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Herrn Paul von Stetten,
des jungern

Brläuferungen
in Kupfer geſtodenenVorſtellungen,

aus dex Geſchichte

NeichsſtadtAugsburg.
In hiſtoriſchenBriefenan einFrauenzimmer.
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Einleitung.

BriefwechſelzwiſchenderFrau von***

und

dem Verfaſſerder Briefe.

(C)ierhabenSie IhrenFontenellewieder, meinHerr.DieGeſprächevon

| YY mehrals einerWelt habenmir auſſerordentlichwohlgefallen.Ich
-

wußtenicht, daßdieWelt ſogroßiſt!Fchbewunderewie leichtder

Verfaſſerdieſoſchwere,ſotrockeneund ſonſtfüruns Frauenzimmerſoun-
angenehmſcheinendeMaterie,abgehandelthat. Meiſtenshabeih alles

begreifenkönnen, ſowenigichauchſonſtvon derStern - WiſſenſchafftBegriffe
gehabthabe.Indeſſen, fogutmir auchdieſesBuch gefallenhat, ſoverlange
ichdochvon dieſerArt nichtsmehr. Ichförchtees möchtennichtalledergleichen
SchriftſtellerFontenellensWiß , ichabernochwenigerdieEinſichtſeinerMar-
quiſehaben,und überhaguptswürdeichbaldſowieLucindeim Orakelſagen:
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Was quält ihr mi< mit euren Sternen,
Es iſumſonſtſpahrteure Müh'
Ich mag die Stern-Kunſtnichterlernen,
Ich ſag?es euch,ichhaſſeſie,

SchickenSie tir wiedereinmahletwas Hiſtoriſches,ichleſeeslieberund begreifs
fees beſſer.Aber einmahletwas wahres.Nomanen habeichnun genug geles
ſen,ſiegefallenmir nichtmehr, ſieſindmir e>elhafft, vielleichtbinihſhonzu
altdazu. Die ewigeLiebediedarinnaufallenBlätternherrſchet, wird mir

gänzlichzuwieder.Sie wiſſenwohl,das deutſcheFrauenzimmer,zumahldas
inAugsburg,iſtvon keinemſolchenCaracter.Wir lachenÜberdieZärtlichkeiten
derverliebtenSeufzer, ÜberdieKnie-Fälle, überdieEntzückungenund über
diePedrilledieſichaus Liebezu ihrenLaurenermorden wollenund immer bey
Lebenbleiben, welchesman dochfaſtin allenRomanen findet, wann ſieauch
nochſogutgeſchriebenwären. Wir — ichredevon ſolchendieZuchtund Lebenss

Art haben— wir wiſſenvon keinerandernalsvon derregelmäßigſtenLiebeund

Zärtlichkeitdiewir gegen einenBräutigam, gegeneinenMann, habendürffen
und ſollen.Hâltman uns deßwegenfüreinfältig? Fchwillmichnichtdarum
kränken.Ichbingewiß, daßunſereEmpfindungenallezeitmehrmit derTu-

gendübereinkommenmüſſen,als allein Romanen angeprießeneverführeriſche
Zärtlichkeiten.Gibt esjaFrauendiehierinnanderſtalsih gedenkenmögen,
ſoſindes dorhderengar wenige.Doch,ichſchweifeaus. Jh ſchreibe, Sie
um einBuch zubittendas hiſtoriſchund wahriſt.Aber,das ſageihFhnen,
es muß angenehmgeſchriebenſeyn.Kein dickerQuartant,noh wenigerin

Folio.SolcheBücherſindmir zu gelehrt,und dafürwillihnichtangeſehen
werden. WiſſenSiewas ? Kommen Sie heutenachTiſchezum Caffeezu uns.

BringenSie mir einBuchmit„ ichwillbaldſehenobesmirgefallenkanu.Abex
fommen Sie gewiß,icherwarteSie.

E & SL

Sie habenſchonwiedereinBuch ausgeleſen,Madam. WVBaldiſtmein
ganzerVorrathzuEnde,under iſtdochnichtklein.Bald habenSieallesgeles
ſen, woas icheinemFrauenzimmerempfehlenkönnte.Fontenellefommt zuruck
und Sieverlangenwiederumetwas neues, etwoaswahresund ernſthaftes,doch

vabey
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dabeykurzesund angenehmes. Wo nehmenSie aber Zeither zum Leſen?Sie
habenwichtigeHauß-Geſchäffteund ſtehenihnenmitallemRuhme vor. Sie

habenKinderund erziehenſiemitallemFleiße; Sie vergnügenſichmit künſtlis
cherArbeit,Sie übenſichinderMuſick,Sie entziehenſichnichtden Geſellſchaf
ten und dennochleſenSie ſovieleBücher.Gewiß,ichbewundereSie,wieſehr
müßenSie von ihremGemahl geliebetwerden ! Allein,ichverdenkeSie nicht
darum wann Sie nichtsaſtronomiſchesmehrverlangen, dann ichbinſelbſtkein

groſſerFreunddavon. DergleichenSchriften„ woiealleandereaus dertheore-
tiſchenWeltweißheit,ſindallzutrockenfürSie,undSie leſenwieeinFrauenzimmer
leſenſoll,nichtebenum gelehrtzuwerden , ſondernum denGeiſtzubeſchäffti-
gen , ſichzu unterrichtenund aufeinenüßlicheWeißezuvergnügen.Alleingar
wenigeFhresgleichengedenkenſowieSie. Wie vielebeluſtigenſichmitden ab-
geſchmackteſtenRomanen? ObtoohlenderCaracterganz wohlgetroffeniſt,den
Sie von unſermFrauenzimmermachen; obwohlman hierwenigvon übertriebe-
nen Zärtlichkeitenund Schäfer- Empfindungenhöret, ſogibtesdochviele, die
gar gernedavon leſen.Zum Glücke,jazum groſſenGlückemachtes keinen

tiefenEindrucknochLuſtzurNachahmung.Es wäreſonſtbetrübt,zumahlbey
denjenigen, denen dabeyderGebrauchderWelt unbekanntiſt.Allein,was

follichShnenfüreinBuchmitbringen? Es gibtſovielesnichtvon derArt wie

Sie esverlangen, zumahlwann ichdasjenigewas Sie ſchongeleſenhaben,davon
abziehe,Aberichwillnachſuchenund ih bringeIhnengewißetroas. Fh will

nochetwas mitmirnehmen,etwas neues das Sie nochnichtgeſehenhabenwer-
den, Sie ſindeineFreundin, woo nichtſelbſteineKennerinvon Künſtenund
von allemwas ſchôniſt.Fchhabeetwas dergleichenerhalten,dasZhnengewiß
gefallenwird. Es ſindKupferſtiche,welchediewichtigſteBegebenheitenunſes
res Vaterlandesvorſtellen.Fch habeKünſtlerund Verlegerüberredetdieſe
Arbeitanzugreiffen,

— ja ſollih es ſagen? — ichhabeſieihnenangegeben.
Manhat jadieGeſchichteder ganzen Welt inKupferſtichegebracht, warum

ſolkees nichtauchmit derunſrigenthunlichſeyn? Iſiſiezu gering? Iſtnicht
AugsburgeineStadt, diein allenTheilenderWelt bekanntiſt?Sind nicht
diewichtigſteBegebenheitendamit und darinn vorgefallen?und verdientſiees
nicht, daßdieKünſtlerihrzurEhreſichbemühen, da ſieſchonſeitſolanger
ZeiteineMutfker, Beſchüßerinund Pflegerinder nüblihſtenund ſchönſten
Künſtegeweſeniſt?Doches wirdſichdavon heuteNachmittagetwasmehreres
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reden laſſen.Dann ih nehme IhreEinladungmit vielemDank an. Ver-

laſſenSie ſichdarauf,ichkomme gewiß.

PS M VL

WiſſenSiewohl,meinHerr, daßichgeſternmitFhnendieZeitganz beſon-
dersvergnügtzugebrachthabe? Aber,wiſſenSie auch,daßih michheuteganz
beſonderskranke?Sie habenmir ihreKupferſticheerklärt; ichhabeIhnenſehr
aufgemerckt; keinAug habeih von Fhnenabgelaſſen;ih habegeglaubt, es

würde mir keinName , keineHandlungentgehenkönnen, und heute— dens

kenSie nur was ichfüreinGedächtnushabe— heuteweißichfaſtnichtsmehr
davon. Ach habezwar meinenMann gebethen,mir wiederdaraufzu helffen,
alleindas iſtzwareinlieber, geſchickterMann z;vielleichtweißer auchallesfo
gutwieSie „ alleiner iſtzu vielinGeſchäfften, und ih weißnicht, ih meyne
er hatdieGabe oder vielmehrdieGedult etwoas vorzutragen, nichtin dem

Grade. Kurz,ih weißnihtvielmehrvon dem was Sie mir erzählethaben.
Aber ichwilles wiſſen, ichſageesF5hnen.Ich willes nichtnur fürmichſelbſt
wiſſen, ih muß dieKupferſticheauchmeinenKindernerklärenkönnen, und ich
willFhnendie erſteAnweiſungzuderGeſchichteihresVaterlandesgeben.Dann
es iſtſo,wieSie geſterngeſagthaben: es iſtunverantwortlich, unſerGeſchlecht,
von dem was ſichinunſermVaterlandzugetragenhat„ ingänzlicherUnwiſſen-
heitzu laſſen.Hingegenwäre es ettwoasvon groſemNuten,derJugendbey-
zeiteneinenBegriffvon ſolcherGeſchichtezugeben,und dadurchdiejenigeLiebe

einzupflanzen, dieeinjederBurgerſeinemVaterlandeſchuldigiſ. Ihr Ge-
danke beyAngebungderKupferſticheiſtgut,allein, führenSie ihnauh aus.

WiſſenSiewohlwas ichſagenwill? Sie könnennichtallen,diedieſeVorſtellun-
gen ſehen,mündlichErläuterunggeben, und dochiſtſienöthig, und das gedop-
peltund dreyfach;ſehenSie es nichtan mir ? Nun alſowann Siees nichtmünd»
lihthunkönnen,wohlanſothunSie es ſchriftlih.IchhôreIhreAntwort.
Sie werden ſagen:Es ſindWerke und Geſchichtbüchergenug vorhanden,wors-
inn man dieErlauterungfindenkan. Es iſtwahr;SiehabenRecht.Schöne
Werke , vortreflicheGeſchihtbücher, ih weißes , wann ichſieſhonniegele-
ſenhabe,fürGelehrte,furLeuthedieinGeſchäftenſigen, abernichtfüruns.
UnſermGeſchlechtund auchderJugendſindſiezuweitläufftigund zu beſchwer-

lich
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lich. TauſendDingediejenenzuwiſſenunentbehrlichſind,diehabentoirnicht
nöthig.FungeLeutheaberkommen immer tveiter,und wann ſiegröſſerwer-

den und ſtärkereSpeißeverdauen können,alsdennmüſſenſiediegroſſeWerke
leſen,und ſiewerden ſiemit gröſſermNusen leſen, wann einGrund dazu
ſchongelegetiſt.Sie werden fernerſagen: EineGeſchichteläßtſichnichtſo
ſchreibenwie einNoman. Aber ichdächtedoch,hatFontenelleeineAnleitung
zurStern-KunſtfürunſerGeſchlechtgeſchrieben,ſomuß es auchmit derGe-

ſchichteanachen,dann dietrockenſteiſtnoh angenehmerals dieAſtronomie.
Da werdenSie ſagen: Ich bin nichtFontenelle.Nun, davon willih nicht
reden,Siemöchtenglauben,ichwolteFShnenſhmauchlen,und das weißichwohl,
davon ſindſiekeinLiebhaber.Kurz; ichbitteSie,nehmenSie dieArbeitvor,
erklarenSie miralleWocheneinStück„dasſchreibenkommt Sie janichthartan.
Fürdas úbrigewillih ſelbſtſorgen,wann esZhnenzu vielMühemacht.Wol-
lenSienicht? Nein , Sie könnenſichnichtentſchuldigen.Sie müſſenes mir

zugefallenthun,wann Sie auchſonſtniemandwollten.Ichwerde Sie ſolange
bitten,ſolangebitten,bißSieendlichdieFederergreiffenund meinemVerlans

gen einGenügeleiſten

LS &#Æ PL

Was muthenSie mirzu,Madam? IchſolleineGeſchichteſchreiben?Eine

GeſchichtefürdasFrauenzimmer? und SieglaubenichhabeGeſchicklichkeitdazu?

GewißSie trauen mir zu vielzu, wofernesanderſtnichtbloßeSchmagucheleyen
ſind,dieSie mir machen.MeynenSie wohlesſeyeinerley, etwoaserzählenoder

etroasſchreiben?Nein wahrhaftig, dasleztereiſtmit vielenSchwierigkeiten
verknüpfet.Ein Wort das meinem Mund entfährt, wird mir nichtſehrzur
Laſtgelegt, ſobaldes abergeſchriebenodergedrucktiſt, ſomuß ichdafürgut
ſtehen.Es iſwahr, Sie habenmeineEigenlicberegegemacht: Cs wärewas

ſchmäuchelhaftesfürmichetwoaszu ſchreiben,dasFhremGeſchlechtenukenund

gefallenkönnte.Ichſtellemir dabeydielebhafteſteBilderim Geiſtevor. Ich
ſeheSie,Madam , wieSie dasBuch vor ſichhaben„ wieSie balddieBilder,
bald dieErklärungaufmerkſambetrachten, beyeinigenBlätterneinfröhliches
Geſichtzeigen, beyandern aberniedergeſchlagenſind.HernachſeheichSie
iviederumapcinemkleinenTiſche;SiehabenIhrenkleinenSohn undJhreliebe

Tochter
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Dochterbeyſich, diederMukter ſoähnlichwird , und ihrſovielFreudemacht.
Sie zeigenihnendieGemählde,Sie erzghlenihnendabey,und gebenihnenLehs
ren , und dieliebeKleinehörenFhnenſoaufmerkſamzu, wie wann es Mahr-
gen vom KnechtRuprechtwären. Und beyſolchenBildernſprichtdieEigen-
Liebe:Wags. Alleinwie rgumenwir dieSchwierigkeitenaus dem Weg?
EinFontenellemöchtees wohlthunkönnen. Aber Sie habenRecht

,

Madam,
ih bin nichtFontenelle.Schmäucheleyenfürdas ſchöneGeſchlechtundwikige
Einfälleanzubringen, das wäre wohlwiedermeinen ganzen Caracter. Sie
kennenmich,So ſehrichIhrGeſchlechtverehre, ſoſehrhaſſeichdiejenige, wels

chees bloßmit wißigſcheinenden, meiſtensaber leerenund abgeſhmackten
Scherzen, zu unterhaltenſuchen.Nein , gewißSie ſindrnehrwerthalsein

ſolchesVerfahren.Sie verlangenes auh nihtMadam , aberſuchenes

nichtvielleichtandere? MeinerGeſchaäfftewegen kanichdieArbeitwohlangreif-
fen. Sie ſindſomühſam nicht,und bisdaßſieſichvermehren, macheich
mir einepatriotiſcheFreudedaraus , dieKünſteaufzumunternund meine

Freundezuvergnügen.ch habenun einigeTageüberFhrVerlangennachge-
dacht.IchſucheIhnen zu gefallen,dann IhreFreundſchaftgehtmir Über

alles.Nun willihIhnenmeinenEntſchlußandeuten, und willhörenwie erJh-
nen gefallenwird. Nur einetroceneErklärungderBilderzuſchreiben, das

willmir nit ein,NochwenigerbinichwillenseineganzeGeſchichteunſerer
Stadt aufzuſetzen.Wie thörichtwärederEinfall, da wir ſchonſovortreffliche
Werke davon beſigen? HingegeniſtdieſesmeineAbſicht: IchwillFhneneinen

Hauptbegriffvon unſererGeſchichtezu gebenſuchen;ih willFhnendievors
nehmſteVeränderungen, dieſihmitunſererStadt zugetragenhaben, erzählen;

Sie ſollendiewichtigſteBegebenheitendieſichdarinnereignethaben, beſchries
ben finden, und von denberühmteſtenunſererLandsleuthe, ſowohlvon männlis

hemals vom ſchönenGeſthlechte,ſollenSieNachrichtfinden,und dadurchwerden
dieVorſtellungenhinreichenderläutertwerden. IchwillmirdieFreyheitnehmen,
meineAnmerkungenüber dieSittenund dieLebens- Art nachden Verände-

rungen derZeitenbeyzufügen,dabeyaber michallerPartheylichkeitund aller

Satyregänzlichenthalten.AufdieſeArt willichesverſuchen,Mit denälteſten
Zeitenwird es ſicham leichteſtenthunlaſſen.Da hatalleswas ichſchreibe,
keineFolgen.Dann in diplomatiſcheStreitigkeitenlaſſenwir uns nichtein.
Abexindenneuern Zeiten?Ey da werdenwir uns wohlinAchtnehmen, dann

Sie
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Sie wollen dochnicht daß ih in Verdruß komme ? Das beſtewärevielleichtwann

allesunter uns bliebe.AlleindieEigenliebemachtmir den Vorwurff: Ob ich
nichtmehrerevergnügenund mehrerennüblichſeynwollte? Ach könntees zwar

dffterabſchrcibenlaſſen,wann aberſolcheAbſchriftenalsdannin unrechteHän-
dekämen,und vielleichteinmahlohnemein Wiſſenund Willengedrucktwürden?
Wann Dingedarinnſtünden, dieendlichwohleinFreunddem andern ſagen,
dieman abernichtſoleichtbekanntmachendarf? Da ware es wohlärgerals
zuvor. Und nocheinZweifelfälltmir bey: Wird auchwohldieſeArbeitab?
gehen? Gibt es wohl inAugsburggenug Liebhabervon Künſten„ dieſoviel
daraufwenden ? WerdenAustoartigenichtſagen: Was gehtuns Augsburg
an ? FreylichſolltedieSchönheitderArbeit den AbgangderKupferſticheauch
auswartsbefördern;aber wie wird es mit meinerArbeitſtehen? Fh twill

Ihnennun baldeineProbedavongeſchriebenſchicken,Sagen Sie mir,ſchrei-
benSie mir was Siedavonhalten.Sie ſindzuſcharffſinnig, alsdaßichnicht
einrichtigesUrtheilvon Fhnenerhaltenkönnte.Jcherwartees,ſobaldSie die

Probegeleſenhaben.

LS & PL

SchhabeFhreProbegeleſen, meinHerr, und ſiehatmir gefallenNun
machenSie daßſiegedrucktwird,und fahrenSie fort.hre Einwürfferühren
michnicht.Ichhoffe,dieArbeitſollihrenAbgangfinden.Jchhabenoch-eis
nen Einfall, der vielleichtetwas dazubeytragenkan.Aber lachenSie nichtdar-
über, dann von einemFrauenzimmeriſ es unerwartet. Sie verſprechenmir

eineGeſchichtederSittenund Lebens-Art, und warum nichtauchderKünſte?
Sie habenſelbſtgeſagt, AugsburgſeyſeitlangenZeiteneineMutter,Beſchü-
kerinund PflegerinderKünſtegeweſen,und wirwiſſenſotenigdavon. Könn-
tenSie nichtdazueineAnleitunggeben?WäredieſesnichteineerwünſchteGele»

genheitdazu?Fchweiß,Sie habeneinegroſſeSammlung von Nachrichtendie

dazudienen, n ihremHaußeiſtkeingeringerVorrathvon Kunſtſachen,
Wohlan ſorückenSie herausdamit; laſſenSie auchandereetwas von ihren
Nachrichtenzukomtnen„ und erſesenSiedenMangelden wir daran haben.Ich
weiß,und ſogehtes nochhunderten, ihhabees offtgehöret, inAugsburghas
ben groſſeKünſtlergeleber;es hatgroſſe.Mahler,Kupferſtechery BareuttD (Ma-
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Mechaniker, Goldſchmiedeund vielerleyandereArten von Künſtlerngegeben,
und es gibtauch1hrernoch,aberdas iſtalleswoas ih weiß. IhreArbeiten

findmirunbekanntund daraufwäreichneugieriggenug. Dieſeswürde viele
vom männlichenGeſchlechtebewegenihreBlätterzu leſen.Dieſeswürde auch
fremdeFreundederKünſtereißenſichſolcheanzuſchaffen.Dann heutzuTag iſt
man aufdieGeſchichtederKunſtbegierigeralsjemahls, und dieKunſt-Ge-
ſchichtevon AugsburgmüßtegewißdarinneinigesAnſehenhaben.Dadurch
würdeihreArbeitnichtnur angenehm,ſondernauchgemeinnüslichwerden. Sie
würdenden ſowohlverdientenKünſtlerneinAngedenkendadurchſtiften;Sie
würdenLeuthe,diebißherdabeyganzgleichgültiggeweſen, aufmerkſammachen,
und ihnenmehrEhrerbiethunggegendieKünſtebeybringen, alsſiebißhergezti-
gethaben;Sie würdenendlichauchjungeKünſtler,denen es nichtan Genie,
wohlaberan Ermunterungfehlet, reizenſichanzugreifſen, da ſieſehen, daßih-
rer VorfahreninSchriftenmitChrengedachtwird. Danndie Ehreernähret
dieKünſte, und, das AngedenkenſeinerVerdienſtedurh Schriftenausges
breitetzu ſehen, iſtetwas das nichtjedemzu Dheilwird, aberauchnur ſolchen
gebühret,diees verdienen.Das iſtes was ihIhnennochrathe.Unternehmen
Sie es,eswirdSienichtgereuen. Zwarwird es mehrMühe koſten.Fedoch
ermuntern Sie ſichdazudurchdieFreundſchaftderSiemichwürdigen,und durch
den Dank, den ichundalle dieSie zuvergnügenſuchen, und zumahlalleLiebs
haberderKünſteIhnengebenwollen,wannihreArbeitſoausfallenwird, wie
wir es uns verſprechen.

RS && eL

Sie habenmir einemühſameArbeitaufgeladen, Madam, und dennoch
findeichihrenRathſehrgut, und unſchäbbar, weilervon Ihnenfommt. Esiſt
wahr, ichhabevieleNachrichtengeſammlet,ichhabemir ſeitverſchiedenenFahs
ren um dieGeſchichtederKünſteMühe gegeben,dieſihnichteinjedergibt,
aberichhabenun auchDinge,dienichteinjederhat. Die Freundſchaftund

Bekanntſchaftdervornehmſtenund berühmteſtenunſerernochlebendenKünſtler,
und derNachkommender verſtorbenen, wieauchdieErfahrungandererGönner,
denenichdavor vielenDank ſchuldigbin,hatmichindenStand geſett, daßich
vor vielenandernetroasvon denKünſtenſchreibenkönnte,Alleines ſchienmir

zu
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zu twoichtigzu ſeyn.Bloß aufIhreErmunterungwilliches angreiffen, wann

ichaberkeinenBVeyfallfinde,ſomögenSie auchdieSchuldmitmir tragen.Doch
erwarten Sie von mir keineLebens- Beſchreibungvon Künſtlern,und keinege
naue BeurtheilungihrerWerke. Ein anderer, der mehrGeſchickdazuhat,
mag ſichdarübermachen, und ichwillihmmit meinerSammlung gernedienen.
Fh willnichtdieGeſchichtederKünſtler, ſondernderKünſteangreifen.F<
tillFhnenzeigen, wie ſiehierentſproſſen,gewachſenund zugenommen haben,
und endlichinFlorgekommenſind.KeineKunſtfolldavon ausgenommenſeyn ;

ichwilldieNamen allerdieſichhervorgethanhaben, anzeigen,und ihrebeſte
Arbeitenbemerken. Und aufſolcheWeiſewird bekanntwerden,was wir

hierfürgroſſeMänner in ſovielenKünſtengehabthaben.FhneneinAnges
denkenzu ſtifiten,dazufindeichmichzu ſchwach;Leuthevon Genie aberzu ero

muntern , das wäreetwas,welchesih ſehnlichſtwünſchte.O twoanndieſesge-
ſchehenkönnte, wie gerne wollteichdieEhre,diemir daraus zuwüchſe, mik
Fhnentheilen,Dann einpatriotiſcherLiebhaberderKünſtekan keingröſſeres
Vergnügenfinden,als wann er ſichet,daßſeineBegierdedieKünſtezu ero

muntern , nichtfruchtlosgeweſeniſt, und wievielträgtnichtderFlorderſelben
¡um Wohl und zurEhreunſererStadt bey? Sie habenRecht,durchihren
Rath kan dieſeArbeitnublich, und gefälligerwerden. JchhabedieProbeder
Erläuterungen, dieSie,Madam, geſehenhaben, dem HerrnVerlegergezeigt,
und binvon ihndarum erſuchetworden. Fchhabemichnichtlangebittenlaſ-
ſenund ſieihmzugeſtellt.Nun mag er ſiemitoder ohnemeinenNamen drucken

laſſen,ichwillmih darum nichtsannehmen. Er willdamit einenAnfang
machenund hatmichum die Fortſe6ungderErlguterungengebethen.Er hat

gutenMuth Liebhaberzu finden,welcheden Fortgang.dieſerArbeitunterſtüken
werden. Aber er hatauchunſernBrief- Wechſelgeſchen, den wir darüberge-
führethaben, Er hatmih auh darum angeſprochen,weiler glaubte,er
würdeihmzu einerVorredeund Einleitungdienen,und 1h binſofreygeweſen,
Madam, und habeihm Ihreund meineBriefezugeſtellt,Werden Sie aber

nichtdarüberzürnen?dochnein,Ihr Natne bleibtverborgen, wann auch

ſchonder meine bekanntwerden ſollte.So baldwiederumvierStückevon

denKünſtlerngefertigetſind,ſowillihmichnichtdamit ſäumen, ſiedurchein
an Sie,Madam, ſo wiedas eregerichteteSendſchreibenzuerläuteren,Schon
in dem folgendenwillichanfangenden Gedanken, den ichJhnenſchuldigbin,

B 2 zu
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zu berühren,und der Kün�te, ſovielſichvon dieſendunklenZeitenthunläßt,
gedenken.O wann nur allediejenige,denen etroasaus der Geſchichteder

Kunſtbekanntiſt,zumeinenBemühungenbeytragenwollten!ArbeitenSie auch
fürmih, Madam, muntern Sie alleauf, dieSie kennen, mirNachrichtenvon

Kunſtſtückenund Künſtlernmitzutheilen,mein Name iſt bekanntgenug in

der Stadt, und alleandereſindbekannt, diean dieſemWerke theilhaben.
AÆWaun es die Freundeder KünſtedurchihrenBeytragbefördernwollten,
alsdann wollte1h mih in den Stand ſeben,mein.Vaterland durcheine

Kunſt-Geſchichtezu ehren, Einen Verſuch, wie dieſerſeynſoll,binich
im Stande zu wagen , durh dieSammlungendieichſchonbeſiße.Fe reis

cherichaber.bin, jemehrkan ih mittheilen,ndeſſenhabeichdieEhre,
Madam, michFhnenund allen,diedieſenVorſtellungenund Briefen, wann

ſiejagedrutwerden ſollten,JhrenBeyfallgönnenmögen,zuempfehlen, und

Fhnenzu verſprechen,daß michkeineMühe daurenſoll,
wofernichihnerhalte.

Erſter



ErſterBrief.
Zu Erläucteruugder Vorſtellungen,

x. LebensartderBindelicier.
2. Der VindelicierGottesdienſF.
3. EinführungderRöm, Colonie.
4. Bekehrungder H. A�ra.

Madam!

e
$

ergreiffedieFederum eineArbeitanzufangen, diemirvon Jhneniſtaufgetragen
worden. AufFhreErmunterungwillichmirMühegeben, Jhneneinenfurzen
Begriffvon derGeſchichteunſersVaterlandesvorzutragen, und dardurchzugleich

unſereVorſtellungenaus derAugsburgiſchenGeſchichteerläutern,Wie rühmlichiſtes für
Sie,Madam,daßSiemehralsandereihresGeſchlechtszuwiſſenverlangen,daßSieſichum
nüßlicheund ernſthaffteWiſſenſchaftbemühen, und dabeynichtnur fürſichſorgen, ſondern
fichauchandererVergnügenund Nutenſo eyffrighabenangelegenſeynlaſſen,Iſtetwas
gutes,etwas núsliches,etwas angenehmesan

bégſerArbeit,ſoiſtman JhnendenDank davor

3 ſhulz
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(Qudigdann ohneJhreErmunterungwürde ichſolchevielleichtnichtunternommen
haben,

Ichwillmichenthaltenhierden NußenderGeſchichtezu rühmen, und einLiedzu
ſingendas ſchontauſendmahliſtwiederhohletworden,obwohlenvielleichtniemandals
einRollin, odereineBeaumontdaran gedachthaben, ſieauchihremGeſchlechteanzuprei-
ſen.Esiſkzwar wahr, SiehabennichtnöthigdieGeſchichteſichbekanntzu machen,
ſowiederjenigewelcherdieRechteeinesStaateszuwiſſenverlangt, Sie habennichtnôd=
thigDinge, diefürjenenvon äuſſerſterWichtigkeitſeynkönnen,zuunterſuchen.Er
mag ſichdiekleinſteArtikfuleinesFriedentſchluſſesbekanntmachen, diegeringſtePuncte
einesVertragsſicheinprägen,Sie abermögenſichbegnügenzu wiſſen,daßeinFriede
iſtgeſchloſſen, oder einVertragerrichtetworden. BleibenSie immer beydem Groſſen
ſtehen, machenSie ſichdieGeſchichtederWelt , dieVeränderungder Reiche„ beſonders
desjenigen,

indem Sieleben,überhauptsbekannt,und wenden Sieſicham haupt{ächlichſten
zu der GeſchichteihresVaterlandes.Dieſesgehöretmit zum Wohlſtandeund erheitert
dieErkäntnusaufeineungemeineWeiſe,und beförderteinVergnügendas beſſerund
daurhaffteriſt, alsalleArten von Beluſtigungen.Allein, wenden Sieſichalsdannauf
dasjenige, was im menſchlichenLebenſogroſſenNubenverſchaffenkann. BetrachtenSie
dieWege derVorſichtinden Handlungender Menſchen, dieGöttlicheHeimſuchungen
und Züchtigungen, und hernachauchwieder dieGöttlicheHülfe. Jn dieſen‘Be-
trachtungenwerden Sie finden,daßfeineZeitſohartiſt, wo es nichtnochhärteregegeben
hâtte;daßfeineNothewigwähret, ſonderndäßwiederumHúlffeerſcheinetund beſſere
Zeitenſichzeigen, und dieſeBetrachtungwirdSie lehren, ſichvor keinerdrohendenNoth
zuforchten, wann Sie erſcheinetdarinnſtandhafftzu ſeynund nichtzuverzagen, hingegen
aberſichmit der HoffnungbeſſererZeitenbeſtändigzu tröſten.BetrachtenSie auchdie

Tugendenund LaſterderMenſchen, ihreBelohnungund ihreBeſtraffung.O wie viele

vortreflicheLebens-Reglenlaſſenſichnichtaus ſolchenBetrachtungenziehen!Wie glúklich
iſtderMenſchdernichterſtdurcheigeneErfahrung„ ſondernſchondurchdieBeyſpiele
andererÉlugwird,dieThatenderTugendhaftennachahmet, und dieFehlerderLaſterhaſten
vermeydet,Dasiſ eingroſſerVortheilden wir aus der Geſchichteziehen,und dazuiſt
dieGeſchichtederSittenund des LebenseinzlerberühmterLeuthevornehmlichdienlich.
DieſeScúcke werden beydieſerArbeitmein beſtändigesAugenmerkverbleiben,da-

mitihSie mit Nutenund Erbauungbeluſtige.Und wann ichauchnichtimmer meine

eigeneBetrachtungenhinzuſee, ſobinichverſichert, daßihrWis , ſiebeſſermachen
wird,alsichzu thunim Standeſcynmöchte,

Es ſollnunmehrmeineerſteArbeitſeyn, Jhnenvon den erſtenBewohnernunſeres
Landes, und von den ErbauernunſererStadt,einigeNachrichtzu geben,

Es fehlenichtviel, daßnichtunſereälteſteChronicfſchreiber,aus übertriebenerLiebe
undHochachtungfürihrVaterland,ihreGeſchichte, ſowieMoſesdieGeſchichtedesmenſchs
lichenGeſchlechtesangefangenhaben.Sie habenwunderlichesZeuggeträumtund Dinge
weißzu machengeſucht, dieſichſchonvor derSúndfluchinAugsburgſollene,aves
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haben. Jch habezwey ſtarkeAbhandlungengeſehen, |:dann ſolchezu leſenwar mir

unmöglich,:|wo indercinenbehauptetwurde, daßdieerſteBewohnerunſererGegen-
den von den Trojanernhergekommenwären , welchesaberdieandereſtandhaftund mit
vielerMühe widerlegte.Einerhatwiſſenwollen, daßdieAmazonen, diebekanntefrie-
geriſcheWeiber,

einVolk aus Aſien, oderwoher? vertrieben, welchesſichalsdannhieher
geſeßet.DieſerNabenerſeinerZeitſeßthinzu,es wären vieledieſerWeibermit ihnen
hichergekommenund hättenihreArthfortgepflanzet,und ſieblühete.noch.unter dem

weiblichenGeſchlechte.EbendieſerweißdieNamender altenRegentendes Volkes,
uad ihreGrabſtättenſindihmnichtverborgen.Allein, allesdieſesſindFabeln.Das
Aelteſtewas wir finden,iſt, daßeinanſehnlichesVolk dieGegendenum den Lechund
‘dieWertachbewohnet, welchesdeutſchenUrſprungsgeweſenund unter dem Namen der
Vindelicierbekanntworden iſt. Wir wollendieſesVolk näherkennenlernen, und ich
willJhnenvon ihrenSittenund Lebensart, ſovielmir bekannti , erzehlen,

Die Vindelicier,wie alleDeutſche,wohntenin keinenordentlichenStädtenwie x.
wir , wenigſtensſtundenihreHäuſer, oder vielmehrHüttennichtnahebeyſammen, und
waren nichtmitMauren umgeben. Sie waren völligfreyeLeuthe,und erwähltennur

Herzoge, welcheſieim Krieganführten, dann derKriegwar dieHauptbeſchäfftigung
der Männer,und wann keinKriegwar, ſowar es dieJagd. Sie hattenzu vielMuth
um ſichmitHarniſchenund Helmenzu bede>en; ihreWaſfenwaren Spießeund Streits
folbenzum Angriff,und SchildezurVertheidigung.JhreKleidungwaren Häutevon
ſelbſterlegtenThieren,und dieHörnerſolcherThierewaren oftder Männer Kopfpus.
Sie waren ehrliche,gerechte, keuſche,vornehmlichabertapfereLeuthe,AllealteDeut-
ſchewerden einerUnmäßigkeitim.Trunk beſchuldiget, und warum ſolteman ſieaus-
ſchließen? dochſietrankennithtWein, ſonderneinenvon GerſtengeſottenenTrank.
Die Frauen, derenKeuſchheitſehrerhobenwird,mußtengeſchäfftigerals ihreMänner
ſeyn.Dann wann derMann nichtim Feldoder aufder Jagdwar, ſo legteer ſichauf
ſeineBârenhautund ſchlief, oder er as und trank,dann andereArbeitenhielter für
ſhimpflich.Die FrauabermußtefürdieKinderund das Haus ſorgen, den Aer
aberverſaheman durchLeibeigene, das iſt,Leuthedieman im Kriegzu Gefangenen
gemacht, und derenNachkommen. Doch man könntevielvon ſolchenDingenſchreiben
und dochberuhetgarvielesnur aufMuthmaſſungen, dann dieNachrichtendiewirhaben
ſindſehrmager.

Wie wäre es uns , Madam, wann wir in ſolchenZeitenlebten?Zwar,wir wür-
den dieſerLebensartgewohntſeyn,und unter den Wölfenmitheulen, aberwie wäre es

‘uns, wann wir plôblichaus unſererjesigenWelt indieſeZeitenverſeßtwürden? Stellen
SieſicheinmahldiehieſigeGegendvor. KeineStadt , keinDorf, keinSchloß,kein
Garten , da und dort elendeHüttenvon Holzgebaut, kleineFelderdabeymicZäunen
umgeben,indenHüttenHerr, Frau,Kind,Knecht,Magd,Ochſen, Kühe,Pferde,
um einFeurherumaufeinerStreu;anſtattSammt und Seide,Thierhäutez;dieganze
Gegendmit Wald bewachſen,dieWieſenaber an beedenUfernderFlüſſemit Sand
bedecktundüberſchwemmte;‘jedochehrliche, keuſche, tapfereLeuthe,MöchtenSiewobley
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beyihnenſeynund unterihnenwohnen? Nein , werdenSie ſagen, ſeydſoehrlich, ſo
gerecht, ſokeuſch, ſotapferalsihrimmer wollt, fürmichſeydihrniht. Für mich
auchnicht,Madam. Jh habemir oftmeinElendvorgeſtellt, wann ichgedachthabe,
ichhâtteauchindieſenZeitenfönnengebohrenwerden,dannſiewiſſen,Kriegund Jagd
ſindmeine Hauptneigungenniche,Was würde aus mir gewordenſeyn? Jchglaube
einDruide.

WiſſenSie auchwas einDruide war ? Druiden und Druidinen, das wareneine
Art von Geiſtlichen,von Dichtern,von Sängernund Sängerinnen, welchezurVer-
ehrungderGottheitbeſtimmetwaren. Dann Sie darfennichtglauben, daßunſereVor=
fahreninAnſehungderGottheitwie das Viehgelebethaben.Sie habenallerdingsein
GöttlichesWeſenerkanntund verehret.Man gibtihnenSchuld,ſiehätteneineGôt-
tin,Namens Ciſa,gehabt; ſiehâttendieStadt,oder den Plaßwo ſiegewohnet, da-

herCiſaragenennt;der jeßigeEiſenberghättedamahlsCiſenberggeheiſſen; ſiewäre
daſelbſthauptſächlichverehretworden,und dieMeynungiſtſoallgemeinworden

, daß
man nochin neuern Zeiten,das Bild dieſerangeblichenGottheitalseinenWetterhahnen
aufden Perlachthurngeſeßthat. Jchwillſienichtgänzlichvon dieſerAbgöttereyfrey
ſprechen, dochſcheinetes mir wahrſcheinlicherzu ſeyn, daßſie, gleichwieandere Deut-

ſche,eineGottheitverehret, ohneihreinBild zu ſeen, Die Verehrungabergeſchahe
inheiligenHainen, mit Opfern,mitSingenund Tanzen.Sie ſangenLiederzuEhren
ihrerGötterund Helden,Die Druidenwaren ihreDichter, Geſchichtsſängerund ihre
Rechtsgelehrte.Die LederenthieltenihreWeißheit,ihreGeſchichteund Geſekeund ſie
waren dieganzeGelehrſamkeitunſererVorfahren,Die Druidenund Druidinnenſan-
gen dieLiedervor, der Sohnlernte ſievom Vater,und ſokamen ſieaufdieNachkom-
menſchaft, und nur Schadedaßnichtsdavon bißaufuns gekommeniſt, Leſenund
ſchreibenwar ihreSachenicht, Nichteinmahlein Druide verſtundedas. Sie
machtenihreVerſeaus dem Stegreiffe,und man ſagtvon dieſenDruidenwärendieMeiz
ſterſängerhergekommen, welcheſichan einigenOrteninDeutſchland, bißaufunſere
Zeitenerhaltenhaben,GlaubenSie nun nicht, daßicheinDruide worden wäre? Die

Geſchichteiſtmein Leben,und VerſeaufDruiden Art,wollteichauchzuwegengebracht
haben, JchhâtteliebereineHeldenthatbeſungen, alsbegangen, dann ſogehtes
immer:

Der fann mitLuſtzu Feldeliegen,
Und denerſchröcktder bloſſeNamen Held.

Und Sie,Madam, wärenſienichtaucheineDruidinnworden? Sind nichtMuſikund
TanzenihrliebſtesVergnügen?und das waren dieBeſchäftigungenderDruidinnen.
Freylichnichtaufdem Clavier, freylichnichtinMenuetenoderengliſchenTänzen, doch
hattenſieJnſtrumentedieeinenThonvonſichgaben,und machtenSprüngedieweder

Aen
nochgelauffenwaren , das war ihreMuſikund ihrTanz, DochzurGe«

chichte.
JchdarfJhnennichtſagen

,

Madam, wer dieRômer geweſenſnd, dannſieſind
Jhnenbekanntgenug, Siewiſſenes , es war das mächtigſte,dasfürchterlichſteVolcé

in
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in der Wele, nichts konnte mehr der Gewalt ihrerWaffenwiderſtehen, und ſiehatten
ſchonden gröſtenTheilderdamahlsbekanntenWelt unter ſichgebrahe,Murdie Deut-
ſchebliebennoh zu bezwingenübrig,und waren wegen ihrerhartnäcigenTapferkeit,
und übermäßigenLiebezurFreyheitihregröſteFeinde.CäſarführteKriegemit ihnen;
Er úberwand ſie,aberer bezwangſieniht. AuguſtusempfanddieMachtihrerWaf-
fenin den NiederlagenſeinerHeere.Er wurdeerbittertdadurch,er griffſiemit neuer

MachtaufallenSeitenan, und ſeinAbſehengiengauchaufunſeteVindelicierund ihre
Bundsgenoſſen.VielleichthättenſieinRuhebleibenkönnen,wann ſiegewollthätten.
Die Rômer kamennicht anſie,ſiewaren einarmes Volk beydem nichtszu ſuchenwar ;
fieaberund ihreNachbaren, lauterkriegeriſche, unbändigeVölker, fielendieRömiſche
Staatenan, und wolltenBeuthedariun machen, Sie zogenaus ihrenLändern mit
Weib und Kind und ihrerganzenHaushaltungfort,ſieſtreifftenbißnah Jealien,
raubten,ſängtenund brannten,und beunruhigtendieRömer, JſtswohlWunder
wann ſieerbittertwurden ? AuguſtusſchickteſeineStiefſohnemit zahlreichenHeeren
gegen ſie,Tiber, der Aelteretrafſienaheam Bodenſeean, ergriefſiean, er ſchlug
ſie,und ihreNiederlagewarentſeblich, dochauchderVerluſtderRömer warnichtge-
ringe. Druſus,der jüngereBruder ſolltean ihnenlernen,er bezwangſievöllig,er
drangihnennach, er bemächtigteſichihrerWohnpläbe, und alſokam er auchinunſere
Gegenden.ErbeſchloßdaſelbſteineStadt anzulegen, und eineBeſaßungdareinzu
werffen, um diebezwungeneVölkerimZaumezu halten, danndie Lageaufdem Hügel
zwiſchenbeedenFlúſſen, war dazunichtungeſchi>t.SoliefdieſerKriegfürdas Volk
ab, GlaubenSie mir,Madam, diedamahligeArtKriegzuführen,war weitentſeß=
licher, alsſiezu unſernZeiteniſt, man mag ſichnochſofürchterlicheVorſtellungenda-

von machen.Damahlsruheteman nichteher, bisdaßeineNationvölligausgerottet
war, Die AnzahlderTauſendendiedamahlsaufden Schlachtfelderngeblieben, war

weitgröſſerals alleswas wir jemahlszu unſernZeitengehörethaben. Nichtswar
ſchimpflicherals dieFluchtergreifen,nichtshärter,als um dieFreyheicfommen.
Die deutſcheWeiber hattendavor einſolchesEntſeßen, daßſie,wann ſieſichinGefahr
ſaheninKnechtſchaftzu fallen,ihreKindertod{hlugen, ſichſelbſtabererſtachenoder
erhenften.Ob es auchunſereVorfahrenſogerfacht, davon habeih keineNachricht,
dochiſtes wahrſcheinlih,Genug,ſiewurden von den Römern bezwungen, und eine
RömiſcheColoniewurde inihrem¿andeangelege.Davon willichJhnennunmehrers.

zehlen,damitSie ſichvon dem EntſeßendesKriegesdabeyerhohlenmögen.

Es gehenun eigentlichdieGeſchichteunſererStadtan; wirſindbeydem Zeitpunkt
inwelchemſieiſterbauetworden und ihrenNamenerhaltenhat.Es ſollſolcheszwölfJahre.
vor AnfangderChriſtlichenZeit- Rechnunggeſchehenſeyn,und der 29.Sept.wird als
derTagangegeben, an welchemman dieRömiſcheColonieeingeführet.Vielleichtkommt

dieVermuthungdaher,weilſeitundenklichenZeiten, an dieſemTageeingroſſesFeſk
und einJahrmarktgeweſeniſt,Bey EinführungRömiſcherPflanzſtädteſindjederzeitbe-

ſondereGebräuchebeobachtetworden;dieſehatdieHanddesKünſtlerszum Theilvorge-
ſtellt, und dieſewillichJhnenkurzbeſchreiben,

C _ Wann
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18 Römi�che Pflanzſtadt.
Wann derRömifcheRathdieErrichtungeinerPflanzſtadtbeſchloſſenhatte,#0erz

nannte er gemeiniglich600. Mann von veraltetenSoldatenzu derſelbenBewshnern,Er
ſebteúberſiedreyangeſeheneMänner , welchediePflanzſtadt, inAnſehungderReligion
und Policeybeſorgten.Wann ſieangekommenwaren, beſtimmtendieſedreyMänner die

Gränzen,Man ſetegroſſeund fleineGränzſteine,man umpſlügtedieStadt und

hielcedabeyfeyrlicheUmgängeund Opfer. Die dreyMänner verordneteneinenRath,
dieOpferprieſterund alleswas zu EinrichtungguterPoliceyund des heydniſchenGot-

tesdienſtesgehörte.Die KaiſeraberſebtenhernachihrenLandpfleger, und ſowar die

Pflanzſtadeerrichtet.

Die Rômer waren ganz andereLeuthealsunſerealteDeutſche.Sie baueteneine
Stadedie ſichſehenließ,und einSchriftſtellerderungefehr200. JahrenachihrerErbauung
gelebet,hatAugsburgeineſehrprächtigePflanzſtadtgenennet.Wir habenzwar gar

wenigerechteMerkmahlevon der Gröſſeund SchönheitdieſerStadt. Sieiſtſeitdem
mehrals einmahljämmerlichzerſtöhretworden,und nichtsiſtuns mehrzum Angeden-
kendavon úbríiggeblieben, alseinige, gröſtenTheilsſchadhafteund mithalbvergangenen
Äufſchriftenund BildernverſeheneSteine,dieSie ſelbſtda und dortgeſehenhaben
werden. GroſſeSchäsefürVerehrerderAlterthümer, dieabernichtvon jedermann
ſohochgehaltenwerden, Man muthmaſſet, dervornehmſtePlaßder Stadtſeyda ges

weſen,wo jesodieDomkircheſtehet, und dortſeyedas Richthaußnebſtandern ofents
lichenGebäudengeſtanden.Alleines iſtſchwerdieſesgewißzubeſtimmen.An Templen
und heydniſchenGößen wird es auchnichtgemangelthaben. Dann ſoklugund
geſittetauh die Rômer gegen die Deutſchengeweſenſind, fowaren ſiedochviel
abergläubiſcheralsdieſe.Sie werden auchihreBäder und Schaupläbegehabthaben,
dann von Schauſpielenwaren die Römer groſſeFreunde, Sie liebtentuſt-und
Traurſpiele, ſieliebéendieKämpfeder Fechter, unter ſich,oder mit wilden Thieren,
oder der wildenThiereunter einander, und es mußteBlut geben, wann ihnendieſe
Spielegefallenſollten,WünſchteaSie ſichwohlauchdergleichenzu ſehen?

DieſeRômiſchePflanzſtadt,welchevon ihremStifterdem KaiſerAuguſt, Auguſta
derVindelicieriſtgenennetworden , und nochjestAugsburg„ das iſt, Auguſtusburg
héiſſet,war nachderZeitin ziemlicherRuhe,und dieJnnwohnerdes Landeshielten
fichfriedlichmit den Bewohnernder Stadt;wenigſtensiſtunter der langenReihe
von RômiſchenKaiſernnichtsvorgefallen,welchesvon uns angeführtzu werden verz

biente,ausgenommendie Ausbreicungdes ChriſtlichenGlaubens,davon ihJhnenbald
mehrereNachrichtgebenwerde. Da dieSöhnedes groſſenTheodoſiusdas Reich
heilten, ſtelAugsburgden abendländiſchenKaiſernzu. Alleinalsdannkamen diebes
trübteZeiten, da es dergänzlichenZerſtöhrungund Zernichtungſonahegekommeniſt;
davon willichFhnenzuandernZeitenNachrichtgeben.

Sie ſindohneZweifelaufdasjenigebegierig, was ihJhnen, alseineSachevon
Wichtigkeit, dieſichnochunter der Rômer OberherrſchaftinAugsburgzugetragenha-
benmag, angeprießenhabe, nehmlichaufdieAusbreitungder ChriſtlichenLehre,und
davon willichFhnennunmehreinigeNachrichtmittheilen,Es läßtſichdieZeit,wann

unſere
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unſereReligionhierzu erſtgegründetworden , nichtgenaubeſtimmen.Einigeglauben,
und deren Meynungifganzwahrſcheinlich, es habenſichnachderZerſtöhrungderStadt

Jeruſalem,unter den zerſtreutenJuden, auchChriſtenin unſereGegendengeflüchtet,
und habenihrenGlaubengegründet,Andereträumen von einemChriſtlichenKönigaus
Schottland, der Luciusgeheiſſen, ſeinReichverlaſſen,und zu Augsburgund anderer

Ortendas Evangeliumgeprediget.Dieſenhabeichſelbmit einerCrone aufdem
Haupte,den Scepterin der Hand |:wer wüßteſonſtdaß er einKönigwäre?:|auf
einerCanzel, inHolzſchnittſehr{dn vorgeſtelltgeſehen,Es. ſolldamahls,das iſt
faum 299, JahrnachChriſtiGeburt,auchſchonSt. GalliKirchleinbeySc. Stephan
gebauetworden ſeyn,alleines iſtallesdieſesVorgebenungewißund groſſenTheils
auchunwahrſcheinlih,und alſomögenSie davon halten, was Sie wellen, Die

Geſchichteder H.A�rawird mehrgeglaubt,und hatbeygroſſenGeſchichtsſchreibern
Beyfallgefunden.Sie ſollhauptſächlichzu Grundlegungdes Chriſtenthumsin un:

ſererStadt Gelegenheitgegebenhaben, und alſoverdientſieJhnenerzehletzu
werden.

Die Elternder H.A�raſollenvon königlichemGeblüteaus Cyperngebürtigge-4.
weſenſeyn, und ſich,aus mir unbekanntenUrſachen, nahAugsburggeſeßethaben.Vor
ihrerBekehrungwar A�raeinePrieſterinder Venus , und alſogewißkeineHeilige.
Índeſſenfügtees ſich, daßbeyder entſeßlichenVerfolgung,dieKaiſerDiocleciange-
gen die Chriſtenerreget,ein ChriſtlicherBiſchof, Namens Narciſſus, mit ſeinem
Gehülffennah Augsburgkam , und beydieſemMädgenund ihrerMutter Herberge
ſuchte.Er thates aus den reineſtenAbſichten, nehmlichum dieſeLeuthezubekehren.
Sein Gebeth, ſeinWandel , ſeineLehren,rührtendieA�ea. Sie nahmUncerricht
im ChriſtlichenGlauben an, ſieverließihrengottloſenLebenswandel, und nichtnurſie,
ſondernauchihrenochlebendeMutter , ihreMägde, jaihrganzesHauß lieſſenſich
tauffen, der Biſchofweyhetehieraufdas Hauß zu einerKirche,und zog ſeiner‘Wege
weiter. Der damahligeLandpflegerGajuserfuhrdieſeBegebenheit.Er vernahmauch,
daß ſichdurchdieſeLeuthedieChriſtlicheReligionauszubreitenanfienge, und als ein

eyfrigerHeydeſuchteer ihrzu ſteuren,Er ließA�rengefängliheinziehen.Mit
guten und hartenWorten ſpracher ihrzu , und ſuchteſiezu bereden, daßſieden
heydniſchenGößen wiederum opferenſollte.Alleinvergebens,ſiebliebſtandhafftin

ihremGlauben und zogden MartyrertodallenGlückſeligkeitendieſesLebensvor. Gajus
ließihrenWunſcherfüllen,Weil ſieſichſeinemVerlangenbeſtändigwiederſebte, ſo
ließer ſieaufdieJnuſuldes Lechsführen,wo dieUbelthäterhingerichtetwurden, und

daſelbſtlebendigverbrennen, JhrLeichnamſollvom Feurganzunbeſchädigtgeblieben
feyn, und ihreMutter ſammtden Mägdenſollenihnvon derJnſulabgehohlt, und in

einderMutterzugehörigesGrab aufdem Plaß, wohinman nachderZeitSt.UWlrichs-
Kirchegebauet, gelegethaben.Junder darübergebautenHütteſollendieſeLeute, nebſt
andern , die durh A�rensMarcyrertodbekehretworden , vielmahlszuſammengekom-
men ſeynund gebethethaben. GajusaberſolldaraufBefehlgegebenhaben,
dieſeLeuthezu zwingenden Gößenzu opfern, und wann ſieſichweigertendieHütte
über ihnenanzuzündenund ſiezu verbrennen,und dieſesſollauchvollzogen, und

alſoallen, ſowie A�render MartyrertodH Theilworden ſeyn.
C

2 So
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So wird die Geſchichteerzehltund geglaubt.Ohngeachtetſienichtaufdie.bez
währteſteZeugnuſſegegründetiſt,ſomag ſiédochwahrſeyn, wenigſtensin der

Hauptſache.Ob aberſchondamahlsder ChriſtlicheGlaube feſtgegründetworden,
ob der ausgeſtreuteSaame Wurzelgefaßt, oder ob durchdieVerfolgungenderHeys
den,dieaufgeleimtePflanzewiederausgereutetworden , davon findenſichkeineſichere.
Nachrichten, jabeynaheiſtdas leßtereleichter,als das erſterezu glauben.

IchwillJhnenvon den SittenderRömern nichtsſagen,dannſieſindJhnen
aus andern Schriftenzu ſehrbekannte,Da ſienichtmehrdiealteFreyheithatten,
ſondernvon Kaiſernbeherrſchetwurden,ſowaren ſieauchnichtmehrdiealteFreunde
derTugend,nichtmehrdieWunder des Muths und derTapferkeitdie ſievormahls
geweſen.Sie ergabenſichder Weichlichkeitund Wolluſt,wozu ſieihreGöccerlehre
anfriſchte.SelbſtKünſteund Wiſſenſchaftenzerſtelenmit der MachtihrerWaffen,
und nur dieBau-Kunſtwurde în vortrefflichenWerken nochgebetund gezeiget.“Bey
uns ſindauchvon derſelbenalleBeweißthümer, dergleichenman nochſomanchein den

StädtenItaliensfindet, gänzlichzernichtet, und dieUrſachendavon werden Sie indem

folgendenBriefeumſtändlichhôren. So iſtallesin derWelt derVeränderungunz
terworfenund ſelbſtStahlund Marmor ſindderZeitund den Zufällenuntergeben.

Munif alſoderAnfangzuVollziehnngihresVerlangensgemacht

,

Madam. Jch
habeJhnenvon den erſtenBewohnernunſeresLandes,von ihremGottesdienſt,von

ihrerBezwingungdurchdieRômer, von der ErbauungunſererStadt, und von der

StiftungunſererChriſtlichenReligiondarinn, Nachrichtgegeben,Sind Sie auch
wohldamit zu frieden?Wann ichdieſesverſichertwäre,mit gröſtemEyferwollte
ichin dieſerArbeitfortfahren,und michkeineMühe dauren laſſen.So bald vier
neue VorſtellungendieHandderKünſtlerverlaſſenhaben, ſowillichmichdaran machen,
Sie Jhnenzu erläutern.Wir werden infürchterlicheZeitengerathen.Entſebliche
Verwüſtungen„, unerträglicheTrangſalenergehenüber unſerVaterland,und es iſt
oftam Rande des Verderbens, Aber dieHand der Vorſehungreißtſieherausund
erhâltſie,ſodaßſieauh jeßtnichtunter die geringeStädte des deutſchenReiches
zu zähleniſt.Es wird darinn eineZeitkommen,da wir völligvon neuem werden

anfangenmúſſen, weil von der altenStadt,von ihrenGebäuden , von ihrenBes:
wohnernnichtdas geringſtemehrganz und ſtehendda ſeynwird, Alsdann wird
einelangeReihevon unruhigenkriegeriſchenZeitenfolgen, in denen die neue Stadt

ſihnichtwird erholenkönnen. Endlichaber werden Tagedes Vergnügensſich
zeigen, die,wann ſieſchondurh manchenRegenund Ungewitterunterbrochenſind,
dennochSie ergdßenwerden, Dasalles ſollenSie im FortgangemeinerErläuterungen

erfahren.StärkenSie michzu meinerArbeitdurchihreGewogenheit,

und erhaltenSie michdurchihreFröhlichkeitbeyguter¿aune.
|

$



Zweyter Brief.
Zu den Vorſtellungen.

5, Geſchichtedes Attilaund derHexe.
6, Der Heil.Columbanus.
7, KaiſerOttens Siegüber dieHunnen.
8. ZerſtöhrungderStadt unterKaiſerLotharn.

uns; Eine Reiſedurh unbewohnteGegendenund fürchterlicheWüſten, wo

wir grimmigeThiereantreffenwerden , und erſtgegen das Ende Ausſichten,
‘diezwar nochnichtangenehmſind,aber dochnachden vorhergegangeneneinigeEr-
qui>unggeben.Wir wolleneineGeſchichtevon £00, Jahrendurchwandern.Sieiſt
trocken,betrübt, entſezlih,Nur wenigeZeilenwillichder Geſchichtewidmen , herz
nachaber michzu dem Zuſtandder Sitten,der Wiſſenſchaftenund Künſtewenden,
umzu VollziehungJhresVerlangenseinen

Znfangzumachen.Zwarim ganzeniſtauch
dies

M
Sie ſich, Madam, wir habeneineweite und beſchwerlicheReiſevor
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dieſerTheileinerGeſchichteangenehm,und ſowie allegroſſeVeränderungen, von vie-

lerWichtigkeit,Man ſtehtdas mächtige,das fürunüberwindlichgehaltenerómi-
cheReichzerfallen, von wilden Völkernangegriffen,vernichtet, und aus deſſen
Trümmern neue Reicheentſtehen, wodurchder Grund zu dem jeßigenZuſtandunſeres
Welttheilesiſtgelegetworden. Hieraberiſtnichtdavon, ſondernnur von unſerer
Vaterſtadtdie Rede, Dieſewar ein Ball des Glückes ſo langedie Wanderungen
der Völkerdauerten.Sie war ein Raub baldvon dieſemund baldvon jenem,und
wurde jederzeiterbärmlichmitgenommen.Dochichwillmichnähererklären.

DasrömiſcheReichkam inAbnahmzhingegendiedeutſche,und anderemäch-
tigeVölker aus dennordlichenGegendenEuropensverbandenſih mit einander,und

zogenmit unzählbarenHeerendaher, es gänzlichzuſtürzen,Die Gothenbemächtig-
ten fichdes grôſtenTheilsvon Ftalien„dieFrankenGalliens,dieSachſenEngellands,
dieWandalen Spaniens,dieAllemannenund.SuevenaberbeunruhigtenunſereGe-

gendenmit unaufhörlichenStreiffereyen, bißſieſichendlichauchderſelbengänzlich
bemächtigten, odervielmehrdieRômesihnenwiechen, und unſereStadtihremSchicf-
ſalüberlieſſen.

S, WährenddieſerZeitkam noh der Einfallder Hunnendazu, einesungezähm-
ten, räuberiſchenVolkes, welchesſichPannoniens,das iſtdes jeßigenUngarns, be-

mächtigethatte,und in dierömiſcheProvinzenmitgroſſerMachteingedrungenwar;

Jm
ein Einfallderweitentſezlicherwar als allevorige,IhrKönigAttilaiſtſobekannt,

ahr daßih ihnnur nennen darf. Er nannte ſichſelbſtdieGeißelGottesund verwüſtete
Qe,allesmit Feuerund Schwerdtwo er hinkam, Bey AugsburgaberſollſeinMuth
431, einenSchandfle>erhaltenhaben.Man ſagt,er habemit ſeinemHeereaufunſere

Stadt zugehen,
und ſiegleichandern zu einemSteinhauffenmachenwollen. Er ſoll

bißan die Uferdes Lechsgekommenſeyn,und St. A�ra Capelleverwûſtethaben.
Als er aberdurchden Flußſebenwollen, ſeyeihmeinabſcheulichesaltesWeib , auf
einem ebenſohäßlichenPferdentgegengekemmen, habeihndreymalmit fürchterlis
cherStimme angerufen:ZurückAttila, darüberſollder Heldſoſehrerſchro>enſeyn,
daßer mit ſeinemganzenHeerdie Fluchtergriffen,und unſereGegendenverlaſſen
habe,Die Geſchichteiſtder Fnnhaltdes Gemähldesan Barſüſſer- Thor, das der-

mahlenmeiſtensvergangeniſt.FürdieWahrheitwillih nichtgutſtehen,dann es

gibtLeuthewelchebehauptenAttilawäre nie in unſereGegendengekommen,Fudeſ-
ſenſolltees michverdrüſſenwann ſienichtwahrwäre , dann ſieiſteinmahlrecht
artig,und ganz unwahrſcheinlichiſtſieebenauchnicht.Dann häßlicheböſeWeiber
könneneinemwohlForchteinjagen, ſiedarffennichteinmahlHexenſeyn,

Dochwas Attilanichtgethan, das thatenhernachdieAllemannen und Sueven.

SieplündertenAugsburgmehralseinmahlaus,und dieKaiſernahmenſichihrerim
ge



ChriſtlicheReligion.Der Heil.Columbanus. 23

geringſtennichtsmehran , daſieanderwärtsgenug zu thunhatten,Endlichwurde
die Stadt völligein Steinhauffen, und von der Prachtder römiſchenPflanzſtadt
war nichtsmehrübrig.

Allein,einigeZeithernach, und vielleichtſindmehrals 100. Jahredazwiſchen
verfloſſen, entſtundeaus den Trümmernder zerſtöhrtenStadt eineneue. Es ſammle-
te fî< wiederum einVolk zuſammen, und erbauteaufden altenPlaseinStädtlein.
oder eineBurg , wovon nochda und dort die Mauren ſtehen.Es wollteſichohne
Zroeifelvor den herumſtreiffendenVölkern damit in Sicherheitſeßen, und ficheine
Schuzwehrdagegenve.haffen.Dann oftgenug wurde es baldvon dieſembaldvon
jenembeängſtiget, bißſichzuleztdieFrankenauh dieſerGegendenbemächtigec.Die
Sueven und Allemannen, zu welchendie BewohnerunſererStadt gehörten,nahmen
von derſelbenKönigenGeſebean , und erkanntenſiefürihreOberherren.Dadurcher-
hieltezwar dieStadt etwas mehrRuheund Sicherheit, welchejedochdurchdie Bes
ängſtigungender Sachſen,Bojenund Hunnennochvielmahlsunterbrochenwurde.

Mitten unter dieſenentſezlichenUnruhen,Verwüſtungenund Grauſamkeiten,6.
nahmder chriſtlicheGlaube, der ſchonſeitlangerZeiteinenGrund in unſerenGegen-
den gefaßthabenmochte, immerſtärkerzu. DerheiligeColumbanus, AbtzuLeuxeil,
von GeburthabereinSchottländer, fam nachAugsburg.Er predigtedaſelbſtdas
Evangelium.Viele lieſſenſichbekehrenund empfingenvon ihm dieheiligeTauffe.
Bald bekannteſichder grôſteTheilder Burgerzu ſeinerLehre, und ſiebathenden Kd-
nigder FrankenihneneinenBiſchofzugeben.Dieſergabihnengegendas Ende des 599,
ſechſtenJahrhundertsden Sozimus,und dieſerwar demnachder erſteBiſchoff.Er
und vieleſeinerNachkommenwaren nochkeinemächtigeHerren.Sie wohntenmit
ihrenChorbrüdernbeyſammen, verwaltetenden Gottesdienſt,ſtundender Seelſorge
vor

,
und erwarbenſichdadurchdas VertrauenihreruntergebenenHeerde.Mach

und nach erhieltenſieweltlicheGewalt und Anſehen,Kaiſer, Königeund andere

Wodßhlthäter, ſchenktenihnenund der KirchegroſſeGüter, ſiekamen zugroſſerMacht,
regiertenalsFürſten, zogenals Kriegsleuthezu Felde, und trachtetenvielmahlsnah
der Stadt Freyheit.Man errichtctealédann auchandereStifter, Klöſter, Kirchen,
Capellen, Hoſpitälerund Siechenhäuſer, und jemchrſichdieStadtvergröſſerte, jes
mehrnahm dieAnzahlſolcherStiftungenzu, und dieFrömmigkeitderBurgertrug
am meiſtendazubey.

Augeburgerhoblteſichunterder RegierungderfränkiſchenKönige,dann es hats
te mehrRuhe, Es wurde anſehnlicherunter KaiſerCarldem Groſſen, dann dieſer
Heldbeſchüztees mit ſeinerMacht, ſeinerKlugheitund ſeinemGlücke, Zwarkamen
nochdj¡tersdieräuberiſcheHunnenund drohetenmit Brand und Verwüſtung; allein

der KaiſerſtellteihnenſeineMachtentgegen, und niemahlskonntenſieder StadtMeia
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788. Meiſterwerden. KaiſerCarlſchiktederbeängſtigtenStadt,derenVerſtädteſchonzer-

‘pichtetwaren, mächtigeHülſe; man ſchlugdieRäuber, und 29. vornehmeGefangene
wurden an dieStadtmaur aufgeknüpft, wie ſieverdienten,Alleindas ſchrôckteſie
nichtab, Nachdem das fränkiſcheReichunter Carls Enklengetheilet, und dadurch
Deutſchlandein-beſonderesReichworden war, forchtenſieſich.nochweniger, und fa-

men nochdfterszurú>um neue Beuthezu hohlen,Sie verheertenhauptſächlich
Schwabenund Bayren,undbeyAugsburgaufdem Lechfeldeſchlugenſieden lezten

910,Königaus CarlsHauſe,Lubwigdas Kind,aufdas Haupt,wobeywohlauchunſere
Gegendenmüſſengelittenhaben.Heinrichder Finkler, einHerrvon großenVerdien-
ſten,hatteendlichdas Herz,Anſtaltengegen ſiezu machen,„und ſiezu demüthigen.
Sie würden vielleichtſchondamahlsdas Wiederkommen vergeſſenhaben, wann nicht
tudolph,einSohnOttensdes Groſſen,derſichgegenſeinemVaterempörethatte,ſieher-
aufgerufenhâtte.Sie kamen,jedocherſtnachdemſichLudolphſchonwiederum mit

ſeinemVater durchVorſpruchunſeresBiſchofs,des heiligenUlrichs,verſöhncthatte,
955,und nahetenſichAugsburg,Der Kaiſerzog ihnenmit einem wohlgerüſtetenHeer

entgegen.Erbereiteteſich,ihneneinTreffenzu liefern,Biſchof.Ulrichſtundihm
mit Gebethund Volk bey.Man griefſieaufdem tcchfeldan, und ſchlugſitegänz-
lich, und ſeitdieſerZeithattenunſereMauren vor dieſemGeſindeRuhe. Man legt
denen von AugsburgeinengroſſenRuhm in dieſemTreffenbey. Dem Biſchofſoll
ein Engelvom Himmelwährenddemſelbenein Creusgebracht;, einStolzhirſchſoll

7. der Stadt Paniergeführet; die Weber ſollenvon einem hunniſchenHeerführereinen

Schliderbeuthet,und derKaiſerſolldieſenSchildderZunfftzum Wappengegebenhaben.
Wieviel daran gegründetſeynmöchte, willichnichtbeſtimmen.So vieliſtrichtig,

daßdas Handwerkſichdamit großmacht,und zu ZeitendieſenSchiidmit groſſer
Feyerlichkeitin einem anſehnlichenUmgangeherumzu tragenpflegt,wie ſolcheserſt
vor wenigenJahrengeſcheheniſt.

HieriſtderOrt Ihnenvon dem heiligenUlrichetwas zuerzählen.Unſereca-
tholiſcheMitburgerhaktenihnvor einen Heiligen, wir aberkönnen ihm unſereEhr=
erbietung, alseinemfrommen, flugenund rechtſchaffenenMann nichtverſagen,

Ulrichſtammteaus dem berühmtenGeſchlechteder Grafenvon Kiburg,Diſllin-
gen und Wittislingen,Sein Vater hießHubaldus,und ſeineMutter,Dietberga,
war eineTochtereinesHerzogsinSchwaben.Es wurdſhon,-als er nocheinKind
war , von ihmvielgutesgeweiſaget.Als man ihnindieSchulezu St. Gallenſtellte,
ſagteihm eineDienerindes Kloſters,daß er BiſchFzu Augsburgwerden würde.
Er fam alsdann zu dem BiſchofAdalberohieher, welcherſehrvielaufihnhielt,und
ihmdieGeſchäfteſeinesBißthumsanvertraute. Vonhierreißteer nah Rom, wo

ihmabermahlspropheceytwurde,daßer Biſchofwerden ſollte,und dieſesgeſchahe
auchwürklichbaldhernach,zu groſſerFreudeder Geiſtlichkeitund des Volks. Als

4
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er nun Biſchofwar , bezeigteer ſichſehrmildthätiggegen dieArme, und war hinge-
gen ſehrhartan ihm ſelbſt,Er aß keinFleiſch,trug ein wollenKleid aufbloſſer
Haut, betheteſehrandächtig,und hielteſehrfleißigMeſſe.Er war dabeyaber ein
muthigerKriegsmannund hatgegendieHerzogeinBayren, ſelbſtHeereangeführet,
Er wurde von HerzogArnolphin ſeinem-SchloſſeSchwab- Menchingenbelagert,

von ſeinemBruder und Vetteraber,welchedas Schloßentſebten, wiederum be-

freyet.Er war aucheinklugerStaatsmann und deswegenan KaiſerOttens des
GroſſenHofein groſſemAnſehen,ErließſichalsMittelsmannzwiſchenihmund
ſeinemempdrtenSohnLudolphgebrauchen, und brachtedieAusſöhnungglüklichzu
Stande, Er war der Stifterdes Hoſpitalszum heiligenCreuß,welchesnachder
ZeiteinKloſterworden iſt.St. A�raCapellam Lech, dievon den Hunnenzerſtöh-
retworden,bauteer wiederauf,und errichtetedas adelichheStiftzu St. Stephan,
wohiner ſcineSchweſterEleuſinaoderElinſindazur erſtenAebtiſſinbeſtellte,Nicht
wenigerſtiſteteer auh St. JohannisKirche,und machteOtto- Beuren zurAbtey.
Unter der ZeitſeinesbiſchöflichenAmtes reißteer zweymalnachRom, und auchan
verſchiedeneandereOrte;währendſeinerAbweſenheitaberübergaber dieweltlicheGe-

ſchäftedes BißthumsſeinemVetterAdalbero, mit dem man abernichtſowohlwie mit

ihmzufriedenwar, Erſollden Geiſtder Weiſſagunggehabthaben;und wann er

reißte,oder aufſeinemWagen fuhr, ließer ſichallezeitgeiſtlicheBüchervorleſen.
Endlichda er wohlaltworden , und geſehendaßſeinEnde herannahete, hater ſeinen
Haußrathund Kleiderunter dieArme austheilenlaſſen.Es war abernichtmehrda,
alsetlicheHembden, ſiebenoder achtTiſchtücher,zwey Vellis,und inſeinerCaſſezehen
Schilligan Geld, Er ſtarbim 83.JahrſeinesAlters,und wurde in Sc, Ulrichs
und A�raKirchebegraben, und zwanzigJahrnach,ſeinemTode heiliggeſprochen.
Er ſollin ſeinemLebenvieleWunder gethanhaben, und vieleſollennachſeinemTode
beyſeinemGrabegeſchehenſeyn.Dochwann Sie begierigſindſolchezuwiſſen,ſower-
den Sie ſolcheau einemandern Ortefinden,Vor wenigJahren(1762.)iſtſeinLeich»
nam erhoben, ineinem feyrlíchenund ſehrvolkreichenUmgang umhergetragen,und
ſeinAngedenkendadurhwiederum erneuret worden , welchesauchin der Geſchichte
niemahlsverlöſchenwird,

Durch dieſesTreffen, welchesmir zu der Ausſchweiffungzu BiſchofUl:
rihs Leben Gelegenheitgegeben, hattezwar unſereeZtadt vor den Hunnen
Ruhe,alleines ſtundenbaldandereFeindegegen ſieauf,welcheſieebenſoſehrbe-
ängſtigten.Die Uneinigkciten,in welchendie Kaiſeraus den ſächſiſchen, fränkiſchen
und ſchwäbiſchenHäuſernmit dem päbſtlichenStuhlſtunden, verurſachtenentſezli-
che*Zerrüttungenin dem römiſchenReiche.Augsburgwarallezeitaufder Seiteder
Kaiſer, ſo baldnun die Feindeder Kaiſerſichuns näherten,ſowurde die Stadt
berennt, und meiſtenserobert

, geplündertund verwüſtet.Es iſfaſtunglaublichwas

unſereStadt von dergleichenUberfällenauezuſtehengehabt, und man muß ſichwun-
dern, daßnichtauchihrName dadurchR vertilgetworden, ‘Wannich ſage,daß

3 ſie,
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ſie,ſeitdem ſievon den Römern verlaſſenworden , bißaufdieZeitenderſchwäbiſchen
1084.Kaiſer, dreyſigmalſolchenZufällenausgeſeztgeweſen, es reichtnichtzu ; dann nur

S

ſeitCarl des GroſſenZeiten,iſſiemehralszehenmalvon den Bayren,beſonders
HerzogWelphen, von andern Feindender Kaiſer,jaſogarmanchmahlauchvon Kai-

ſernund ihrenHeerenbelagert, erobertund zerſtöhretworden. Unter KaiſerLotharn
wareine der leztenVerwüſtungen.Wir habendavon eine Beſchreibungin einem

Briefedes hieſigenBiſchofsWalters,an einenzuBamberg,undvielleichtiſtesFhnen
nichtzuwieder, wann ichJhnendaraus etwas erzähle.

|

Als KaiſerLotharnachAugsburgkam,hatte( wiederBiſchofſchreibt)ſowohl
1 >dieGeiſtlichkeitalsdas Volk darüber,„einegroſſeFreude,und ſieverſprachenſichdavon

‘vielgutes. Alleinkurzvorhergeſchahes , daßeinigemuthwilligeBurger, den Bi-

hof von Aix, Legatendes heiligenStuhls, der durchdieStadt an den Hofdes Kai-
ſersreißte,ungeachteter unter dem Geleitdes Biſchofswar, angriffenund plünder-
ten. Darüber klagteder Biſchofbeydem Kaiſerund den Fürſten.Währenddieſer
Zeitentſtundein der Vorſtadtein Lermen unter Käuffernund Verkäuffern,und vor

nehmlichkaiſerlichenBedienten= Man ſchlugSturm ,
es liefendie Burgerzuſam-

men ,
diefaiſerlihenSoldatenrottetenſichgleichfalls,und allesergriefdieWaffen.

Der Kaiſerbejorgtk-Verrätherey,(undvielleichtnichtohneGrund , dann man weiß
“anderſtwoher, daßder BiſchofnichtſeinbeſterFreundgeweſen) inſonderheitda er

auchdieDomkirchemit Soldatenbeſeztſahe.Der ſehralteund ſchwacheBiſchof
ließſichvon zween Geiſtlichenmittenunter den Auflauftragen, und zwar in ſeinem
biſchöflichenOrnate; der Kaiſeraber fielúber den Biſchofund ſeineLeuthe
her, und ließohneAnſehender,Perſonbeyder DomkirchePfaffenund Layennieder:
hauen.Vé-lewurden gefangen, vielein die Fluchtgetriebenund vieleverwundet.

Der Biſchofaberkam,wiewohlaufHändenund Füſſenkriechend,no) glücflichdavon,
und verſtekteſichin der Domkirchebeydem hohenAltare. YJundeſſengiengder Ler-
men in der Stadt immer fort;man zündetedie Häuſeran, entheiligtedie Capellen,

verbranntevieleKirchenund plünderteſiereinaus. Man erbrachdieKlöſter,und
zerſtreuteMöncheund Nonnen. VieleWeiber wurden geſchändet, ihreKinder zum
Theilgefangenweggeführt, zum Theilermordet. EndlichmachtedieNachtdem Streit
ein Ende, dochdieDomkirchebliebvom KaiſerdieganzeNachtbelagert.Der Bis

hof hatteſichwiederum® ¿raus gemacht, und lagin einerGaſſe, bißihnder Erzz
biſchofvon Magdeburgin ſeinHauß, wohinfein¿Feurgekommen,aufgenommenhat.
Denandern Tag zogderKaiſerwen er wollteaus derDomkircheheraus, und ſchlepte
ſieinFeßlenmit ſich, ſeinLageraberſchluger vor derStadtauf. DendrittenTagkam
er wiederum herein,ließdieMauren und Thúrmezerſtöhren,und zerbrechen,und

nachdemallesdurchRaub und Brand verheeretworden , zoger den vierdtenTagfröhz
lichab , und verliesdieStadt in den erbärmlichſtenUmſtänden.

Wie gefielJhnennun dieſeWirthſchaft? AufſolcheWeiſekamesoft, und unſere
Jahrbücherredenum dieſeZeitenfaſtvon nichtsalsvon plündern,verbrennenundzerſtöh=

ren.
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ren, Zum Glü> war dieſesdieleztevon den groſſenVerwüſtungenund abſcheulichen
Scenen. DieSittenwurden etwas gelinder,und man wurde auchimKriegemenſchlicher.
Die Stadt wurde gegenſehnelleUberfällebeſſerverwahret, und wann ein Uberfallge-

ſhah, ſotrafer nur diein den Vorſtädten, welchejedochihrebeſteSachengeſchwind
in dieStadtflúchtenkonnten. Zu deme waren diemeiſteKaiſerder Stadtgewogen,
und zumahldie aus dem HauſeHohenſtaufenihregroſſeFreundeund Beſchüßer.
DieſeHerrenhieltenſichſehroftin unſererStadt und Nachbarſchaftauf,ſtellten
Reichstägeund andere Zuſammenkünftedaſelbſtan, und verſorgtenſiemit Geſeßenund

Ordnungen,dadurchkam ſieinAufnahme,wurdeſtarkbevölkert, und mithinimmer
gröſſer.SiehatteneinSchloß,NamensGunzilleoder Cunzenlechin der Nahe,
wo ſieſichoftmit einergroſſen"Hofſtadtverweilcten.Ungeachtetes weicläufftigund

großgenug geweſenſeynmuß, ſoiſtdochnichtdiegeringſteSpuhrmehrvon ſeiner
tagevorhanden.DieſeHerrenwaren nichtnur Heldenim Krieg,und groſſeRegen-
ten,ſondernauh Gönner der Künſteund Wiſſenſchaften, ſoſchlechtauchdamahls
nochihrZuſtandgeweſen.Das betrübteSchicfſalwomit ſichdieſesmächtigeHauß
geendiget, verdienetMitleiden, dannber lezte,Conradin, Königvon Sicilienund

Herzogin Schwaben, der auchhierLandvogtwar , wurde zu Neapolisgrauſamentz
hauptet.Dochdieſesgehödretjeztnichtfüruns.

Es fam hieraufeineZeitdienichtbetrúbternochverwirrterkönntegedachtwer-
den. Das ReichhattekeinOberhaupt; alleStände des Reichswaren gegen einan-
der ; man erwZhltebalddieſenbaldjenenzum Kaiſer.Derhiengdem an, derjenem,
einjederthatwas er fürguthielteund underdrüfktediefleinere,

Der Marder fraßden Auerhahn,
Den Marder wärgtder Fuchs,den Fuchsdes WolfesZahn,

AugsburglitteauchbeydieſenallgemeinenUnruhen.BiſchofHartmann,ein herrſchſüch-
tigerHerr, wollteſichzuvielherausnehmen.Die Burgerzerfielenmit ihm,und ihre
Sachenmuſtenmit den Waffenausgemachtwerden, weilman nirgendsklagenfonn-
te. Sie zogenalſogegen einanderzu Felde,und dasVolk des Biſchofswurde beym
Hammelbergtapfergeſchlagen.Ob aberdabeyſovieleLeuthegeblieben, wie in dem

TreffenbeyZorndorf,daran habeichUrſachezu zweiflen,Hieraufmachteman Friede,
und dem unruhigenBiſchofgelangenſeineAbſichcennicht.

Endlichvereinigtenſichdie Churfürſtenund erwähltenden klugenund tapfern„,

Stifterdes mächtigendſtreichiſchenHaußes, Kudolphen,Grafenvon Habſpurg,zum
Kaiſer.DieſerſtelltedieRuheim Reichund auchinAugsburgwiederher.Erlegte
dieJrrungenzwiſchendem Biſchofund der Stadt bey,beſtättigtedieSammlungen
der Rechte,diewir das Stadtbuchnennen , und begabteſiemit herrlichenFreyhei-
ten.

Seine

1273.



28 Sitten und LebenZart.
Seine NachfolgerbeſhüztenunſereStadt ſowieer, und vermehrtenihreFreys

heiten,Dadurchkam ſieín groſſesAnſehen,und nahm darinn immer mehr zu.
Zwar wurde ſienochzum öfternvon Feindenbeunruhiget, alleinſiewar nunmehrim
Stande ihnenWiederſtandzu thun,und durfteſichnichtzu ſehrvor ihnenförchten.
DochvondieſenKriegenoder Fehden, wie ſiegenennetwerden ,

willichFJhnennäch-
ſtensNachrichtgeben.Hiermuß ih nur no< anrühmen,daß unter den Be-

ſhüßernund Gönnern unſererStadt hauptſächlichKaiſerLudwigaus Bayrengeweſen,
welcherihrvortrefflicheFreyheitenertheilethat, dagegenihmaberauchdieſelbemitun-

verbrüchlicherTreue zugethangeweſeniſ. Es warſeinCanzler,UlrichLuithold,ge-
nannt Hangenohr,eingebohrnerGeſchlechtervon Augsburg.Der Kaiſergebrauchte
ihnzu den wichtigſtenGeſchäften,er aberunterließnicht, der.Stadtdes KaiſersGna-
de zu erhalten.

Madam ; Nachdemih Jhnennun wiederum vierStücfeaus derGeſchichteer-

flârethabe, ſowilliches wagen JhneneineAusſichtin einbenebeltesFeldzuzeigen,
wo ſiedem ungeachtetVergnügenfindenwerden. Wir wolleneinenBlickaufdie
SittendieſerZeitenwerfen,und dieLebensartunſererVorfahren,ihreWiſſenſchaf-
ten und ihreKünſtebetrachten,NichtsiſtangenehmernochlehrreicheralsdieſerTheil
derGeſchichte, der jedochvon den meiſtenGeſchichtsſchreibernmeiſtenshindangeſezt
worden iſt,AlleinSie werden finden,es giengbeyuns wie beyallenandern Völ-
fernund Scädten. JedesVolk iſtbeyſeinemUrſprungwild und rohegeweſen;das
habenſievon unſernVorfahrenden Vindeliciernſchonim vorigenbemerkenkönnen.
Meiſtenshat,entweder derUmgang mitgeſitteternVölkern,odereinvon derVorſicht
mic beſondernGaben ausgerüſtetesOberhaupt,

die unbändigeSittengezähmet, und

auchdieſeAnmerkungwird hierſtattfinden,Der Umgangmit den Römern hatge-
wißdieBewohnerunſererGegendenſanfterund geſklligergemacht, alsſievorherwa»
ren , alleindieUbermachtbarbariſcherVölker,welchedie Rômervertrieben,muß auch
den Sittengeſchadethabeù, bißendlichein Heldwie CarlderGroſſeaufgeſtandeniſt,
und durchBeyſpieleund GeſebebeſſereSitteneinzuführengeſuchethat,Junkurzem
würden dieDeutſchedas geſitteſteVe!f worden ſeyn,wann ſeineNachfolgerſeinenGeiſt
gehabt, und ſowie er davor geſorgethätten,Sie aber,waren meiſtensnur Kriegs-
Helden, oder dochzu ſchwacheineſolcheVerbeſſerungzu Stande zu bringen,daher
gienges auchdamit ſehrlangſam.Die Waffenzu führen,war faſtdie einige
Kunſtund damit waren kriegeriſcheTugenden, Laſterund Sittenverbunden.Doch
ſehenSie ſichimmer in der Geſchichteum, immer werden Sie den Menſchenſín-
den, Es iſtimmer das Geſchöpf,das von ſeinenBegierdenund Leidenſchaftenherum
getrieben,und von Ehrgeis, Habſuchtund Wolluſtbeherrſchetwird,es iſtnur. der

Unterſchied,daßes nah VerſchiedenheitderZeiten,derStände und der Erziehungdort
aufeineroheund wilde

, hieraberaufeinefeineund geſitteteWeißegeſchiehet.Wann
einerdort einenFeindhatte,dem er gleichoder úberlegenwar , ſogriefer ihnoffentlich
an, und ſchlugihn,wann er konnte, tod, Heutzu Tagthutman es nichtmeeONs
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ſondernman fangtProceſſemit ihm an, oder ſuchtihnauf andereWeiſe

zubeleidigen,YJndeſſeniſtdie Begierdezu ſchadengleich,Der Menſchbleibt
enſch.

Sie werden mir nichtzumuthenkönnen,Madam, daß ih Jhnenvielesvon
den Sittenund der LebensgartunſererVorfahren,aus denjenigenZeitenmelde, da
dieRômer unſereGegendenverlaſſen, bißaufdieZeitender Kaiſeraus dem Hohen-
ſtaufiſchenHauſe. Wir habenbiß dahinkeineeigeneſichereNachrichtenvon unſerer
Stadt. Kaum wiſſenwir dieNamen der Biſchöfe,kaum erfahrenwir aus derall»

gemeinenGeſchichte,daßes eineStadt gegebendie Augsburggeheiſen,und wann

ſienichtmanhmahlvon Kaiſernwäre beſuchtworden,wann ihrnichtöftersvon ih-
ren FeindendieEhrewiederfahrenwäre ſiezu plündernund zu zerſtöhren, ſowüßten
wir vielleichtgarnichts.So weniggabenſichdamahlsunſereVorfahrenMühe, ih-
re Geſchichteaufzuzeichnen,und wann es auchgeſchehenwäre,ſomüßtebeydenviel
mahligenVerwüſtungenallesverlohrengegangen ſeyn.UrtheilenSie alſoaus was

furQuellenichNachrichtenzu der Geſchichteder Sittenund Lebensartin dieſenZei

a hâtteſchöpfenſollen,JndeſſenwillicheinenaufMuthmaſſungengegründetenVer=
uc) wagen, °

Ichſtellemir eineStadt vor,dieinihrenRingmaurennichtgargroßiſt,Auſs
ferden Mauren und den Thürmendaran,ſeheichnichtsals nur hölzerneGebäude.
Kein Hauß iſvielgröſſernoh ſchöneralsdas andere,und ſelbſtdie Kirchenſindin
Riegelgebaut.Der KaiſerhatdarinneinenPallaſt, der auchvon Holzgebauetiſt;,
nur ſtehteinſtarkergemaurterThurmdabey,der im Fallder NothzurSchußwehr
dienet, Fn dieſemHofewohntderVogt. Jn derMitte derStadt iſtaucheinWacht-
Thurm,aufwelchemman eine-

groſſeGegendüberſiehet.Fn einemgroſſenHauſe
beyder Hauptkirchewohnetder Biſchofmit ſeinenChorbrüdern,Yn den hölzernen
Häuſernder StadtwohnenlauterKriegsleuthemit ihrenWeibern und Kindern.Wann

fienichtin den Waffenſind,ſohabenſiewenigGeſchäfte.Sie habenihreLandgüter,
Acker und Wieſenin der Gegend, dieſelaſſenſiedurchihreLeibeigeneanbauen

, und:

von deren Früchtenlebenſie,der einemehrder andere weniger, zwarnichtinUberfluß,
dochohneMangel, JhreLeibeigeneſindauchihreHandwerksleuthe, ihreSchmitte,
Schneider, Schuſterund Bauleuthe.Sie habenwenigund nichtsſchônes,und was

ſiebrauchen,fan von ſolchenund ihrenWeibernleichtgemachtwerden, Die Frauen
unſererKriegsleuthetragenAchtaufihreKinder, und ſorgenfürdieKüche,und wann

ſichinFriedenszeitenihreMänner mit der Jagdund dem Trunk beluſtigen,ſobleiben
fiezu Hauſeund flifenihresMannes Kleider.Doch,dieLeibeigenewerden nah
und nachfreygemacht, ſieziehenauchin dieStadt , undſuchenSicherheithinterund
beyden Mauren,indem ſiedieVorſtädtebauenund bewohnen.Daſie keineFeldgüs
ter haben, ſonährenſieſichvon der ArbeitihrerHände,und verkauffenihreArbeit
an dieReichere,und dadurchentſtehendie

oandwerke, dochanfangsnur ſolche,die

zur
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zur Nothdurftgehören, keine die nur zur Uppigkeitund zum Wohllebendienen. Sie

mehrenſichtäglich„ und dieZahlder Fnwohnerwird dadurchgroß.Endlichgiebt
man ihnenauchWaffenzurVertheidigungderStadt ; ſiewerden Burger,und genieſ-
ſengleicheRechtemit den alten. Neben ihnenwohnenauh Judenin den Vorſtäd-
tèn, dieſetreibeneinekleineHandelſchafft;nachund nachwird ſiewichtiger.Die
Chriſtenſehendaßman dadurchzu Vermögenkommen kan,und ahmenihnennach,
und Augsburgwird einHandelsort.DieſeLeuthelebennachſehrungewiſſenRechten,
Wannein Streitentſtehet,wird er mit der Fauſtauegemacht.Oder man lauffcvor
den Vogt, dieſerhâltunter freyemHimmelGericht,und nimmt einigeSchdppenaus den

altenBurgerndazu, und ſpricht, oder wann er nichtweißwie er ſprechenſoll, gez

bietheter beedenTheilenzukämpfen.Wann es gutgeht,ſobittetman den Biſchof
Schiedsrichterzu ſeyn, deraberdurchdieſesZutrauen,das man zu ſeinerFrömmigkeit
und Gelehrſamkeithat, auchimmer mehrMachtund Anſehenin weltlichenDingen
erlangt.So roheman lebt,ſofremmiſman dabey, und ſoehrerbicthiggegen die

Kircheund Geiſtlichkeit.Man ſchenkeihnenGüter,ewigeZinſeund Grundzinſe,
man biethetihnenſeineGüter,Häuſerund Grundſtücfezu Lehenan, und ſtiftetKirs

chen, Klöſter, Capellen, Meſſenund Jahrtäge.Jm Eſſenhältes der Reichenicht
vielbeſſerals der Arme; man trinstviel,aberſchlecht,ſchläftaufhartenBetten,
und ſiztaufhölzernenBänken und Scühlen,Man kleidetſichingrobenWollenzeug
und ſuchtfeineZierdedarinn. Man iſauchnichte>elhaftund dieReinlichkeitiſt
hiernichtzu Hauſe,Meiſtensabergehendie Männer gewaffnet, oder dochniemahls
ohneSchwerdt,Soſelleichmir den ZuſtanddieſerZeitenfür.FJchſchlieſſedas

meiſtegus den folgendenZeiten,von denen ich“beſſereNachrichthabe.

Gleichroohlwar auchum dieZeitenderKaiſeraus dem ſchwäbiſchenHauſe,und
nachdenſelbenbißaufCarlnden IV. dieLebensartnichtebenvon der feinſten, dochfin-
det man einenAnfangzur Beſſerung.Es fſiengennun auchLayenan zu leſenund.
zu ſchreiben, wir bekameneinigeGeſeße, und ob ſiewohlwenigund ebennichtſonder
lichausgedachtwaren, ſohatteman dochetwas,wornachman ſichrichtenkonnte, Es
iſtnocheinaltesBuchvorhanden,welchesin den Sitten,diebaldaufdas groſſeZwi-
{chen- Reichgefolgetſind,eineziemlicheErläuterunggiebt.FJchmeyne das Achtbuch,
worinnalle diejenige,diewegen ihrerVerbrechenmit derAchtgeſtraffetworden , auf
gezeichnetſind.Es gehörtbeynaheein Berufdazues zu leſen,und erwe>etkein
VerlangenſolcheZeitenwiederum zu erleben.So rohewaren ſieno<hdamahls,und
wie mögenſieerſtvorhergeweſenſeyn?Die Achtwar eineStraffefaſtfüralleAr=
ten von Verbrechen, dannſeltenſtrafteman mitdem Tod. Wie wildund rohees aber
nochdamahlszugegangen, iftaus dieſemBuchezu erſehen,Es vergiengnichtleicht
einJahr,wo ſichnichtzehenoder zwölfTodſchlägeereigneten.Die Heimſuche, da

nehmlicheinerden andern micgeroaff!.eterHandin ſeinemHaußund Gut úberfiel, ihn
beraubteoderermordete,war nochnichesungewöhnliches.DergleichenThäterwurs-

den
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den auf Anrufender Anverwandten des Erſchlagenenzu einerGeldbuſſeangehaltenund

dexStadt verwieſen,Diebſtählegeſchahenunzählih; Verbrechengegen das ſechſte
GebothaufeineviehiſcheWeiſe, und dieStraffenwaren nichthart,Beſchäßereyen
und Betrügereyenwaren ganz gemein,und ſelbſtdievornehmerelieſenöftersſolchezu
Schuldenfommen. Doch, wie es ebenimmer zu gehenpflegt, ſolcheDingekommen
aufdieNachweltund guteThatenbleibenverſchwiegen.Man kan dem ungeachtetauh
gutesvon unſernAltenanrühmen.Sie waren inHandelund Wandel,im Umgang
und Reden geraderund einfältigeralswir. Sie wußtenwenigvon Schmäuchlenund

Häuchlenund falſchenHöflichkeiten.FJhregerichtlicheHandlungenwaren furz,und
wann einer jaeinenungerechtenSprucherhielte,ſowurde er doh nichtlangevorher
gepeiniget.Wann man ſtrafte,ſogeſchahees ohneAnſehender Perſon,und indem

Achtbuchfindetman dieNamen vielervornehmenLeuthe,Die Stolzhirſchenwaren

mächtigeBurger, alleinſiefiengenMeuthereyengegen dieObrigkeitan, und deswe-

gen wurden ſieaufewigmit Weib und Kind der Stadt verwieſen,Conrad Portner
war Stadtpfleger.Alleiner ließſichbeſtechen, beſchäßtedieJuden, hieltees mit der

StadtFeinden,und fieng,da er dem Verderbennahewar, allerleyböſeStreichean,
wie es allezu machenpflegendie Úbertriebenehrgeißigſind,und mit denen es aufdie
Neigegeht,Alleinungeachteter Stadtpflegerwar , ungeachteter beyKaiſerCarl
dem IV. in groſſenGnaden ſtunde, wurde er dennochder Stadt verwieſen,Er kam

dadurchinſolchesElend, daßer einenSachwalterder Bauren aufdem Land abgab,
und endlichin grôſterDúrftigkeitſtarb.Das war einMann,dem vormahlsWellen«
burgnebſtvielenandern Gütern gehörte, alleiner war ſelbſtSchuldan ſeinemUn-
glu, Junder Art mit groſſenHerrenumzugehenund zuhandlen, herrſchtegleichfals
eineEinfalt, diewohlheutzu Tag nichtmehrſtattfindenmöchte, Ein Beyſpiel
davon wird Jhnenſolchesbeweiſen.Da ſichzum öfternzwiſcheneinem benachbarten
Herzogund der Stadt Jrrungenerhoben, wurden endlichbeedeTheilederſelbenüber-

drúßig.Um üblenFolgendavon vorzubauen, ſezteman eineArt einesGerichtsnieder,
welchesaus achtMännern beſtunde,wozu jederTheilvierſezte,und vor dieſemſollten
dieKlagenangebrachtwerden, Mun warleichtzu vermuthen, daßſichdabeydie
Stimmen öfterstheilenwürden,und dagegenerſannman dieſesſinnreicheMittel.
Die beedeTheilemuſtenWürfel‘nehmenund werfen:welcherTheilwenigerwarf,
der hatteeineStimme verlohren, mithinhatteder andereTheileineStimme mehr,
und alſohatteder StreiteinEnde. Jn andern Fällengabman einenObmann dazu,
und alsdann fames daraufan, aufwelcheSeiteſichdieſerſchlug; keineArt aberhat
in dieLängegut gethan.Bey Verkauffungvon Gütern,Vertauſchungenoder allen

Verträgen, wo ein Theildem andern etwas zu entrichtenhatte, war dieGeiſſelſchaft
oder das Abſteigenüblich,und dieſemRechtunterwarfenſichFürſtenwie Gemeine,
Es hattedamitdieſeBeſchaffenheit.Wann einerbeyeinem ſolchenVertragnichtal
lesſogleichzur Richtigkeitbringenkonnte,ſomuſteer dem andern Bürgenſtellen.
Dieſemuſten, wann er ſeinWort nichthaltenkonnte,auferforderndeſſen,dem ſie
geſtelltwordenwaren , mit Roß,pariund®Knechten, dann es waren

meiſtenTL
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mächtigeRitterodervornehmeBurger,in einem dazubeſtimmtenGaſthofeſtellen-,
und darinnaufKoſtendes ſaumſeligenſolangeliegenbleibenund zehren, bißer ſein
Verſprechenerfüllethatte,

Wir hatten, die Wahrheitzu geſtehen,ſchlechteSitten- und Policey-Geſebße.
KaiſerFriedrichder LT.gabder Stadt einRechtund Maas. Er ſezte.dieRech-
te des Vogts,des Biſchofs,des Burggrafens, des Münzmeiſtersund der Stadt
aus einander, aber von Sittenwar darinnnichtdie Rede. Er vergleichtdieStadt
einem Schiffe,das ohneRuder , Maſtenund Segelaufdem Meer herumſchwebt,
und ſeinVergleichiſtgut. Der Rath ſorgtehernahſelbſtdafür, und bez

müheteſiheinebeſſerePoliceyeinzuführen, und zu Handhabungder Gercchtigkeit
beſſereOrdnungzu gebén, und daraus entſtundedas ſogenannteStadtbuch,wel
chesauchvieleSitten- Geſebeenthalt,WFndeſſengabes nochtauſend¿Fälledie
darínn nichtenthaltenwaren , wo dieRichternichtwuſten,wie ſieſprechenſollten,

und alsdann hattedas Kampfgerichtſtatt;wer darinn ſiegte,hatteReche. Die

Verordnungiſtin dem Stadtbuchenthalten,alleinkein Beyſpielhabeichaller
Bemühungungeachtetnichtgefunden,und dennochiſtgar nichtdaran zu zweiflen,
DergleichenGerichtewaren in ganz Deutſchlandgewöhnlih.Man verließſichin
zweifelhaftenFällenaufdergleichenGottes- Urtheil

,

aufKämpfe,Feur- Proben,
glühendeEiſen,heiſſesWaſſerund das 2008;und hoftees würde diegöttlicheGe=

rechtigfeitdabeyunmittelbarerWeiſeder guten Sache beyſtehen.Fndeſſenwaren
in dem Stadtbuche,welchesheutzu Tag wenigGebrauchmehrhat,und bl zu
Erläuterungder Alterthümerdienet,auchGeſesediezur Aufnahmder Haudölung
und des Nahrungſtandesgereichten,wovon ih FJhnenaber ein andermahlbeſſere
Nachrichtgebenwill, FJestbin ih Willens , an der JhnenverſprochenenGe-

ſchichteder Wiſſenſchaftenund Künſte(@)hiereinenAnfangzu machen.

NachdemKünſteund WiſſenſchaftendurchdieEinfällederbarbariſchenVölkeraus

Italienwaren vertriebenworden , herrſchteinallenAbendländerndiegröſteDunkelheit.
Zwar ſuchteCarl der GroſſeſeineVolker daraus zu reiſſen,alleinſeineBemühun-
gen fruchtetenwenig.Nur die Geiſtlichekonntenleſenund ſchreiben,und dieſes
brachteſiezu ſolcherMacht und Anſehen,dann man vertraute ihnendiewichtigſte
Reichsgeſchäfte,da konntenſiechunund auswürken was ſiewollten,Alleinſte
thatennichtmehrals ſiemuſtenoder ihnennüzlichwar. Wankeiner in ſeinen

K (0s

(a) Wann ih von Wiſſenſchaftenund ſînd,Bey andern Dingen iſ es niht nô-
Künſtenrede,ſowillich dieQuellen gnzei-thig.Wer mir nichtaufmein Wort glauben
gen wo i< meine Nachrichtenhernehme,will,derfindetgar leichtdieBeweiße.
teil ſiezerſtreutund nichtjedembekannt
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KloſtereíneGeſchichteſeinerZeitſchrieb,ſowar es etwas groſſesund denno<hwar
ſeineArbeitmeiſtenselendgenug. Ein ſolcherMann war ohneZweifelhierdergeiſt-
licheMachâusKorſang,der den KaiſerHeinrichden IV. in Predigtenund Schrif-
ten vertheidigt,und ein ſolchermag auchſeinGegnerder Dom- HerrLambertGe-
roch,der der hieſigenSchulevorgeſtanden,geweſenſeyn.Solchewaren auchim viers

zehendenJahrhundertdieGeſchichtſchreiberbeySt. Ulrich,Ulrichund ConradWel-

ling,nebſteinigenandern , dieLebensbeſchreibungender Heiligen, und anders geſchrie-
benhaben.(6) Siehattenzwar‘diePflichtdieJugendzu unterweiſenbliebenaberbey
den Glaubenslehrenund einerunvernünfftigenVernunftlehreſtehen; von andern Wiſ-
enſchaftenhôrteman nichts.(c)Und ein Gottes-Gelehrtervon dieſerArt mag auch
der hieſigeFranciſcanerMönchDavid de Auguſtageweſenſeyn, der noh im drey-
zehendenJahrhundertverſchiedenetheologiſcheSchriftengeſchriebenhat.(4)Alles
was bißauf die Zeitendes KaiſersFriederihsdes zweytengeſchrieben
wurde,geſchahin einerſehrſchlechtenlateiniſchenSprache.MureinigeDichterbe-
dientenſichder deutſchen,Die Beſtedavon lébtenzu den Zeitender Kaiſeraus
‘demſchwäbiſchenHauſe, welchedieKünſteund Wiſſenſchaftenmehrals ihreVor-
fahrenliebten,FJhreGedichteſindzum Theilnoh vorhanden,undwegen der na-

türlichenEinfalt,die darinn herrſchet,beyKennern beliebt,FJchfindedarunterauch
einesvon einem Raimar Vydeller.Dieſesiſtein Mamen einesAugsburgiſchenGe-

ſchlechts, ichwill aber nichtſo verwegenſeynihnfüreinenLandsmann auszuge-
en, (e)

Was ſollih Jhnen von KünſtenſagenMadam ? oder waren da wohl
Künſtewo man ſichalleinmit derNothdurftbegnügte? Das Bauenwar keineKunſt.
Manbaute alleinum ſichund ſeinenHaußrathvor Ungewitterzu bede>en,man ſaheweder
aufDaur nochwenigeraufSchönheit.Die meiſteHäuſerwaren nur von Holz,und al-

ſoder Vergänglichkeitzu ſehrunterworſen, und wer einSteinhaußhatte,muſtecin
reicherMann ſeyn; alleinauchbeydieſènwurde nichtaufZierdegeſchen.Mur bey
Kirchenſuchtemanetwas dergleichenanzubringen.Wir nennen dieſeSchönheitdengothiz
ſchenGeſchmaf.Er iſtzuvielÚberhäuftund esmangeltihmallenthalbenan geſchiterVer-
hâltnusder Theile.Jn Deutſchlanddaurte er bißgegen Ende des ſünfzehendenJahr-
hunderts.VonſolcherBaukunſtiſtdieDomkirche, welcheſchonim Fahr988. der

damahligeBiſchoftuithold,ſowie ſienechſtehet, nur daßſieeinigeZeithernach
nochmehrerweitertund mit‘Thürmengezieretworden

, gebauethabenſolle.(FF)Man
ſichetan dieſemGebäude,daßes damahflsauchBildhauer» oder vielmehrSteinmeben

E 3 in

(b) Cruſiusin den ſ{wäbiſ<henJahrs (>)T. Hr. Sen. Bru>kersAbhandlung
büchern. von ihm,in ſeinenMiſcellaneis.
(c)Wendlers lateiniſcheAbhandlungvon (e)Sammlung von Minneſingern2, Theil.

den Verdienſtender Stadt Augsburgum die 110. S.

Gelehrſamkeit,11.Abh,I.Cap, CD Khammin der Hierarchia
1. Theil,
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in Augsburggegeben, es iſtaberebendieſerMangelderVerhältnisund derZeichnung
an ihrerArbeitauszuſeßen.Mochweitſchlechterwaren dieStempelſchneider, wovon

unſerenochübrigealteBiſchofspfennigeeinenBeweisgeben.Doch ſiehetmaneinige
alteSiegeldienocherträglichſind, und dieſewaren ohneZweifeleineArbeitderGold-
ſchmiede, dienochheutzu Tag dergleichenbeyihrenMeiſterſtückenmachenmüſſen.
Dannwir hattenin den älteſtenZeitenGoldſchmiedehier, ſiegehörtenzu derMünze,
und waren desMünzmeiſtersHaußgenoſſen.JnderDomkirche,gegenderfinſternGräbd,
iſteinThormit zwo metallenenThürflügeln, woraufvieleHeiligein erhabenerArbeit

zu bemerkenſind.Schonim Jahr1075, ſollendie HaußgenoſſendieſeThürehaben
machenlaſſen,Daraus iſtdieArbeit, um nichtzu ſagendieKunſt,der altenZeiten
zu erkennen.(o)Von derMahlerkunſtläſtſichnichtsſagen,ih fan michauchnicht
rühmendas geringſtevordem fünffzehendenJahrhundertgeſehenzuhaben.Zwariſtder
Name Mahlerbekannt, es mögenabervielmehrTünchergeweſenſeyn.Aus den ge-
mahltenFenſterſcheibenin gedachterDomkirche, dieaberwohlſchwerlichdieſeZeiten
erreichen,läſtſichwohlaufdie Güte und SchönheitihrerFarben, abernichtauf
den Werthder Zeichnungſchlieſſen.Die Muſicwurde in Kirchenund Klöſternals
eineKunſtbetrachtet.Sie beſtundeim Singenund der Orgel,und vielleichtlaut-

ſchallendenblaſendenFnſtrumenten,Die Orgelnkamen aus Griechenland.Schon
zu Carldes GroßenZeitenwurden ſiein Deutſchlandbekannt,Fn Venedigwurden
ſiezu erſtin den Kircheneingeführtund von dortmögenſieauh baldhiehergekommen
ſeyn.Ein alterhieſigerAbtvon Sé, Ulrich,Udalſchalcusvon Mayſach,der im Jahr
1126, Abt worden,war eingroſſerDichterund TonkünſtlerfürſeineZeit.Er hat
tobgeſängeaufden heiligenUlrichund dieheiligeA�rageſeßet, welchenochheutzuTag
in den hieſigencatholiſchenKirchengeſungenwerden, (6)Auſerden Kirchenwardie
edleTonkunſtbloßzum Janzverdammt,und von Poſſenreiſernzu Begleitungihrer
Liedleingebrauche.Mit einemWort derZuſtandderKünſtewar betrübt, ſtewiederum
empor zubringendas war beſſernZeitenvorbehalten, und aufſolchewillichSie vertrô-

Eben ſowenigdarfenSie ſichvon dem Zuſtandder Wiſſenſchaftenverſprechen,
IchhabeſchonderGelehrſamkeitder Geiſtlichengedacht,und wenigdaraus gemacht,
dochnochwenigerwuſtendieLayen.Zwar gab es einige,welcheden TitulMeiſter
aufwelſchenSchulenerhaltenhatten,es waren aberſehrwenige,Murdieſe,und der

Seadtſchreiber, konntenſchreibenund leſen.Es waren alſodamahlsdieBurgerent-
weder obrigkeitlichePerſonendiedem gemeinenWeſenohneWiſſenſchaftvorſtunden,und

dennochgutregierten, ‘oderKriegsleuthe,und das waren dieGeſchlechter.Wie
gesübe

(o)Khamm im 1. Theil183.S, (k)Khamm im IIl.Theil37, S.
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úbt ſiein den Waffengeweſen, iſtdarauszu erſehen, weilihrerſovielezu ritterlichen
Würden gelanget, wie dann KaiſerAdolphihrereineganzeGeſellſchaftaufeinmahlzu
Ritterngeſchlagen.Oder ſiewaren Kaufleuthe, dann ſchonim dreyzehendenJahrhun-
dertwar AugsburgkeinegeringeHandelſtadt; oderes waren Handwerksleuthe,Ge-

lehrteund Künſtlergabes nichtoderdochſehrwenige.FJchwolltemichgernein die

Häuſerwagen , ichfindeaberwenigreißendesdarinn, Die Frau vom Hauſeträgt
SorgefúrihreKinder, und Reicheund Arme werden aufeine Art erzogen. Sie

verſiehetKüche, Kellerund Ställe,ſpinntund würktmitihrenMägden, und wann

ſievon einerFreundinbeſuchtwird,ſeztſieihrMeth vor. Der Mann nimmtdie

Gefällevon ſeinenGütern ein,rechnetan den Fingernoder dur<hBaurenzahlenmit
der Creide, mitſeinenBauren ab,oderer gehtſeinenoffentlichenGeſchäften,ſeiner
Handlungund ſeinemHandwerknach, Die Männer hattenvon jeherdieGewohn-
heit,Abends zu zehen. Dieſesgeſchahevon den vornehmernaufdem Rathhauſe
beymWein , von dengeringernbeym Bier. Manchegiengendarinn zu weit und es

gabdabeyMord und Todſchlag,Von Frauenzimmern,das um Geld feiliſt,waren ſie
auchfeineFeinde, und dahergabes offentlicheFrauen- Wirthehier, dieihreWaare
beyNachtaufden Perlachführtenund feilbothen,Die Faßnachtwurde heiligge-
halten.Es liefdarinnjedermannmit VordbindennachvenetianiſcherWeiſe, allein
dieObrigkeitſchaftees nachund nachab, (7)Das Tanzenwar hauptſächlichaufHoch-
zeitengewöhnlich,Von den erbaren,nachderZeitgewöhnlichenGeſchlechtertänzen,
hôrtman um dieſeZeitſowenigals von Turniern, Man ſpielteauchſchonmit
Cartenund Würflen,Wie man um dieſeZeitgekleidetgeweſen,iſtnichtſoleichtzu
beſtimmen.Soviel ichmuthmaſſe, habendieKleiderder Männer mit dem Schnitc
der jeßtüblichenſogenanntenFaquinsvielähnlichesgehabt, und zwar trug man ſie
im Winter mit Belzgefüttert,Zu Bedeckungdes HauptestrugenſieHüte, oder

Barete,
*

JhreBeinkleiderund Strümpfewaren von einemStückeund ihreSchuhe
hölzern,FragenSie michnichtsvon derKleidungderFrauen.Wann ichauchNach-
richtenhâtte,ſowäre ichvielleichtdennochzu ungeſchiktſiezubeſchreiben.Eine Art
von Schleyrenwar ihrKopfbußund derStoffihrerKleidungwar von Wollen. Mehr
kônteichJhnendave nichtmelden. Und alſomag es auchmit der Beſchreibungder

altenSitten,Künſteund Wiſſenſchaftenfürdieſesmahlgenug ſeyn.

Nun, Madam, erhohlenSie ſich,unſerelangeReiſehatentlichein Ende.
Die Wüſteneyen,

dieKlippen, dieAbgründe,die zerſtörteStädte,die Höhlender
reiſſendenThiereſindzurüÜ>gelege,Wir ſindheftigangefallenworden,kaum ſind
wir den Gefahrenmit dem Lebenentgangen, aberdochſindwir hindurchgedrungen

und

© DieſesbezeugenvielealteRaths-Verordnungen,
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und nun auf dem Wegein beſſereund endlichinglücfſeligeGegendenzugelangen.Aber
habenSie nichtauchMitleidenmit unſererStadt gehabt? HatJhnennichtAttila
mit allenden barbariſchenVölkern, die ſiegeänſtigethaben

,

Schröcenund Entſeßen
gemacht? Und was ſagenSie zu den Sitten? WünſchenSie ſichwohlmit gutemGe-
wiſſenſolcheZeitenzur? Jchnicht,Madam. Doch diefolgendeZeitenwerden ma-

chendaßSie dieNochdervergangenenvergeſſen,ſindſienihtgleichdieſchönſte, ſo
ſindſiedochweitangenehmerals dievergangene,FreuenSie ſichdarauf,Madam,

baldwillichJhnendieBeſchreibungdavonliefern.YJudeſſenaberbleiben
Sie mir beſtändiggewogen,

Dritter
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Zu den Vorſtellungen.

9. Einführungdes Zunftregiments.
10. Zerſtéhrungdes SchloſſesWellenburg.
11. HerzogErnſtin Bayrenund GeorgRem.
12. KaiſerSigmundbeyeinemGeſchlechtertanz.

zu ſchreiben.Weil Sie übermeinen lezternnichtungedultigworden ſind,
ſowollteih es wagen Sie nochmahlsaufdieProbezu ſtellen, und eineZeit

von ungefähr100, Jahrenmit Jhnendurhwandern. Alleinih überlegtees , und

fand,daßSie endlichdochverdrüßlichdarüberwerden müßten,Dann obwohlen100,
Jahrekaum derachteTheilvon derZeitdes vorigenBriefesſind, foſindwir doch
nunmehraufunſererReiſe, (erlaubenSie das alte'Gleichnusfortzuſeben,) in ganz
andern Gegenden.Jchwilleben nichtſagendaßſieſchônſind,nein,Madam,
es gibtnochda und dortBergeund Morâáſte,und unſereWege ſindnoh da und dort

mit Dornenund Diſtelnbewachſenund mit

uſenbeſezt, wo wiruns durnmúſſen,

CNF Fchhattemir vorgenommenJhnenheuteeinenrechtlangenBrief
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mü��en , und wann wir ſchonfeineLôwen und Tigermehrzu beförchtenhaben,ſoſind
es dochWölfeund Bären. Jndeſſenfindenwir auchda und dortvortreflicheAusſich-
ten, und tuſtwälder, und Blumen , beywelchenwir uns aufhaltenund unſereReiſe
verlängernmüſſen,Wir habenaucheinenMehrheiternHimmel, und könnendaher
auchunſereGegenſtändebeſſererblicken, da wir vorherwie in einemdi>kenNebel ges
wandeltſind, der das meiſteunſernAugenverborgenhat. Jndeſſeniſtdurchdieſe
Vorſichtmein heutigesSchreibenfaſtzu kurzworden. AuſſereinigenAnmerkungen
überdieSittenund den ZuſtandderWiſſenſchaften,hatteichnichtszu thun, alsJhnen
dievierVorſtellungengeradehinzu erklären, und dieentworfeneGeſchichtezuerzählen.
Sie werden alſodieſeKúrzenichtmeinerNachläßigkeit,ſondernderBeſchaffenheitdieſes
Zeitpuncts,inwelchemſichdievorgeſtelltevierBegebenheitenzugetragenhaben,zuſchreis
benmüſſen.

Wir kommen nun mit unſererGeſchichteinbeſſereund etwas erleuchtetereZeiten.
Dwoarhabenwirſchonvon denZeitendesgroſſenZwiſchenreichesan , einigeeigeneNachs
richten,da wir vorherallesfaſtaus fremdenentlehnenmüſſen, wirhabenUrkunden,
das iſ, pergamenteneBlätter, dieuns Mäuſeund Würme nochgelaſſenhaben, auf
welcheneineSchriftbeynahevergangenund unleſerlichiſk.Jedochwer dieKunſtſie
zu leſenverſteht,derwirddadurchin den Stand geſezt, dieStadt auh nachihrerin-
nern Verfaſſungkennenzu lernen, und zumahl,dieEinrichtungdes Regimentsnebſk
ſeinenVeränderungenzu betrachten, und deswegenſindauchſolcheBlättereinemtieb-
haberweitangenehmer, alsvielleichtFhnendieſchönſteArbeitvon brabantiſchenSpi-
ßenſeynmöchte,da Sie hingegenan Urkunden, weder ihremäuſſerlichennochinnerlis
henWerthnach, nichtdas geringſteVergnügenhabenwürden.

Wird es mir wohlzuverzeihenſeyn,Madam , wann ichJhnenalseinemFrauen
zimmer, dieſeltenaufſolcheDingebegierigſind,auchſienichtzuwiſſennöthighaben,
etwas von unſernaltenVerfaſſungenerzähle,und werde ih michnichtdadurh dem

SpottederKunſtrichterausſeßen?dochih weiß,daßih ſchonmanchmahldieEhre
gehabthabe,inFhrerGegenwartvonſolchenDingenzu ſprechén,ih weißauch, daß
IhnendabeydieZeitnichtlangeworden iſt. Jchwilles alſowagen , und ichmuß
es thun,wann Sie anderſtdieGeſchichte,welchedarauffolget, verſtehenſollen.

AugsburgiſtjederzeiteinefreyeStadtgeweſen, und hatniemahlskeinenandern
Oberherrenalsden deutſchenKönigund rômiſchenKaiſererkannt, ſeitdem dieWane

derungender Völkeraufgehörthaben,und das ReichineineordentlicheGeſtaltgekom-
men iſt,Zroargehörteſieunter das HerzogthumSchwaben, dieHerzogeaberhatten
derStadt wenigzubefehlen.Die KaiſerhatteneinenVogthier,der ihreAngelegen-
heitenbeſorgte,und ſeineMachtwar in den altenZeitengroß. Der Biſchofhatte
aucheinigeRechtehier,dochwir wollenſiehiernichtunterſuchen,es iſvon an=-

dernnachder tângeund nachder Breitegeſchehen.Die BurgerhatteneinenRath,
der das Beſteder Stadt beſorgte.UnſereNachrichtengehennichtſoweitdaßwir
ſagenkönntenwann eigentlichdieſeOrdnungeneingeführtworden wären, Der Rath
beſtundeſeitundenklichenZeitenaus zweyenStadtpflegernund 12,Rathgeben,Anzablnza
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AnzahlbeyAnwachsder Buëger vermehretwurde, Die Rathgebenwurden aus den

alten Burgern die Schild und Helm fähig, d. i. nach unſererArt zu reden,von Adel
waren

, erwählet,Solchehieltenſichhäuffigin der Stadt auf;theilswaren von

uraltenZeitenhier,theilszogenvon ihrenLandgüternherein,und theilsſeztenſich
hieheraus andern Städten, Je gröſſerund volkreicherdieStadt wurde,jemehr
nahmauchdieMacht des Rathszu, und dieGewalt der Vögteab , dann dieStadt

verſchafteſichdagegenkaiſerlicheFreyheiten.Man kan dieſemRegimentnichtſchuld
geben, daßes herrſchſüchtig,eigennüßigund gewalthätigverfahrenwäre,dann was

etwan eineroder deranderezu ſchuldenkommenlaſſen, das ſindFehlerderMenſchen
und dergleichenwerden ſichinallenRegimentsartenzutragen, ſolangeMenſchenzu
Würden fommen. Man kan im Gegentheilwohlbehaupten, daßdieRathsherren
Élugund weißlichregieretund ſchonden Grund zu Aufnahmder Handlungund des

Nahrungſtandesgeleget, aufden hernachdas zünftiſcheRegimentgebauethat, So-
vielzurEinleitungin diefolgendeGeſchichte,

Da das gemeineVolk ſehrzahlreich, ſtarkund mächtigan Vermögenwurde,
(‘dannAugsburgwar jeßteineder mächtigſtenHandelſtädteim mittäglichenDeutſch-
land,)ſoſuchtees nachdem Exempelanderer, zumahlſchweißeriſchenStädte,welche
dieZünfteeingeführethatten, gleichfallsam RegimentTheilzu bekommen, Es
machteetlichevergeblicheVerſuche,endlichaberdranges mitGewalt hindurh.Die
Handwerkerrotcetenſichin völligerRüſtungzuſammen, und zogenmitihrenPanieren
auf. Sie beſeztendieThoreund den Perlachplaß, und nachdemderRathdurchdie
beedeStadtpflegerwar zuſammenberuffenworden , beſeztenſieauchdas Rathhaus.
Hieraufſchi>tenſiedieHaupträdelsführeran den Rath; von dieſenwar derSprecher
Hans Weiß oder Wizzigein Weber, docheinklugerund beredterMann. Dieſe
verlangten,

derRathmöchtedieRegierungniederlegen, undſiederGemeine überlaſſen.
ErſollteihrauchdieSchlüſſelzurSturmgloe,Rathhaus, Schazkammer,auchdas
Stadtbuchund Jnſiegelübergeben,und wann das geſchähe, ſolltekeinemRathsherrn
ein Leidwiederfahren,Der Rathbedachteſich; abernichtlange.Wasſollteer thun?
KeinBeyſtandwar zu hoffen, derPdpelwar aufgebracht, wer weißwas er zu thun
im Stande geweſenwäre? Die Rathsherrengedachten, es iſtbeſſernachgebenals den

Kopfverlieren,und dieſeshättegeſchehenkönnen, denn was derPöpelanfängtdas
iſtgewaltthätig, und war in dieſenZeitennochmehr. Sie thatenalſowas man von

ihnenverlangte.Manrichtetedas RegimentaufzünftiſcheWeiſeein. AlleBurger
mußtenſichin eineZunftbegeben,

nurdieſenicht,welcheSchildund Helmfähigwa-
ren, wann ſienichtwollten, Aus beydenTheilen,nehmlichaus dieſen,welcheman
von derZeitan Geſchlechternennte,und aus den Zünften, wurde einRatherwählt.
Er hattezween Burgermeiſter, einenvon Geſchlechternden andern von Zünften.
Doch dieganzeEinrichtunghabenſienichtnöthigzuwiſſen.GenugdieſesRegiment
wurde von KaiſerCarl dem IV. nachvielenBemühungenbeſtäctige.

IndeſſenſindderStadtdurchdieſeVeränderungmancheWiederwärtigkeitenzu-

gezogenworden, VieleBurgerdiemißvergnag!
darüberwaren , ſind0uEgezogerund2 aben
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habenſichmitderStadt Feindenvereinigee.Es waren kleineFeinde,wieſiedamahls
Mode waren, jedochwaren ſieunangenehmgenug. Jchmuß oftbeymir ſelbſt‘lachen,
wann icheinenBlickaufdieſeZeitenwerfe, Ein Edelmann , der etwan zehenUnter-
thanenaufſeinemGut hatte, ſtelltedamiteineArmée aufdieBeine, er úberzogſeinen
Nachbar, der ihnbeleidigthatte, nachgeſchehenerförmlichenErklärung, mit Krieg.
Er triebihmſeinViehvon der Weide,zündeteſeinenBauren-ihreHäußeran und

lieferteauh manchmahleneinHaupttreffen,MancheEdelleuthebliebennichtdabey
ſtehen, ſondernſielegtenſichaucheinwenigaufdieStraßenrauberey.Sie hatten
wohlbeveſtigteBergſchlöſſer, darinnrüſtetenſieſich,und wann ſieeineBeuthemerkten,
zogenſieaus , plúndertenund raubten,und alsdannzogenſieinihreLöcherund Neſter
zurú>,SolcheFeindenun hatteum dieſeZeitauchAugsburg.FaſtalleEdelleuthe,
dieda SchlöſſeroderVeſtenum dieStadthatten,gabenſichdamit ab. Siebefanden
fichwohldabey,dann nachAugsburgbrachteman vieleKaufmannsgüter, und wann ſie
das merkten, fielenſieunverſehensdaraufund plündertenſiereinaus. Sie thaten
nichtnur das. EhedieStadtnochganz beveſtigtwar, waren ſieſogut und fielen
mitihrenLeuthenin dieVorſtädteein, zündetenden BurgernihreHäuſerüber dem
Kopfan , und raubtenalleswas ſiefindenund mitnehmenkonnten, Weil ihnenaber
dieStadt zu mächtigwurde,welcheshauptſächlichdaherkam , weil man neben der

groſſenBurgerſchaft, aucheinebeſſerePoliceynachund nacheinführte, dieBurgerſchafe
in Rottenabtheilcte,Hauptleutheſebte, auchdafürſorgte,daßjederBurgermitſeinem
Eiſenhut, Handſchuhund Blechharniſchbeſtändigverſehenſeynmöchte, damit man,
wann durchdieSturmglockedieBurgerſchaftzuſammenberufenworden , inkurzemein
Viertel, oderdiehalbeStadt hinausſchi>kenkönnte, um ſolchenRaubereyenzubegegnen,
wéewohldieStadtmitThoren, Mauren,Graben und Wachtenum dieVorſtädteherum
nochſchlechtverſehenwar ; ſomachtendieſeEdelleuthewohlgar Bündnuſſegegenſie,
AlleindieBurgerzogenoftgegenſieaus, belagertenihreSchlöſſerund zerſtöhrtenviele,
und wann ſie einenſolchenFeindgefangenbekamen, ſogienges ihmnichtwohl.Mit
ſolchenFeindennunvereinigtenſichauchdieausgetretteneBurger, und thatenderStadt
groſſenSchaden.Solcheteuthewaren vornehmlichdievon Ochſenburg,von Mindelz

berg, von Biberbach, von Villenbach, denen auchdieStadtihreSchlöſſerzerſtöhrte,
und eineMengeanderer, Die ärgſtenzurZeitderRegimentsänderungwaren diebayri-
ſcheEdelleutheWaller,mit denen es vieleſolcherBurgerhielteen,Dieſeſeztender
Stadt durchihreRaubereyénerbärmlichzu , ſiekamen bisfürdieStadtmauren, und

führtenetlicheBurger, dieſieantraffen, gefangenfort, und andere dieſichwehren
wollten,ſchlugenſietod. EndlichzogderdamahligeBurgermeiſterRem gegenſieaus,
und hattedas Glúcf,etlichevon dicſervornehmenBande gefangenzu bekommen. Sie
wurden nachAugsburggebrachtund ohneVerſchubbeyNachtund brennendenFackeln
vor dem Rathhausenthauptet,Jchmuß hieranmerken, daßdiemächtigeStädte,
unter welchedamahlsAugsburgunwiderſprechlichgehörte,zu erſtaufden Gedanken
gerathen, beſtändigeinegewiſſeAnzahlKriegs- Leutheaufden Beinen zu haltenum
ſichderſelbenim Nothfallbedienenzu können, jedochwurde ihreZahlnachBeſchafs
fenheitderUmſtändevermehrtodervermindert, Manhieß ſieSöldner,weilſieum
einengewiſſenSold dienten,und ſiewaren meiſtensaus edlenundmächtigenFamilien

aus
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aus der Nachbarſchaft, dievielmahlsderStadt"gegen ihreBrüder und Verwandte
dienenmußten. Sie verpflichtetenſich, derStadt fürſichſelbſt,und mit dreyenauh
wohlbißzehenPferdenund Knechtenzu dienen,welchewohlbewafnetſeynmußten.
AuchverſprachenſiederStadt Volk ihreSchlöſſerund Veſtenzu öffnen, damit es

dieſelbeim NothfallalseinenſichernZufluchtsOrt gebrauchenkönnte. Manchmah-
lenhattedieStadc fünfzigbishundertdergleicheninihrenDienſten,welchemit ih-
ren ¿euthenund derdazugeſtoſſenenbewafnetenBurgerſchaſt, leichtdas Anſeheneines
kleinen, dochin den kleinenKriegenfürchterlichenHeeres, habenkonnten.Zumahlda
ſiebaldmit Schießgewehrenverſehenwourden, wieſiein folgendemhörenwerden.

Jedoch,ih willJhneneinenſolchenKaßenkrieg,wiewohlener von ziemlicher
Wichtigkeitwar , etwas weitläuftigererzählen.Es lebtenum dieZeitderRegiments-
veränderungzween unruhigeGeſchlechter

,

FacobBüttrihund HartmannOnſorg.
Beede waren unter den Mißvergnügten,JenerhattederStadt ſchonlängſtensVer-

drußgemachtehenochdieHaupthändelangiengen; er hatteſihmit obgedachtenWal-
lernin eínBündnußbegeben, er war ſoverwegen, daßer ſichheimlichin dieStadt

ſchlieh, und dreyBurgergefangenhinwegführenwollte,alleiner wurde darüber

ergriffen, verwundet und inVerhaftgebrachte.DurchBeſtechungderWächteraber
entſpranger daraus. Hernachmuß er ſih wiederum mit der Stadt ausge1dhs
net haben, und Burgerworden ſeyn.Onſorgmachtees nichtbeſſer.Es gehörte
ihmWeſllenburg; dahinſeßteer ſichnachder Regimentsänderungund beunruhigtemit

denen Feindender Stadt , welchener das Schloßeingab,allesin derGegend.Er
wurde der Stadt verwieſen, und befehdeteſiehieraufernſtlih,Er wurde füreinen
FeindderStadt erklärt,und das Schloßwurde zerſtöhrt.Hernachmachteman ohne
ZweiffelFriede, wenigſtensbefeſtigteOnſorgwiederum ſeinSchloß,Bald darauf
giengendieHändelunter beedenan. BüctrichhatteeineKlagewiderOnſorgenwegen
einerSchuld;er brachteſiebeyRachan, alleindas Urtheilfielniht aus, wie er

wünſchte,Er wurdetoll darüber,begabſichaus der Stadt und in den Schuzeines
HerzogsinBayern. Mit deſſenHülfefieler des OnſorgsGüter an. Der Onſorg
bathnun den Rathum Hülfe,den er vormahlsſooftvor den Kopfgeſtoſſenhatte.
Dieſerſagteneindazu,dann man mochteſichſeinetwegennichtgernedieUngnadeeines
HerzogsinBayeryzuziehen,DaraufgiengerſtderTanzmit derStadt von neuem

an? Er machtemit vielenbenachbartenEdelleutheneinBündnuß, und befehdetenicht
nur dieStadt,ſondernfielauchin Bayernein, Die Landsbergernahmenzwareinen
ſeinerSöhnegefangen,Dieſeraberverſprachihnen, daßer ihneneineSumme Gelds

bezahlen, und ſichdamitinMünchenſtellenwollte,darauflieſſenſieihnloß.Erbes
gabſichnachMünchen, giengzu einemThorhinein, zum andernheraus, und glaubte
nun von ſeinemVerſprechenfreyzu ſeyn. Der alteüberließden mächtigſtenſeiner
Partheydas Schloß, und alsdanndurfteſichnichtsvor der Stadt regen, ſokamenſie
undraubtenund plündertenalles, ſodaßes unerträglichwurde. Endlichverſahen
ſichdieBurger,nebſtden Söldnern,des Vortheils,Sie fielenWellenburgan,
erobertenes, und machtenes zum Steinhauffen, damitaberhatteder Kriegnochkein
Ende, Die OnſorgenfuhrenmitihrenReleregennoch

immer fort, und verfolgten
|

3 die
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die Augsburgerbiß nah Nördlingen. Einsmahls ſolltenGütervon dorthieherge-
brachtwerden , das erfuhrenſie, laurtenihnenauf, und würden ſiereinausgeplündert
haben,wann nichtdieaugsburgiſcheSöldner dazugekommenwären. Dort wurde

nun eine hißigeSchlachtgelieffere,Es bliebenzwey oberdreyMann aufderWahls
ſtatt, endlichſiegtendie von Augsburgund JosOnſorg,HartmannszweyterSohn,
wurde gefangen,Man wollte einrechtesExempelan ihmſtiften, weilaberſehrviele
Fürbittenfürihneinlieffen,ſobeſchloßman ihmdas Lebenzu ſchenken,wann auchder
Vater Ruhegeben, und fúrihnbittenwollte. Dieſerwar eigenſinnigund thatsnicht,
janoh mehr, er triebſeineBefehdungnur jeßtärger.Daraufbeſchloßman dem

jungenHerrnden Kopfabſchlagenzu laſſen.Man hattezugleichvierKnechtegefan-
gen genommen , davon mußtenihrerzwey zu erſtdaran ,

und was dieHerrnſündigten
bas mußtendieKnechtebüſſen,VierzehenTage“hernachmußten auchdieandere
zwey daran ; endlichſolltees an den jungenHerrngehen, Aufeinmahlbeſannſich
der Vater,und bathum Friede,Man giengihnvon SeitenderStadt gerneein,
und ließden Gefangenenlos, Doch waren dieBedingungendes Friedens, daß
weder er nochſeineSöhnenimmermehrdieStadt betretten,

oderWellenburgwieder
bauenſollten.

FchwillJhnennocheinſolchesBeiſpielerzehlen, wobeyeinehieſigeſ{óne
Burgersfraumit verwickeltwar. EliſabethEgen, die Wittwe HeinrichRhe-
lingers,war noh jungund reich,vielleichtauch<hôn. Es verliebteſichMar-
quartvon Schellenberg,einmächtigerEdelmann aus derNachbarſchaft, inſie.Alles
fam zurRichtigkeit, er machtegroſſeAnſtaltenzurHochzeit, und an ihremNamens
tag wollteer unter einerBegleitungvon 70. PerſonendieBraut abhohlen.Dar=
unter war nun auchein Edelmann Heinrichvon Eiſenburg,an welchenHans von

VillenbacheineAnſprachehatte.Dieſernahmdaher100. Reuter von tandsbergin
Sold, überfielden Hochzeitzug,machteden Bräutigammit ſeinemBruder nieder,
nahmdie andere gefangen, und ſiemußtenſichhernachmit ſchweremGelde löſen.
Der Bräutigamwar ganz unſchuldiggegen den Villenbach,Daher kamdieſerund
zumahlauchdieLandsbergerinVerantwortungund mußtenſeinenErbenGenugthuung
leiſten.Der Streichdes Villenbachswar ebennichtgalantund dieBetrübnus der
Braut aufdieſeNachrichtiſtſichleichteinzubilden.Alleinſietröſteteſichdennoch
und heurathetehernacheinen andern Ritter, nehmlichHanſenvon Königse>.Sie
war von einem damahlsmächtigenund reichenGeſchlecht,FJhrVater LorenzEgen
war oftBurgermeiſtervon der KaufleutheZunft, und nochôfterswar es ihrBruder
Peter, der hernachmit BewilligungdesKaiſers, den Namen von Argonangenom:
men hat, und zu ſcinerZeiteinſehrberühmterund gewaltigerMann geweſeniſt, der

beydem KaiſerSigmundinſehrgroſſenGnaden ſtunde.AlleinſeineSöhnewaren
Taugenichtsvom erſtenRange. Sie begabenſichauchin ſoſchôneGeſellſchaften,
und befehdetendie Stadt dergeſtallt, daßman den Pabſt,den Kaiſerund das Reich
gegen ſîeaufbiethenmußte, Sie wurden aberallerſeitsBettlerdarüber, und das

Geſchlechtſtarbim gröſtenElend aus. SohabenoftrechtſchaffeneElterndasUnglúck
ungeratheneKinderzu haben. Vielleichtaberwar auchdieErziehungetwas ſchuld

daran,
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daran, Der von Argon, ob er wohlanfangseinguterPatriotwar , und ſichdas
gemeinebeſteſehrangelegenſeynlies,auchdurchſeineLeutſeligkeitund dieArtigkeit
ſeinerSitten, ſeineWiſſenſchaftund ſeinenVerſtand, ſichallenthalben, vornehmlich
auchbeydenZunftmeiſtern,dieer lenkenkonntewie er wollte,ſehrbeliebtmachte,war
dennocheitelund hochmüthig.Man konnte ihnnichtgenug ehren,Wann ihmetwas
nichtnachſeinemWillengieng,ſodroheteer das Burgerrechtaufzugeben.Er that
es auchwúrkliheinmahlund man bathihnrechtſchönbißer es wiederannahm.
Alleinbeydem nächſtenWiderſpruchkam er aufdieaicteGedankenund gabes abermahls
auf. Erfiengmit derStadteinenweitläuftigenProceßan , erlebteaberdenAusgang
nicht, ſondernwurde zu Wien erwürget, und ohneZweiffelhater ſichdurchſeinen
HochmuthdieſesEnde zugezogen, dann dierechteUrſacheſeinesUnglücksiſtmir nicht
bekannt. Dieſereitleund ſtolzeMann wolltegroſſeHerrenaus ſeinenSöhnenmachen
und ſeineEnkelnwurden arme Leuthe,Dochdieſesmeldeichnur beydieſergutenGe-
legenheit, dann ſielebtenetwas ſpäther.

Der ToddieſesPetersvon Argonwurde denheimlichenFehm-Richternzugeſchrieben.
Er wurde zwarinWien erwürget, alleinauchAugsburgwar mitdieſemGerichtegeplaget,
und ichbinſehrgeneigteinekleineAusſchweiffungzumachen,um Jhnendavon cineNach-
richezugeben, welchemitzuderGeſchichteder SittendieſerZeitengerechnetwerden mag.
Es hattedieſesfürchterlicheGerichtſeinenHauptſißinWeſtphalenund wurde daherauh
das weſtphäliſcheGerichtgenennet.,KaiſerCarlderGroſſeſolles gegendie heidniſcheSachs
ſenerrichtethaben, jedochwir habenhiernichtnôthiguns um dieſeUmſtändegenau zube-
kúmmern, Es gehörtenhauptſächlichReligionsſachen, Kebereyenu. d.g. unter daſſelbe,
und es war eineArt einerJnquiſition, dochunter dieſemScheinzoges baldallesan ſich,
was nur einwenigdamitverwandt war. Esbreiteteſichnachgehendsfaſtdurchganz
Deutſchlandaus, und in allenStädten fandman Richterund SchöffendieſesGe-
richts,jaim Jahr1436.waren ihrer31, hierin Augsburg,lauterhieſigeBurger,
die,wie ihreGenoſſen, ſicheinbildetendaßihnenin ihrenSprüchenfeinKaiſernoch
Papſtnichtseinzuredenhätte.DieſeRichterhattenihreKundſchafter, welcheſich
nachVerbrechernin der Stilleerkundigten.Der Proceswar ſehrkurz, und derBes-

Élagtewurde in derStillegehenkt, oder erwürgt,ohnevielVerantwortungvon ihm
anzuhdren.Was fürentſezlicheUnordnungenund GrauſamkeitenbeydieſemGerichte
vorgegangen, könnenSie ſichleichtvorſtellen,Die Richterund SchöffendieſesGes
richts,waren ebennichtallezeitRechesgelehrte, vielmehrwaren ganz gemeineteuthe
darunter, dienichtsvom Rechtwußten,und nur nachſehreingeſchränktenBegriffen,
wo nichtnachwildenLeidenſchaftenhandelten,Dahermachtenſieleichteinen zum
Keser, derdochvielleichtderehrlichſterechtglaubigſteMann war , wann ſienur ets

wann einigeReden von ihmhörten, dienichtmit ihrenBegriffenÜbereinkamen,und
alsdannmußteer ohneGnade und Barmherzigkeithangen. Daſie abernoh úber

Religionsſachenhinausgiengen,ſowar es ihnennochleichterUngerechtigkeitenzu bes

gehen, Jh weißeinExempel,welchesſichhierzugetragenhat, und welchesnicht
wohlärgerſeynkönnte. SeizGablon einFreyſchöpf, gabdem ClauſenReichenbacher
vierGuldenfürKorn, Da er das Korn habenwollte,leugnetedieſerdas Gew(00,avion
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GablonmachtekurzenProces, war ſelbſtParthey, RichterundVollzieherdesUrtheils,
und henktewegen ſeinervierGulden den Reichenbachauf. Dergleichenhimmelſchreyens
de Grauſamkeitenverurſachtenden VerfalldieſesGeriches.Es wurde nichtförmlich
abgeſchafft, aberes vergiengvon ſichſelbſten,und indem folgendenFahrhunderchörte
man nichtvielmehrvon demſelben,

Ein Glúckwäre es fürDeut1chlandgerveſen, wann dieſesGerichtdenRäubereyen,
Befehdungenund Kriegen, womit zumahlunſereGegendengeplagetwurden , Einhalt
zuthunim Stande geweſenwäre. AlleinſolcheMachthattees nicht,UnſereStadt
wurde immerfortdamit heimgeſucht, und hatteſeltenFriedevor den Edelleuthendie

ihrbenachbartwaren. Um ſi<aber gegen ſolcheunruhigeKöpfedocheinige
Ruhe und Sicherheitzu verſchaffen, ſahenſichdieStädte und Herrengenöthiget,

Bündnüſſemit einanderzu ſchlieſſen, und einanderbeyzuſtehen.Dadurchwurden
vieleRaubſchlöſſerund Schlupfwinkelder Räuber zerſtöhretund dem Lande

Sicherheitverſchaft, bißendlichder gebotteneLandfriede, und dieErrichtungder
Reichsgerichte, völligeRuhedavor gegebenhat. Das waren beſchwerliche, jedoch
abernur kleineKriege, denen dieStadt nochwohlgewachſenwar... Weit gefährli-
cherwaren dieKriegemit den HerzogeninBayern. Dannda unſereStadt:ſonahe
an ihrenLandengelegeniſt, ſokönnenSie leichtſichſelbſteinbilden, daßes zum öôftern
nachbarlicheJrrungengegeben.Damahlsaberhielteman nochnichtvielaufUnterhand-
lungen, ſondernman bedienteſichderWaffen, Sie habenſchonim vorigenvon einî«

gen ſolchenKriegengehört,Die Stadt war darinnmanhmahlunglücflich, zuweilen
auchglücklich,MeiſteasliefendieKriegedahinaus, daßman einanderSchlöſſerbes

lagerteund zerſtórte, oderDörferverbrandteund einesin des andern ‘andenund Ges
biethenraubte,ſengteund brennte, ManchmahlmachtenandereStädte mic der

unſrigengemeineSacheund führtengemeinſchafclicheKriege.MißvergnügteBurger
und andere Feindeder Stadt machtenſichſolcheJrrungenzuNuß , wandten ſichan
dieHerzoge, ſuchtendie Stadt beyihnenanzuſhwärzenund dadurchihreSache
gut zu machen,So machtees der Bücttrichſomachtenes 100. andere. Eben un

dieſeZeitenwo wir jeztungefährſind,war eineſtreitigeBiſchoſ8wahlzu Augs=
burg,Der Rachund dieganzeBurgerſchafthieltees mit Friederichenvon Grafs
fene>.Derandere,Anshelmvon Nenningen, hatteeinigenAnhangunter derCleriſey,
Weil er nun wußte, daßihmdieStadt nichtgewogenwar, ſoſuchteer ſiebeyden
HerzogeninBayernhineinzu heben, dieſonſtder StadrgnädigeHerrenwaren, und

manchmahlhieherfamen um ſichhierzu beluſtigen.Es kam nochdazu, daßGeorg
Rem,ein hieſigervornehmerBurgermit dem NenningerbeſondereJrrungenhatte.
GegendieſennahmenſichdieHerzogehauptſächlichſeineran, und dieStadt hatte
darunterzu leiden.Es kam ſchonzuThâätlichkeitenund dieGüter dernachBayern
handelndenaugsburgiſchenKaufleuthewurden ſchonmit Arreſtbeleget,endlichaber
wurdemit dem Nenningerder Handelin Güte geſchlichtet,und alsdann waren auch
dieHerzogezufrieden,Zu Augsburgwar darübereineſehrgroſſeFreude, dann
dieSachewar ſehrweitausſehend.Andere Städte die mit Augsburgverbunden
waren, nahmenTheildaran, und ſchi>tenAbgeordnetehieher, um der Stadt

dazulú
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Glúcf zu wün�chen , ja ſelbſtdieHerzogeWilhelmund ErnſtinBayern,ehrtendie
Stadt ihresBeſuches,und kamen mit einergroſſenAnzahlvon Grafenund Edlen,
ManſtelltedieſenGäſtenzu Ehrenein prächtigesTurnieraufdem Fronhofan,
Die Herzogeſtachenſelbſtmit. HerzogWilhelmbezeigteeineauſſeroxdentlicheGe

ſchilichkeie,Er hubmanchenaus dem Sattel;jedochder vorgedachteRem hielte
ſicheben ſowohlwie er. Der Herzogſahees , und wurde eiferſüchtigdarüber.
Er ſagte: Wer iſdann dieſchwarzeKuh die ſotapferum ſihſtößc?. (danndie
Remen führen,wieSiewiſſen,einenſchwarzenStier im Wappen,und er führte

. ſolchenaufſeinemHelme,)ſieſollhieherfommen und ſichnichtſcheuen,wir wollen
aucheins mitihrwagen. Der Rem kam aufdieſeEinladung, er ſtoßte,und war

ſoglúflihden Herzogaus dem Sattelzu heben,und im Fallewurds der Herzog
unmächtig.Als er aberwieder zu ſichſelbſtkam, ſoſpraher : Die Kuh hat
uns hartgeſtoſſen.Wir müſſenden Mann kennenlernen,dann er harſichals
redlicherMann gehalten,Es geſchahauh, der Rem mußtemit ihmſpeiſen,und

hieraufgiengman zum Tanz. Hierwurden dieDank ausgetheilet,Man hatte
das Urtheilgefällt: der erſteDank „ der ineinemmit einerPerlenſchnurumwundenen

torberfranzbeſtunde, gebührtedem Herzog;er aberſprachgroßmüthig: Nein,der
Dank gebührtder ſhwarzenKuh, dann ſiehatihnwohlredlichverdienet, und
er begnügteſichmit dem zweyten,

Wir wollen hierim VorbeygeheneinigeAnmerkungenüberdieSittenmachen,
die ſihſeiteinigerZeitum ein merklichesgebeſſerthatten.Es gabzwar noch
vieleroheund friegeriſcheSeelen,alleindergröſſereTheilwar etwas gebändigter,
und ih willnicheverheelen, daßih der verändertenRegierungsartauchihrenge-
bührendenTheildavon beyſchreibe.Es fan ſeyn,daßdem ungeachtetſolcheVer-
änderunggekommenwäre,dann wir ſehenan dem Exempelvon Nürnberg, daß
dieſeStadt*auchohneZunfte, zugleichmit der unſrigenin einenblúhendernZuſtand
und zu beſſernSittengekommeniſt.Allein, ih willunpartheyiſchdarein gehen.
Die Zunftmeiſterwaren zwar unruhigeKöpfe, ſiefiengenvieleunnöthigeHändel,
theilsin der Stadt , theilsmit den Benachbartenan , und übernahmenſichihres
Anſehens, zumahlwann Eigennuzin einerSachemit uncerlief.Das geſchahaber
meiſtenswann Leuthevon geringemHerkommenund pöpelhafterDenkungsartzu hohen
Würden ſtiegen, welchesmanchmahlgeſchehenmußte. Hingegengabes auchkluge
und patriotiſcheMänner, die ob ſieſhonunter den Zünftenſtunden,dennochvon
gutemHerkommenund Erziehungwaren. Durch deren Rathund Angebenwurde
eine beſſerePoliceyeingeführt,

*dieStadt beſſerbeveſtiget

,

und Handlungund Gez

werb empor gebrache.Man legtenah und nachdas rohekriegeriſcheWeſenab,
und ſannmehraufWiſſenſchaftund Handlung.Dadurchkam Geld în dieStadt,
und alsdann fiengman an nachetwas mehralsnachder bloſſenNothdurftzu trach=
ten, Die HandlungsgeſchäfietriebenvieleunſererLandsleuthenah Jtalien,Dort
ſahenſiefeinereSitten,ſieſaheneinengutenAnſangvon Wiſſenſchaftenund Kün-
ſten, einengeſellſchaftlichenUmgang und andereDinge, dieman zu den Annehmlich=
feitendes menſchlichenLebensrechnet, und ſieandenGeſchmacfdaran , und brach=

ten

IL.
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ten ſolchenin ihrVaterlandzurü>.Es gabeinigeunter uns,welchenihtnur Jta-
lien, ſondernauchandererVölkerund ReicheSittenund Städte,aus bloſſerNeu-

gierdebeſahen, und davon das Gute zurü>brachtenund ſogut ſiefonnteneinzu-
führenſuchten.Daherwurden endlich,beydem beſſernTheiledieSittengelinder,
derUmgang fkeutſeligerund es herrſchtedarinn mehrfeines, Man ſahehaupt-

LO aufguteZuchtund Erbarkeitdabey, dieGeſchlechterbeeifertenſicheinenguten
organg dariínnzu machen,und dieZünftefolgtenihnennah. Eine jedeZunft

hatteihrZunfthaus.Auf demſelbenverſammleteman ſich,theilsum das Beſte
derZunftzu beſorgen, theilsbeyHochzeiten,theilsum Zechenund erlaubteKurz-
weil zu treiben.AnfangshattendieGeſchlechternichtsdergleichen, dann ſiewollten
beyder altenGewohnheitbleiben,aufdem Rathhauszu zechen.Allein, obrigkeits
lichePerſonenaus den Zünften,maßtenſichnunmehreingleichesRechtan, und

drangenſichin dieſeGeſellſchaften,Oftwaren es teuthevon niedrigemHerfommen
und gleichenSitten, Die Geſchlechterflohendieſe, ſieúberlieſſenihnendas Rath-
haus, und giengenlieberin Klöſterund geiſtlicheKeller, und beluſtigtenſichdork.
Dadurchaberwurden mancheGeheimnüſſeder Stadt beymWein anLeuthe, dieſ@
nichtzuwiſſennôthighatten,unnöthigerWeiſeverrathen.Sie ſahenes ſelbſtein,
und errichtetenendlicheineGeſellſchaft, und nahmendarein nur wenn ſiewollten.Ans
fangswar ſiein dem HauſeeinesvornehmenMannes, PeterRiederersaufdem Per-
lah, hernachfam ſieaufdas Tanzhaus,endlicherkauftedieGeſellſchaftgedachtes
RiedereriſcheHausundließes bauen. GeſchlechterhatteneinangebohrnesRechtdazu.
Wer mit ihnenverwandt und eines gutenHerkommenswar, wurde ohneSchwie
rigéeitaufgenommen, wann er ſchonunter eineZunftgehörte,dann auchunter dieſen
waren teuthevon gutem altenHerkbommen,Mit den Frauenhattees gleicheBes-

wandnuß. Fremdehatteman gerne darinn, ſiemußtenabervon rittermäßigemHer-
kommen, oderGeſchlechterdervornehmſtenStädteſeyn. WVornehmePerſonenvon
AdelbeſuchtendieſeGeſellſchaftund waren vergnügtdarinn, Nach und nachmachten
diejenigediezurGeſellſchaftgehörten, einenbeſondernStand, derſichſelbſtinOrdnung
hielt,und inDingenwelchedieGeſellſchaftbetrafen,ſihvon dem Rathnichtseinres
den ließ.Die von AltershereinRechtdazuhattenhießman Geſchlechter, dieandere,
die von dermehrerenGeſellſchaft,

und beedezuſammendie Geſellſchaftvon derHerren-
Stube, Die Geſfellſchatwurde öftersvon den Zünftenangefochten, und es gabdarz
übermancherleyVerdruß.FJhregewöhnlicheKurzweil, daranjedochnur dieHerren
Theilnahmen, war, des Abends beyeinem GlaßWein zuzehen.Die nichtſoge-
wöhnliche, beywelchenſichauchdieFraueneinfanden, waren dieHochzeitenund die

groſſeGeſchlechtertänze, diealleFahrzweymahl, meiſtensin derFaßnachtzeit,gehalten
wurden, Die Geſellſchaftwar weitgrößeralszuunſernZeiten,und ſahebeſſerzuſammen.
DieKaufleuthehattenauchihreStube , dochwaren allezeitdie größteund reichſte
davon in derGeſellſchaftderGeſchlechter.DurchſolcheGeſellſchaftennun, wurden

dieSittengebeſſertund dieLebengart.anmuthigergemacht.Jchwillabernichtſagen
daßunſereVorfahrenſchonum dieſeZeitdas Feinein dem Aeuſſerlichender Sitten,
welchesman an den Jtaliänernbewunderte,gehabthaben, genug ſiewaren nicht
mehrſorohewievorhin,und artigerals man damahlsan vielenkleinenHöfenin
Deutſchlandmag geweſenſeyn. Sie
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Sie darfenſichalſogar nichtwundern , Madam , daßdamahlsgroſſeHerreno
verträulichmit Burgernumgegangenſind; daßſienichtnur inRitterſpielenvielmahls
mit ihnengeſtochen, ſondernauchbeyihrenTänzenſichbeluſtigethaben. Dieſesges
ſchahehäufigvon denen HerzogeninBayern,es geſchahevon andern Fürſten,es gez
ſchaheſelbſtvon Kaiſern.Zu andernZeitenwillichJhnenvon dieſentuſtbarkeiten
beſſereNachrichtengeben, jebtaberſollenSie einmerkwürdigesExempelvon dieſerArt

hóôren,Um dieſeZeitenwar derReichstagnochnichtwieheutzu Tagbeſtändigan

einemOrt, nochimmerfortdaurend.Man ſtellteeinenan wo man wollte,und wann

er zu Ende war giengman wiederaus einander. HingegenerſchienendieKaiſerund
Fürſtennichtbloßdur Geſandte,ſondernihrervielekamen in eignerPerſondazu,
und wohntenden Berathſchlagungenbey.Augſpurgwar oft,derOrthwo ſiegehalten
wurden , und hattedaherdas Glück,Kaiſerund Fürſtenin ſeinenMauren zu ſehen,
Sogieng es auchmit KaiſerSigmund, der eingroſſerBeſchüßkerderStädte, beſon-
dersder unſern,geweſeniſt,Erliebte dieBurgerund gabihnenherrlicheFreyhei-
fen,und dieBurgerliebtenihn, Sie ſtelltenihmzu EhrenTänzean als er nah
Augsburgkam. Die Geſchlechter,und ihreFrauenund Kinder,erſchienenbeyhunderten
aufdem Tanzhauß,und derKaiſerſelbſtfandſichdabeyein. Erbeluſtigteſichund ver-

cutehieraufeinemjedenFrauenzimmereinenRing,dener ihrſelbſtan denFingerſtete.
o gnädigwaren damahlsgroſſeHerrengegenunſereGeſchlechter,Vielleichtmag

auchwohldie AnnehmlichkeitunſersFrauenzimmersdazuetwas beygetragenhaben.
Augsburgwar jederzeitdeswegenberühmt, janichtnur unter den Reichenund Vor-

nehmen, ſondernauchunter dem gemeinenVolke, gabes ſchôóneMädgen, Die

AgnesBernauerin, einesBaars Tochter, dieeinenjungenPrinzenſoweitverfühs
ret,daßer ihrSchlöſſerund Herrſchaftengeſchenkt,und ſiezur Gemahlinnehmen
wollen,hernachaberaufBefehlſeinesHerrnVater3 ertränktworden iſt,mag davon

einZeugnußgeben. Dochwer zweifeltdaran ? Die Schönheitbindetſichnichtan
Stand und Güter,das iſteinealteErfahrung,Unſervornehmeresund reicheres
Frauenzimmeraber, verbandgröſtentheilsSchönheit,Reichthumund Lebensarthmit

einander, und von beyderleyGeſchlechttrafman hier Leuthean die zu gefallenſuche
ten und auchgefielen.Sie wußtenſichwohlzu kleiden.Sie trugengoldeneKetten
und koſtbareRinge. JhreKleiderwaren weit entferntvon den jeßigenModen und

trügenvielleichtnichtvieldazubey„ unter uns ihreBildungherauszubringen,
dann

dieFrauenſtetenihreKöpfein groſſeSchleyre,daßman wenigvon ihremGeſichtzu
ſehenbeam, dochdieGewohnheitmachtalleModen ſhôn. Alleinvon dieſemwill
ichinneuern Zeitenmelden, wann ichbeſſereNachrichthaßenwerde ſiezubeſchreiben,

IchhabeJhnenobengeſagt

,

Madam , daßum dieſeZeitſchonſehrreicheLeuthe
hiergeweſenſeyenzalleinih wolltefaſtwetten daßSie ſichdieſenReichthumnicht
ſogroßvorſtellen,alser würklihwar. Es war damahlsnochnichtſovielGeld
inDeutſchlandwie etwan hundertJahrehernach,oder heutzuTag. Die Goldgruz
ben von Peruwaren nochnichtentde>t,Wer zwey bißdreyhundertGulden jährlich
einnahm, war ſchoneinreicherMann, und dennochgabes LeuthewelcheeinEinkom-
men hattenvon welchemman nochheutzuG99mic ziemlicherEhrelebenkönnte.

2
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Fch finde von dem von Argon, von welchem ih Jhnen ſchonmehrereserzählet, daß
er einjährlichesEinkommen von fl,2600. genoſſen, deſſenſichdamahlsfeinGraf zu
rúhmengehabthabe, und er wird daheralsder reichſteMann in ganzAugsburgge-
prieſen.Das war eingroſſesfürdieſeZeiten, obwohlenes heutzu Tagfüreinen
MMittelmanngewißnichtsgroſſesgenenntwerden könnte. Und alſowardieſervon Argon
zu ſeinerZeiteinerſtaunendreicherBurger, und alledieverdienenunter dieſehrreiche
gerechnetzu werden dieúber 1000. fl.Einkommen genoſſen,Der Stifterder Fugge-
riſchenFamilie,errangdurchſeineHandlungindieſenZeitenbaarer3000. fl.und das

wird als etwas groſſesangegebenund war es auchnachderBeſchaffenheitdamahliger-
Zeiten, da das Geld nochſoſeltenwar. Alleinſowird es Jhnennichtergehen,

Madam ,
wann ſiehôren, wie wohlfeilderPreißder Lebensmitteldamahlsgeweſen,

und daßman um Pfennifîgehabenkönnen was man heutzu.Tagum etlicheBaßbenbe:
zahlenmuß, Sie werden ſichdieſeWohlfeilegröſſereinbildenalsfiewürklihwar.
Weil das Geld ſeltnerwar , ſowar es auchin höhermWerth,und ein Pfenninggalt
wohlmehrals heutzu TageinBaßen. Pfenningeund Hellerwaren diegewöhnlichſte
MänzſortenſeitaltenZeiten,und wurden hierînMengeausgemünzte.Alleinwann
dieZahlungenetwas groſſeswaren, ſowurdenſienichtgezählt, ſonderngewogen , und

man rechnetealsdannnachPfunden;ſoverfauſteman einDorfum 50. PfundPfen-
ning;der Sold einesSöldners, der mit dreyKnechtenund dreyPferdendiente,war
monatlich50. PfundHellerund ſoweiter. Jedoch,bald hernachfam dieArt nah
Pfundenzu rechnennachund nachab, und hingegenwurde die Art nachGulden zu

zählenúblih, Man führteſchondamahlsKlagenüberdas ſchlechteGeld, man machte
darúberſehroftVerordnungen, undhielrſienichtlange, Dochgenug an dieſerAus-
ſchweifung,wir wollenuns hierin die Münzgeſchichtenichteinlaſſen.So vieliſt
gewiß,daß der hoheWerthdes.Geldesund der Mangeldaran,zu den anſcheinens
den wohlfeilenZeitenſehrvielesbeygetragenhabenmag , dann obwohlenſieuns ſowohl-
feilund gutvorkommen,ſoließtman dem ungeachtetimmer von Theurung,Jch
findeineineraltenChronik: Jm Jahr1374.galteinSchafKorn fünfGulden, einSchaf
RoggenvierGulden, einSchafHaberanderthalbGulden, Ferner,im Jahr1448.
galtdas SchafKorn fünf, ſechs,biszehenPfundPfenningund dieMaaß Neker=
Wein6. Pfenning.Jm Jahr1482.galtdas SchafRoggendritthalbGulden, O das

waren goldeneZeiten! werden ſieausruffen,Aber nein,Sie betrúgenſihMadam,
damahlswar eineTheurung.Das machtedieSeltenheitund der hoheWerthdes
Geldes. Ein Gulden war damahlswohlſechsheutigewerth. Es war alſoauch
nichtwohlfeilerzu lebenalsheutzu Tag, wann es ſchonſo ſcheint, dann in ebendem

Werthwie man das Geld ausgiebt,nimmt man es auchwiederein. GewiſſeDin-
ge dieim Udberflußnochda wiren, diewaren freylichin der Thatnochwohlfeilerals

heutzu Tag. So war es mit dem Holz. Es waren nochnichtſovieleWälder aus-

gereiteet,Manverbrann nochnichtſovielHolzwie heutzuTag,vielleichtwurde auch
inden Häuſernbeſſergeſpahrt,

dieZufuhrwar frey,und alſomußtees wohlfeilerſcyn,
und dennochhôrteman auchſchondamahlsKlagenuberden Holzmangel,Der Wein:

mußteauchwohlfeilerſeynals heutzu Tag. DiezenigewelcheWein tranken, lieſſen
ſichzwardenſelbeningröſſererMengebelieben, alleinwenigeLeuthetrgnkenve

in

(la
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Vergleichungmit unſernZeiten,zum wenigſtenwar es nichtihrgewöhnlichesTiſchger
tränke,und dochwurde nichtvielwenigerals heutzu Tag, am Near , inFranken
und im Tyxolgebauet.Alleinvon vielenandern Dingenkanman ſagen, daßſiewürk«
lichtheurerals heutzu Tag geweſenſeynmüſſen, wann es uns

, da wirdie Verhält
nußund den hohenWerthdes Geldesnichtüberlegen, ſchonganzanderſtvorkomme.

Ichmuß Jhnennun auchdurcheinErempelbeweiſen,was ih oben von den
weitläuftigenReiſenunſererLandsleutheangeführthabe. Unter dieſenwar um dieſe
ZeiteinSebaſtianJlſungbeſondersmerkwürdig.Er reißtedurchdiehalbebefaunce
Welt , beſuchtedieheiligeOrteund diemeiſteHöfe,und giengals einirrenderRitter
aufAbentheueraus, nachdem Geſchma>damahligerZeicen.. Das ſonderbarſteiſt,
daßer ſeineReiſenſelbſtbeſchrieb,und zwariw deutſcherSprache,Gin Stü davon,
welchesſeineReiſedurh Spanienenthalt,iſtnoh vorhanden, aufPergamentge-
ſchrieben, und miteînigenjämmerlichgemahltenVorſtellungengezieret, jedochaberwe-
gen der altenEinfaltder Schreibart, worinn dieWunder der heiligenOrte und die
SittenderHôfebeſchriebenſind,nichtunangenehmzu leſen,Es komme micheine
cuſtan Jhuendaraus ein Stück mitzutheilen,danndas ganze wirdwohlſchwerlich
mehr zum Vorſcheinkommen und nohweniger wird es gedru>twerden. So
ſchreibtunſerReiſender: „„ Darnachführtmichder Heroltzu der Küngin(von
,, Navarra) diewas ofder wer (imZwinger)um das Schoß,von des gutenUuffts
e, wegen , da was eingroſſetaberna>el(Zelt)daſtand� und irJun>frawenvnd
,- ſtandbeyir ein mechtigergrafde fos(deFoix)da was ichvor auchbeygewe-
¡, ſen,da fneigtih fürdiefingin, dazſprachdergrafſieſolltteuſ<hmit mir
,, reden (ſiewar einegebohrnedeutſcheGräfinnvonCleve)aber ſieſhemetſi<
1, und wellsnit ton ,

der grafwelt nitablaſſenſieſeltes kon, da ſprachſieſec
,, und der graftribvilfurzwilmit ir und er liesmir ſagendur min culmezdie
,, finginwelt dazih vrlaubneme alzgewonheitwere in meinem lande,aber es

;, was an dem Ende eingroſſeSchmach,dochwolts der Grafalſohan und wol

,, derfünginein fredvnd furzwilmachenalſokneigtih niderfürdie finginvnd
,, fiſſetir Hand als gewonhait.iſt, vnd gengda zu den Junfrawenvnd vmfieng
7, ſieund bot in dieHand,dazwas in gar wider dochwolzdie kinginalſohaben,
¿, und darnachhubſichan eingroſſertanzbeyder nachtvnd ſchi>ketdie küngin
,, nah mir an mein Herbergdazih fem,da fam als cingroßWettervon regan
¡5_

und von wind,dazih nit dar kontkomen, ezwolltkeinLichtlaſſenbreñen:c,®
So vieldaraus, Siehtman nichtaus dielemStückedie Einfalltder Sittender
damahligenZeiten? Die geringePrachtdes NavarriſchenHofes, añ welchemdieKut-
ſchennochnichtúblichgeweſenſeynmögen? und meynet man nichteinStúck aus der
Geſchichteder HaymonsKindexzu leſen? DieſerMann , derſo vielerleyVölkerSic
ten geſchen, wird ohneZweifelnachſeinerZurükkunſtdavon vieleserzählet, und man-

chesGutes,vielleichtauchböſes, wird man nachgemachthaben,

Indeſſen,wann ichſchonvon verbeſſertenSittenrede,wann ichſagedaßunſere
guteVorfahrenihreHandlungvergröſſertune

ſibereicherthaben,ſodarfenSie den-

3 noch
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nochnochkeinenSchlußaufKünſteundWiſſenſchaftenmachen,Es heiterteſichzroar
der Verſtandnachund nachauf, alleines war nochimmer eineDämmerung.Hier
willih den ZuſtandderWiſſenſchaftenund was dazugehöret, bisaufdas 16.Jahr.
hundertbemerken, im Folgendenwillih den Zuſtandder Künſteausführen,Es
war nochgroſſeDunkelheitin allenArten der Wiſſenſchaften.Wenigeoder gar
feineLaienkonnteman Gelehrtenennen , dieGeiſtlichebliebenimmer nochdieGelehr=
teſteim Volk. FJhreGelehrſamkeithohltendie meiſteaufhohenSchuleninWelſch«
land. Siewar aufdieTheologieund dieſcholaſtiſcheWeltweißheiteingeſchränktund

iwarſehreingeſchränkt.Ein ſolcherGottesgelehrterwar D. JohannesGailer, genannt
Kayſersberger, der im Jahr1487.darchden BiſchofFriederichden IT.von Straßburg
alsDom-Predigerhieherberufenwurde, und wegen ſeinerFrömmigkeitund ſeinen
Einſichtenin di@Fehlerund GebrechewderKirchebeyKaiſerMaximiliandem I. ía

groſſenGnaden ſtunde.(a) Ein ſolcherwar auh WolfgangAytinger,der um

gleicheZeitlebte,und aus gleichenUrſachenberühmtwurde. (0) Unter den Geiſtliz
chendieſichum dieWiſſenſchaftenMühe gaben,waren dievon dem Orden des Heil.
BenedictsbeySt.Ulrichund A�radievornehmſte.Fn dieſemKloſterſammleteman
ſchonſeitden älteſtenZeiteneinenVorrathvon geſchriebenenBüchern, und esgabteus
thedarinn, welchenichtnur laſen,ſondernauchſchrieben, wie iches Jhnenſchonvor-
mahlsvon den GeſchichtsſchreibernWellingenbemerkthabe. Dochzu Anfangdieſes
Jahrhunderts, achteteman dieſeBüchernichtſonderlich, manließſieliegenund end=-

lichwurde vielesdavonzerſtreut.Um das Jahr1420. aber, lebtein dieſemKloſter
einLehrerderGottesgelehrtheitNarcisPfiſter, welcherſichdieſelbeſehrzuNubenmachte
und endlichunter dem Abt Melchiorvon Stammheimwurde dieſerVorrathan einen

wohlverwahrtenOrt gebrachtund mit vielenBüchernvermehret.(c) Yn dieſemKlos
ſterlebte,im 15.JahrhundertSiegmundGoſſenbrotder eineAbhandlungvon dem

Urſprungder StadtAugsburggeſchriebenund dem KaiſerSigmundzugeeignet, inwels

chermehrBeleſenheitinaltenGeſchichts- Schreibern, alsUrtheilskraftzu findeniſt.

IchhabeſchongeſagtwiewenigGelehrteunter den Layenzu findengeweſen.Un-
ſereStadtſchreibermußtenwohletwas von Sprachenund den Rechtenverſtehen, waren

auchmeiſtensDoctoresoderMagiſtri,dennochaberalsGelehrtenichtberühmt, und

das fan ichwohlauchvon UlrichRiederernſagen,wiewohler einerdervertrauteſten

NâtheKaiſerFriederichsdes drittengeweſeniſt.(dd)
©

Die Arzneykunſtwar nochglüclicher.Es lebtenſchonindieſemJahrhundert
MeiſterJohannes"Diem und Anton Bernrieder, der ArzneyDoctoren(‘e), ja ein

Johannesa Cuba,Bartolme Merlingerund JoſephGrünenbekmachtenſichſelb
durchihremediciniſcheSchriftenbekannt.(£) o

Unter

(a) Gaſſer

,

zum Jahr 1487. (e) PraſchAug3b.Grabſchriften.T1.Th.
(b) Eben daz.J-1498.in derKircheng. 245. und 278. S.,
(c) Wendler,inder erſtenAbhandl.2... (f)TLT.H. Sen. Brukers Abhandl.von
(dd)FuggersEhrenſpiegeldes Erzhauſes beruhmtenArzneygelehrtendes XVI.
Oeſterreichan verſchiedenenStellen, Jahrh.beydem LebenderOcconeu.
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Unterden übrigenLayenwußteman von Wiſſenſchaftennichtviel, ſovernünftigſie
auchinStaats-Handlungs- und Policeyſachenwaren

, dochgabes ſchoneinigewelche
dieGeſchichteihresVaterlandesunterſuchten,Mein Lieblingunter dieſeniſBurkard
Zenk, Erhat zwarin den altenZeiten, wie alleſeineGenoſſenſehrgefabel«Da
aber,wo er dieBegebenheitenſelbſterlebt, hatſeineErzählungeine volllommne
Glaubwürdigkeit.Er war einerdes Rathsund lebtebisaufdas Jahr1470. Die
übrigeſchôneWiſſenſchaftenraſteten.Die Weltweißheit, Naturkunde,Sternkunde
waren in elendem Zuſtand.Die-alteSprachenwaren im höchſtenGrad verderbt,
wiewohldielateiniſcheſoſtarkgebrauchtwurde. Bey der deutſchenwar Reinigkeit
und Zierdenochvernachläßiget.Die Dichtkunſtwurdevon denGeiſtlicheninlateini-

ſcherSprachegeübt, alleines war eineReimereyohneGedanken. FJchfindeauch
deutſcheVerſeund Liederaus dieſemFahrhundert, ichwillaberJhremzartenGehör,
Madam, mit keinemBeiſpieldavon beſchwerlichfallen.FJchweißnichtgewißzuſagen
ob indieſemJahrhundertſchonMeiſterſängerhiergeweſen, es iſtaberſehrglaubbar,
undohneZweifelſinddienoh vorhandeneReimen , Probenihres-Wißes.

Die Urſachewarum dieDunkelheitin den Wiſſenſchaftenno< ſogroßwar ,

warum es ſowenige, ſoſeichteGelehrtegab, fam daher, weilman wenigGelegenheic
hattezu leſen, und weil dieGeiſtlichegerneſahen,wann ſiedieGelehrteſteblieben,
und ſichMühe gaben, dieLayenan beſſernEinſichtenzu verhindern.Jh darfdieſes:
wohlſagen, dann dieneuere Gelehrteunter der CatholiſchenGeiſtlichkeitmachenfich
ſelbſtfeinBedenkendaraus , es zugeſtehen.Alleines kamin der HelftedieſesJahr=-
hundertseineKunſthervor, welchedieBüchergemeinermachte,und auchden tayen,
wohlfeileralsdiegeſchriebenewaren, in dieHändelieferte.JchmèinedieBuchdru-
>erfunſt,derenGeſchichteichhierbeyderGeſchichtederWiſſenſchaften, diedurchſte
ſoſehrbefördertworden ſind,mitnehmenwill. Bald nachdemſieFohanneButtenberg,
JohannesGâänſefleiſchoder Fauſtund PeterSchäferzuMaynzerfundenhatten, wurde

dieſeKunſtauchhierbekanne. Junder HerzoglichWolfenbüttliſchenBibliothefinder
man einBuch, welchesden Tittelhat: Das nachgeſchribenBuch , von der Hand zu

teutſchgemachtD. Hartlieb, durchbettund haiſſungFrawAna, gebornevon Praun-
ſchweigg, GemachelHerzogAlbrechtsvon Bairen , das iſgeſchehenam Freytagnach
conceptionisMarie virginisglorioſiß.1448. und am Ende ſtehetJergScapfvon
Augſpurg.(2) Es muß aberdieſesWerk, welchesvon der Chiromantiehandelt,
nichtmit beweglichenmetallenenBuchſtaben, ſondern,

wieHolzſchnitte, mithölzernen
Taflengedrutſeyn. Dieſesnun war die erſteArt zu dru>en , dieLorenzCuſterin
Harlemerfundenhabenſoll.Jn ebendieſemBücherſaaleſiehetman einealtedeut-

cheBibel,welchehierinAugsburgim Jahr1447.gedrutwordenſeynſoll, und ſelbſt
inunſererhieſigenStadtbibliothek,habenwir eine,aufwelcherder Name Augsburg
und dieJahrzahl1449. jedochnur dazugemahlet, nebenzwey unbekantenWappendes

ehemahligenBeſibersſichzeiget,(bd) AlleinbeedeWerke ſindinAnſehungihresAl-
ters

(o) UffenbachsReiſen1. Th. 139. S, Magnus lateiniſcheAbhandlungvon
ch)Eben daſelſt,TenzelsmonatlicheUn- der in hieſigerVibliothe>verwahrten
terredungenvom Jahr1662, 665,S, altenBibel,
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tersgroſſemStreitausgeſebet, indem ihneneinigeſolchesabſprechen, andereaberzuges
ben. Wir wollendieſenStreitnichtausmachen,Madam, und uns an das gewiſſe
halten,Esiſt aber ſovielgewiß,daßim Jahr1466.HansBemmler hierinAugs-
burgeinelateiniſcheBibel gedruthat, dieaberheutzu Tgg unter die ſehrſeltne
Büchergerechnetwird. Eben um dieſeZeitwurde eineBuchdruereyindem vorhin
gelobtenSt. Ulrichs- Kloſterangelegt, in welchemverſchiedenejeztſeltneWerkeherz
aus gekommenſind.(7) Bemlern,dernohmehrereBücherherausgegeben, folgtenJo-
hannSchüßler,GüntherZainer, Anton Sorg, «HansSchönberger, LucasGeiſſel
mair und ErhartRathold, dieallebaldnachder Erfindungder Kunſthiergedruckt
haben,Wiewohlallevon ihnenherausgegebeneWerke heutzu Tagſeltenſind, ſotru-
gendochſie,und diean andernOrtengedrute, zuVerbeſſerungdesZuſtandesderWiſe
ſenſchaftennichtwenigbey, Man bekam nun Bücherzu leſen,man fandLuſtdaran,
man ſahden NutenderWiſſenſchaſtenein,man fiengan dieSchönheitenzu empfinden,
manlegteſichmit Ernſtdarauf, man;ſchrieb,und baldwerden Sie den Zuſtandder
Wiſſenſchaftenhimmelweitverändertfinden,gegen dem,den ichJhnenjeztbeſchrieben
habe,

Jedoch, Madam, macheih michnichtlächerlich, daßichJhnenvon ſolchen
Dingenſchreibe?Sie ſindim eigentlichenVerſtandkeineGelehrte, und gebenſich
nichtdavor aus , wann ichSie ſchon, wieFontenelleſeineMarquiſe,wegen der auſ
ſerordentlichenGaben , dieJhneneigenſind,ſolchezu werden

, eineGelehrtenennen

könnte. AlleinichwillSie nichterzürnen, ih willSie nichtdavor ausgeben:Und
dennochhabeiches gewagetund JhneneinegelehrteGeſchichteunſeresVaterlandeshinz
geſchrieben? Allein, wann ichbittendarf,ſolegenSie jadieſenBogenſolchenNa-=
men nichtbey.Jchbinzu weniggelehrtzu einerſolchenUnternehmung,und was ich
geſchriebenhabe, iſnichtsalseinBegrifvom ZuftandderWiſſenſchaften, ſowie ich
ihngeſundenund mir gemachthabe, Jch glaubees läßtſichvertheidigen, daßich
dieſenFhnenmittheile,wann Sie ſchonkeineGelehrteſind, Meine Arbeitiſtauch
nichtgelehrt, wann ichſchonvon Gelehrten,vonWiſſenſchaïtenund von Büchern
geſchriebenhabe,ZudemgehörtdieſeszurGeſchichteder Sittendiehierimmer mein
Augenmerkiſt,und Sie werden finden,daßmit dem Wachschumder Wiſſenſchaften
und KünſteauchdieSittenſichgebeſſerthaben,Dann einVolkdaßohneWiſſenſchaf=
ten und Künſtelebt, das bleibtimmer wildund rohe,
(i) Khamm III,Zh.83,S,

Vierter
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Zu den Vorſtellungen.

13. Turnieraufdem Fronhof.
14. SibillaLangenmantlinin Hainhofett.
15. Fürbitteder VittliſchenFrauenfürihreMáätntter.

16. BurgermeiſterUlrichSchwarzensGefangennehmung,

meine Briefe, und durchdieErklärungder augsburgiſchenKupferſtiche,

e zu gefallen, ſogütigaufgenommenworden ſind: das iſtdas Haupte

ächlichſtewas ichſuche, nun mögenanderedaran tadlenwas ſieimmer wollen. Diee

ſesmunceert michimmer mehraufmit meinerArbeitfortzufahren,und michzu bes

mühen,Jhnenin allem,
was Sie dabeyverlangenkönnen, einGenúgezu thun.

Sobald ichden Vorſabgefaßthatte,RL
eineGeſchichteder Sittenzu liefert,0

C vergnügtbin ih , Madam , daßmeineBemühungen, Ihnendur
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ſobaldnahmihmir auchvor ,JhnendietuſtbarkeitenunſererVorfahren!zubeſchreiben.
Sie ſindeinTheilder Sitten, und richtenſichallezeitnah dem Genie des Volkes
und nachden NeigungenderPerſonen.KriegeriſcheVölkerliebtenauchkriegeriſche
Beluſtigungen, Friedfertigebeluſtigenſichaufganz andereWeiſe. UnſereVorfahren
waren in altenZeitenkriegeriſh,Bis gegenEnde des fünfzehendenJahrhunderts
daurten dieſeNeigungen, endlichlieſſenſieaberſehrſtarknach, und was nochübrig
blieb,das war einbloſſesSchattenſpiel,Handlung,Reichthum,Wiſſenſchaftund

KunſtreichtenandereArtenvon Beluſtigungendar , dienichtswenigersals einfrie-

geriſchesAnſehenhatten.JchwillJhnenheutevon den kriegeriſchenund ein an-

o dermahlvon den friedfeccigenſolcheNachrichtgeben,daßSie mit mir zufriedenſeyn

13.

jollen.

Die erſtedavon iſtdas TurnieroderRitterſplel.An dieſerLuſtbarkeitkonnte
nur derAdelTheilnehmen, und unſereGeſchlechter, ſowieauchvielevon der mehrern
Geſellſchaft, dievon turniermäßigemHerkommenwaren , ſinddavon groſſeLiebhaber
geweſen,JhrEndzwe>war, den Adel in den Waffenzu üben;ihreErfindungiſt
uralt, damit aberhabenwir nichtszu thun.Hierwurdengidſſeund kleineTurniere

gehalten,Es kamen oftHerzogevon Bayrenhieher, und ſtachenmit unſernGez
{lechtern, oftkamen vielevom benachbartenAdel,oftauchGeſchlechteraus andern
Scädten, Der gewöhnlichePlaßdazuwar der Fronhof.Daſelbſtmachteman groſſe
und weitläuftigeSchranken, und GerüſtefúrdieRichterund fürdieFrauendiezu-
ſahen. Die Rittertummelten vor den SchrankenihrePferde,alsdannließman ſie
paar und.paar weiſehinein, da ſtieſſenſiemitgrôſterHeftigkeitaufeinander.Manch-
mahl,wann wohlgeubrezuſammenkamen , konnteaufeiliheGängekeinerden andern

von der Stellebewegen;manchrmaahlwurde eineraus dem Sattelgehoben, und das

war fürden andern diegrôſteEhre, Waun er fiel, ſowurde er von ſeinenNarren

aufgehobenund beſorgee.Dann,einjederRitterhaiteetlichein Narrenkleidernum
ſich, diemeiſtensvornehmejungeLeuthewaren, Wann alleRittergeſtochenhatten,
fällteman einUrtheilwem der Dank gebührte,uad er wurde demjenigen, der ihn
verdiente, durchdas vornehmſtc, dazuerbetheneFrauenzimmer, zugeſtelle,Gemeis

niglichbeſchloßſichalsdann das Feſtmit einerMahlzeitund einemTanz.Waren
beyſolchenTänzenFürſten, ſo erwies man ihnendieEhreund lieszween mit
Facklenvor ihnenhertanzen, hernachfolgtedieübrigeGeſellſchaftnah dem Range,
wie diePreiſeausgethciletworden waren, Yn Frankreich, inJtalien,inSpanien
waren vielerleyGalanteriendabeyúblich, dieman eingeführethatte,um dieRitter

zufühnenund großmüthigenThatenanzufriſchen,Sie kamen fürdieSchranken,
baldmit einemBandevon einemFrauenzimmer, das wegen ihrerTugendund Schöôn--
heitberühmtwar , bald mit ſonderbarenWahlſprüchenund Sinnbildernaufihren
Schilden, zuweilenauchmit Kettenund Banden ,

dieſienichteherablegten,bisſie
fichdur<hUeberwindungihresGegnersvon dieſerArt kriegeriſcherKnechtſchaftfrey'
gemachchatren.Unter den Deutſchen, ſoſehrſieauchdieRitterſpieleliebten,waren

ſolcheStreichenichtſoüblich,ſieſtachenbloßum zuſtechen, um dieEhreſtärkerund.

gé=



Turnierè, ge
geſchiftergeweſenzu ſeyn, und ihreGegneraus dem Sattelgehobenzu haben,
Es magſeyn,daßauchverliebteRittermitgekämpfet, alleinesgeſchahnichtſohäufigs
und hieriſtmir keinBeyſpielbekannt.
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UbrigensgiengendieſeLuſtbarfeitennichtebenallezeitganzvergnügtaus. Es
geſchahmanchesUnglückdabey, dann es hatmancherHals und Bein gebro=-
chen, und alsdann war dieFreudeſogroßniht. Jndeſſenwaren ſienachdem
GeſchmackderZeiten,man machteſichnichtzu vielaus einesMenſchenLeben. Und

ichredenochdazunur von deneTurnieren, diezurtuſtgehaltenwurden,dann bey
den Scharfrennen, dieeíneArt von Duellen waren , verſtundees ſichvon ſelbſten,
daßeineroderder andere tod aufdem Plasbleibenmußte, DabeyjwarendieKäm-
pferohneHarniſchundbedientenſichſcharferLanzenwie indenSchlachten

,

ja ſielieſſen
TodtenbaarenaufdenKampfplas6bringen,in deren einerder Gebliebenefortgetragen
wurde. Schonim Jahr1409. war einſolcherofentlicherZweykampfzwiſchenGoswin

Marſchallvon Donnerſpergund DieterichHechſenacfer, zweyen fremdenEdelleuthen
hieraufdem Weinmarkt ,

worinn der erſtereblieb.Die Geſchlechterwaren, wie ich
ſchonſagte,groſſeFreundeſolcherUebungen,Es hatHeldenunter ihnengegeben,
dienichtnur hiertapfergeſtochen, ſondernauch, um ſichzu zeigen,weiteReiſenvor=
genommen haben.Die gröſteFürſten, dietapferſtenRitter, lieſſenſichoftinKampf
mitihnenein und ſietrugenoftvor ihnenden erſtenDank davon. Es kam ſoweit,
daß.andereEdelleuthedarübererbittertwurden. Es iſauchwürklicheinmahleinRem
don einem von Schaumburgdeswegenaerſtochenworden. Unſerebekannteſteſind,der im
VorigengedachteGeorgRem , einigeWelſer, Langenmantel, Herwartund vornehms
licheinigeSulzer,welcheleztereſichganzbeſondershervorgethanhaben,

Vorallen andern aber, war einMarx Walterder ärgſteLermer. Darf iches
tvagen,Madam, JhnenſeineeigeneWorte anzuführen, dieer von einem Stechen,
beydem er geweſeniſt, gebrauchthat?danner hatalleſeineTurnieremahlenlaſſen
und ſeineeigeneBeſchreibunghinzugefügt,Er muß ein ganzerMann geweſenſeyn.
So ſchreibter : „ Jm Jahr1489.führteihMarxWalter eitiúberausgroſſenSpies,
7, vndt randt inn auchwider JacobRidlervon Mönichen, fürallesbeſuchen, danu
,, michbeſuchtenvierder berempteſtenWappenmeiſterſoſieaufdißmahllebten— vndt
¡, werdt des beſuechensgar nachenddreyStundt,vnd was alleszuthon,von des

„ Spießwegen , dann er war alſogroß,das Jn OttotaugingeraufſeinRoß nit

,, aufpan füerenfundt,der was mein Wappenmeiſter, aberJrzween trugenJn
¡7 aufpan, Einerda vornen, derander da hindep, da maintenmeine widertail

, Jch
„„ füertJn aus einerKunſt,das dann nit on was, dann mit dem Vortheil,

des

y ‘mihrniemand weren met. AlſogiengedarnachdieRede aus, derSpießwere
;,hol,da fuerihMarx Walter zu, und berittmichvngefehraufdem Fronhofzu
,, Augsburg, und hatbeymir einenKnaben dienen

, derwas im vierzehendenJahr,
,, den ließih mir aufden Spießſeßen,nnd fuercJn vber den Fronhofvnd wie-

,, der herúbert, das hatgeſehenvnd iſtdabeygeweſenGrafFriederichvon Oettin-

17 gen 2c,2c, vnd ſonſtvielLevth,.vnd darnach

R ih das Eiſenvom Spießdees2 ab,
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x6 Schieſſen.
7, ab,da goßih eînMaas Weins insSpießEiſenhindenJnsdi>hund drancfs

2, aus ‘’
2c, Komm einerheutzu Tagund maches dieſemWalternah. Er hat

auchmanchmahlzwölfNarren um ſichgehabt, lauterjungeLeutheaus den beſtenFa-
milien, unddiegröſſeretrugendiefleinereaufdanSchultern,EbendieſerWalter
hatauchverſchiedenemahlmitHerzogeninBayrengeſtochen,

Doch icheilezu einerandern Luſtbarkeit,Dieſesſolleine ſeyndie noch
fortdauret, da hingegendieTurniereſchonſeitmehrals 200. JahreneinEnde genom-
men haben.Die VeränderungderWaffenhatteſie#nnubß,und dievieleUnglücks-
fälledieſichdabeyzugetragen, verächtlichgemachte.Sie wurden zwar nichtförmlich
abgeſchaft, aberfiehórtenvon ſichſelbſtauf. Was etwann nochin etwas neuern

Zeitengeſchah,das war Kinderſpielgegen dem alceen, Man kämpftegegen einander
toieComóödiantenaufder Bühne, und war herzlichfrohwann keinerdem andern

wehegethanhatte,Gleichwiedas Ritterſpielnur ftirden AdeleinekriegeriſcheBelu-

ſtigunggeweſen, ſowar es das LuſtſchieſſenfüralleMannsperſonen„, ſiemochtenvom
Stand und Würde ſeynwer ſiewollten, Dieſeswurde mit derArmbruſt,mitBogen
undendlichmit Büchſengehalten,Armbruſtund Bogenwaren. ehemahlsdieWaffen
des Fußyvolks, gleichwiedieLanzender Ritterſchaft, dochführteauchdieſedieArm-
bruſtzugleih.Es iſalſokeinWunder wann man in dieſen-Zeitenſichmit ſolchen
Waffengeübethat. SolcheUebungenmögenſehraltſeyn,und man<mahlwurden
ſiemic ziemlicherPrachtvollzogen, jaes kamenauchgroſſeHerren, wie dieHerzoge
von Bayren, dazu,und choſenmit, Man ſchriebſolcheSchieſſeninderNachbar»
ſchaftaus , es kamen vieleFremdedazuhieher, und man hatExempel,daßgegen
500. Schübenmit geſchoſſenihaben, DieſeSchieſſenwaren anfängli<ham Ro«

ſenauberg, hernachaberhatman efnenandern Plasim Stadtgraben, und endlichín
einemGartenvor dem GöggingewThordazugewiedmet, wo ſienochgehaltenwerden.

Das Büchſenſchieſſenwurde ſchonim Jahr1430. am Roſenaubergeingeführt.Es
wurde Fleichfallsausgeſchriebdenund von groſſenHerrenund andern aus derNachbarſchafe
zuweilenhäuffigbeſucht,wie dann einsmahlsüber900, Schübenhiergeweſenſind
und ſichgeúbethaben.Es wurde von dem altenPlaberſtim Fahr1632.vor Jacober
Thorin einenGarten verlegt, wo noh der Schießplaßiſ,und den Namen Ro-=

enaubeybehaltenhat.JchwillSie abernichtlängermehrdavon unterhalten, dann

ichweißSie ſindkeineFreundinvom Schieſſen,

AberdeyunſernVorfahrendieſovielmahlsim Kriegeverwickeltwordenſind,war es

wohlhôchſ|nothwendigdaßſieſichindenWaffenübten, und dochwurden fieauchdadurch
nichtfehrbeyihremaltenMutherhalten, dann eineScheibeſchießtnichtdagegen,Das
mahlsaberwarer nochtapfergenug, und ſiezeigtenihnin dem Kriegeder um dieſeZeit
zwiſchenHerzogLudwigin Bayrenund den verbundenenStädtenausbrach,Dann
Sie müſſenwiſſen,Madam, daßſichdieReichstädtewegen der häuffigenBefehz

“

dungengenöthigetgeſehen,in genaue Bündnuſſezu tretten,um ſihdadurhSi-
cherheitzu verſchaffen,JchhalteaberfürunnörhigJhnendieganzeGeſchichtevon

delt
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den UrſachendieſesKriegszu erzählen,Sie iſſehrweitläufig, dann es kam vié-

lerleyzuſammen. Wir wollen beydem bleibenwas uns betrift,dann wir litten
am meiſten.UnſereStadt,war den Anfällenausgeſezt, deswegenwurde ſie,ſo-
baldder Krieganfieng,ſtarkbefeſtiget,Man fielvon hierinBayrenaus , plún-
derte,ſengteund brennteund dieBayrenthatenin unſernGegendendesgleichen.
Unter den HauptleuthenhattendamahlsdieAugsburgereinender Schillhanshieß,
und ein muthigerund liſtigerMann war. Er zog mit einemHauffenVolks über
den tech,plünderteallesaus, und machtezumahlan ViehgroſſeBeuthe. Als
er zurü>zog , fielendieFridbergeraufihnaus. Allein,er ſtelltedieteuthehinter
ſich,griefſieherzhaftan, erſchlugüber100. Mann, und zogalsdann unter groſſem
Frolo>enderBurgerſchaft,mit ſeinemRaube glúcflichín der Stadt ein Was
meinen Sie daß er fürdieſeHeldenthatfüreineBelohnungerhaltenhabe?Ein
ſchônesPferdund zehenbaareGulden an Geld , und unter ſeine500. Manntheilte
man 8. Eymer Wein aus. HieraufberenntederHerzogdieStadt,und fiengan
ſiefórmlihzu belagern.Er verbranntealleGüterin der Gegend, welchehieſigen
Burgernzugehöôrten,und dieLangenmantel, dieRhelinger, dieGoſſenbrot:und andere
littendabeygroſſenSchaden,

Damahlswar LeonhardLangenmantelBurgermeiſter,Dieſerhatteeineſehr
flügeFrau,eine ganzeAbigail, aus dem Geſchlechteder Goſſenbro.Sie war

währenddes Kriegsaufdem SchloſſeHainhofen„, als derHerzogdavor rückenund

es verwüſtenwollte,wie er ſchonmit andern Gütern ihresMannes , aufden er nicht
gar wohlzu ſprechenwar, gethanhatte.Es war ihrbange, dochſiewußteein
Mittel. Die klugeSibille,(daswar ihrName,)machtegeſchwindeinenKranz
zurecht,wandte eineſchônePerlenſchnurherum, und brachteihndem Herzog.Das
GeſchenkhattedieerwünſchteWürkung. Es war an ſichſhônund kam von ci-

ner ſchônen, wenigſtensjungenFrau, Der Herzog
Zog den Degen aus der Scheiden

Und ſte>t{hunlangſamwieder einz

er nahnrden Kranzan und zog ab. Da ſiehtman was eineklugeFraufürein
Schaziſt, Bald daraufFub der HerzogdieBelagerungder Stadt wiederauf,
und es wurde Friedegeſchloſſen,nachdemderKriegvierganzerJahr gedauret,
und Augsburgvieldabeygelittenhatte.

DieſerKriegwar zu den ZeitenKayſerFriederihsdes IV. Unterihmgabes
da und dorten groſſeUnruhenim Reiche,Faſteben ſobeſchwehrlihaber waren

diefleineKriege,davon ichFhnenim vorigenſchon,bißzum Eel vielleicht, erz

zählethabe. Siewaren unter dieſerRegierung,„ die etwas ſchwachwar, ſehr
gewöhnlich;dieStadt hattedieMenge kleinerFeinde,dieſichan ihrreibenwollte.
Aileinman muß ach geſtehendaßdieunruhigeZunftmeiſterſelbſtoftGelegenheit
dazugaben,Wann ein gemeinerHandwerksmann,einZimmermann,einWeber,

H 3 ein
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ein Mezgerder ſh in ſeinerJugendwohlnichtswenigersvermuthethätte,und zu
den gröbſtenArbeitenwar erzogenworden , zu Anſehenund Würde kam

, ſobildete
er ſichein,ihm ſeynichtsan Hoheitzu vergleichen,und ſiengan dieganze Welt

zu troßen, Dadurchwurden vielegegen die Stadt aufgebracht,und dieſemußte
hernachdarunter leiden.Es gabmanchedergleichenTyrannen, dochwar keinerâr-

ger als der . bekannteboßhafteBurgermeiſterSchwarz, der jedochſeinenverdienten
tohnempfangenhat,DieſerMann hattein derThacguteNaturgaben.Er hätte
ein.guterBurger, jawohl.aucheinguterRegentſeynfönnen, wann er redlichge“
weſen,und in ſeinenjüngernJahrennichtzu Axt und Beil , ſondernzu Wiſſen-
ſchaftenund Tugendenerzogenworden wäre, Sein Vacer war ein Zimmermann.
Doch,wäre er nichtehrſüchtig, argliſtig,rachgierig, häuchleriſch,kurzallenLaſtern
aufsàäuſſerſteergebengeweſen, ſowürde es ihmnoh zur Ehregereichthaben.
Allein, durh Betrug,Uſtund Häucheley, dranger ſh von einerWürde zu der

andern; daer aberendlichzu derhöchſten,alsBurgermeiſtergeſtiegenwar
, da-zoger

dieLarveab,und zeigteſichinſeinerganzenHäßlichkeit,FJndeſſenhatteer ſichunter
dem Pôpel, womit derRathbeſeßetwar, einenAnhanggemacht, und mit dieſem
regierte,oder vielmehrſchändeteer dieganze Stadt,welchedieſeLeutheals ihrEís
genthumbetrachteten.Sie nahmenGeſchenkean und lieſſenſh beſtechen.Sie

verkauftendieGerechtigkeit, und gebrauchtendas Vermögender Stadt und dermil«
den Stiftungen, als ihreigenes.Sieſchämtenſichnicht,ofentlich,ſogarauh
an den Bundsverwandtender Stadt,Raubereyenauszuüben, und dadurchſeztenſie
ihrſelbſtFeindeaufden Hals. Sie ſuchtenhernachim Trüben zúufiſchen,und
dadurchihrenEigennußund Ehrgeißzu befriedigen,EhrlicheLeuthewaren Dornen
inihrenAugen,am grauſamſtenaberverfolgtenſieredlichepatriotiſcheMänner, welche
ſichihrenTyranneyenwiederſeßenund ihrenSchandthatenEinhaltthunwollten,Das
werden Sie aus derjenigenGeſchichteſehen,dieichJhnenerzählenwill. Sie iſtan
ſichtraurig, allein,auchThränengebenoftVergnügen.Ein tragiſcherA�ectbefälle
michjederzeitſooftmir dieſeGeſchichtevorlommt. Sie iſtlehrreichund faum werde

ichmichenthaltenfönnenweitläuftigerzuſeynalses bishermeineGewohnheitgeweſen
iſt,Unter den redlichenMännern , welchedamahlsden Rathbeſuchten,war Hans
Vittel.Er war zwar nichtGeſchlechter, jedochmit den Geſchlechternnaheverwandt,
von gutemHerkommenund hatteſchonverſchiedenemahßldie Burgermeiſterwúürdeges
trage», auchſtunder beyKaiſerFriederichenin beſondernGnaden. DieſerMann
nun hattedas Herz,ſihden Gewaltthätigkeitendes Schwarzensund ſeinesAns
hanges, vor welchenſoovieleredlicheerzitterten,

und worüber ſienur heimlich
ſeufzten„ offentlichzu wiederſeßen,aberebendadurh ſichdeſſenganzeFeindſchaft
zuzuziehen,Schwarzſuchteihnzu entfernen,deswegenwurde er zu Abordnungen
gebraucht,Vittelwurde dadurhdem Scheinenachbeehrt,und.Schwarzerhielte
ſeinenEndzwe>, den ſcharfenRichterſeinerHandlungenvon ſichzu thun,ohnedaß
er ſeineAbſichtenentdekte. Man ſchiktealſoVittelnan den kaiſerlichenHof,zus
gleichaberauchdenStadtſchreibermit, der SchwarzensTochtermannwar. Als ſie
einsmahlsbeymKaiſer,welcherVittelneinerbeſondernVertraulichkeitwürdigte,Gez

hôr
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hôr hatten, ſprachderſelbezu Vitteln: „„ UeberHerrVictel,wle ſtetsbeyeuch
„„ în dem Rath? Man ſagt beyuns wunderlichDing davon,und wo dem alſo
,„ wäre,fönntenwir der Stadt,an der uns und dem Reichnichtweniggelegen,
¡, was hülflihſeyn,ſowolltenwir uns nichtsdaran irrenlaſſen,dann wir hören
,, daßDiebe und Böſewichtin dem Rathſien,das uns in dieLängenichtgut-
,„„ dúnketzu leiden,‘’ Vitcelantwortete hieraufmit Seufzen: „ Ja, Gnädiger
HerrKayſer,es ſtehtübel genug, und darfdochfaſtniemand nichtsdazu

,, reden, ‘’ Hieraufzog ihnder KaiſeraufdieSeite,und beſprachſichlangeZeit
mit ihm în der Stille, Sie können leichtbegreifen, daßder Herr.Tochtermann
dieſenVorfall, ſeinemHerrnSchwiegervaterfleißigwird angezeigthaben.Vittel
fam zurü>. Er ſtattetemündlichſeinenBerichtbeyRathab. Hierauffragte
Schwarz: was dann am kaiſerlichenHofefüreinGeſchreyvom Rathzu Augsburg
wäre ? Vittelſagteoffenherzig: Man ſprächeweniggutes davon, Schwarz
fragteweiter: ob er auchden Rachvertheidigethätte?Vittelantwortete : er hätte
zwar das beſtegeredet,es hätteabernichtsverfangenwollen, daherwürde der

Rath bald ein kaiſerlichesSchreibenerhalten,HierfiengdieRachgieran in

SchwarzensHerzenſihzu entzúunden, dochverbarger ſieunter dem Scheinedes
gemeinenBeſten, Er ſezteVittelnzu, er ſollteſichmit einem Eide reinigen,
daß er den Rathin nichtsangeklagthabe? daraufverſezteVittel: „„ Nein,ich
,* berufemih aufden Kaiſer,beydem habeih meine Sacheſchonausgetragen,‘“

Das war Schwarzengenug. Er ſprach:„„ Nun ſowollen wir ſehenob ihrmehr

_D

1, ſeyddenn derRath,
‘’ und hießVittelnabtretten.Vittelwurde von Schwarzen

des Hochverrathsbeſchuldiget, und alsbaldbeſchloßman, ihnund ſeinenBruder
Leonhard,der nur da und dorten nichtzum beſtenvon Schwarzengeſprochen, in

Verhaftzu nehmen, Ein jederkam in ein beſonderesGefängnus, und keiner

wußtenichtsvom andern. Man machteden Proceßſehrkurz. Gleichdarauf
wurde dem Stadtvogtaufgetragen, beedendas Todesurtheilanzukünden.Er ent-

ſezteſichdarúberund ſagtevor dem ganzen Rath: „ Sein Lebtagwäre ihn‘keine
„„

Arbeitſchwererangekommenals ebendieſe,dann der frommeHerrVittelwäre
„,

ein ehrlicherMann die ganzeZeitſeinesLebens und beyjedermanninn- und

,, auſſerhalbder Stadt , beyKaiſern, Königen,Fürſtenund Herrenliebundwerth
/, geweſen, nnd das werde ſichmit der Zeitnochzeigen,

‘/ aberSchwarzhießihn
ſchweigen,Als des HanſenVittelsFrauund ihrehochſchwangereTochter, dieſes
erfahren, famenſie, mit anderen Frauen, um ihresMannes und VatersLebénzu
bitten, aufdas Rathhauß.Sie fielendem ſtolzenTyrannenzu Fuß, ſieſuchten
ihnmit Bictenund Thränenzu erweichen, alleines halfnichts, dieRachemußte
vollzogenſeyn.Die beedenBrüder vernahmenzum erſtenmahldieGleichheitihres
Schickſals, als ſiezum Tod geführtwerden ſollten,Daereigneteſicherſteinbe-
weglicherAuftritt.Die beedenBrüder liebteneinander, Sie erſtaunteneiner úber
den andern , und umarmeten ſich,Der Schmerzaberhemmceden Ausbruchder
Worte. Endlichſprachder ältere: „ Nun lieberBruder, weiles GOtt.ſogefüget
,, hat, daßwir beydeaufeinenTag ſterben,und unter der RachbegierdeſE„, Fein:

1477.

I5.



bo BurgermeiſterSchwarz.
,„„ Feindéerliegenmüſſen, ſdſeygedultigund ſtanbhaſtin deinemGemüth,ſo
,„ wollenwir heutemit GOttes Hülfeum der GerechtigkeitWillendas ewigeeben
1e beſiben.

‘’
Hieraufverlasman ihnendas Urtheil.Nachdemſiees ganz gelaſſen

angehörthatten, ſprachder Aeltere: „„ Nun müſſees Gott erbarmen,daßwir
,, alleinum der Wahrheitwillenſterbenmüſſen, woran du SchwarzalleinSchuld
„ biſt,Doch jedermannſollwiſſendaßdu SchwarzeinErzdiebbiſt,der dem

, Rath, auchReichenund Armen das Jhrige,wider Gott , Ehreund Rechte
, oftmahlsgeſtohlenund abgetragenhat. Alleinnoh eheeinJahrvétgeht, wirſk
, du an den Galgengehenktwerden,und daraufwollenwir als frommeehrliche

7, (eutheſterben.‘‘’ Sie wiederhohltenſolcheWahrſagungnochmehrmahlenim
Hinausführen.Als ſieaber auf den Richtplasgebrachtworden , verzeihetenſie
ihmvor allemVolke,bethetenfürihn, und erdultetenden Tod mit einerStand-

haftigkeit, dieallenUmſtehendenThränenauspreßten.Ueberhauptsverurſachtedieſes
VerfahrengroſſeBewegungenunter der Burgerſchaft.Schwarzforchteſichſelbſtvor

- einemAuflaufund machtedagegengroſſeAnſtalten.Die Folgenwaren auchbetrübt.
Der ermordetenVittelBruder,einOrdens- Comenthurin Oeſtreich, und des einen

Sohn, der zu ihmgeflüchtetwar , befehdetendieStade. Sie ficlzugleichin kaiſer-
licheUngnade, von welcherſieerſteinigeJahrehernachwiederum befreyetwurde.

——

H

Was dieVittelSchwarzenprophezeythatten,das wurde auchaufdas ges
naueſteerfüllt.FJchwillſiedeswegennichtfürProphetenausſchreyen, dann ſiewuß«
ten ohneZweifelſchonwie derKaiſergegenihngeſinnetwar , und ſeineLaſterthaten
lieſſenauchfeingutesEnde fürihnvermuthen,Es kam auchgleichnachder Vittel
Tod einkaiſerlichesSchreibenihrentwegenan, welches,wann es nochzurechterZeit
hatcefommen fônnen, groſſeVeränderungenwürde gemachthaben; allein,nun war

eszu ſpath,IndeſſenveranlaßtedieſeBegebenheitden KaiſeraufdieſenBößwicht-
genauer Achtzu haben, und er gabdem damahligenLandvogtBefehl,ſeineStreiche
und Ungerechtigkeitenzu unterſuchen.Dieſerlegteallesmit einigenGeſchlechternund
andern wenigenredlichen¿Leuthenim Rathab, und ſieſtelltenallesſogeheiman,
daßSchwarzwúrklichnichtdas geringſtemerkte, Er drangſichhingegenindiez
ſemFahrzum ſiebendenmahlin allem,und zum viertenmahlhintereinander, in
das Burgermeiſteramt, welchesalleJahreabwechſelnſollte.Er war dabeyſo
argliſtig, daß,meiſtensdurchſeinenAnhang,zum Burgermeiſtervon Geſchlechtern,
cin altereinfältigerMann, Namens JosOnſorg,erwähletwurde, der den Namen
mit der Thatführte,und ihnin allemſchaltenund walten lieſſe.Unter den vielen

teuthen, diedamahlsaufdem Rathhaußwaren, und aufden AusgangderWahlbes
gierigwarteten , war auchcin Edelmann Petervon Wertingen.Da,dieſerSchwar»
zen als Burgermeiſterzu erſtaus der Rathsſtubetretten ſahe,rufteer ihnan:
42 O Schwarz! biſtdu wiederBurgermeiſterworden ? -du wirſtwohlBurgermeiſtee
,, bleibenbißman dichan den lichtenGalgenhenfenwird.‘/ AlleinSchwarz
kehrteſich.nichtdaran , undtrieb ſeineStreichenachwie .vor , verachteteauchalle

1478,Warnungen, diedeëwegenan ihnergiengen,Nochan dem Tage,der der lezteſeie
ner
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ner Herrlichkeitgeweſeniſt,und wo er würklichbedachtwar, eineneue Boßheit
zu vollziehen, ermahnteman ihn,wie einenandern Cäſar,nichtin den Rathzu
gehen, alleiner fragtenichtsdarnach,ſondernließvielmehrgebottenenRathanſa-
gen. Doch,da der ganze Rath verſammlectwar , trat der StadtvogtGeorgOtto
im Panzerund Harniſch,ſein Schwerdtan der Seite,den Stoß- Degenaufdem
Rúckenund den Fauſt- Hammer in der linkenHand,mit ſeinerWache unvermucthet
in die Rathsſtube,Schwarzenund ſeinemAnhangwardieſeErſcheinungerſchröf=
lich,Hierauffiengder Stadtvogtan zu reden: „ Jhr fürſichtigenund weiſen
;, Herren, entſeßeteuchnichtüber mir. JchhabeeineSacheaufmir, diemir

,, aufmeinen Eyd anbefohleniſt,diemuß ichverrichten.HerrBurgermeiſterihr
;, ſeydmein Gefangener.

‘’ Das war einDonnerwort in SchwarzensOhren,
,¿ Was ? ſpracher, ichſolleinGefangenerſeyn?Ja, fuhrder Stadtvogtfort,
/; desKaiſersund einesehrſamenRachs.

‘’ Und , ſprahSchwarz,‘wer hateuch
,, dazuGewale gegeben?“/ das werdet ihrhernacherfahren,

‘/
war die Antwort.

Hierauflegteman ihnund den gröôſtenTheilſeinesAnhangesinsGefängnus.Man
brachteihnaufdieTortur. Er bekanntedieabſcheulichſteStreiche,Mord , Ehe-
bruch,Betrügereyund Beſchäßungen.Daraufwurde ihm und ſeinemgetreueſten
Gehülfen, dem BeckenzunftmeiſterJos Taglang,das Urtheilangekündet, mit dem

Stranghingerichtetzu werden , welchesſiebeedewohlverdienethatten,Schwarz
giengnicht"ſoſtandhaftzum Tode wie dieVittel, Die Bößwichtewarfeneinander
alleLaſterthatenvor, die ſiebegangenhatten.Schwarzwinſelte,da man ihnauf
den Wagen ſezte,und ihnin ſeinenvölligenſammetnenRaths- Ehrenkleidernan

den Galgenhenkte,den er kurzvorher, dochin ganz andern Abſichten, hatteaus-
beſſernund erneuren laſſen.Sein übrigerzahlreicherAnhangwurde der Stadt

verwieſen,Und ein ſowohlverdientesEnde nahm dieſerſchändlichelaſterhafte
Mann, mit ſeinerganzen Rotte. ODMadam, wie vielſchôneLehrenlaſſenſich
in dieſerErzählungfinden?Wie vielauserleſeneAnmerkungenkann die Sitten3

lehredaraus ziehen?JFſ�es nichtwahr, daßſieeineder rührendeſteniſ, die in

unſererGeſchichtevorkommen ? Wir ſehenan dem VitteleinenwahrenPatrioten,
den auchdieForcht, den Haß einesTyrannenſichzu zuziehen,dieForchteines
chimpflichenTodes, nichtabhältdieWahrheitzu reden,und fürdas Beſteſeines
Vaterlandeszu ſorgen, dem aberauchUnſchuldund RedlichkeitzurStubein ſeinen
Verfolgungendienen,und der dadurh das MitleidenallerHerzenan ſichziehet,
jadeſſenAngedenkenauchnoh nah ſeinemTode deſſelbenwürdigiſt, Schwarz
aber giebtuns, ſowie ſeinAnhang,dieLehredaßdiejenige, welcheſichdurchLa-
ſterempor ſchwingen, ſeltenihreSachegut hinaustreiben, und meiſtens, wo nicht
wiedieſer, nochim LebenmitSchimpfund Schande, dochbeyderNachkommenſchaft
mit Verachtunggeſtraffetwerden. Unter derBurgerfchaſtmachtenbeedeBegebenso
heitengroſſeBewegungen.Schwarzhattein ſeinemGlúckevieleSchmäuchlerund
falſcheFreunde, und noh mehrdie ſichvor ihmforhten.Jm Glückverlieſſenihnjene
und allefielenüberihnher.Die Freudewar in der ganzenStadt allgemein.Die
Geſchlechterdie ſeitderVittelTod ihreStubefaſtnichebeſuchetund geſperret,

Í zun

16.
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zum Theil auchſogardieStadtverlaſſenhatten,ſelltennachdem FalleihresFein-
des , dann das war Schwarzim höchſtenGrade,Luſtbarkeitendaraufan , und man

machteSchmachliederaufSchwarzen.,,wie man aufden Tod der VittelTrauerlieder

abgeſungenhatte,welchebeedenochvorhandenſind.

AuchdieſesUngewittergiengendlichvorüber, und dieStadt hattees desKai-

ſersHuldzu danken. Es kamen endlichimmer beſſereund ruhigereZeiten.Gab es

auchſchonim ReicheKriege, ſowußtenwir dochnichtsdavon. Es kamen beſſere
“Regenten, dieHandlungwar im Florund nichtnur KaiſerFriederich, ſondernauch
KönigMaximilianſeinSohn, hieltendieStadt unter ihremmächtigenSchuse.
Vondieſem,und ſeinenderStadt bezeigtenGnaden willichSie nächſtensunterhal-
ten, fürheuteaber mit einerfurzenund vielleichtmagern Anmerkungvom Zu-
ſtandder Künſtebeſchlieſſen.

In der Thatkan man dasjenige, was ichjezterzählenwerde , einenAnfang
zu Verbeſſerungdes Zuſtandesder Künſtenennen, jedochkeinenFlorderſelben.
Es war nochalles,was man machte,roheund ſteif, und weit entfernetvon der

Schönheit, welchedochdas weſentlicheder Kunſtiſt, Doch ſindwir jeztin dem

Zeitpunct,wo man in DeutſchlandgeſchiéteKöpfefindet,welcheſehrnuzlicheund

guteDingetheilserfunden, theilsverbeſſe-tund eingeführethaben, So wenig
KaiſerCarl der TV von den Geſchichtsſchreiberngelobetwird,ſomuß man dochge-
tehen,daß eben zu ſeinenZeitendieKünjteſthin Deutſchlandzu regen angefan-
gen haben, welcheswohldahergekominenſeynmag, weil ſieetwas friedfertiger
als dievorhergehendegeweſenſind,Man bemerkethauptſächlich, daßzu ſeinenZeiz
cen dieUhrmacherkunſt,Tapetenwirkerkunſt, dieKunſtinGold und Silberzu ſticken
und die BaukunſtihreE:finderund Beſchüßserin Deutſchlandgehabthabenund
beſondershochgeachtetgeweſenſind.(a) Alleinichlaſſemih nichtdamit ein

den Zuſtandder Künſtevon Deutſchlandzu unterſuchen, es wirdmir genug zuthun
bleiben, nur von unſermVaterlandedas wichtigſtezu erzählen.

Ich könnte aberbeynaheebendieAnmerkungmachendieih geleſenhabe:
Die MenſchenhabenjederzeitdieSchwachheitgehabt, daßſieliebervon dem Zer-
töhrereinesReichs, alsvon demjenigenreden,der es gegründet,oder durchſchône
Künſtegebeſſerthat.(è) UnſerealteGeſchichtsſchreiberſindebenſo. Sie mel-
den uns weitmehrvon Straſſenrauberenund Scöhrerender gemeinenRuhe als
von KünſtlernoderVerbeſſerernnuzlicherErfindungen,Doch fan ichſienichtganz
einesſolchenUndanks beſchuldigen,indem ih doh manchesaufgezeichnetgefunden
habe, welchesin dieGeſchichteder Künſtegeböret.OhneZweifelkönntees noch,
mehrſeyn,indeſſenmüſſenwir uns mit dem begnügenwas wir haben, Jch will

mich

(a) Varre Geſchichtevon Deutſchl,deut, (b) Ebendaf,
Uberſ,IV.Th.824,S.
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mich bemühenJhnen die Nachrichtenmitzutheilendie ih gefundenhabe. Fndeſſen
aber, ſageih Jhnenzuvor, ichbindemichhiernichtan einebeſondereOrdnung

undEintheilung
derKünſte,JchſchreibeBriefe,und keinephiloſophiſcheAbhandz

ung davon.

Meine Nachrichtendieih Jhnendermahlenmicttheilenwill,erſtre>enſichvon
der Zeitder Regimentsveränderung, biszu Ende des fünfzehendenJahrhunderts.
Jch willmit der Baukunſtden Anfangmachenund Jhnendas wichtigſtemelden,
das unter dieſerZeitiſtaufgeführetworden, Alleinbeydieſerſehenwir nochim-
mer den gothiſchenGeſchmackin,gröſtemFlor. Wann auchKunſtund Fleißdas
beyangewendet, und dieſtärkſteDaur erzieletworden , ſofindetman dochwenig
Schönheitdarinn. Das älteſteGebäude von denen, diebemerktzu werden verdies

nen, iſtdieDomkirche,von derenerſtenErbauungih Jhnenſchonin meinem Vor=

lezterneinigeNachrichtgegebenhabe. Alleinih vergasdamahlshinzuzu ſeßen,
wie ſienachderZeiterweitertund nachihrerArt verſchönertworden. Es geſchdh
ſolcheszum Theilim Jahr1344.da das groſſePortalmit den BildernvielerHeiligen
aus Stein gehauen, gegen UnſerFrauenThorzu, gebauetworden „, hauptſächlich
aber im Jahr1356.da-Marquardvon Rande>,Domcuſtos,der nachgehendsBiz

{hofwurde,den hohenChorgegenMorgenbaute,derdieſerKirchegröſteZierdeiſt,
roobeyzugleichauchdas anderegroſſePortal, gegender-Stadt, iſtaufgeſühretwor-

den, (c) Es ſindThúrmeund Capellendazugekommenund nachlangerZeitiſt
dieſesGebäude in ſeinennochdaurenden Stand gekommen.Um dieſeZeitenſind
noh mehrereder kleinernKirchengebauetworden , alleinda ſiekeineProbender
Kunſtſînd,ſohalteihauchnichtvor nöôthigſiezu bemerken,

Hingegenaber muß ichderErbauungdes altenRathhauſesgedenken,Sie
könnenleichtvermuthen, Madam , daßſchonvor uraltenZeiteneinRathhaußhierge-
weſenſeynmüſſe. Man nannte es damahlendas Dincf-Hauß, und ichbildemir
ein daßdieKunſtdaran nichtverſchwendetworden, Jm Jahr1296.brann es ab,
wurde aber baldwieder aufgebaut.Es wurde nur von Holzaufgeführt, dennoch
mußtees beynahe100, Jahregut thun,dann erſtim Jahr1385.flengman an es

von Steinénzu bauen, Pm Jahr1449. wurde es erweitertund mit einem Erker

gezieret,Man bedienteſichzu dieſemder GrabſteinedervertriebenenJuden.Ends
lichſezeeman auh um das Jahr1456.einenGlocenthurndarauf,der von künſtlicher
Arbeitgeweſenſeynſoll,Das Jahrdaraufwurde es gemahlt.(4) Sie werden

mit der Zeitgrfahren, wann dieſesGebäude eingeriſſenworden iſt, Der überdem

ThorgeſtandenegroſſeStein mit der Stadt Wappen iſtdermahlenan der Stadt=

Bibliothe>eingemaurt.Ein gleichmerkwürdigesGebäude iſtder Perlachthurn,
Wann er zuerſterbauetworden , findeih niht. Jchhaltedavor , daßer in den

älteſtenZeiteneinWachthurngeweſen,da man aufſelbigemdieGegendaufviele
Ï 2 Stun-

(c) Clemens JägersChroni>zu dieſen (dd)Gaſſerund Jägerzudenangef.Jahren-
Jahren, HollsBeſchreibungſeinerGebaude.
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Sctunden weit über�ehen kan. Wie er ehemahlsausgeſehen, iſtam beſtenaus dem

Gemähldeim groſſenBaugartenzu erkennen, wiewohlichnichtglaube,daß dieſes
ſeineerſteGeſtaltgewefen.Wie er erneuretworden wirdſichim Künſftigenzeigen.

KeinederhieſigenKirchenzieretunſereStadt mehr,als das berühmteReichs-
GotteshauszuSt.Ulrichund Afra,Jchwillvon ihremerſtenUrſprungnichtsgeden=
fen,weiles zumeinem Vorhabennichtgehöret,Man weis nichtsmehrvonihreral:
ten Geſtalcé.Sie brannteab,und wurde wiedererbaut.Jm Jahr1467.brachman
ſieab,weilſiebaufälligwar , derThurmaberfielſelbſtein. Das neue Gebäude war

nichtdaurhaft,
dann im Fahr1474. wurde es von einemheftigenWinde niedergerifſ-

ſen,(e) Jm folgendenaberwurde das groſſeGebäudeangefangenwie es nochſtehet,
und hatbeydem Chore,der erſtzuAnfangdes XVI. Jahrhundertsgebauetworden.
iſt, KaiſerMaximilianſelbſtden Grundſteingeleget.(#) Man war damahlsWil
lens zweenThürmean dieſerKircheaufzuführen,(£) alleines unterblieb,man be-

gnügteſichlangenur mit einem hölzernen,bis endlicherſtim Fahr1592. der noch
ſtehendehoheThurmdazugeſeztworden iſt,(6) Die BaumeiſterdieſerGebäude ſind
nichtbekannt„, vermuthlihaberwar es Burkart Engelberger,welcherdieSt.Ulrichs
Kirchegebauthat. Er wareigentlicheinSteinmezund wird aufſeinemGrabſteine
beySt. UlrichderStadt und dieſerKircheWerkmeiſtergenannt,(7) und hatſich
auchſonſtdadurchbekanntgemacht, weiler im Jahr1493.denMünſterthurmzuUlm,
der in Gefahrwar einzuſenken, mit vielerGeſchicklichkeitunterſtüßethat, wofürer
vierhundertGulden Geſchenkund ſeinLebtagfunfzigGuldenGnadengeld, von dem Rath
zu Ulm bekonunenhat,(X) Bey den ordentlichenWohnhäuſerndachteman noch
an nichtswenigersalsan Kunſtund Zierlichkeit.Vielmehrweißman , daßnochdie
meiſtevon Holzgebaut,mit Schupfenverunſtaltet, auchmit Strohund Schindeln
gedekt,und daherderFeursgefahrſchrausgeſeztwaren , daherman ſolcheDächer

|

juAnfang
des XV. Jahrhundertsabzuſtellengeſuchthat.(/) So vielvon Ge-

auden.

Ichkommeauf eineandereErfindung, diemehrzum Zerſtöhrenalszum Erbauen

tkauget, nämlichaufdas Schiespulver, Srückgieſſenu. d.gl.dieeinigedenen von

Augsburgzugeeignethaben. Jchbegehrenichtmit fremdenFedernzu prangen, ich
fchreibewas ichgefundenhabe,Es iſtdieZeitwann dieſeErfindungzum Vorſchein
getommenganzungewiß.Die meiſtebehaupten, einFranciſcanerMönch und Chymiſte
zu Freyburgim Brisgau,ſeyeim Fahr1378,von ungefährhinterdas Pulvergekom=

(e) Gaſſer,Khamm und anderezuangef. richs2c. das im J.1515, hiergedruckt
úahren. worden. ‘

(f>Khamm III.Th. 109.S, (h) JägersFortſez.zudiefemF.
(2) WerlichsChronikzum. Jahr 1495. (i)PraſchEpith.Aug.11x.Th.51.S.

244. S, Ain Form und Viſierder n M

neu angefangenenSt. Ulrichsuud Afee
“k) Werlichzum Jahr1493. 254,S.

Kirchen, bey dem Lebendes H, Up (1)Gaſſerzum Jahr1404.
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men. (‘m) Denen aberwiederſprichteineCanonemit derJahrzahl1303.dieſh indem

ZeughauſezuAmberginderobern Pfalzbefindenſoll, nebſtderNachrichtdaßſchonim
Fahr1340.dievon Quesnoi im Hennegau, aufdieFranzoſendieſiebelagerten,mit
Steinenaus Stückengeſchoſſen.(æ) AuchunſerehieſigeNachrichtenvon Schies-
Pulverund Geſchüßenreichenweiterhinaus.Jchfindedaßum das Jahr1353.einhieſiger
reicherJudmit Namen TibſileszuErfindungdesPulversdenAnfanggemachthabe.(‘o)
FernerſchreidteinbewährterbayriſcherGeſchichtsſchreiber, als.im Jahr1372. derHerz
zog Johannesvon Bayrenund ſeineBrüder dieStadt Augsburgbelagert, ſohabe
man zu Vertheidigungder Stadt,zwanzigmetalleneerſtin dieſemFahrgegoſſene
Maſchinengebraucht,um damitſteinerneKuglenzu ſchieſſen.SechsJahrevorher
habeeinermic Namen JohannesArollienſis, dievon AugsburgſolcheKunſtgelehret.(p)
Ein hieſigerabermeldet: Jm Jahr1378.habeeinJohannvon Arau , hierinSt, Ul-

richsHofedreyScúckegegoſſen, darunter das grôſte127, das mittlere70. und das

kleinſte50.Schritteweit, Steinegeſchoſſen.Er habedieKunſtſiezu laden und los

zu ſchieſſennur dreyenRathsherrnentde>t, weilman fiedamahlsnochſehrgeheim
gehaltenhabe.(4) Bald darauf,nehmlichim Jahr.1781.findetman daßauchkleine
Gewehrgar baldînAugsburgbekanntgeweſen,indem der Rathin dem Kriegder
Reichsſtättemit den EdelleutheninFranken,Schwabenund Bayrenzu dem Heerder
Städte30. Büchſenſchüßkengeſchicfethat, dieum dieſeZeitnochetwas ſeltenesgeweſen
ſeynmüſſen,(7) Dienetnun ſchondieſeKunſtnichtzurErhaltungdes megſchlichen
Geſchlechts,ſowar ſiedochoftzurVertheidigungder Freyheitnúzlih,und fan den-

nochauchzum Vergnügenangewendetwerden, Es gereichtalſozur Ehreunſeres
Vaterlandes, daßſieindemſelbenwo nichtzuerſterfunden, dochabergar baldinUebung
gebrachtund angewendetworden ſt.

Das Schmelzenund GieſſenderMetallewareine ſeituraltenZeitenhierbekannte
und geübteSache. Es mangeltedaherfeinerKirchean Glo>ken. Manfindetinalten
Chronikenöftersaufgezeichnet,

in welchenJahrenſolchegegoſſenworden , (s) weil
es mir aber feineSachevon groſſerWichtigkeitſcheint, ſowillichnur ſovielan-
führen, daßim Fahr1339. (alſonochvor den Zeitenmit welchendiefeNachrichtenan-

fangen)eineSturmglockedie40. Centnergewogen, hier,jedochvon einemNürnber-

gerNamens Hugogegoſſenworden. (X)

Die Glocfenwerden nichtnur zum Zuſammenleuthendes Volkes,ſondernauch
zuAnzeigungder Stunden inden Uhrengebrauche,EsſindaberdieUhrenunſtreitig
einedeutſcheErfindung,und ſelbſtvon Auslandernwirduns dieEhredavon zugeſtanden.
Ein BenedictinerMönch,Gerbert, ſollim“Fahr996.zu Magdeburgdergleichen

els

(m) TenzelscuriôſeBibliothekvom Fahr o) AdelzreiterIL.Th,Y. B, 34.0.
er 59s.S.

(q) Gaſſer4.d.J.

(n?BarreGeſch.der Deutſch,IV. Th, (x) Burk.ZenksChronikzud.Y.
lent

(5) Beſondersin JägersChronik,
(0)Clem,Jägerzud.JF, ct) Ebendaſ,
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erdachthaben.(‘#) Wannſie hierbekanntworden,kanichnichtbeſtimmen.Es ſcheint
man habeſichvor dieſemnachSonnenuhrengerichtet,und dieStunden von denThúr-
men durchStöſſein einHorn, dergleichendieNachtwächterhaben, angezeiget,

bis
man ſîchder Glocfenbedienet,Fm Jahr1402. liesderAbt beySt.UlrichJohannes
tauinger, aufdem ThurmdaſelbſteineGlocfemit einerUhraufrichten.(x

)

Jm Jahr
1406,war im damahlshölzernenThurmaufdem RathhaußſchoneineSchlaguhr, doch
zeigteſienur dieStunden an, und erſtim Jahr1526.wurde eineViertelſtunden-
Glockeaufden Perlach- Thurmgehängt.(y)

Da ichhierſolcheKünſtlerangeführethabe,welchein MetallenihreKunſter-
wieſen, ſowillih die Goldſchmiedebeyfügen, derenKunſtin Gold und Silberzu
arbeitenvor vielenandern den Vorzugverdienet, Jchdarfihnennichtſagen,Ma-
dam „ daßdieſeKunſtnichtneu iſ, Die Juden, die Griechenund die Römer

hattenſchondievortreflichſteKünſtlerin dieſerArt,und vonden lezterenſindnoch
Arbeitenvorhanden,Jedochiſtes etwas wenigeswelchesbisaufunſereZeitenges
fommen if, dann da Gold und Silber ſehrbrauchbareDingeſind, ſohabendie
Kunſtſtückeaus ſolchemMetallegar oftdas Unglückgehabt,umgeſchmolzenund zu
etwas anderm umgearbeitetzu werden. Die alteDeutſchekanntenAnfangskaum
dieſeMetalle, Daſie aberſahen, daßſelbſtinihrenLandenSilberminenwaren , und
da dieHandlungdas Gold hereinzog, ſolernetenſieauh deren Gebrauchund be-

ſtimmtenſiezurMünze, Damit hattendiealteGoldſchmiedeam meiſtenzu thun,
wie ih Jhnenſchongemeldethabe,zugleichwar Preg- und SiegelſchneidenihreAr-
beit, Man lernete aber auchbald das Silberzu Geſchirrenund Gefäſſenanwenden,
und da AugsburgſchonſeitſolangerZeitin ſelchenArbeitenberühmtiſt,ſokan ih
nichtzweiflen, daßman nichtinaltencatholiſchenKirchenſchdngearbeiteteKelche,Re-
liquien- Behältniſſeu. d.gl.antreffenſollte,welchehiergearbeitetſeynmögen. Jn
St, UlrichsGotteshaus, iſeinſolesReliquien- Behältnißzu derHirnſchaledesH.
Dionyſius,welchesKaiſerCarl der IV, im Fahr1354.dahingeſchenkethat.Dieſes
aberſollvon Praggeſchiktworden ſeyn, woſelbſtſich,alsam Hofedes Kaiſer,ge-
chifteArbeitergefundenhaben.(2) Jchſolltewohlvermuthen, daßauchauffleiſa
ſigesNachſuchenvon hieſigenKünſtlerndieſerZeiten, da oder dorten etwas angetroffen
werden müßte.UebrigensmachtendiehieſigeGoldſchmiedeGeſchirrevon Silber, und
die Stadt machteſicheineEhredaraus , groſſeHerrenwelchehierdurchreiſetenmit

ſilbernenBechern,Schaalenu. d.gl,zu beſchenken,welcheohneZweifelvon ſchöner
und zierlicherArbeitgeweſenſind.Fernerfiengman auchan dieAltärein den vor-

nehmſtenKirchenmit koſtbarerSilber- und Goldarbeitzu zieren,, Jm Jahr1465.
ſtiftetenzween hieſigeBurger, UlrichArztund JohannSchütter, zweyvergoldeteTafeln
zu zweyen AltareninSt, Ulrichskirche, mit vielenBildern, die ohneZweifelaufge-
lôtetwaren

, ob ſieabernochvorhandenſind,iſtmir unbekannt.(a) PeterVnping
(u) Barre am ang.Ort. 824.S,

(x) Khamm. III.Th. 66.S.

(y)Werlichzu dieſenJahren.

(2) Khamm 1.Th.57. u, 83.S.,
(a) Khanmm 111,Th.87.S.
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pfingeinGoldſchmied, machtegegen Ende dieſesFahrhundersaufKoſtenund Ver-
langendes BiſchofsJohannesund ſeinerNachfolger, einenſilbernenAltar in die

Doméirche,woraufdas LeidenChriſtivorgeſtellet, und welcher330. Mark ſchwerift.
Er wurde ſchonim 1482.Jahrangefangen, kam abererſtim 1508.zu Stande,(/#)
UmgleicheZeitmit Rimpfingenwar GeorgSeld,der Vater des nachmahlsberühm-
ten faiſerlichenKanzlersGeorgSigmundSelds,einſehrgeſchi>terGoldſchmied, von

dem nochzwey ſchôneStückevorhandenſind,Daseine iſeinegegen24. Mark ſchwere
Mouſtranzvon Silber, welche300. Gulden gekoſkethat, Das andere ein52,Pfund
ſchweresBildnußdes H.Sympertus.Beede ſindin St.UlrichsReichs-Gotteshaus;
das erſtereiſtim Jahr1489.das zweyteim Jahr1493. von ihmeverfertigetworden.(‘c)
Ineben dieſemGotteshausiſtan dem Behälcnuſſe,worinn das Creuzdes H.Ulrichs
aufbewahretiſt,zu ſehen,wie weites dieAltenin Faſſungder Edelſteinegebrachtha-
ben, Es iſtim Jahr1494. gemacht, derMeiſteraberiſtmir unbekannt.(d) So
vielmag von Gold und Silberarbeitengenug ſeyn,Kan ichnochmehrereund wichti-
gereinErfahrungbringen, ſowerde ichmir dieFreyheitnehmenſienachzuholen.Jch
mache mir immer Hofnung,meine Arbeitwerde auchandere Liebhaberder Künſte
aufinuntern, den Kunſtſtücfennachzuſuchen, und ihreNachrichtenzu deren Geſchichte
beyzutragen.VielleichtkönnenmancheſieinſolchenOrtenfinden,wohines mir zu
kommen unmöglich,oder dochſehrſchwerſeynmöchte.

O

Jchſchreitezu einer andern kunſtreichenund ungemeinnüzlihenEinrichtung,
dieabermit den vorigennihtden geringſtenZuſammenhanghat, ichmeyne dieWaſ=
ſerleitungen,Sie wiſſen, Madam, unſerAugsburgiſtſehrberühmtdeswegen.
WenigeEinwohnervon Städtenhabenden Vortheil,daßfaſtin allenHäuſernflieſ
ſendesWaſſeriſt.Die Bequemlichkeitiſtſehrgroß,Sie werdenes ſelbſtempfinden
wan Sie waſchenlaſſen.Wir habendieerſteAnlagezu dieſerEinrichtungunſern
Vorfahrenaus dem XV. Jahrhundertzu danken. Schonim Jahr1412.wurde damit
derAnfanggemache. LeopoldKarggabden erſtenAnſchlagan. Er wolltedas

Waſſervon einemThurmbeydem SchwibogeninſiebenRöhrkaſtenin der Stadtlei-
tent,wovon einerbeySt.Ulrichſtunde.AlleinſeynWerk thatnichtgut, er wurde

angehaltenden Schadenzu erſeßen,
und fam darüberin dieauſſerſteArmuth.(e)

Fch glaubenichtdaßer ſelbſtWerkmeiſtergeweſen,Die Kargenwaren damahls
ein angeſehenes,vermöglichesGeſchlecht.Vielleichtwar er einerdes Rathsund
im Bauamt. SeineAbſichtenhättenbeſſeresGlückverdient, dannſiewaren gewißgut.
Man machteſichſeineGedankenzuNubenundließvierFahrehernacheinenWerkmeiſter
HansFelber, von Ulm,hieherkommen , derſieglülicherausführcee.Erlegteſein
Werk beydem rothenThoran , und leitetedas Waſſerbis in H. CreuzerGaſſen,
wo der dermahlenſchadhafteBrunnen nochvon ihm den Namen hat.({) Man

Vers

(b)»Khamm I.Th,292.S,. (e) Gaſſerzu d.J.
(c) ebend.III.Th.97. u. 101, S, (f)ebend.CaſparWalters Hydraulica

Auguſtana.(d) ebend.I.Th.135,S,.



68 Mahlerkunſk.
verbeſſertelangeZeitan dieſerEinrichtung,Jchfindedaßman unt das Jahr1460.
einenWerkmeiſter

,

HansHornmeiſtervon Jngolſtadtdazugebraucht.(¿2) Wie

dieſerAnfangnachmahlsnochvielmehrerweitertworden , wirdſichzu ſeinerZeit
zeigen.

Jedoch, Madam, wir wollenuns nun zu den ſchônenund angenehmenKünſten
wenden , welchenichtſowohlden Nuzendes Menſchen, alsdeſſenVergnügenzum End=«

zwe>ehaben, ih meyne diejenige,die aufdieKunſtzu zeichnengegründetſind.
VBillichhâtteichdievorgelobteGoldſchmiedskunſthieherrechnenſollen, wann mich
nichtdieMaterie,worinn ſieſichdarthut,

verleitethätte,ſieandern beyzuzählen.
Alleinih willhiervon der Mahlereyund den ihram nächſtenverwandten Kün-

ſtenſprechen,in welchenAugsburgſchonſehrlangeZeitKünſtlerdargeſtellethat,
die mit allenandern deutſchenKünſtlernſichinVergleichungſtellenlaſſen.Jchhabe
nichtnôthigJhnenvon der ErfindungderKunſtetwas zu ſagen, Die Griechen
und Rômer waren darinn groſſeLeuthe,aber unſereVorfahrenniht. Selbſtin
WelſchlandgiengdieKunſtvölligzu Grunde, und erſtim XII]. Fahrhundert
brachtenſieeinigedahingeflüchteteGriechenwiederempor. Nach Deutſchlandkam
fieſpather, nehmlicherſtgegen Ende des XIV. da dievon Eyk in den Niederlanden

ſichals berühmteMahlerhervorthaten, und auchdieKunſtmit Dehlfarbenzu mahs
len erfaKen,Ungeachtetih Jhnenſchongemeldethabe, daßwir vieleherMah=
lerhiergehabthaben, *ſobleibeichdochdabeydaßſiegar ſchlechteLeuthegewe=
ſenſeynmüſſen. Es zeigtſichaus denen WaſſergemähldenaufPergament, die
man etwann in altenHandſchriftenfindet.Die aufnaſſenWurf an den Häuſernund
in KirchenangebrachteKunſt,iſtvergangen,und derVerluſtiſtwohlnichtzube-
dauren, Indeſſenlebteim Jahr1406.ein Mahlerin Augsburg, der Hans von

Köòzhieß,und in ſeinerKunſtvorzüglichYeweſenſeynmuß. Er mahlteeineTafel
aufden Frühmeß-Altar in St.UlrichsKirche,ohneZweifelmit den damahlsge=
wöhnlichenLeimfarbenaufHolz,dann ſchwerlichiſtihmedie ganz neu erfundene
Kunſkmit Oehlfarbenzu mahlenſchonbekanntgeweſen.FJchſchlieſſeaufdieGüte
dieſesGemähldes, aus dem Lohnden er dafürbekommen. Manbezahlteihmnehm=«

®

lich300. Gulden
, welchesfürdamahligeZeiteneineerſtaunlihgroſſeSumme iſt.

Ob aber dieſervon Köz von hiergeweſen? ob er noh mehr gemahlet? wie es

dieſemGemähldeergangen? findeih niht. Um das Jahr1450. lebteeinanderer

Mahler, mit Namen Prengkh,Er mahlteden Perlachthurmund das Rathhaus,
und ichſchlieſſedaraus,daßer zu ſeinerZeitder beſtegeweſen.(272)Wann aber

auchdas GemähldeauffriſchenWurf , welchesnochin der evangeliſchenSt.Jacobs-
Kirchezu ſehen, und im Jahr1469.gemahletiſt,(X) von ihmeſeynſollte,ſoiſt
ſichein ſehrſchlechterBegriffvon ſeinerKunſtzu machen.Ueberhauptswaralles

was

(82VermögeinerVerſchreibungvon (i) Elem,JägersChron,zu d.J.
FF.

Ï
(k) ChriſtelsGeſchichtederBarfüſſerund

(hi) Hect.MülichsChronikzu d.J. St,JacobsKirche.
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ivas diealteMeiſteraus dieſemJahrhundertmachten, da ſienur Leim-und Waſſer-
Farbengebrauchten, ſehrvergänglich, zu dem fehltes an Zeichnung, Haltungund an

tichtund Schatten. Man findetaberdenno<hauchſchonmit Oechlfarbengemahlte
Stücke hier, welchean dieZeiteneinesPrenkfhsreichenmögen. Es ſinddergleichen
in derDomkirche, (/) vornehmlichaberweißicheinesin einemangeſehenenHauſe,
welchesbald nachdes berüchtigtenSchwarzensTod muß gemahletworden ſeyn.
DaraufiſtSchwarzmit ſeinenKindernund Enfklenin bittenderund fnienderGe-

ſtaltvorgeſtellÇeGOtt der Vacer in den Wolken mit einem langenBarthe, hält
einSchwerdtvon fürchterlicherGröſſegegen Schwarzen.Aber dieMurter GOt-
tes hâltden Hiebmit beedenHändenauf. Es iſteinStúck das wegen des Alter-

thumsund Fleiſſesmerkwürdigiſt, wann ihmeſchonſonſtenalleFehlerſeinerZeiten
anhängen, GegenEnde dieſesXV. JahrhundertslebtehierHans Holbein, ein
Mahler, der ſchonfürſichſelbſtberühmtgenug iſ,noh mehraberwegen ſeines
groſſenSohnes, der ſichin der Schweißund in Engellandſoberühmtgemacht
hat. Von dieſemaltenHolbeinſindin St. CatharinaKloſterzwey ſchôneGe-
mählde, Das eineiſtder EngliſcheGruß ; das zweyte, das Lebendes Apoſtels
Paulusmit halblebensgroſſenFiguren,Sein dabeyſtehenderName bezeuget:ge-
nug daß ſievon ihmeſind, Er machteſieaufKoſtenUlrichWalters,der ein

groſſerButchäterdieſerKirchegeweſeniſt.(7x) Bey einemLiebhaberwar im vo-«

rigenJahrhundertein Stück von dieſemHolbein,welchesum einigetauſendGulden
bezahltwordeniſt,wovon ichabernichtweis wo es hingekommen.(#2) OhneZwei
felſindnoh mehrerevon ihmehierverſtektund bey.Leuthendieſieweder kennennoch
achten.DaruntermögenmancheBildnuſſeſeyn, beywelchenweder ſein, nochder
abgebildetenPerſonenNamen , oder Wappenſtehen,und die dahernichtgeachtet
werden, Dann das war der altenGewohnheit, daßſienur dieFahrzahl, wann das

Gemähldegemachtworden , und das AlterdervorgeſtelltenPerſon,und ſonſtnichts,
aufihrePortrâteſezten,Jchhabemichetwas längerbeyihmeaufgehalten, weil
er der erſteunſererMahleriſtvon dem wir nochetwas gutesÚbrighaben. Von

ſeinemBruder Sigmundweißichwenigerzu ſagen,wiewohlaucher einguterMah-
lergeweſenſeynſolle,(o)

Um dieſeZeitwar das Glasmahlenſehrgewöhnlih,Die gemahlteFenſter-
Scheibenin den Kirchenſindmeiſtensvon dieſemAlter, Reicheund angeſehene
teuthemachtenfiheineEhre daraus ſolchezu ſtiften.Vornehmlichſinddarauf
Wappender Stifter,BilderderHeiligen,beyderenZeichnungallesdasjenige,was

beyandern Gemähldenauszuſeßen, iſt.(Þ)
Bon

({) BlainvilleReiſen.T.Th, S, I.Th,249.S.undHerrnFueßleindem
(m) Walteriſch.Staminbuch. LebenſchweizeriſcherMahler.

(9) Von Sandrart in dec deut.Aca: (0? von Sandrart an a. D,

demie, Ce Walteriſch,Stammbuch.



ria Holzſchnitte.Bildhauer-Kunſk.
Von Gemähldenmit WaſſerfarbenaufPergament, oder Papieriſ gleichfalls

nochverſchiedenesaus dieſenZeitenvorhanden, jedochſovielichgeſehenhabe, mei

ſtensDinge die bloßdas Alterthumund nichtdieKunſtſchäzbarmahe. Marr
WaltersThurnier-Bücherſindvon dieſerArt , die ohneZweifelzu ſeinenLebzeiten
gemahltworden ſînd, worinner alleTurnierebeydenen er geſtochen, mit ſeinenRÚ-
ſtungenund Aufzügenvorſtellenlaſſen.Dann dieſesmuß man dem walteriſchen
Geſchlechtezum Ruhme nachſagen, daßes indieſenZeitenvielaufKünſtegehalten,
wie ſichſolchesaus ihrenEhren- Büchernund in KirchengeſtiftetenGemählden, noch
darthut.Der übrigenGemähldedie ichgeſehenhabemag ichnichtgedenken,Bey
St.Ulrich,wo man immer unter allenKlöſternam meiſtenaufKúnſteund Wiſſen-
ſchaftenetwas hielte,legte-manſichſehraufdieKunſtzierlichzu ſchreiben, und die

Büchermit gemahltenund theilskünſtlichvergoldetenFigurenzu ſhmüd>en,welche
leztereKunſt,heutzu Tageunter dieverlohrnegerechnetwird, Es geſchaheſolches
nichtnur vor Erfindungder Buchdrucferkunſt,ſondernauchnachderſelben.Sol=
cheKünſtlerwaren darinnP.HeinrichPittinger, P.Conrad und P.LeonharbWag-
ner, genanntWürſtlen,von welchennochvortreflicheSchriftenin dem Bücherſaaledes

Kloſtersvorhandenſind.(2) Jm Jahr1495. liesdaſelbſtder Abt Johannesvon
GültlingeneinenGrundrißvon derStadtJeruſalem¡unddem gelobtenLandezeichnen,
welcheshiergleichfallsangemerftzu werden verdienet,(+7)

Die Kunſtîn Holzzu ſchneidenund es abzudrucken, <� etwas älterals die

eigentlicheBuchdruckerey.Daß ſiehierbekanntgeweſenkan das Erempeldes
Scapfensbeweiſen, den ih Jhnenin meinem vorigen,beyGelegenheitder Buch-
druereyangeführethabe, Bey den meiſtenaltenBüchernſindFigurenvon Holzz
ſchnitten,von der elendeſtenZeichnung,Alleinſiewurden immer beſſer, und zu
Anfangdes XVI, Jahrhundertswurden ſiezu groſſerSchönheitgebracht.Bey
Gelegenheitder Holzſchnittemuß icheinesſeltenenWerkes gedenken, welcheshier
im Jahr1476.herausgekommen, und nochin unſererStadt - Bibliothe>aufbe-
wahretiſt,weilen darinnſehrviele,wiewohlmathematiſchein Holzgeſchnittene
Figurenzu findenſind. Es iſſolchesein Calender,des berühmtenJohannes
Königsbergers(Regiomontanus) welchenBernhardMahlervon Augsburg,Petrus
tosleinvon Langencenn,und ErhartRathold, der berühmteBuchdrucker, heraus
gegebenhaben.(s) Man ſiehetdaraus,daßſchonum dieſeZeitenauchUÜebhaber
mathematiſcherWiſſenſchaftenhiergeweſen,

So hoches die altenGriechenundRömer in derBilhauerkunſtgebrachthat-
ten , ſoſehrwar dieſeKunſtin den barbariſchenZeitenzerfallen.Was wir aus

dem XIV. und XV. Jahrhundertübrighaben, verdienetnichtswenigersals {ön
und künſtlichgenennetzu werden , vielmehrſindes diefürchterlichſteGeſtalcen.Bes

trachtenSie einmahldieFigurenan den PortalenderDomkirche,von denen ih
erſt

(4) Khamm Ul. Th, 89,99, u. 115,S. (5) EhingersCathalogusderAugsburg,
(y) ebendaſ,98.S, Bibl,398 S.

|
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erſtoben gedachthabe,und geſtehenSie mir, ob Sie nichtdarübererſchröfen,
Eben ſoſchôneWerke , diedochetwas neuer ſeynmögen,findenSie aufderfin-
ſternGräbd. DieſeArbeiterwaren Steinmeßen, die nichtvielmehrvon Kunſt"und
Zeichnungverſtunden, als die NürnbergerKünſtlerdie fürdiegemeinſteKinder
Steckenpferdeund dergleichenSeltenheitenverfertigen.Dennocherkühnteſiheiner
im Jahr1415. einenStein mit dem Bilde des KaiſerSigmundserhabenzu arbei-

ten, welchesnahebeyJacoberThoraufgerichtetworben , und nun , vielleichtohe
Schadender Kunſt, ganz zerfalleniſt.Beſſerlieſſeſichvon der KunſtdieſerZei-
ten aus dem geharrniſchtenManne aufdem FelberBrunnen in H.CreuzerGaſſe
ſchlieſſender im Jahr1416.aufgerichtet‘vordeniſt,Jedochglaubeichdaßdas Bild in
vielneuere Zeitengehöre. Jn St. UlrichsKloſterſtundeeineangeſcheneBild-

ſauleder H.Afra,das ohneZweifelvon gleichemWerthegeweſeniſt.(#4) Das

hölzerneBild,des aufdem EſelreuthendenHeylandes,welchesnoh jährlichan

den Palm-Sonntagenin gedachterKircheherumgeführetwird , hatim Jahr1446,
einUlmiſcherKünſtlergeſchnibet, alſohatſichAugsburgdieſesKunſtſtúcfesnichtzu
rühmen.(x) Den ScteinmeßenEngelbergerhabeihJhnen.ſchonals einenBau-
verſtändigenbekanntgemacht.Als Steinmeszeigteer ſeineKunſtan einem Röhr-
kaſtender aufSt. UlrichsPla6seaufgeſtelltworden iſt,aber nun nichtmehrſtehet.
Es geſchahabererſtim 1508.Jahr, und alſoetwas nah unſernZeiten, und das

Werk koſtetezoo. fl.(y)

IchhabedieEhregehabt

,

Madam, JhnengleichbeyAnfangdieſerNach-
richtenzu melden,daßdieKunſtTeppichezu wirken

, und dieKunſtmit Gold und

Silber zu ſti>enum dieſeZeitenſchonſehrbekanntinDeutſchlandgeweſen.Man
rühmet, daßdas vornehmſteFrauenzimmervon fürſtlichemund gräflichemStande,
ſicheine Ehredaraus gemacht,die ThatenihrerMänner in gewirktenund geſtio
ten Teppichenvorzuſtellen.Wie daran dieZeichnungmag beſchaffengeweſenſeyn,
läßtſichleichtvermuthen,Jch glaubeſo gut als in den alten Holzſchnitten.
OhneZweifelſinddergleichenTeppichealsAlterthümernochan manchenHöfenauf-
behalten; ob aberauchhierdergleichenverfertigetworden , davon fann ichfeine
Nachrichtmittheilen,Auf ſolcheWeiſeiſ es wohlnie geſchehen; dochaber iſt
wahrſcheinlich, daßGold und Silberſtikereyzu BekleidungderKirchen, Altäreund

Heiligthümerhierverfertigetworden , dergleichendieBiſchofsmüßeiſt, welchein
Sc.UlrichsKirchedas Hauptdes H.Sympertuszieret, welchesder KaiſerMaximi-
lian im Jahr1492. dahingeſtiftethat,(2) Auchmöchteninmanchencatholiſchen
KirchennochalregeſtikteMeßgewandeund Ornatevon dieſenZeitenvorhandenſeyn,
wovon aberſchwerlichdieMeiſteroderMeiſterinnen, ſowenigals dieJahreworinn
ſieverfertigetworden,bekanntſeynwerden.(a)

K 2 Ich
(+) Gaſſerzu d.JF. (y) Gaſſerzud.F.
(u) Khamm III.Th. 107,S, (2) Khamm I.Th. 104.S,

(x) ebend,75.S. (a) Ebend,III.Th.98,S,
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Fh bîn immerſehrgeneigtdieMuſk den ſchönenKünſtenbeyzuzählen, wie

fiees‘verdiene. Allein von feinerKunſtiſ es ſtillerin unſernFahrbüchern
als von dieſer.Sie wurde ganz alleinzum Gottesdienſtgebraucht, und man

machtenochwenigVeränderungdarinnen. Jm Jahr1490. hatman einOrgelwerk
în die neuerbauteSt. UlrichsKirche, für107. Gulden erkauft, das jedochnur hölzer=
ue Pfeiffenhatte,(0) Es müúſſenaberlangevorherdergleichenhiergeweſenſeyn.
Die Trompeterwurden nur zuAufzúgenund Verrufengebraucht, und die Stadt

befamvon KaiſerSigmundeinen beſondernFreyheitsbriefſolchezu halten.Die
Pfeiffergehörtenzu Tänzen, Keine waren großin ihrerKunſt. Jchwillnicht
mehrdavon unterſuchen',ſondernnunmehrdieſeNachrichtenbeſchlieſſen.

Aber wie gefielenſieJhnen, Madam? darfichmir ſchmäuchlendaßJhnen
dieZeitdabeynichtzu langeworden iſt? SchmähenSie nichtdarüberdaß.ich
IhreGedult mißbrauche? Jchhabevielleichtzu vielvon dieſenZeitengeſagt,da
die Künſtenochnichtin groſſemFlorwoaren. Alleinwir ſindnun beſſernnahe,
wo ſichderſelbenmit mehrererEhrewird gedenkenlaſſen.Meine Nachrichtenſind
längſtensgeſammletund ichfreuemichaufdie Gelegenheitda ichſieJhnenwerde
mittheilenkönnen, Wir kommen jeztaufdieſchönſtenZeitenunſererGeſchichte,in

allenStücken. Bald werde ih Jhnendieſelbeerläutern, indeſſenbleibenSie
mir , und meinenArbeitengewogen.(c)

(6b)Khamm III.Th, 92.S. (c) Kr. Freyheitsbr.vom J.1434.
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Fünfter Brief.

Zu den Vorſtellungen.

17. GeſchlechterTanz.
18. ErzherzogPhilippvon Oeſtreichund SuſannaMNeid-

hartin.

19. JulianáPeukingerinBewillklommungdes Kaiſers.
20. KaiſerMaximilianbeyeinemUmgang inGöggingen.

E

CS eutewillichSie mic lautergutenTagenund Luſtbarkeitenunterhalten.Wir

CYIFYfindnunin den ſchönſtenZeitenunſeresVaterlandesglúcflichangelangt„, und

ſehenes im größtenFlore.EsgleicheteinemkoſtbarenGarten, derdieſ{hôn-

ſteBlüthenund Früchteträgt, in dem manallenthalbenGeſchmacf, Anmuth, Reich-

thumund Ueberflußfindet,indem auchfröhlicheGeſellſchaftenſichvergnügen,Freuen
Sie ſich, Madam.

4 Deß-
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Deßwegenaber mü��en Sie mich nicht ſogleichfüreinenWohllüſtigenanſehen,

der inſolcheDingeſeinhöchſtesGut ſezte.Jchbinnichtswenigers, und legeihnen
gewißkeinenhöhernWerthbey,als ſieverdienen. Turnieren, ſtehen, fechten,
reuthen, tanzen,ſpaßierenfahrenund gehen, jaſelbſtdieMuſic,dieMahlereyund
alleArtenvon Künſten,welchedieSinnen vergnügen,auchzierlicheHäuſer, Kleider,
Hausrath,wohlſchme>endeSpeiſenund Weine uichtausgenommen, ſindmir einerley.
IchhaltedieerſterefürBewegungendes Cörpers, die ihmeeinengutenAnſtandgez
ben,und, wann ſiemäſiggebrauchtwerden,zur Geſundheitgereichen, dieleztere
halteichfürErgößungendes Ohrs,des Augs und des Mundes,die ſiereizen,bes
luſtigen,und ſowie auchjene,das Gemütherheitern, und zu ernſtlichernGeſchäften
geſchiktermachen.Sie werden oftmißbraucht,ih weißes wohl,hebtaberdieſes
den rechtenGebrauchauf? Soll man nichttrinkenweil es Leuthegibtdieſichberau-
Khen? Der WeiſegebrauchtſolcheErgözlichkeitenohneſeinHerzdaran zu hängen,
er genießtſieohneſichdadurchzu ermüden,

er hältſiefürvergänglicheDinge,hater
ſieſoiſter zufrieden, kan er ſienichthabenſoiſter gleichvergnügt.Aber der Thor,
gleichder Fliegeinder Fabel,ſautinlangenZügenaus dem Milchtopfder Wohl-
luſt,ſtürzthineinund gehtzu Grunde. DochSie brachtenmichaufeineAusſchweif=
fung,Madam; Sie ſollmichrechtfertigen,damit Sie michnichtfúreinenPrieſter
der Wohlluſthalten, wann ichſchonnichtaufunſereVorfahrenſchmähe, die ſich
in dieſengutenTagenöftersbeluſtigethaben,Jch werde wohlauchnichtvergeſſen
anzumerken,worinnſiezuweitgegangenſind.

Allein, eheichdavon erzähle, mußihJhnendieUrſachedieſer.gutenTagebemer-
fen. Zwar hattedieGnade des groſſenKaiſerMaximiliansdes I.vielenAntheildar-
an , dengrößtenaberder Florder Handlung,der zu ſeinerZeitaufdas Höchſtegeſtie-

gen
war, Eine kurzgefaßteGeſchichtedavon , wird Jhnennichtunangenehmſeyn,

Sie gehdöretohnedießzu ErfüllungmeinesVerſprechens,und dieHandlungi}eine
Sache,woraufdas WohlunſereskleinenStaatesauchnochdermahlengegründetiſt.
Jchwillaberalleszuſammennehmen,was michin-Anſehungderſelbenwichtigzu ſeyn
düncfet, von altenZeitenherbißaufdiebetrübteZeitenihresVerfalls, das iſt,biß
gegenEnde des ſechzehentenFahrhunderts,odervielmehrbißaufdieZeitendesdreyßig=
jährigenKriegs.

Die alteDeutſche,um dieSache rechtvon weitem herzuhohlen,waren keine

groſſeHandelsleuthe,Sie-hattenwenigoder nichtsdaßſieverkauffenkonnten
,
und

hattenkeinegroſſeBegierden, weilſieſichmit wenigembegnügten,Sie waren bloſſe
Kriegsleuthe, und ihreganzeHandlungbeſtundetwan inViehund Früchtender Er-

de, úbrigenswußtenſienichtwas gut, nochwenigerwas ſhônwar. Sie lerneten
es nachund nach, ſuchteninmanchemmehrereBequemlichkcitenund mehrVergnÜ-
gen, und dieMitteldazuwaren inWelſchlandzu finden,OhneZweifclſinddieJus
den |:ichredevonden entferntſten, barbariſchenZeitenzwiſchendem AbzugderRdmer,
und derStiftungdesfränkiſchenReiches:| dieälteſteHandelsleuthein Deutſchland

gewe-
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geweſen,daun dieChriſten, beſondersdiefreye,bliebenbeyihrenWaffen,und da-
herkommetes, daßnochheutzuTag altedeutſcheEdelleuthemit der Kaufmaunſchaft
nichtszuthunhabenmögen, da hingegender Adel inEngellandund Welſchlandganz
anderſtgedenket,Die Judenhatten.ſichſeitJeruſalemsZerſtöhrung,auchinDeutſch-
landzerſtreut,und in dievornehmſteStädtegeſeze.Wir hattenſonſteineMenge in

Augsburg,und daraus iſtgründlichzu ſchlieſen,daßes eineanſehnlicheHandelsſtadt
geweſeniſt.Sie hattengroſſeFreyheiten, ihreSchule,ihrBadhaußund ihrTanz-
hauß. Yn gewiſſenFällenſaſſeneinigemit am Gerichte;dieJudenGaſſe,Juden-
bergund der Judenwall, wo vormahlsihrGottsackergeweſen,um denſiedieStadt-
maur aufeigeneKoſtengeführet,wieaucheinigenochvorhandenejüdiſcheGrabſteine,
erhaltennochihrAngéden>en,Die Betrügereyen,diefieangeblichverúbet-habenſol-
len,zogenihnenden Haß, und ihreReichthümerden Neid der Chriſtenzu, Man

verfolgteſieoftmitkaumzu vertheidigenderHeftigkeit, bürdeteihnenVerbrechenvon
VergiftungderBrunnen , ErmordungchriſtlicherKinderund dergleichenauf,diewohl
ungegründetſeynmochten, und endlichwurden ſiein der Helftedes fünfzehendenFahr-
hundertsgänzlichaus der Stadtgetrieben.JndeſjenmögendieChriſtenvon ihnenge-
lerncthaben, und anfangsmögendieFreygelaſſenen,diein Städtenwohneten, ſich
mit der Handlungbereichert, endlichaber auchLeuthevon freyenHerkommen
daran Theilgenommen haben.Es iſauchden Freygebohrnennur die Handlungim
Kleinen, das Ausmeſſen,Aus8wägenund Ausſchneidenunterſagt, hingegenvon einer

Hand in die andere , oderim Groſſenzuhandlen, jederzeiterlaubtgeweſen.Daher-
habenvieleGeſchlechter,von uraltenZeitenher,ſichmitWechſel-Handlungenund Spe-
ditioneneingelaſſen,und dasiſtnichtuur hier, ſondernebenſowohlin Nürnberg,
Ulm und FrankfurthmitEhreund Nusengeſchehen,

UnſereStadtaberhateínevortheilhaſteLagezurHandlung,Sie liegtzwiſchen
zweenFlúſſenund zweygroſſenLändern,Schwabenund Bayren. UnſereVorfahren
hattenauchnichts,womitſieſichbeſſernährenfonnten, alsHandlungund Gewerbe.
Mit Landwirthſchaftund Aeferbauwar nichtszuthun, dannſiehattenkeinLand. Sie

grieffenalſozurHandlungund machtenſichWege nah Welſchland,Schonin den

âlteſtenZeiteniſtdas Rott - Weſenbeſtanden, das nochjeztbeſtehet, und aus Urſachen,
dieSie hernachhôrenwerden , von unendlichgröſſererWichtigkeitgeneſen,alsdermah-
len. Jm StadtbuchheiſſendieKaufleuthediedahinhandelten, dieüberdieBerge,
das iſt,dieAlpenhandlen, úberwelchederWeg nachVenediggehet.Venedigwar
damahlsder Mittelpuntder OſtindianiſchenHandlung.Man brachtedieWaaren
durchdas rotheMeer nachAlexaadrien,Dort hohltenſiedieVencdigerab,was in
die nordiſcheLändervon Europakommen ſollte,das hohlteund brachteman nach
Augsburg,und von hierauswurde es allenthalbenausgetheilt.Ebenſo gienges auch
mit den Waaren aus den nordiſchenLanden. Antwerpenwar damahlsdiegröſte
HandelsſtandtindenNiederlanden,und dieNiederlagedergroſſenHanſa,das iſt,der
wegen der HandlungverbundenennordiſchenStädten.Augsburgnahmauchdaran
Theilund dienordiſcheWaaren giengendarüberneh Ztalien.Antwerpenwar e‘2 máächs
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mächtig, und wuchsnoh mehrempor, da Venedigabnahm. Da nehmlichdie Porz
tugieſeneinenneuen Weg nachOſtindien,und dieSpanierAmericaerfanden,und dieſe
Stadt zur Niederlagedes neuen See Handelserwählten.Alleindurchdie bekannte
niederländiſcheUnruhengiengdieſermächtigePlazfaſtganzzu Grunde,und dieHandz
lungvon AmſterdamerhubſichaufdeſſenRuinen. Eben ſovieliſtauchvon Hams
burg,Frankfurthund Nürnbergzu ſagen,dann alleswas von dortaus uach)Venez
digund in dieMorgenlandekommen ſollte,das nahm gleichenWeg. Speditionen,

Wechſelund Gewürzeaus Oſtindien,waren alſodievornehmſteStückederhieſigen
Kaufmannſchaft, und ſehrvieleſinddadurchzu erſtaunendemReichthumgekommen.

“Alleînmanblieb beyſolchemnichtſtehen; aucheignerFleißder Burgermuſtedie
Handlungbefördern.Man beſchriebroheWaare und verarbeiteteſiehier.Wolle,
Hanf,Flachs,dienichthäufigin unſernGegendenzu findenſind,Gold,Silber,Eis
ſenund andereMetalle,diegarnichtbeyuns wachſen,wurden in groſſerMengehicher
gebrachtund verarbeitet.Daraus entſtundengroſſeManufacturen,wodurchviel.Volk
und Geld in dieStadt gezogenwurde. Wann es wahriſ,was ichobenvon Kaiſer
Ottendes groſſenSiegüberdieHunnenerzählethabe, ſohates ſchonum ſeineZeit
eineMengeWeber in Augsburggegeben; unſtreitigiſtes zu den Zeitender Regi-
ments Aenderung, beywelcherdie Weber- Zunftgleichnachden Kaufleuthengeſezt
wurde, JhreWaare giengin ganz Deutſchland, javielleichtdarfman ſagen, durch
dieganzeWelt,und nichtſeltengabes unter dieſerZunftLeuthe, dieſichgroſſen
Reichthumerworbenhaben, darunterSie die Fugger, Bimmel und andererechnen
mögen.“Manweiß,das gegenEnde desfünfzehendenJahrßunderts,jährlich,einJahr
in das anderegerechnet,350000, Stück allerleySortenBarchetgeſchauet, und jähr=
lichüber70000, Stück davon gebleichetworden , wie auch,daßüberdritthalbtauſend
Meiſterhiergearbeitet,Das Gewerbe litteinenheftigenStoßum das Jahr1510.
durchdie niederländiſcheund italiäniſheUnruhen.Die Wolle ſtiegzu ſehrhohem
Preiß,und dergröſteTheilderWeber verdarb,oder war gezwungenKriegsdienſtezu
nehmen,Docherhohlteſh das Handwerkwieder. Man weißdas nachder Zeit
über 400000, Stück Barchethierverfertigetworden , auchgegen60co. Menſchen
dabeyihreNahrunggehabthaben. Dadurchwurden auchdieFärbereyenwichtig.
Wie ſtarkehedem- dieſesGewerbe hiergeweſen,iſtnoh aus der Menge Färb-
häuſerund Gerechtigkeitenzu ſchlieſſendie wir hierhaben, und diezum Theil
nichemehr gebrauchtwerden, Goldſchmiedehattenwir auch ſchonſeitur-
altenZeiten.Auch ihreArbeit,war eingroſſesStück der augsburgiſchenHand-
lung,und das von ihnenverarbeiteteSilber, bliebwegen ſeinervon den älteſtenZei=
ten herdaraufgeſeztenProbe, aufwelcheraufdas genaueſtegehaltenwurde,jederzeit
in gutem Credit,Es beſtundeaberdieſelbetheilsin Kirchengefäſſen,.theilsin Trinkz
Geſchirren, groſſenPocalen, Bechern,groſſenSchalenund Tellern,Ldfflen,Leuch-
ternu,d. davon wenigmehrvorhanden

,

ſondernmeiſtalleseingeſchmelztund um es

arbeitetſeynwird, bißaufſolcheArbeiten,welcheſichwegen beſondersangewendeten
SleiſſeszuKunſtſtücfen, und daherdes-Aufbehaltenswerthgemachthaben,wovon

ie
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Sie zum theilſchonNachrichtbekonnnenhaben,theilskünftignochmehrerhaltenwerden.

Man verfertigtenochvielmehrershier, beſondersdiejenigeHandwerkerdieim Feur
arbeitetenund derenetlicheund zwanziggeweſen,und das ganze tand umher, wurde

mit Waffen,Näglen, Meſſernund dergleichenaus Augsburgverſehen,Mir Leder
,

Pergament, Papier2c. war derHandelgleichfallsſehrſtark,Cramer,Gewandſchnei-
der,Salzfertiger,waren lauterreicheLeuthe,dochih kan michſo genau hierüber
nichteinlaſſen.Man legteallerleyFabrickenan, im Jahr1545.hatAndreas Schulz,
dieKunſt,Silberund Gold-Fadenzuſpinnen, dieer inJtalienerlernet,nah Augs-
burggebracht.Erverdarb zwar dabey, ungeachteter vom RatheinPrivilegium
darübererhalten,aberdas Gewerbe bliebnoh nah ihmehier.Jm Jahr1559,
richteteGeorgHammer einhieſigerGlaſſereineGlaß- SchmelzHüttein Oberhauſen
an, allein,ſiegiengwegen Mangeldes Holzesbaldwiederein. Jm Jahr1573.
legteConradRoth,einGeſchlechterund ſehrreicherMaun , im Kaußen-Gäßleinvor

unſerFrauenthor,eineZuckerFabrican , liesdie Rohreaus Fudienkommen,und in

Augsburgden Zuckerkochen...Wie langesgedaurethat, ſindeih nicht,wohlaber
daßer AnfangsgutenNubendabeygehabt,So hates immer Leuthegegeben, die

theilsaus unſträflicherBegierdezugewinnen, theilsum Nahrungund Gewerbein die

Stadezubringen,ſicheinVerdienſtdarausgemachthaben,FabricfeninihremVaterlan-
deeinzuführen.Jt esnichtallenwohlgelungen, ſoſinddochauchihreVerſuchezuloben,

VieleKaufleuthewelche{honzu Vermögengekommenwaren,unternahmenals-

dannwichtigeGeſchäftemitgroſſenHerren, wie dann dieFuggermit dem HaußOeſt:-
reichMillionenverkehrthaben,Sie unternahmenund verſahenGold - Silber- Kupf-
fer- Salz- und andereMinen,und zogendáraus reicheAusbeuthe, wie es,neben den

Fuggern, hauptſächlichvon den Palern,Zobelnud Thennenbekanntiſt, Es hat
ihrervielegegeben, dig,nichtnur in Augsburg,ſondernauh în andern Orten,auch
in Welſchland,Frankreich,Spanienund Portugall,mächtigeHandlungshäuſergeſtif-
tet haben.Es rüſtetenvieleKaufleutheſchonim funſzebendenJahrhundert,in den

Niederlandenund in JtalienSchiffeaus, und ſchoninder Mitre deſſelbenfinderman
Nachricht,daßeinmächtigerKaufmannHansvon Hoy,deßwegeninVerfallgerathen,
weilihmein Schiff, aufdem ein groſſerTheilſeinesVermögensgelegen, zu Grun-
de gegangen. Bald zu Anfangdes fechzehentenJahrhunderts,traten einigehieſige
Kaufleuthe,mit eclichenNürnbergern, Florentinernund Genueſernin Geſellſchaft,

rüſtetendreySchiffeaus, und ſchiktenſiemit der Flottedes Königesin Portugall
nachOſtindien.Die Ausrüſtungkoſteteſie66000. Ducaten , da aber dieSchiffe
glücklichzurückfamen, hattenſiè175.am hundertgewunnen. Nach der Entdeckung
Weſtindiens,rüſtetendiéWelſerinSpanienSchiffeaus, welcheeinUlmer Ambroſius
Dalfingeranführte.Sie bemeiftettenſicheinerLandſchaftdieVenezuelahieß, und

nahmendavon im Namen der CroneSpanienBeſis, Der KaiſerCarl der V. be

ſtättigteſtedarinn,und ſiewaren 26. JahrlangHerrendavon. Nach ſeinemTod
aberfamen ſiewiederdarum. Es iſtauchnochnichtlangedaßicheineſeltene,ur-

altedochſehrkurzeReiſeBeſchreibung,von denjenigenSchiffen,welchegedachte
$ 3 Wel-
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Welſer,mit einigenvon Nürnberg, aus den Niederlandenausſchiften,um neue
länder zu entde>en, geſehenhabe, beywelcherdie Bilderder Völcfer wo

fielandeten,und deren Kleider,in Holzſchnittenvorgeſtelltſind.VieleſolcherKauf-
leuthehabenſichalsdann mit dem errungenen VermögengroſſeGüter und Herr-
ſchaftenerkauft, groſſeadelicheund andereFreyheitenverſchaft, auchprächtigzu leben

angefangen,wie Sie baldweiterſehenwerden. FJndeſſengewannen zwar einund an-

dere ſchonmächtigeHäuſerbeyEntde>éungdesneuen Wegs nachOſtindienvon den

Portugieſen, diehieſigeHandlungúberhauptsabernicht.Dann Venedigverlohrda-

dur<h, Esgiengallescinenandern Weg, und dieKauſleuthe, diehauptſächlichmit

Speditionenzu thunhatten, famen dadurchíngroſſenVerluſtund Schaden, Und
mit AntwerpensZerfall,nahmenalle dieſeHerrlichkeitenein betrübtesEnde , dann

es giengeneineMengeHäuſer,dieſichſonſtdamit bereichert,zu Grunde. Dochblie«
ben nochviele,dieſichaufandere WeiſeGeſchäftemachten, und es waren nochteuthe
genug da,diegroſſeDingeunternahmen, davon icherſtvor kurzenein beſonderes
Beyſpielgeleſenhabe.Jm Jahr1606. hielte, der unter berühmtenBetrügernſehr
bekanntefalſcheDemetrius,Zaarvon Rußland,ſeinBeylagerinMoſcau. Werſollte
glaubendaßdievon Augsburgetwas dabeyzu ſchaffengehabthätten?Fndeſſenzogdie-
ſeFeyrlichkeictdreyhieſigeKaufleuthedahin,diedabeygewinnenwollten. Einer hies
AndreasNathan,der andern Namen ſindunbekane, Alleinſiewaren unglücklich.
Die Betrúgereywurde entde>t, und Demetrius hingerichtet,Nathanmuſteſichvon
den Ruſſenmit 150000. Reichsthl.loskauffen,

dieandere,welchedem Betrüger2cc00.
Reichsthl.vorgeſchoſſenhatten,kamen darum, und wurden nochdazuvon den Ruf:
ſenhartmitgenommen.

Alleines war in den älternZeitenofteinegefährlicheSache mit der Ver-

führungder Waaren. Die allgemeineSicherheitwar nictgroß. AlleGegen-
den waren mit RaubereyenmuthwilligerEdelleuthe,mit ihrenBefehdungenund kleinen

Kriegengeplagt.Dieſeplúndertenoftdie Güter,und brachtenden Kaufleuthen
groſſenNachtheil,.Demnach muſteman ſichum mehrereSicherheitbeſtreben,und

bathſichvon benachbartenund auchentfernternFürſtenund Herren, durchderen

Gebiethedie Waaren zu gehenhatten, Schuz,Schirmund Geleitaus, und da-

herfommc dienoh heutzu Tag üble Geleitungder Waaren aufdieFranffur=
ter Meſſe,und anderſtwohin.Man gabden Waaren zur Sicherheitund Bes

decfungwohlbewehrteReuthermit , die ſievor räuberiſchenAnfällenſhüßenmu-
ſten.Ein jederFürſt,Herroder Stadt,begleitetenſieauf ſolcheWeijedurch
ihrGebiechund übergabenſiealsdann ihremNachbar. Die handlendeStädte,
welchegroſſentheilsReichsſtädtewaren, ſorgtennochauf eine andere Weiſefür
ihreSicherheitin der Handlung, Sie richtetenBündnüſſemit einanderauf,
wodurchſiemächtigwurden. Jn Norden war ſonſtdieHanſaberühmt,um den

Rheinder RheiniſcheBund , und in unſerenGegendendas Búndnus von St.Georgen
Schild,in welchemunſereStadt,ſowie auh nachgehendsim ſchwäbiſchenBurni-
de feingeringesAnſehenhatte.DieſeBündnüſſenun hattenvornehmlichdie Si-

cher:
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chérheitder Handlung zur Abſiche.Da ſiemächtigwurden , wurden ſieauchzu
ſtolz,ſiewurden beneidet,und zernichtet,

UnſereKaufleuthebeſuchtenalleberühmteMeſſenund Märkce, Wir hatten
auchhierJahrmärkte,ſo wie noh, die aber den Frankfurtiſchenund anderen

‘Meſſenniemahlszuvergleichengeweſenſind. Die MichaelisKirchweyhiſ ſo
uralt,daß einigeihrenerſtenUrſprungbißin dieZeitender römiſchenColonie
ſeen, wahrſcheinlichergehörter in die Zeitender Einweyhungder Domkirche,
Um Volk herbeyzu lo>en hatman die ſinnreicheMaſchine,den ThurnMichel
erdacht,und ihnſeineExercitienmachenlaſſen,welchesin den altenZeitengroſſe
Bewunderungerregthabenmag, heutzu Tag aber kaum den Kinderngefällt.
Vielleichtiſ er ſonſtaufdem alten Rathhaußgeſtanden, ehedas Uhrwerkaufden
Perlachgeſeßetworden. Seine Geſchichteiſtnoh nichtgenug unterſucht,und

ichwillauchnichtder erſteſeynder fih daran wagt. Die Oſterund Ulrichs
Kirchweyhenſindwohlnichtſoalt,als dec MichaelisMarkt , dochmögenauch
die Erbauungund Weyhungder St. Morizund Se. UlrichsKirchen,dazuGe-
legenheitgegebenhaben.

Fech“darfJhnendie GeſchicklichkeitunſererdamahligenKaufleuthein allem
was zur Handlungswiſſenſchaſtgehdret, nichtanpreyſen.Die Wirkungenzeigen
genug, daß es ihnenin feinem Stücke gemangele.Sie lerntenvon den Vene-
tianern und Genueſern,welchedie beſteLehrmeiſterin dieſerSacheſeynkonnten.
Sie nahmengar balddie von jenenerfundeneArt der Buchhaltungan, und be-
dientenſichauchdabeyder in welſcherSpracheüblichenWorte. Daherſind
dieſelbeſonothwendigworden , daß wir auchnochheutzu Tag inHandlungsſachen,
der Ausdrüce Conto,Billanz,Scontro, Aggiound anderer in deutſcherSprache
nichtentbehrenkönnen.

Die Handlungwurde auchdurchgroſſeFreyheitenvon Kaiſern,Königenund
benachbartenFürſtenmächtigunterſtüzt,der Rath machtezu Beförderungderſelben,
wie auchder Manufacturenund Gewerbe,vortreflicheAnſtalten,und die Freyheit
welchehierherrſchte,zog von reichenund armen eineMenge Volks aus allenLan-
dea hieher, welchesſuchteſichzu ernährenund zu gewinnen,und auchſeinenEnd-
zweckerreichte.LlnterdieſeAnſtaltengehdretdieEinleitungdes Lechs,die unſere
Vorfahrenſchonvor manchenJahrhundertenunternommen haben, die durchfaiſer-
licheFreyheitengegründet,und durchvielfacheVerträgemit den Benachbartenbe-
feſtigetworden if,auchnoh dermahlenmit groſſenKoſtenunterhaltenwird.

Da nun zu eigenenFleißund Geſchicklichkeit,zur Lageund damahligenglüf-
lichermZeitpunct,auch eine weiſeVorſorgeder Obrigkeitgekommen, ſoiſ es

feinWunder , daßdadurchdieHandlungzu einemgroſſenFloregeſtiegeniſt,und

daß wir dadurcheine mächtigeBurgerſchaft, die vor vielenandern den Vorzug
gehabt,
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gehabt, erlanget haben. Jch will Jhnen das einige Beyſpielder Fuggeranfüh-
ren, welcheüberhauptsin der Geſchichteder Handlung,der Wiſſenſchaften, der

Künſteund der Sitten,ſúrPerſonenvon groſſerWichtigkeit, ſowie auch im
übrigen,müſſe angeſehenwerden, und die ichimmer in meinen Gedanken den

Mediceernvergleiche, die um eben dieſeZeitenin Ftalien, vornehmlichin Florenz,
durh Beyſpieleund Ermunterungen, dieKünſteund Wiſſenſchaftenempor zu brin-

gen geſuchthaben.

Es iſtdas Herkommender GrafenFuggerfaſtweltkündig,und von ihnen
ſelb}niemahlenverborgenworden. Der Grund ihrernachmahligenGröſſe,war nichts
anders alsdieungemeingroſſeund weitläuftigeHandlung,wodurchſieſichin 100.

FahrenſolchenReichthumerwarben,daßwohlin ganzDeutſchlandkeinereichereBur-

geralsſiewaren. Unter KaiſerMaximiliandem 1. ſtiegenſiezuihrerGröſſe.Sie
ſtreftendem KaiſerunzählicheSummen vor, der ihnendagegenherrlicheFreyhei-
ken,auch, Kauf-und Pfands-weiſe,groſſeGraf- und Herrſchaſtengegeben.Eben
ſogienges nochunter Carl dem V. dem ſiegleichgroſſeSummen vorgeſchoſſen
haben, Es iſtbekannt,was erzähletwird , daß Raymund Fugger,alsdieſer
Kaiſerbeyihmgeſpeiſet,eineSchuldverſchreibungvon einerſehrgroſſenSumme
inein,im Camin von ZimmetrindenaufgemachtesFeur,ſollgeworfen, verbrannt,und

aufſolcheWeiſedem Kaiſerdie Schuldgeſchenkethaben,welchesaber einem

Mährgenſehrähnlichſiehet,Ferner,daß eben dieſerKaiſer, da er in Paris
geweſen,und der Königin Frankreichden Kaufleuthenaufdem Markte befohlen,
die prächtigeund foſtbarſteWaaren aus zu hängen,ſollgeſagthaben,er hätte
in Augsburgeinen Burger,womit er ebendieſenFuggermeynte, der im Stan-
de ware,dieſenganzen Markt auszufauffen, ohneſichdadurchwehezu thun, wel-

chesnocheherwahrſcheinlichiſ. Sie waren auchzu dieſerZeitrechtſchaffeneMän-

ver, die es mit ihremVaterlandewohlmeynten, und ſe gebrauchtenihrgroſſes
Vermögenaufeineedleweiſe, Sie können an andern Orten Nachrichthohlen,
von den vortrefflichenStiftungen, welcheſieder Kircheund Armuthzum beſten
gemachthaben,darunter die nah ihnengenannteFuggereyein unverwelkliches
Denkmaßhliſt;ih willmichan ihreLiebezu Wiſſenſchaften,Künſtenund Sitten

halten, und aus dem wird ſichſchongenug zeigen, was ſiefürReichthúmermögen
beſeſſenhaben,Vornehmlihmuß ih Jhnenerzählen, wie ſiedurchAufführung
groſſerHauſerund PalläſteunſereStadt verſchönert, und dadurchdieKünſteaufge-
muntert haben.FchbinſehrgeneigtJhneneinVerzeichnusdavon zu geben,beſonders
da nochheutzu Tag einigedavon unſererStadt zu nichtgeringerZierdedienen, Es
war aber der älteſtenFuggerWohnungbeyGöggingerthor, die zweyteunterhalb
des Judenbergs, und beede hattennoch nichtsbeſonders,eben ſowenigals die
drittein KleeſattlerGaſſe,Alleindieſe),welcheabbrannte,und langeZeitals ei-
ne Brandſtattda ſtunde,lies.endlichRaymund Fuggerder nochétlicheHäuſer
und Gärten dazugekauffet, prächtigwiederum erbauen. PhilippEduard erwei:
certeſienoh mehr„ und von ihmhatdie GaſſenochihrenNamen,da das Hauß

hin-
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hingegendem catholiſchenArmenhaußgehöret, der gegenüberliegendeGartenaber
denen Capucinerngeſchenktworden 1�, welchedaraufihrKloſtererbauethaben.
Ulrichund GeorgFugger,erbautendas Hauß an dem altenHeumarkt,und Set.
Anna Gaſſe,worinn die berühmteSchreibſtubewar, die man wegen ihrerprächti-
gen Verzierungen,diegoldenegenennethat:das geſchahim 1506tenFahre. Yacob
Fuggererbautedie nochdermahlendem FuggeriſchenGeſchlechtezuſtehendepräch=
tigeHäuſeraufdem Weinmarkt, Doch hatnachgehendsRaymund das obere

bezogen,und noh prächtigerzurichtenlaſſen,ErſtgedachterJacobFuggerhat
auchden Garten beyOblaterthor,wo jeztdas Zucht- und Arbeits-Haußiſt,erkauft,
‘das Luſthaußerbauet,und prächtigeWaſſerwerkedarinn anlegenlaſſen,Dazu
hatihmauchdie Stadt den gegen überliegendenZwingerverliehen,in welchen
er Weinrebengepflanzet.Anton FuggerhatnochmehrereGebäude beydieſemGarten
‘geführet,und ſeineSöhnehabendie koſtbarſtefremdeFrüchtedarinn gezogen,
EbendieſerAnton Fuggerhatdas groſſeHaußaufdem Weinmarkt erbauet, welches
im Fahr1690.abgebrannt, aufdie Brandſtattaber der Gaſthofzu den dreyMoh-
ren. errichtetworden iſt,HansFacobFugger,legteden Garten und das Gebäude .in

JacoberVorſtadtan, wo nunmehrdas evangeliſcheWeiſenhaußiſ. UlrichFugs=
ger hatbeySc. Ulrichein Hauß fürſih erbauet, ChriſtophFugger, Ray-
munds Sohn,erbautedas Hauß,wo dermahlendas evangeliſcheCollegiumif,
EbendieſerhatteauchgroſſeHäuſerin der Kehlergaſſen,und zwey Zwinger,
welchevon ſeinenErben den Jeſuitenüberlaſſenwordenſind,Hans Fuggerbau-
te aufdem Weinmarkt das Haus an der Apothe>,welchesgleichfallsdermahlen
in andern Händeniſt,Hans und ChriſtophFugger,habendas groſſeHauß bey
Sc. Anna Kirche,mit neu angekauftenſehrerweitert,und prächtigerbauenlaſ-
ſen. Marr Fuggererbautedas groſſeHauß bey dem Sigelhauß,welchesim
Jahr1633.abgebrannt, endlichkäuflichan die Stadt gekommen,und zurHall
gewidmetworden iſ, Anton Fugger,MarxrensSohn, erbautedas groſſe,ders
mahlenvon SaydaiſcheHaus,auf dem Hafnerberglein; Anton Fugger, Geor-

gens Sohn, vier Häuſerin heil.Creußergaſſen, die auchdermahlenin andern

Händenſind.PhilippEduard Fuggernendlich,gehörteder prächtigeGarten aufdem
Gänsbühel,welcherim Jahr1656.an die Stadt iſtüberlaſſenworden,und nun-

mehr der groſſeBaugartengenennetwird. Das ſînddie von ihnenaufgeführte
groſſeGebäude. Nimmt man nun dazudie Fuggerey,und einigekleinereHäuſer,
die nur fúrihreBeamte und Bedientegewidmetwaren , ſomag man wohlſaz
gen , daß wann dieſelbeallebeyſammenwären,ſieeineStadt vorſtellenmüßten,
welcheanſehnlichund prächtiggenug ſeynwürde, Jch gedenkenichteinmahl
der Gebäude auſſerder Stadt , ihrerReutbahnvor Göggingerthor,nochdesjes
igenBergmanniſchenGartens,der ihnengleichfallsgehörte.(a)Es wäre zu-
weitläuftig,nochdazudie von ihnenerbautenSchlöſſeranzuführen,dieſieaufihs
ren Gütern prächtigerbauenlaſſen,MO

damit unſereGegendengezierethaben,
WH0s

(a)Das FuggeriſcheGeſchlechkgenealogiceund geographicebeſchrieben.
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wovon das zu Kirchheim,welcheswegen des daſelbſtbefindlichenkünſtlichenSpring-
brunnensund koſtbarenGrabmahlesberühmtiſt, (&)das zuBabenhauſen, Mickhauſen
und das zuWellenburg,deſſenErbauungaberin neuere Zeitengehdret,die mer>wür=

digſtegenennetzu werden verdienen. Es kommen dazuprächtigeCapellendieſieinKirs
chengeſtiftet, darunter diebeySt. Anna,welcheJacobFuggerim Jahr1512.er-
bauen laſſen,und zu einem FuggeriſchenErbbegräbnuſſe.gewidmet,dievornehmſte
iſt,daran man nichtnur künſtlichgearbeitetenMarmor , und zierlichesSchniß=
wert anbringenlaſſen,ſonderndarinn auchein Orgelwerkgebauet, das zu dieſer
Zeit, fúr.etwas ausnehmendfoſtbaresiſtgehaltenworden,wie ihndann dieCapels
le16000. Gulden gefoſtethabenſolle,Eben dergleichenſtiftetenſieauh in St.

Ulrich- und in derPrediger-Kirche,Aus dem allenerhellet,daßdieſeFuggerſehr
vielaufGebäude gewendet, dazuſieauchnichtnur Vermögen,ſondernauchWiſ=
ſenſchaftund Geſchma gehabthaben. Ohne Zweifelbeſchriebenſiezu ſolchen
Gebäuden berühmtefremdeBauverſtändige,oder hohltenihrenguten Rathdazu
ein, indem ichnichtglaube,daßdamahls,wie ſieihreerſteHäuſergebaut, ſchon
ſoverſtändigeWerkleuthehiergeweſen,welchedergleichenanzugebenund zu unter

nehmenfähiggeweſenwären,bißſiees beydiſerGelegenheitgelernethaben,

So ſchônauchdie von ihnenaufgeführteHäuſer, von auſſenausſahen, o
prächtigwaren ſieauchinnerlicheingerichtee.Wann es mir erlaubtiſ, ſowill
ih hierabermahlseinenandern reden laſſen,

und einenBriefanführen,den ein al:
ter Gelehrter,Beatus Rhenanus,im Jahr1531,an einenſeinerFreundein lateini-

ſcherSprachegeſchriebenhat,worinn eineartigeAbſchilderungderFuggeriſchenHâäu-
ſer,Gärten und Kunſtcammernenthalteniſt.(c)Er lautetalſo:„WelcheinePracht
iſtrichein Anton FuggersHauß? (aufdem Weinmarkt)Es i an den meiſten
Orten gewölbt,und mit marmornen Säulen uncterſtüßet,deren Capitäle, nach

,„
der Weiſeder altenzugehauenſind.Was ſollichvon den weitläufftigenund zierliz

„„ chenZimmern,den Stuben , Sälen und dem Cabinetedes Herrenſelbſtſagen,
„ welches, ſowohlwegen des vergoldetenGebälkes, als der übrigenZierathen,und
¡e der nichtgemeinenZierlichkeitſeinesBettesdas allerſchönſteiſt? Es ſtößtdar-
¡,

an einedem Heil.SebaſtiangeweyheteCapelle, mit Stühlendieaus koſtbarem
,„ Holzeſehrkünſtlichgemachtſind. AllesaberzierenvortreflicheMahlereyenvon

,, auſſenund innen, Und dennoch, obwohlenallesſoausgeſuchtiſt,ſohates
„ dochnichtſowohldas Anſehenvon einerUppigkeit, wohlabererkenntman daraus

,„„,den vermöglichenBurger, der ſeinenReichthumauchzur Zierdezu gebrauchen
„„weiß. MRaymundsetwas weiterentlegenesHauß, (in der Kleeſattlergaſſe) iſt
,„ gleichfallsföniglich,und hataufallenSeitendieangenehmſteAusſichtin Gärten,

davon der eine.an das Hauß ſtôſſet, der andereaber(jeztdas CapucinerKloſter)
durchein engesGäßleindavon abgeſondertiſt.Was erzeugtFtalienfürPflan«
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(b) Herrn von Bianconi Sendſchreiben(c)Jn GoldaſtensSammlung von 100,
an den MarcheſeHercolano,V111,Br, philologiſchenBriefen,
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zen die nicht darînn anzutreffenwären? Was findet man darinn für Luſthäuſery

,„ Blumenbette,Bäume, Springbrunnen, diemit aus ErzgegoſſenenBildernvon

,, SGôtterngezieretſind? Was fürein prächtigesBad iſtin dieſemTheiledes
¡, «Hauſes? Mir gefielendieGärten des Königs¿Ludwigsin Frankreichnichtſowohl,
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die wir in Tour und Bloisgeſchenhaben. Nachdemwir hinaufgegangenſind,
habenwir ſehrbreiteStuben , weitläuftigeSäle,und Zimmer,die mit Cami-
nen, aberaufſehrzierliheWeiſe,zuſammengefügetwaren, beobachtet.Alle
ThürengehenaufeinanderbißindieMitcedes Hauſes,ſodaß man immer von

einem Zimmerîn das andere fommt, Hierſahenwir an verſchiedenenOrten
dievortreflichſteaus JtalienhergebrachteGemählde, auchvielewelchedur<htucas
CromburgersHandglücflichhgemahltworden ſind. Fedochnoh mehrrührten
uns, nachdemwir in das obereStockwerkgeführtworden, ſovieleund groſſe
DenkmahledesAlterthumes,daßichglaube,daßman inJtaliennichtmehrerebey
einem Mann wird findenkönnen. Zu erſtbetrachtetenwir dieeherneund gegoſ-
ſene, Was war fúreinGottder altenden wir daſelb}nichtzum öfternantrafen?
Jupitermit ſeinemDonnerkeul, Neptunmit ſeinemDreyza>,Merkur mit ſei
nem Sack und Stab, Pallasmit ihremSchilde,und vielewaren da, die man

vor Alternichtmehrkennenfonnte. Die Münzenlagenan ihremgehörigenOr-
ce. Endlichwar auchnocheinſteinernesBild da. Das war Circe. Sie lag
na>end da,und ſtúzteſichaufden rechtenArm. Um ſichherum,am Rande der

ſteinernenTafel,hatteſieverſchiedenewildeThiere,und ebenverwandelteſienoch
oinen mit jenerZauberruthein ein Thier,und es war nur nochder halbeTheil
von einem Menſchenübrig,Jm andern Zimmer,welchesnur ſteinerneSta-
tuen enthielce, ſahenwir die Diana mit dem Mond und Köcher,wir ſahen
den Apollo, die Minerva , Venus mit dem Cupido,den Ochſender ein nates

Mäâdgentrug,die mit ausgeſtre>tenArmen um Hülfeflehete,und jenenunver-
fchäâmtenGott — |

:

hieriſtdieBeſchreibungzudeutlich:| beywelchenBildervon
Weibern ſtunden, die angefúllceKörbe trugen, Esſcheinetes ſeyenGränzſteine
von Gärten geweſen, zu bewundern aber iſtes, daßſieſovieleJahrhunderte
hindur<hhabenganz erhaltenwerden fönnen, Die Stúcke von Statuen wa-

ren unzählbar.Uns gefielein Kopf des Gottes des Schlafes, welcherge-
ſchloſſeneAugenhatte,und mit Mayblumenbekränzetwar. Wir ſahenviele
die wir fürBachusKöpfehielten,weil ſiemit Weinreibenund Päppelblättern
umgebenwaren. Einigedavon hattenfaſteineColoſſen-mäſigeGröſſe.Man
erzählteuns aber,es wären dieſeDenkmahledes Alterthumsfaſtaus allenThei-
len der Welt , vornehmlichaberaus Griechenlandund Sicilienzuſammenge-
brachtworden, So ſchrſcheutRaymund feineKoſten,aus Liebe,welche
er, der keinungelehrterHerriſt,gegendie Alterthümerheget,wann er nurr

ſolcherDingehabhaftwerden kan. Und dieſeszeugetvon ſeineredlenund
großmüthigenSeele, Dochgenug hievon.‘/ So weitRhenanus.

M 2 Und



84 Fugger.
Und wo ſindalledieſeKoſtbarkeitenhingekommen? Das fragenſiemi

niht, Madam, genug ſîewaren da, NachdemdieHerrnFuggerin den Reichs-
GrafenStand erhobenworden,bewohntenſiemehrihreSchlöſſeralsdieHäuſerin der

Stadt , von welchenſievieleveräuſſerten,Sie nahmenauchdieKunſtſtücfeund
Alterthümermit ſich,und einigeſollenno< in Wellenburg, Kirchheimund an-

dern hochgräflichenSchlöſſernverborgenund zerſtreuetſeyn,wo ichſieabernoh
nicht“geſehenhabe, Was war dieſesfüreine WohlthatfürdiehieſigenKünſt-
ler? Jn ihremVaterlandekonntenſienachantiquenſtudieren,um welcherwillen
andere nachWelſchlandreiſenmußten. Doch weißih nichewas Rhenanusvon
einem Luc.Cromburgermeldet,da mir kein berühmterMahlerdieſesNamens
befanntiſt, Vielleichtwar er einNiederländer, den ſieinihreDienſtegenommen,
und von dem man ſonſtnichtvielfindet,Es mag ſeyndaß vom ihm auchdie
Flúgelder Thúrenan der Orgelin St. Anna Kircheſind. JhreHäuſerſind
von Amberger, Boxbergerund Burkmair gemahletworden. Der groſſeTitianhat,
alser Anno 1530. hiergeweſen,vieleherrlicheGemähldefürſiegearbeitet, und

Lanfranchat„aufihreKoſtenden Altarbeyden Dominicanerngemahlc.Fn dem

SchloſſeWellenburgiſteinegroſſeSammlungvon FuggeriſchengemahltenPorträ-
ten, dieabernichtalleOriginalienſeynmögen. Koſtbar,und ein Werk daßder
Familiewúrdigiſ,iſ dieSammlungihrerPorträte,welcheſiemit ſchönenVer-
zierungenhabenin Ku»ferſtechenlaſſen.DieſesWerk hatDominicus Cuſtosan-'
gefangenund Luc.Kilianfortgeſezt,und nachihnenhabennochandere daran gearbei
tee, Sie thatennichtwenigerfürdieMuſikalsfürandereKünſte,Die Or-

gelndieſiebauen laſſen,
und dieOrganiſtendieſiedabeygehalten, mögenſolches

bezeugen.Von der beySt. Anna , die mit der Capelleim Jahr1512, gebauet
worden, war der Meiſter,derOrgelmacherdes KaiſersJhanvon Doubraw,wie aus"

ſeineman der OrgelſtehendenNamen und Wappen zu erſcheniſt,ohneZweifelein"
Niederländer.Einerder erſtenOrganiſtendabeywar BernhardRem,aucheinſrem-
der. Die OrgelbeySt. UlrichſtifteteJacobFuggerim 1581.Jahr,mit der Ca-

pelle, Sie wurde von EuſebiusAuerbachgebauet,hernachaber nochmehrver-
beſſere,DieſerAuerbachwar auchdaſelbſtihrerſterOrganiſte.

Was ſiefúrdieKünſtethaten,das geſchahauchfürdieWiſſenſchaften.Jhrer'
vielewaren ſelbſtgelehrteHerren.Sieſchafftenſichmit groſſenKoſtendie ſeltenſte
griechiſcheúnd lateiniſcheHandſchriffren,und lieſſenſolchedurchgroſſeGelehrte,

die

zum TheilihrenUnterhaltihrerFreygebigkeitzu dankenhatten, herausgeben.MRay-
mund ſtifteteeinenBücher-Saal, der hernachvon ſeinenNachkommenauf15000.
Bändevermehret,

und auf80000. fl.geſchäßet, aberendlichim Fahr1655.an Kai-

ſerFerdinandden III. verkauftworden iſt.Darinnwaren, auſſerdergroſſenMenage
Büúcher,auchkoſtbaremathematiſcheFnſtrumente, diemeiſtensindiekaiſerlicheBib-
liothe>nunmehrgekommenſind.UlrichhielteſicheineneigenenBuchdruckerin Pa-
ris,denſehrberühmtenRobertStephan, der dievortreflichſteWerke herausgab.

„Fhre
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Fugger. 85°

Jhre Freygebigkeit gegen die Gelehrtewar unendlich,und die Erweung der Wiſſen-
ſchaftenhatihnenvieleszu danken.(d)

Wasfönneteichnichtvon ihrerPrachtſagen,dieinAugsburgzum Sprichwort
worden iſt,und welcheſiebeſondersan ihrenHochzeiten, diemit den dabeyöfters
angeſtelltenLuſtbarkeiten,Mummereyen, Stechen,Ringelrinnen, diefürſtlichedieſer
Zeitenweit übertroffen, ſehenlieſſen,und von welcherman in allenChronikenBe--
ſchreibungenfindet?

Alleinichhabegenug angeführt,um Jhnenden Reichthumder Fugger, den fie
durchdieHandlungerworbenhaben, zu zeigen.Sie konntenalledieſe:Dingethun;
andere Burgerwolltenes ihnennachmachen, alleines giengihnenwie dem Froſch
in!der Fabel.Er wollteſogroßwie der Stier ſeyn,blähteſichauf,und zerplazte.
Ichhabehieralleszuſammengenommen , was ichvon dieſemreichen

,

Wiſſenſchaft-
Kunſt- und Pracht- liebendenGeſchlechteſagenwollte. Dahergehenmeine Nach-
richtenweitüberdieZeitendes KaiſersMaximilians,diederJnnhaltdieſesBriefs
ſind. Jchentſchuldigemichdamir, daßih Briefeſchreibe, diemichnichtzwingen
michaneine geuaueZeitordnungzu binden.

Es iſtZeitdaßichwiederum einlenke,und michzu dem Kaiſerwende,deſſen
Gnade gleichfallszum Wohlſtand,unſererStadt ſovielesbeygetragenhat, Dann
dieſerHerrverſahenichtnur dieStadt mic groſſenFreyheiten, ſondernaucheinzle
Burger. Er kamoft nachAugsburg, er hatteſeineignesHaußdariun, manche
ſeinerRacheund Diener waren hierBurger,und man erbauteihm zu Ehrenden
Einlas, Dann der Kaiſer-war cin groſſerFreundvom Jagen, er verſpatheteſich
óſters,und man muſteihmmittenin der Nacht die Thoreerdfnen,Daherkam
man aufden Gedanken ein beſonderesNachtthorzu bauen,wodurchſowohler als

andere,zu allenZeitenin der Nachthereingelaſſenwerden könnten. Erlies ſichalle
Luſtbarkeitengefallendieman ihmzu Ehrenanſtellte.Er ſaheFagden, Fechtſchulen,
Tänzedie auffreyerStraſſevor ihm gehaltenwurden, Er kam dazu,und machte
ſelbmit. Ja er war ſo gernehier,daßihndeswegenKönigLudwigvon Frankreich
cinsmahlsſpottweiſſeden Burgermeiſtervon Augsburggenennethabenſolle.Er
wußteaberauch,das in AugsburgGeld war , und konntees finden,dochſo,daß:
einemtiebdabeygeſchahe,Beſonderswar der Kaiſerein groſſerLiebhabervon un-

ſernGeſchlechter- Tänzen, denen er oftbeywohnte,und davon willichJhnenjezt
erzählen.

UnſereVorfahrenmüſſenvom tanzengroſſeFreundegeweſenſeyn.Auſſerdem;
daßſieaufallenHochzeitentanzten, hieltenſieauchalleJahrerechtgroſſeBälle,wo

M 3° alles

(d)T. Hr.Sen. Bruckers,Verdienſtedes Münzbeluſtigung.VI. Theil.10. Stück wo

hochgr.FuggeriſchenHauſesum die Wiſſen-hauptſächlichRaymund.gerühmet-wird.

ſchaften,beydemLebenderOcconen,Köhlers
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$6 Geſchlechtertänze.
alleswas von Geſchlechternund ihrenGenoſſen,wie auh was von fremdemAdel
hierwar, altund jung,beyhundertenerſchienen.Es war dazueinbeſonderesTanz-
Hauß gewiedmet.DieſesſtundeAnfangszwiſchendem Rathhaußund Perlachthurn,
hernachverlegteman es aufdenPlasbeySt. Moribenkirche,und erſtim Jahr1632.
wurde es , wegen ſeinerBaufälligkeitabgetragen,und der Plasleergelaſſen,Wann
man einen ſolchenTanzanſtellenwollte, ſowurde der Rathum Erlaubnusdazuge-
bethen, welcheman leichterhielte,Hieraufernannte man einigejungeHerrenaus
der Geſellſchaft, welchedazueinladenmußten. Sie bedientenſichdabeybeſonderer
Kleider,nachſehralterMode, Ein rochcarmeſinatlasnes‘Wammes , rotheHoſen
mit rothemDoppeltaffetdurchzogenund.rothſeidenenSchnurenverbrämt, einklei-
ner rothwollenerMantel, der bißaufdie Gürtel gieng, oben mit einerſeidenen
Schnurzuſammengeknúpftwar , aufder rechtenSeiteoffenum den Leibhieng, und

einmitgoldenenSchnurenumwundener Cranz,war ihrAnzug. Die Kleidungder
Frauenund HerrendiebeymTanzeerſchienen,läßtſichvielleichtbeſſeraus dem Ge-

mähldeerkennen, alsbeſchreiben.AltenMahlereyennach, habenſieſichdabeyeiner
Arth.von Masquen-Kleidernbedient,Dochhattenſiekeinverde>tesGeſicht,Nur
dieverheuratheteund bejahrtenFrauentrugenSchleyre, dieeinengroſſenTheildes-
ſelbenverbargen.UnſermKaiſergeſieldieſeTrachtnicht,er verlangteeinsmahls
von den Frauen,ſieſollteneineandereMode einführen,danner war keinFeindvon húp-
ſchenGeſichten, únd ſiecthatens,Die Jungfrauenabertrugendergleichennicht.Die
fleineHütedieſieaufſezten,müſſenihnenartiggeſtandenhaben.Der Schmuckbe-
ſtundehauptſächlichin goldenenKetten,und Ringen.Doch trugenſieauchPerlen
und Edelgeſteine.Wann die GeſellſchaftaufihrerStube beyſammenwar , ſoſpeißte
man daſelbſtMittags.Wann man genug geſpeißthatte,zogman von derStube auf
das Tanzhauß, und fiengan zu tanzen. Jchkan mir keinenandern Begrifdavon ma-

chen, als daßdieArt zu tanzendem Pohlniſchenähnlichgeweſenfeynmuß, dannſie
tanztenpaar und paar weiſehintereinander, ‘und die Muaſicdazuwurde mit den

ſchwermüthigenFnſtrumentenZinkenund Poſaunengemacht.(e)UnſerFrauenzimmer
war damahlsſogeſchitin dieſerKunſt, daßKaiſerMaximilianeinſtLuſtbekam,
nur dieFrauenohneHerrenpaar und paarweiſetanzenzuſehen,welchesVergnügen
ſieihmauchgemachthaben.Es war einmahleinTanz,wo 32. Tiſchebeſeztwaren.

Die Zuſtbarkeitkoſtetenichtviel, wenigſtensdem Anſehennach.-Als einandermahl
dieGeſchlechterdieHerzogeWolffgangund Chriſtophvon Bayrenbewirtheten,fam esjede

Per-

(e) Um eineProbevonihrerTanzMuſiczu geben,willih folgendeNoten hieherſelen,
die der Anfangvon einem Tanzſind,wie ichſiebey einem Gemahldevon 1522, gefuns-
den habe,wiewohles mehr deutſchals pohlniſchklingt.



Geſchlechtertänze. 87
Perſonauf6. Groſchen, und ohneZweifelhatman ſichdamahlsrechtwollenſehen
laſſen.Die Pfeifferwaren von der Stadt beſtellt, daherhabenwir nochjeztStadts
Pfeiffer.SolcheTänzenun waren jedesJahrszurFaßnacht- Zeitgewiß,und wanñ

groſſeHerrenhierwaren,wurdenſteauſſerordentlichangeſtellt,NachKaiſerMaximilians
Tod waren ſteſeltner,und endlichim Fahr1577. war der lezte.Man ſahedabeybefon-
dersaufWohlſtand,Zuchtund Erbarkeit,daherſangauchjenerDichterzum Lobe
deshieſigenFrauenzimmers:

Die AugsburgiſchenFungfrauen Mit Kleidungalſoangethan
Laſſenſichwahrlichbeſchauen, Das ſiegefallenjedermann,
Sind holdſeligvon Angeſicht Im Hauß aufder Gaſſenbeym Tanz
Und mit Geberdenabgericht, HabenſieAchtaufihreSchanz.

Es waren abernichtnur dievornehmere, ſondernauchdievom gemeinenVolke ſol
chenLuſtbarkeitenergeben,und durftenſichauchdes Tanzhauſesbedienen.Esgeſchahe
vornehmlichaufHochzeiten, ſiletanztenund ſprungenſogernealsdieGeſchlechter,nur

geſchahees nichtmit ſolcherErbarkeitund Auſtand.Bey beyderleyhatteman gerne
Narren „, um die Geſellſchaftwährenddem ſpeiſſen,dur<hSprünge,und Poſſenzu
beluſtigen.DieſeNarren aber waren meiſtenseinfältigegemeineteuthe,und es iſt
zubewundern,wie VernünftigeüberihreScherzelachenkönnen. Alleinan den größ-
tenHöfenwar es ebenſo. KaiſerMaximiliansHof- Narr,Cunzvon derRoſen,
einElſaſiſcherEdelmannder hierBurgerwurde,war zwar nichteinfältig.Hingegen
diehieſigen,deren Namen und Bildungman beyaltenGemähldenvon Tänzenfindet,

der Toni Huri, Lenz-Narr , Cunz-Narr , ſehenwohlalbernaus. Anſtattder Ta-
fel- Muſichatteman einenSänger,der einalbernesLUedleinſang,nachder Weiſeder
MeiſterſänFer, und etwan aufeinerZitterkflemperte,oder eine Geigedazuſtrieche.
Bey ſolchenvor beſchriebenenGeſchlechtertänzennun, war KaiſerMaximilianſooft
er hierwar ,

dann er liebtedas Vergnügen,und ſuchteRuhedabey,von ſeinengroſſen
Geſchäften,Die Jagdwar faſtſeintäglicherZeitvertreib.AuchſeineGemahlinlieb-
te dieſeVeränderung,deßwegenwurde ihr,da ſieeinsmahlslange,und zwar ohneden
Kaiſerhierwar , von den reichenBrüdern Langenmantelvom Sparren, von welchen
FohannesHauptmanndes ſchwäbiſchenBundes war, und beydem Kaiſerin groſſen
Gnaden ſtunde, inder Möhringer- Au , diedieſenBrüdern gehörte, ein groſſesJa-
gen angeſtellt,an welchemſieviel Vergnügengefunden,Der Kaiſerſelbſtſtellte
manchmahlprächtigeTurniereund Scharfrennenan , aufwelchener ſichinſeinergan-
zenHerrlichkeitund Prachtſehenlieſſe.Seine Liebezu ſolchenUebungenhatMelchior
Pfinzing, ein nürnbergiſcherGeſchlechter, indem berühmtenGedicht,der Teurdank
genannt, nachſeinerWeiſebeſungen,

Auchdes KaiſersPrinz,Philipp,der nachder ZeitKöniginSpanienwurde ; 18.
ſaheAugsburgfüreinenOrt an, worinn manſichbeluſtigenkonnte,und es fielihmein-
mahlein,esaufauſſerordentlicheWeiſezuthun,SiewiſſenwasinunſernGegendendie 1496,

junge
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JungeLeuthe, zumahlaufden Dôörffern,mit den ſogenanntenVeits- oderSimets-

19.

1504.

Feurenfür‘eineFreudehaben. DieſeLuſtgefieldem Prinzen,und er wollteſie
nachmachen. Er ließan St. Johannisdes TäufersAbend,aufdem Frohnhof,
einen54. SchußhohenScheiterhaufenaufrichten, und alsdann allesFrauenzim-
mer einladen. Sie können leichtdenkendaß man hauffenweiß,und zwar imgrdß-
ten Puß gekommeniſt.Sie ſtelltenſichzuſammenund erwarteten was der Prinz
im Sinn hätte. Sie hattenſchongehört, daß er einevon ihnenaufziehen,und
um den Scheiterhauffentanzenwürde. Stellenſieſichdie Bewegungenvor die
unter ihnenvorgiengen.Eine jedeſuchtevor andern zu gefallen, einejedewoll
re dieſchönſteſeyn,dann ein wenigeitelwaren ſie,wie wären ſieſonſtFrauen
zimmergeweſen! Sie betrachteteneinandermit etwas neidiſchenAugen, die ſchdns
ſtewar beyjederandern die heßlichſte, der fehltedieß,der jenes, Die wußte
ſichnichtwohlzu kleiden, die ſezteihrenFuß nichtgut, diewußtedieHandnichtzu
tragen. O nein,dachtejede,wann ichder Prinzwäre — ichwüßtewohlwen
ih wählte,Endlichfam der Prinz.Er ſahſiedurch,und fragtekeineum ih=
re Meynung. Er giengaufeineſchôneUlmerin , welcheſichbeyihrerhierver-
heurathetenSchweſteraufhieltee,Jch glaubedaßhierdie unſereverzweifeltſich
geärgerthaben.Alleinder Prinzfragtenihtwer? nochwoher? ſiewäre,er ſa-
‘hedaßſieſhônwar. Vielleichtif ſieauchebennichtdie ſchönſtegeweſen, viel-

leichtſtundeſienur dem Prinzenam beſtenim Geſicht.So werden ſieſichwohl
hernachgetröſtethaben, oder vielleichthabenſieganz kurzgedacht: derPrinzweis
zichtwas ſchôniſt,Er aber zog die ſchôóneSuſannaNeidthartinvon Ulm zum
Tanz auf. Sie mußteeine brennendeFackelnehmen,und das Luſt-Feurdamit
anſte>en,Darauftanzteer mit ihrunter Trompetenund Paucfen-Schalldarum
herum, und alleandere tanztenihnennach.DieſerPrinzmachteſichgerneluſtig,
Und war ſowie ſeinHerrVater ſehrgerne beyTänzenund Stechen,

Gleichwieder Kaiſerſehrgnädiggegen die von Augsburgwar, alſowaren
auchſiehingegenſehreyffrig,ihmein Vergnúgenzu machert,und alleshervorzu
ſuchen, wo ſiewußtendaßſieihrenEndzweckerreichenfonnten. Man wußtedaßer
eingroſſerFreundder Wiſſenſchaftenund Gelehrtenwar. Yn Augsburggabes da-

mahlsverſchiedene,von denen ichJhnenbeyandererGelegenheitNachrichtgeben
Fan, inſonderheitaber war der StadtſchreiberConradPeutingerzu dieſenZeitenein
groſſesUcht.Ja er war einſolcherFreundder Wiſſenſchaften,daßer ſogarſeine
Frau, dieaus dem WelſeriſchenGeſchlechtewar, dazuunterwieſe,Sie verſtunde
dielateiniſcheSprache,und ſchriebcinengutenBriefdarinn, einſeltnesBeyſpielzu
damahligenZeiten,wo das Frauenzimmernochwenigzu leſen,und no wenigerzu
ſchreibenpflegte,Sein ÉleinesTôchterleinJuliana,das kaum vierJahraltwar,
und hernachin blühenderJugendſtarb,mußteauchſchonlateiniſchlernen. Als einss-

mahlsder Kaiſerhieherkam, und ihnPeutingernebſtden Burgermeiſternund an-

dern des Rathsim Nahmender Stadtbewillkommenſollte,nahmer dieſesKind mit
ſich.Sie machtedem KaiſereinekleinelateiniſcheAnrede, und der Kaiſerhatte
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Cardinal Lang. 89
darüber ein herzlichesWohlgefallen, Erſollzu ihrgeſagthaben.„Nun , mein lie-

,, besKind,bittedireineGnade aus. Was ſollenwir dir dann ſchenken?,„ Eine
ſchôneDocke,ſollihreAntwort ge'veſenſeyn,Das war wohlunſchuldig;Vaterund
Mutter hâttengewißandexſtgebethen.

Jn derLiebezu den Wiſſenſchaftenund Gelehrten,wurde der Kaiſer-durchden
vorgemeldetenCardinaltangen, geſtärket, deſſenLebenichFhnenerzählenwill, weil
er billichverdienetunter dieberühmeteſteunſererLandsleuthegerechnetzu werden.

MachâäusLang,war aus einem der älteſtenadelihenGeſchlehtezu Augsburg
entſproſſen,VerläumderhabenihnfüreinennaturlichenSohn, KaiſerMaximilians
ausgegeben, alleiner war nur neun Jahrejüngerals der Kaiſer.Seine Elternwa-
ren Hans Langund MargarethaSulzerin,Er trat in den geiſtlichenStand , und
widmete ſichdabeyden Wiſſenſchaften,hauptſächlichaberder Staatskunſt,Er wur=-0

de KaiſerFriedrichsdes I11.geheimerSecretarius:dann nochdamahlsmußteman

Geiſtlichezu ſolchenVerrichtungenbrauchen, weilſichdie Layen,zumahlder Adel,
nochſelteninWiſſenſchaftenübten, Durch ſeineBeredſamkeit, Freundlichkeitund

angenehmenUmgang,machteer ſichbeydeſſenPrinzenMaximilian,ſolcheHochachtung
und Vertrauen, daßihndieſer, da er ſclb�tzur Regierungkam , nichtnur beybehiel-

te, ſondernihnauchnachgehendszuhohenEhrenund Würden beförderte,auch.ihm die
größteStaatsgeſchäſtezu verrichtenanvertraute. Er wurde anfangsDomprobſtzu-
Augsburg,hernachBiſchofzu Gurk,ſodannCoadjutorund endlichErzbiſchofzu
Salzburg.AlleindieWahrheitzu bekennen,er war wohlein gröſſererHof-und
Scaatemann alsGeiſtlicher,dann um dieReligion,wenigſtensum dieinnerliche,
waren ſeineVerdienſtenichtallzugroß,Der KaiſerMaximilianbrauchteihnzu den

wichtigſtenGeſandſchaftenan diemächtigſteHöfe,und zumahlbeſaßcr ‘ieKunſtſich
an dem franzöſiſchenHofeſehrbeliebtzu machen. Als ihnder Kaiſerwegen einigen
IrrungennachRom an den Pabſtſchickte,hielteer ſichwohlund behauptetedas kaiz

ſerlicheAnſehenmeiſterlich.Da ihmauchder Pabſtden CardinalsHut, einPatriar-
chat,und ſo'vielegeiſtlichePfrúnden, daßer davon 1cc00. Cronen jahrlichEin-

künftehabenſollte,anboth,um ihnaufſeineSeithezu bringen, ſlug er es groß-
múthigaus,ungeachteter, wegen der groſſenPrachtdie er führie,des Geldes wohl
bedúrftigwar. Da einigeZeithernachder Pabſt, der ihmſolchesangebothenhatte,
ſtarb, und einanderer an deſſenStelleerwähletwurde , ſchitederKaiſerunſernBiz
ſchofvon Gurk nah Rom, um dem neuenPabſteGlück zu wünſchen,Damahls
ſendeteihmder Pabſt, derwohlwußtedaß er des KaiſersHerzin ſeinenHänden
hatte,

den CardinalsHut entgegen, er nahmihnabernichtſogleichan, ſondernem-

pfiengilnerſtin Rom ſelbſten,von den Händendes Pabſtes.Als der Kaiſerſtarb,
hatteer nochgroſſeBegierde,dieſenſeinenUeblingvor ſeinemTode zu ſprechen,

alleinder Neid und dieMißgunſtder Hofleuthewaren ihm daran hinderlih.Kaiſer
Carlder V. welchemdas Vertrauen, das ſeinGroßvaterzu dieſemManne gehabt
hatte,nichtunbekanntwar , bedienteſichſeinerinder Werbungum das Kaiſerthum,

N worinn
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wworinner auch glüflich war , und als dann im Namen des KaiſersauchſeineDank-
ſagungdavor den Churfürſtenabſtattenmußte.Yndeſſenhatteer hernachunter dies
FemKaiſermit Reichs- und Staats Angelogenheitennichtvielmehrzu thun;,ſondern
er begabſichin ſeinErzbißthumSalzburg, und wolltevielleichtſichzur Ruhe begez
ben, Aber er fandſienicht,dann ſeineUncterthanenerregteneinenAufſtandüber den
andern gegenihn.Sie belagerteihnſogarin ſeinemSchloſſeHohen- Salzburgvier-
zchenWochenlang, und würden ihnvielleichtaus ſeinemLande vertriebenhaben.,
wann ihnnichtOcſtreih, Salzburg, und der ſchwäbiſcheBund entſeßethätten,Er
erreichteeinAltervon 72. Jahren, und wurde zuleztganz kindiſch,wozu ſeineviele
und groſſeGeſchäfte, die er in ſeinemLebenverwaltet,und von welchenman ein

groſſesBuch ſchreibenkönnte
, nichtwenig®mögenbeygetragenhaben.Er wird als

ein Mann beſchrieben, der durchſeineKlugheitund Erfahrungin allesgerechtge-
weſen, wozu ihnnur der Kaiſerbrauthenwollen. Alleiner war au koſtbarin

®

Prachtund Aufroand,,daherder Kaiſervon ihm ſagte:daßer ihnnichtausfüllen
könnte, Seine Hofſtattwar mehralsfürſtlih.Er hattedaran verſchiedeneſeiner
VetternehmlichſeinesBruders Sôddne,die Langen, und ſeinerMutter Bruder

Söhne,dieSulzer.Jn erſternſuchteer ſeinGeſchlechtzuerheben,
und kauftefürſie

das SchloßWellenburgbeyAugsburg,wobeyer die Capelleder heil.Radigundeer=
baut,welcheer ſehrverehrte,— und andere Gücer. Alleindas Geſchlechtſtarbbald
aus , und das SchloßWellenburgkam an dieFugger.Seine Freygebigkeitwar kd-

*niglih,und ſeineganzeAufführungwar ſoprächtig, daß er alleCardinäleund Erz:
biſchôffeſeinerZeitdarinnübertraf.Zu den Gelehrtenhatteer einebeſondereLiebe.
Ichweißzwar nichtsvon ſeinereigenenGelehrfamkeit,und daßer etwas geſchrieben
hatte,welchesman im eigentlichenVerſtandegelehrtheiſſenkönnte, ſovielaberiſtge-
wiß,daßer wegen des beſondernSchußes, welchener den Gelehrtenertheilet, und

wegen derNeigungdieer dem KaiſerMaximilianI. dazubeygebracht, füreinen
Herſtellerder Wiſſenſchaftenzu halteniſt.Uebrigensaberwar er auch,wie ichſchon
oben gemeldethade,ein beſſererStaatsmann als Gottes - Gelehrte. Wann
man ihmetwas vorſagte, das man wiederdas Gewiſſenzu ſeynglaubte, ſogaber zur
Antwort: Was Gewiſſen?So vielvon ihme. Sie ſehenalſo,Madam , es gab
damahlsſchongroſſeGelehrte, groſſeLiebhaberund BefördererderWiſſenſchaftenund

Künſteunter unſernMitburgern,dochwir wollenvon ihnenzu andernZeitenreden
undſie allezuſammennehmen, dann Sie müſſenwiſſendaßwir vieleund groſſeGe=
lehrtehiergehabthaben,

tieberwillih Jhnennun diejenigeGeſchichteerzählen, welcheunſermHerrn
Eichlerden Stof zu der zwanzigſtenVorſtellungdargebottenhat. Sie gehöret
nichtzu den Luſtbarkeiten,ſiedienetaber zu einem Beweiſeder Andachtund
der Zeutſeligkeitdes gnädigenMaximilians.

Wann derKaiſerſichhieraufhieltepflegteermanhmahlsſichmit derFalkenbeizan

derSinkelthinaufzubeluſtigen.Alser nun einsmahlsineinerFrohnleichnamsOctavvon
der



Umgang in Göggingen. JI

der BeiznachGöggingenkam ,
und in das Schlößleintrat, fiengman in der Kirchedaſelbſt

an zu leuten. Er fragtenachderUrſache,und erfuhrdaßeineWallfartaus dem Dorfe
nachSt. Leonhart,( einerKirchediegegen der Stadt zu lag,jeztabernichtmehr
da iſt,) gehenwúrde. Sogleichentſchloser ſichnebſtſeinemHofgeſindedieWallfart
mit zu machen. So baldes derPfarrervernommen , kleidetenſicher und ſeineBaus
ren und Bâurínnenfeſttäglichan, und erwarteten den Kaiſervor der Kirchen,und
derKaiſerbegabſichg|8dannmit ſeinemHofgeſind, wiewohlin Stiefelund Sporn.
ebendahin.Die HeiligenPflegerbathenihnkuiend,er möchteden Prieſterführen,
alleiner wollte, man ſollteſeinetwegennichtsneues anfangen, ſiemußtenden Prieſter
unter den Arm nehmen,und gegenSt. Leonhartbringen.Vogt,Bauren und Bâäu-
rinnenfolgtennah, und darauffam der Kaiſermit etlichenGrafenund Herren.Er
hörtedieMeſſe,opfertenachden Bauren , und kehrtezu Fuß wieder mit der Wall-
fartnachGöggingenzurü>,wo ‘er der ganzen PfarrachtGulden zu vertrinkengab.
Die Bauren meynten, dergleichenUmgang ſeynichtgehaltenworden ſeitdemGöôgs
giagenſtünde,Jchglaubees auch;es wird auchwohlnichtmehrgeſchehenſolan-
ge dieWelt ſteht.

Sie ſahennun daßunſereStadtunter Maximiliansdes T.SchußeguteTagehakz
te. Sie hatteRuhe vor den Feinden,die ſievormahlsſooftbeängſtigten.FJh-
re Handlungwar im größtemFlor, und ihrerBurgerMacht und Reichthum
wuchs nochtäglih, Wäre es wohlein Wunder geweſen,wann dieſemvielge-
liebtenKaiſer, dieſemgnädigenBeſchüßerunſererStadt, ein daurhaftesEhren-
Gedächtnusgeſtiftetworden wäre? Daß es entweder der Rath oder das Reichs
GotteshaußbeySt. Ulrich,von dem er eingroſſerWohlthätergeweſen, im Sinn

gehabthabe, beweiſetdas unauzgearbeiteteBild einesReuters,welchesihnvor-

ſtellenſollte,in dem HofebeySt, Ulrich,welchesnoch‘daſelbſtzu ſeheniſt.FJch
findedaßdieſesBild im Jahr1509. hiehergebrachtworden,und der Verfertiger
davon MeiſterJörg, des KaiſersBildhauergeweſenſeye.Alleindas Werk kam

nichtzu Stande,Doch er ſtifteteſicheineGedächnis,ſelbſtinden Herzender Bur=
ger. Nie iſteinKaiſermehrvon ihnengeliebet.worden”,alleinauchkeinKaisz
ſerhatſcineHuldund Gunſtgegen die Burgermehrſchenund merken laſſen,
als er. Vornehmlichzeigteer ſienoh bey ſeinemleztenAbſchied,als er von

Augsburgabreißte, und gleichſamvorhinempfand,daß er es nichtmehrſehen
ſollte,Dann da er zu der Rennſauleaufdas Lechfeldkam,wendete er ſichHNoch-
mahlsgegen dieStadt um, ſaheſiemit Bewegungan, und ſorachvor denen

welcheihnbegleitethatten:„„ Mun behütedih Gott du liebesAugsburg, und

„,
allefrommeBurgerdarinnen! Wohl habenwir manchenguten Muth in dir

,, gehabt,nun werden wir dichnimmer ſehen.,„ Hierſichetman eineSprache
‘desHerzens,eineinnereund menſchlicheEmpfindungvon Freundſchaftund Ge-

wogenheit, und nichteineHulddieduch
Geld erkauffetworden war. Crine2 *VO0rse

I5TO,

1518



92 Abſchieddes Kaiſersvon derStadt.

Vorherſagungtrafein, er ſtarbkurzeZeithernach,und Augsburghattenicht
mehrdas Glück dieſenhuldreichenGönner in ſeinenMauren zu ſehen.

Ich willhierſchlieſſen,Die Nachrichtenvon den LUuſtbarkeitenderen ih in

dieſemBriefegedachthabe,werden “Jhnennichtentgegengeweſenſeyn; ſieſind
ein ZeichenguterZeiten,Alleinwir müſſenuns ſchonwider auf ſchlechtere
‘gefaßtmachen,ſoſehriſtallesin der Welt der Veränderungunterworfen,Jm-
mer muß man faſtim menſchlichenLebenjenemThorennachahmen, welcherlachte
wann er Berg an ſtieg, und weinte wann er hinabgieng,aus Hofnungund
Forchtvor dem Éünftigen.

Stets muß man lernen

Klug wie Eulenſpiegelſeyn

Im Unglückgern ans Glück,im Glückans Unglückden>en.

Doches wirdauchwiederbeſſerwerden ; FörchtenSie ſihnichtzu ſehr,
Madam,x,
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Sechstexr Brief.
Zu den Vorſtellungén.

21, AugsburgiſcheConfeßion.
22, Sebaſk.SchertlinsFeldzuginTyrol.
23. BelehnungdesChurf.Morizvon Sachſen.
24. Regiments- Aenderung. =

I fommennun aufernſthafteZeiten,Madam. JchhabeJhnenim Be-

{hlußmeines vorigendamit gedrohet, und vielleichtbangegemacht.Zwar
förchtenSie ſichnichtvor Verwüſtungenund Zerſtörungen, oder vor

Hunnen, Sueven und Allemannen, Nein , Sie werden nochinimer den prächtigen
Garten ſehen,den ihFhnenim vorigenabgeſchilderthabe,dochkommen Schaur
und Hagelüberihn,welcheſeinenFrüchtenwehethun. Noch werden.Sie Wiſſen-
ſchaftund Handlungim Flor, diePrachtund Uppigkeitin höchſtemGrade und die

Künſtein ihrerAufnahmerbli>en, Dann auchKaiſerCarl der V. von deſſen
O Regierungs=
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Regierungs- ZeitichJhnenNachrichtzu gebengedenke, war der gnädigſteHerr
unſererStadt. Er ertheilte,ſo wie ſeinGroßvaterMaximilian, ihrund ihren
Burgerndie herrlichſteFreyheiten, aber er liesſieauchſeineUngnadekräftigem-
pfinden, da er ſihvon ihrbeleidigetzu ſeynglaubte.Und unter ſeinerRegierung
trugenſichDingezu , die AugsburgsNamen in der ganzen Welt ausgebreitet
haben.

Jchnehmemir vor , Jhnenheutedreyerleyvorzulegen.Das erſteſeyeineBe-
ſchreibungvom Zuſtandder Wiſſenſchaftenim XVI. Fahrhundert, bisaufden 30-

jährigenKrieg: dem folgeeinBegrifvon unſererpolitiſchenGeſchichtein den Re-

gierungs-Jahrendes mächtigenKaiſersCarls des V. wodurchdieVorſtellungenzu-
gleicherläutertwerden, Und endlichſoildieGeſchichteder Sittendes XVI. Fahr-
hundertsden Beſchlußmachen. AlledreyStücfeſindvon großerWichtigkeitund

%HabenihrAngenehmes.Jchwünſche,Madam, daßSie ſichim Îeſenſovergnügen
mögen, als es michbeluſtigethat,ſolchezu:bearbeiten.

Die ZeitenKaiſerFriederichs, ſoſchläfrigauchdeßenRegierunggeweſen,hat-
ten das Glú , daßdarinn der beſſereGeſchma>an Wiſſenſchaftenſichzu regen an-

fienge.Die Türken hattenzu ſeinerZeitConſtantinopelerobert, wo ſichdamahls
vieleGelehrteaufhielten.Dieſeflohenmit ihrenBücher- Schäßennah Welſchland,
und brachtenin dieſesLand , wo man ohnehinſchon.mehrals in andern Wiſſenſchaft
und Künſteehrte,ihreGelehrſamkeit, und beſſerenGeſchmackals vorhindarinn
herrſchte.Dieſeszogaus allenReicheneineMengevon wiſſensbegierigenLeuthenda-
hin. Manche wurden darinn ſehrgroßeGelehrte,brachtenihreWiſſenſchaftinihr
Vaterlandzurú>,und breitetenſiedurh Schriftenaus, wozu ihnendieunlängſk
erſundeneBuchdrucerkunſtgroßeDienſteleiſtete.Andere bekamen wenigſtensGez

fallendaran , und unterſtüztengeſchi>étedocharme Gelehrte,durhBeyhúülfeund

Ermunterung.Die Wiſſenſchaften, woraufman ſichanfangsam meiſtenlegte,waren

dieKenntnisder Sprachen, der Alterthümer, der Geſchichte,und vornehmlichdie
Critiküber alteSchriftſteller,Jh habeſchondieEhregehabtJhnenzu melden,
daß der CardinalLangeinervon den erſtengeweſen,welcherin Deutſchlanddie

Gelehrten«aufgemuntert,
und ſiein ein Leben gebrachthat. Hierwaren die

FuggerBefördererund WohlchäterderGelehrten,von denen ih im vorigengenug
gedachthabe, und darunter ſindaucheta BurgermeiſterSigm.Goßenbrodund
GeorgHerwartzu rechnen. Conrad Peutingeraber, war ſchonwürklicheinerder
größtenGelehrtenin Deutſchland, und in Sprachen, Alterthumernund Geſchichten
von ſehrgroßerErfahrung.DieſeMänner brachtendur<hihrBeyſpiehlund

ihreErmunterungenſelbſtdem Ratheinen Trieb bey, dieAufnahmder Wiſſen-
ſchaften,die man bißherin Ftalienſuchenmußte,weil in den Klöſtern,wo die

«Jugendunterwieſenwurde,ſelbſtſehrwenigzu findenwar , in der Stadt zu beför-
deren,Dahererlaubteman ſchonim Jahr1506,MeiſterHansMadern dieJugend

in
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in der Gramatic und andern freyenKünſtenzu uncerrichteen, und machteihndeß-
wegen ſteurfrey.(4) Um ebendieſeZeitwar aucheinMeiſterPaulushier, deſſen
Zunamenmir nichebekanntiſt,welcherdieJugendin der lateiniſchenSpracheunter-
richtete,Um das Jahr1515.war hierein gelehrterMann JoannesKeninggenannt
Pinicianus, der eineordentlicheSchulehielte,und dieJugendinWiſſenſchaftenund

Sprachenunterrichtete,wiewohler dabeyvon ſchlechtenSittengeweſenſeynſolle.(5)
Alleinman gienghernachweiter. Man berufteim Fahr1530. den aus Nimwegen
gebürtigengelehrtenGerhardGeldenhauer,von Straßburghieher, welcherin dem von

den MönchenverlaſſenenCarmeliter-Kloſter,dieJugendin den Wiſſenſchaftenun-

terrichtenmußte, und er war der erſteRector der SchulebeySt. Anna. (c)
Sieben Jahrehernachgab der Rath GeldenhauersNachfolgernXiſtusBirken
oderBeculejusBefehl,inden von den MönchenverlaſſenenKlöſterndiehinterlaſſene
Bücherzuſammenzu ſuchen.Dieſewurden im Prediger- Kloſteraufbehalten, und

jährlih50. Goldguldenzu Erkaufungneuer Büchergewidmet, auh ein Biblio=

thecariusJoh.Heinr.Helddarüberaufgeſtellt.(4) Vm Jahr1544.erkaufteder

Rath,zu VermehrungdieſesSchabes,von einemvertriebenengriechiſchenBiſch.von
CorcyraAntoniusEparchus, der ſichin Venedigaufhielte, für800. Goldgulden
griechiſcheHandſchriften,welcheunſermBücherſaalzu groſſerZierdedienen. Jm
Jahr1562.endlich,wurde beySt. Anna eineigenesgroſſesGebäudezu Aufbehal-
tung dieſesBüchervorrathsaufgeführet, und derſelbedarein gebracht.(e) Un-

geachtetbeyder SchulebeySt. Anna ſehrgroſſeGelehrteals Rectoresgeſtanden,
ſowollteman dochnoh mehrfürarme ſtudierendeJugendſorgen.Die Fugger
brachtendieJeſuitenin dieStadt,welcheſichverpflichtetendieJugendumſonſtinden
Wiſſenſchaftenzu unterrichten,und zu gleicherZeitſtiftetendievermöglicheEvangel.
Burgerdas CollegiumbeySt. Anna,welchebeedezum Behufder Gelehrſamkeit
gsreichendeAnſtalten,von dem Rathbeſtättigetworden ſind.(/)

|

Dadurchnun , wurden ſehrvielegroßeGelehrtegézogen.Alleinebenſovielhat
dieſchongerühmteFreygebigkeitder Fugger,und anderer ſehrreichenLeuthe,die um

dieſeZeitgelebet,dazubeygetragen,indemſichvielerechtſchaffeneGelehrtehiehergewen-
det haben, um derſelbenzugenießen, und ihre, ſowohlals der Stadt Bücher,ſtunden,
zu ihremgroßenVortheile, ihnenimmer zu ihremGebrauche.(0) Jh habe
von den FuggeriſchenBücher-Sä]enſchonin den vorigenvielesangeführt,

eine

weitläuſtigereBeſchreibungdavon aber,gehöretnichtzu meinem Vorhaben.Noch
andere Gelehrtefolgtenihnenin ſolchenSammlungen, Der WelſeriſcheBücher-

O 2 Schab

(a)Raths: Decr. von dieſemJahr. (e).Ebend.

x
(6)Ehrenb.dervonStettenPraſchI11.106. ({) Ebend. Wendlers lat.Abhandl.von
1542.

‘ ;
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(¿) ChrophiusGeſchichtedes Gymna- leh
derStadt Augsburgumdie

ſums bey St. Anna 9, und 105. S,
M

(d) Ebenderſ.51. und 153, S. (2)Ebend,53,S.
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Scha6war ſehrberühmte.Nichtwenigerwar es auchder Peutingeriſche, welchen
dieHrn,Patresder GeſellſchaftJEſu nochbeſißen, und beydieſemſowohlals bey
dem Fuggeriſchen,war eineſehrkoſtbareSammlungvon Alterthümern.Fnſonder-
heithabenſichdiePeutingerbemühet,

in der hieſigenGegend, alleswas ſiekonn-
ten von rômiſchenDenkmaalenaufzutreiben, und in ihremHaußebey der Dom-

Kircheeinmauren zu laßen. Auch war unter ihrenAlterthümerndie berühmte
Reiſe-Carte, welchenoh den PeutingeriſchenNamen führet,und heutzu Taginder
Kaiſerl,Bibliothe>als einSchaß,und als die älteſteallernochvorhandenenLand-

Carten, aufbewahretwird,(0)auchvor einigerZeit, aufeine derSachewürdige
Weiſe, in Kupfergeſtochenund mit gelehrtenErläuternngendes berühmtenHrn.
v. Scheybherausgegebenworden iſt, VieleKaufleuthekauftenſichBücher,und
es gab unter ihnenmancheGelehrte, und nochmehrGönner und Befördererder
Wiſſenſchaften.Es iſtmeineSachenichtFhnenein tro>enesNamen

-

Regiſtervon
unſernGelehrtenherzuſegen, nochwenigeraberJhnendavon umſtändlicheNachs
richtenzu geben,Doch kan ichmichnicht-enthalten, Fhnenzu ſagen, daß.Con-
rad Peutinger, hieſigerStadt*Schreiber, JohannForſter, Profeſſorzu Witten-

bergvon hiergebürtig, AchillesPirmin.Gaßer,ein Arzney-Gelehrterund Ge-

ſchichts-Schreiber, HieronymusWolf , Rector der SchulebeySt. Anna , die

dreyAdolphOcconen, hieſigeArzney- Gelehrte,WilhelmEXylanderoder Holzman
von Augsburg,Profeſſorin Heydelberg,GeorgHeniſchund David Höſchelbeede
Rectoresder SchulebeySt. Anna,Marx Welſer, Stadt - Pfleger,und endlich
Marq.Freher, Churfürſtl.PfälziſcherRathund Vicepräſident, auchvon hiergebúr-
tig, die alleim XVI. Jahrhundertgelebethaben,weltberühmteMänner ſind,deren
Angedenkenin der Geſchichteder Wiſſenſchaſtenniemahlserlöſchenwird. Sie alle

habenſichinSprachen, Alterthümern, ErläuterungalterSchriftſteller,in der Gez

ſchichte, nichtwenigerauh in den mathematiſchenWiſſenſchaftenhervorgethan, die-

ichaberandern anzupreiſenÚberlaſſenwill,(7) Und wie vielkönnteihJhnen
nichtvon Gottes-Gelehrtenanführen? (X)wievielegroſſeRechts-Gelehrte, darunter

verſchiedeneGeſchlechter, zumahlaus der RhelingeriſchenFamilie, verſchiedenePeus
tinger, GeorgRem , Joh.Sigm.Seld,ChriſtianEhem, Werner Seuther,David
Bârglin, GeorgTradel,und andere welcheder Rathals Raths- Conſulentenge-
brauchthat? Die Arzney- GelehrtedieſesJahrhundertshabenſichdurchmanche

vor-

(h) HaubersHiſt,derLandcharten15,S.
und in den Zuſazen5. S.

(¿)Von alleniſnachzuſehenTit.Hrn.Sen.
BruckersEÿrentempeldeutſcherGelehrten,
ingl,deſſeneinzelgedru>teAbhandlungen
vom LebenWolffs,Hofchel,Schenckens,und
der Occonen,diehernachzum Lheilin deſen
Miſcellaneaeingeru>tworden,

(#) Von den Evangel.iſtnachzuſehen:

dasgeſamteEvangel.Miniſteriumin Bildern
und Schriften.Von den Lcdensbeſchreis
bungenwarder ſel,Hr.Sen.Widemannder
Berfaſſer.Von Cathol.gedenketWendler
in der IL.Abhandlungvon den Verd. der
Stadt Augsburg. Er fuhrethauptſächlich
Math.Radern undJerem,Drexel,beede
aus der Gef,JEſu an,
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vortreflicheSchriftenhervorgethan.(/) Die Rectoresder SchulebeySc. Anna
waren meiſtensgroſſeGelehrte, deren Namen ſchonoben angeprieſenſind.(m)
Sowohlunter ihnen, alsunterandern , waren groſſeMathematiker, beſonders
auchder Sternkunſtſehr.ergebeneGelehrte.Die bekannteGeſchlechterHainzel,
thatendem berühmtenTychode BraheſehrvielGutes,als er hierwar , uid auf
deſſenAngebenließPaulusHainzelauf‘ſeinemLuſthaußzu Göggingenrim Jahr
1570. einen ſehrgroſſenQuadranten,zum Behuf ſeinerBeobachtungenan den

Sternen zurichten, den Tychoin ſeinenWerken ſelbſtbeſchrieben, und in einem

Holzſchnittehatvorſtellenlaſſen, der aberfünfFahrehernachdas Ungluckhatte
vom Windeeingeriſſenzu werden, DurchihreBeobachtungen, machtenſieſichauch
ſoberühmt, daßeingroßerSternkündiger, der den Einfallhatte, einem . jedenFles
>en im Monde, den Namen einesSternkündigenbeyzulegen,aucheinen darunter
Hainzelgenennethat.(æ) YJungleichemwar auchD. Joh.Bayr einhieſigerRaths=
ConſulentezugleicheingroſſerMathematicfer.(0) Es gabauchlateiniſcheDich=
ter hier, dann diemeiſteoben genannteSchulmännerwaren in der Dicht-Kunſt
geſchi>kt, und Geizfofler,Schorerund Danbeckwerden gleichfallsals Dichterge-
rühmt,(0) Hingegendachteman nochgar nichtan diedeutſche,und überliesdie

deutſcheReimereyalleinden Meiſterſingernund Pritſchenmeiſtern; in ungebundener
Rede aber habenauchverſchiedeneGOttes- und Rechts- Gelehrte, ſhöônund nach=
drücklichgeſchrieben,UnſeremeiſtereicheKaufleuthehattendamahlsVergnügenan
den Wiſſenſchaften, ſiewaren der lateiniſchenSprachevollkommenmächtig, ſammel=
ten ſichVorräthevon gutenBüchern,und thatenden Gelehrtenund denjenigen, welche
ſihganzlichden Studienergaben, ſehrvielGutes. VoneinigenſindnochHand=
ſchriftenvorhanden, aus welchenman ihreBeleſenheitin griechiſchenund römiſchen
Schriftſtellernnichtgenug bewundernkan. Endlichkan ichauh nochdieſesniché
vergeſſen, daßobgedachterDavid Höſchel, gegen Ende dieſesJahrhunderts, den bes

rümtenMarx Welſerund andere reicheLiebhaberder Künſtebewogen, eineeigene
Druerey anzulegen, welchemit faiſerl,und königl.franzöſiſchenFreyheitenbegabet
wordeniſt, und einenFichtenbaummit einerlatëiniſchenUmſchrifc, zum Zeichengez
führthat,worinn die vortreflicheAusgabenlateiniſcherund griechiſcherSchriftſteller
zu Stand gebrachtworden ſind.(7) Anderer Buchdruckergabes ſoviel, daß
ichgar nichtnôthighabeihrer,als etwas ſeltnen,zu gedenken.Dieſewaren nicht
nur groſſenTheilsgeſchit,und eingerichtet,deutſcheund lateiniſche, ſondernauch
griechiſcheund hebräiſcheSchriftenzu drucken. Man hathierzuerſtaufdieäuſz

O 3 ferliche

(/) Tik.Hr. Sen. Bruckers Lebender (0) Praſchin den Augsb.Epithaphien
Occonen , wobey die Nachrichtvon den 111.Th.22. S.

'

Arzney-Gelehrtendes XVI. Jahrh. (o) DasGedichtioTerrlch8Chron.y . ) Lit.Hr.Sen. Drucker tin Hoichels Les

Y
(n) CrophilHiſtoriedes Gymn,bey St, bea,F.imEhrentempeldeutſcherGelehrten.
nna. II. Theil,

70.Blat. Chroph.inderHiſtoriedes Auasz
(») ProgymnaſmataAſtronomià353.S. burgl,Gymn, 185.S,
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ſerlicheZierdeneinesBuchs gedacht, und die zu den Anfangs-BuchſtabenderBú-
cherund Capitulin HolzgeſchnitteneScôcfegebraucht.(1) Ya es wurde auch
der Noten - Druck gar bald hierbekannt, und ſchonim Jahr1546.ſinddie Sal-
mingeriſcheCantionenhiergedru>tworden. (s«)Es war auchim Buchhandeldu-

mahlsin Augsburggenug zu thun. Der BuchhändlerGeorgWillerwar ein rei-

cherMann. Jhme hatman dieErſindungvon den ſogenanntenMeß«zVerzeichnuſſen
faufliherBücherzu danken, weil er der erſtewar , welcherim Jahr1594.dergleichen
herausgegeben,(7) So war der Zuſtandder Wiſſenſchaftenim XVI. Jahrhun-
dert beſchaffen,

und nachdieſerBeſchreibungwerden Sie mir rechtgeben, wann

ichſage, daß man billigdieſeZeitdas gelehrteJahrhundertvon Augsburgnen-
nen fonne.

Bey ſovielerGelehrſamkeitaber, muß man ſihwundern , wie dennochder
Aberglaubeſoſtarkin Augsburgherrſchenfönnen. Es gab ſo vieleFreundeder
Sternkunſt, und dennochzittertenund bebtenſievor Cometen, vor Lufterſcheinun-
gen , und anſtattſiefürdas zu haltenwoas ſieſind,ſahenſieam Himmelfeurige
Schwerdte,Ruthen,Todtenbahren,ja ganze Kriegsheere, und propheceytendar-

aus Kriegund Peſt,ja gar derWelt Untergang.Sie legtenſichaufdieAſtro-
logie,und weiſſagtenaus den Stellungender Geſtirne.Sollteman glauben,daß
die gelehrteund frommeHeinzel,aufdieſeeitleKunſtſovielhättenhaltenkönnen?
wann ich.nichtſovieleProbendavon geſehenhâtte, ichglaubtees niht, Man

hattewohlnochſtärkereAberglauben.Ein Kalb, das nichtmit allenGliederngerade
aufdieWelt fam,war cinVorbothegöttlicherStrafgerichte.Sturm- Winde und

Erderſchütterungen, dievielleichtmehrin derEinbildungalswürklichwaren , waren

ihuengleicherſchröcflich, und die Chronikender vernünftigſtenLeuthe,gebenuns
Nachrichtenvon ſolchenDingen, woraus zu ſchlieſſeniſt, daßfiein dieNatur - Wiſ-
ſenſchaftfeineſogroſſeEinſichten, wie in dieStellungder Geſtixne,in dieAlterthü-
mer ,

dieGeſchichteund dieSprachen,gehabthabenmögen. Von Hexen, Geſpen-
ſternund dergleichenwillichgar nichtsgedenken, dieſewurden nochvor fünfzigJah-
ren wie einEvangeliumgeglaubt, und zwar von Gelehrtenwie von Ungelehrten,
dann die rechteLehrenderWeltweißheit, diedergleichenPoſſenumſtürzten, waren

nochnichterkannt.

Noch etwas muß ichbeyfügen,Madam. Sammler von Seltenheiten, es mögen
NaturalienoderKunſt-Stückeſeyn, von Alterthümern,

von Münzenund Medaillen,
gehörenauchzu den Gelehrten.Es gehörtVerſtandund Wiſſenſchaftdazu, mit gus=
ter Art zu ſammlen.VerſtehenſhonnichtalleSammlèr griechiſchund- lateiniſch,
ſomachtauchdieſesnichteigentlicheinenGelehrtenaus, AlleinzurSache, Wir

hatten

._
C7) Jungendervon den Kennzeichender (t) Wendlers Abh. von denVerdien-

alteſt.Bücher p. 34 ſtender Stadt Augsb,um die Wiſſenſch.
(s) Waltersmuſical.Lexicon, Borrede.

|
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hattenvieleſolcherSammler hier, die vielaufKoſtbarkeitenund Seltenheitenwen=

deten, Was thatennichtdieFugger? Sie wiſſenes noh aus meinem vorigen,
Was ſammletennichtdiePeutingervon altenSteinen? AdolphOcco an altenMún-

zen ? Die Hopferiſche,Buroneriſche, Steiningeriſcheund HainhoferiſcheKunſt-
Cammern , waren wegen der vortreflichenFtaliäniſchenund NiederländiſchenGe-

máähldediedarinn waren , von unſchäzbaremWerthe.(æ) Junbeeden leztern,war

einſeltnerVorrathvon mathematiſchenund mechaniſchenFnſtrumenten,Beſonders
iar in der Hainhoferiſchen, ein von Eben - und anderem koſtbaremHolze,zuſammen
geſezter,mit mancherleykoſtbarenund edlenSteinenauſſenundinnen gezierterund

mit den ſeltenſtenNaturalienund Kunſt- SachenverwunderlicheingerichteterSchreib=
‘Tiſch.Der Beſizerdavon,Phil,Hainhofer,

der zurSchwediſchenZeitGeſchlechter
und Bauherr; ſonſtaberauchHerzogl.,Braunſchnæigiſcher,und Pommeriſ,Rath,x.
eingelehrterund ſehrgeſchi>terMann war, aber durchden Sammlungs- Geiſtſich
Über ſeinVermögentreibenlies,ſchreibtſebſt,daßdieſerSchreib- Tiſchvon eini-

gen fürdas achteWunder derWelt wäre gehaltenworden, Jm Jahr1632.wurde
er von der Stadt erkauft,und dem KöniginSchwedenverehret, welcherihnnach
Stockholmbringenlaſſen.(x) Er hattenocheinenſolchenTiſchvon groſſerKoſtz
barkeit, der fuxzvor ſeinemTode vor 6000, Gulden verkauftworden iſt, ihnaber
gewißmehrgekoſtethabenmuß, da er ihnbeynaheaus Nothweggebenmüſſen.(y)
Sein Stammbuchhattenichtſeinesgleichen.SeinBücherſchaßaberiſtm vielen
dazugehörigenSeltenheitenin dieberühmteWolfenbücl,Bibliothe>gekommen, in
der ichſelbſtvielesdavon geſehenhabe. Die BimmliſcheKunſt-Cammer war

gleichfallsum dieſeZeitſehrberühmt.Darinn waren über 100. groſſeund kleine

Uhrenund Kunſtſtückevon ſolcherArt , nebſteinergroſſenMenge der kfokbarſten
geſchnittenencriſtallenenGläſer.(2) AlledieſeSeltenheitenzerſtreuteund zerſtörte
der drenyßig- jährigeKrieg. Sie wurden zertheilt, zernichtetund theilsum Spott=
Geld verkauft, um ſichdavor Brod zu ſchaffen.

Jedoch,Madam , wir wollen nun ausruhen, und unſereHebräer, Griechen,
tateinerund SternſcherbeySeitelegen.Ein Frauenzimmerwird,müde,langevon
ſolchenDingenzu hörenund zuleſen, und ichbegehreJhnenfeineArbeit, wohlaber
Vergnügenzu machen,Jchwende michdaherzu Erklärungder Vorſtellungen,

JhreBeleſenheit

,

Madam , überhebtmichder Mühe Jhnenvon dem Werke
der Religions- Verbeſſerung,die zu allengroſſenBewegungenunter der Regierung
KaiſerCarlsdes V. Gelegenhkitgegebenhat,weicläuftigeNachrichtenzu geben.Sie
aviſſen,daßehemahlsalleunſereVorfahrencatholiſhgeweſenſind,Sie wiſſendie
Urſachender Veränderung, Sie kennenden Urheberdavon , Sie kennenſeinetehre,

und

(æ).Sandrart II.Haupth,II,Th, 8o, (2)Hainhoferl.Ehrenbuch.
* ( 2

(œ) Hainhoferl,Tagbuch, 274.S,
ZeilersReißbuchdur<hDeutſchl.
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und alſobleibemir nichtszu thunübrig, als meine ErzählungaufAugsburgeinzu-
ſchränken,Daſelbſtgabes ſchonlangeeinige,welcheeineVeränderungim Kirchen-
weſenwünſchten,WiklefsLehrehatſchonim Jahr1393.Anhängerhiergefunden.
Sie wurden aberaufAnſtiftenderGeiſtlichengefangengeſezt,diejenigedienichtwiz
derrufenwollten,verbrannt,und die übrigemitgewiſſenZeichenbemerktund entlaſ-
ſen.

"

NochmehrfandFohannHußensLehreBeyfall, und hattehiereineMengeAn-
hänger.Mangieng gelindermit ihnenum, gabihnenzwar den verhaßtenNamen

Keßber, und nannte das Gäßleinwo fiemeiſtenswohnten, das Keßer-Gäßlein, wie es

nochjeztden Namen hat,Doch verfolgteman ſie nicht, vielmehrwurde ihnenim
Jahr1451.derCreuzgangin St. Ulrichs- Kirchezu ihremGOttes-Dienſteingegeben.
Es iſtalſofeinWunder,daßD. Martin Luthergar baldhäufigeAnhängerhier
gefundenhac Er brachteſei Lehreſelbſthieher, da er vor dem Cardinal

Cajetanerſcheinenund ſievertheidigenſollte,und erhielteAnhängerunter den vor-

nehmſtenBurgern, und unter ſehrvielender Geiſtlichen, die in den Klöſtern
lebten, Sie wurde baldaufoffentlichenCanzelngepredigt, und das Volk gabihr
Beyfall, ſowie auchdie meiſteder reichenund angeſehenenBurger.Möncheund
Monnen verlieſſenihreKlöſter, und übergabenihreKirchenund Güter dem Nath,
welcherLuthersLehreganz ergebenwar. ErſtelltePredigerauf, dieſolchein erſte
ren ausbreiceten

, und dielezterewiedmeteer zu Stiftungenund milden Geſchäften.
Bald wgr AugsburgdieſerLehreganz zugechan, zum wenigſtenwar es der größte
“TheilderBurgerſchaft.

IndeſſenglaubenSie nicht, daßes ohneUnruhemit dieſerVeränderungzuge-
gangen, Anfangswußteman nichtwas man thunoder glaubenſollte.Der Pöbel
hielteweder inHochachtungder Lehre,der ex anhieng,nochinVerachtungderjeni
gen, dieihmmißfiel, diegehörigeMaaße. Der Rathmußteoft.dem übertriebenen

Eiferſteuren, der zu AergernuſſenAnlaßgebenkonnte, Es kam noh dazu,So
gut auchTuthersLehrewar , ſowurde ſiedochnichtvon allenrechtverſtandenund

ausgelegt.”Darüber entkundenneue Unruhenund Schwärmereyen.Die Bauren

legtenden Articulvon der Freyheitübelaus, und empdrtenſichgegenihreHerren,
Man zog mitKriegs- Heerengegen ſe, und hatteMühe, ſiewiederzum Gehorſant
zu bringen.AuchdieSecte derWiedertäufermachtegroſſesAufſchenund Unruhen.
Sie ſchliehſihauchunter dem Namen der Schwenkfelderund Gartenbrüderbey
u8s ein, und man fandzuleztfürgut, ſogarTodes - Strafenanzuwenden,um ſie
auszurotten.So wächſtkeinguterSaame ohneUnkraut. AlledieſeDingewollten
tuthersFeindeſeinerLehrebeymeſſen.Die meiſteaber“thatenes ohneſiezu kennen

oderunterſuchtzu haben,und deßwegenfandenſeinerechteAnhängernothwendig,€

einoffentlichesBekfanntnusihresGlaubens abzulegen.Dazu abergabihnender in

AugsburgsangeſtellteReichs- Tag diebeſteGelegenheit.Es war damahlsdaserſtes
mahl,daßKaiſerCarlder V. unſereStadt mit ſeinerGegenwartbeglücte,Er
zog mit einer,nochunerhôrterPrachtein, und wurde vom Rathmitmoglichſtemepränge
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Geprängeempfangen. Der König Ferdinand von Ungarn des KaiſersBruder war

auchgegenwärtig,und diemeiſteFürſtendesReichshattenſichperſönlichinAugs-
burgeingefunden,Die Haupt- Abſichtdes Reichs- Tagswar, die wegen der Relí-

gíonentſtandeneUneinigkeitenim Reichebeyzulegen.Als nun an St. Johannisdes

TaufersTageder zweyteSis gehalten, und dieſeSachevorgenommen werden ſollte,
ſobathendie evangel.Churfürſtenund Stände den Kaiſer,daßſieihrGlaubens-
Bekaänntnis,wegen der vielenBeſchuldigungen, die man ihnengemachthatte, of-
fentlichin deutſcherSpracheableſenlaſſendürften.Der Kaiſerkam Anfangshart
daran,bewilligtees aberzuleztaufden künftigenTag. Den 25.JuniusNachmittags
ng dieſesWerk in dem groſſenEck.Zimmerder biſchöflichenPfalzvor ſich.Der
Kaiſerund alleFürſtenund Stände"waren darinn verſammlet, der ganze Fronhof
aber war mit einererſtaunendenMengeVolks beſezt, welcheszuhörenwollte, Der

churſürſtlich- SächſiſcheCanzlerBayr las das Glaubens- Bekänntnismit ſolauter
Stimme ab , daßnichtnur diein dem ZunmeranweſendePerſonen,ſondernauchdie
auf dem Fronhofſtehende,allesdeutlichhörenund verſtehenkonnten. Alleinder

Kaiſerwar übeldamit zufrieden.SeineTheologenmußtenes widerlegen, dieEvans
geliſchewolltenſichwieder verantworten , es wurde ihnenaberabgeſchlagen, daher
giengeneinigevollVerdrußhinweg,andere ſuchteneinenVergleichzuwegen zu brina

gen , dernichtzu Stand fam. Man ſuchtedieEvangeliſchevon threnMeynungen
abzubringen, ſieaberübergabeneineSchuß- Schriftvon ihremBekänntnis. Der
Reichs- Abſchiedfielnichtaus wie ſiewünſchten.Man giengmißvergnügtauseinan-

der,und wahrſagteſich, von allemwas vorgefallenwar , dietraurigſteFolgen.

Sie bliebenauchnichtaus. Argwohnund Mißtrauenſchliechenſichäufbeyden
Theilenein. Die evangeliſcheStände forchtenſh von dem Kaiſerunterdrif>tzu
werden , und dieſerbeſorgte,ſtemöchtenſichgegen ihnauflehnen.Man rüſtete
ſichvon beydenTheilenzum Krieg.Man ſ<loßBündniſſegegen einander. Ein

gewaltigesFeurfiengan zu gloſten,LuthersZuſpruchdämmte es bey ſeinen.'An-

hängern, er fonnteabernichtverhindern, daß es nichtnachſeinemTode in volle

¿Flammenausbrach.Einigedavon hatteneinenBund errichtet, der unter dem

Mamen des Schmalkaldiſchenbekanntiſt, Sie ſuchtendareinauh vieleStädte

zu bereden.Einigebegabenſichzu ihremSchadendarein; andere lieſſenes blei
ben , waren dem Kaiſergetreu,und w@en klug.Augsburgwar leiderunter den

erſtern.Die hibigeAnſchlägedes Zunft- Regimentsfandenes fürgut, und die
Scadt begabſichinden Bund. Auf einmahlbrachderKriegaus. Man merktedie

GefahrinAugsburgund rüſteteſichdagegen.Man verſahſichmit Waffenund Ge-

wehren,man übtedieBurgerſchaftdarinn, man befeſtigtedieStadt. Der berühmte
KriegsheldSebaſtianSchertlinwurde zum Hauptmannbeſtelle,Er warb Soldaten
und war eine Haupt- Perſonim Krieg.Durchihnwurden nochvieleStände úberre-
det in den Bund zu tretten,und als derKriegausbrach, wurde ihmdieBefehlsha-
ber-Stelleüber allesreichsſtädtiſcheVolk aufgetragen,Er machtedamitdeerſten|

P ngriff,

AL.



22

1547.

102 Neligions- Krieg.
Angriff, zog ins Tyrol, eroberte die EhrenbergerClauſe, plúndertevieleOrteaus,
und verfuhrvornehmlichhartmit den Klöſtern, und geiſtlihenGütern. Alleinweder

er, nochdieübrigeBundsſtände, welchenoh dazuſchläfrigdieSacheangriffen,
konntendie Verſtärkungdes Kaiſersverhindern.Er kam plözlihmit einemHeer
von 60000, Mann hereingebrochen,und bemächtigteſichder Donau. Damahls
war die Forht in Augsburgunausſprechlih.Man beſorgteeineBelagerung,
man fiengſchonan zu flüchtenund diereichſteBurgerzogen ſichaus der Stadc.
Schertlin, der beydem Heerder Bunds=-Genoſſenſtunde,wurde mit ſeinem
Volk zurü>beruffen, alleinallePäſſewaren vom Kaiſerbeſeze,Dennochwagte.
er es. Bey ZLaugingenkam er mitten in das kaiſerlicheLagermit ſeinenReiter®.
Alleines war Nacht, und Much und Glück halfenihm dur<h, Sein Tochter=
mann Hans von Stammheimführtedas Fußvolk,Er wurde baldda bald dor-

tenvon den kaiſerlichenangegriffen,dochendlichkamen beedeohnegroſſenVerluſtin.
Augsburgan. AlleTagethatzwar SchertlinAusfälle, alleinſe halfennichts,
vielmehrwurde darüberder Kaiſerimmer mehrgegen die Stadt erbitterte.Dieſer
bemächtigteſichnun ganzFrankensund Schwabens, Der Herzogvon Würtenberg,
aber,nebſtden meiſtenSchwäbiſchenStädtenbathenum Gnade.

Es iſtderMühe werth,Jhnenvon dem LebendieſesberühmtenHeldens, Se-

baſtianSchertlinsvon Burtenbach, einigeNachrichtzu geben.Er hates ſelbſtbes

ſchrieben,
es iſauchgedrutworden , dochhates ſichſeltengemacht.Sebaſtian

Schertlinwar indem WürtenbergiſchenStädtleinSchorrendorfgebohren.Er ſtudierte
anfangs, „und wurde zu TübingenMagiſter, alleindieLiebezum Kriegsweſengieng
vor, undSchertlinbegabſichin kaiſerlicheDienſte,Fn derSchlachtbeyPavia,in
welcherKönigFranzkl.in Frankreichgefangenwurde,hielteer ſichſowohl,daßer

gleichhernachvom Vice-Königzu Neapelzum Rittergeſchlagenwurde. Er gieng
hernachnachDeutſchlandzurü>,und liesſichim Bauren- Krieggebrauchen.Hier=
aufnahmenihndieven NürnberginSold , alleiner gabdieſeDienſtebald wie-
derum auf. Er zog vielmehrmit den kfaiſerl,VölkernwiedernachJtalien, und war

hauptſächlichbeyder Eroberungder Engelsburg,,in welcherer den Pabſtbelagert
hielt, und durchHungereinenbeſchwerlichenVergleicheinzugehenzwang. Er machte
in d:eſemKriegkeinegeringeBeuthen, und alleinin Rom fl,15000. welchesdas

mahlsnichtskleineswar. Bald nah FinerZurückkunftnahm ihndie Stade
Augsburgin ihreDienſte.Er kauftedaſelbſtein Hauß,und zog mit Frau und

Kind hieher.Damahlswar er ein groſſerLiebhabervom Spiclenund ſpielte
ſehrglücflih.Durch Gkücf und Muth wurde er ein reicherMann und fauſte
Burtenbachvon dem freyherrlichenGeſchlechtder Burggrafenum fl.14000. Her-
nach begaber ſichmit der AugsburgiſchenMannſchaftaufden Reichs- Zug nach
Ungarn, Damahlsgriefer 20000. Mann mit 500, Schübenan , und triebſie
der Hauptarmeein die Hände, welchedarübereinen völligenSieg erhielte, den

ſiealleinSchertlîÛnsMuch und Klugheitzuzuſchreibenhatte,DieſeHeldenthaciſt
in
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in einem groſſenGemähldehinterdem Altarin derKirchezuBurtenbach, zu unver=

geßlichemAngedenkenabgebildee,Er ſchreibtauchſelbſt:
‘/ Hab daſſelbigmahl

,, großEhreeingelegt, davon man Schriftengemacht.„ Der Kaiſerſchlugihn
nochmahlzum Nitter, und verſprachihm eine goldeneKettevon 300. Cronén.

;, Aus dem Krieg,ſchreibter , brachtih Ehreund fl.4000. ,, Er bekam aber

nochhernachdeßwegenanſehnlicheGeſchenke,und vielegroſſeHerrengabenihmFJahr-
Gelder, um ihnim Nochfallgebrauchenzu können, eigentlichaber blieber beſtändigin

DienſtenderStadtAugsburg.Mit ſeinenNachbarn, beſondersdenen Stein von Jets
tingen, führteer kleineKriege, |:dann dieLand-Edelleuthekonntenſichdas Befehden
nochnichtganz abgewöhnen,:|alleaberſchlugenzu ſeinemVortheilaus, biser ſich
zuleztin Güte mit ihnenverglieh.Endlichbrachder SchmalkaldiſcheKriegaus,
woriun er diejenigeThatengethanhat, dieichJhnenobenſchonerzählethabe. Er
meynet : wann man ihmgefolgethätte,ſowäre es um das HaußOeſtreichgar aus

geweſen; der KaiſerſeyſeinLebenlangin keinenſolchenAengſten, als damahls,
wie er ſichder EhrenbergerClauſebemächtiget, geweſen.AlleindieBunds-Stände
folgtenihmnicht,deßwegenſchreibter :

‘/ daß ih denſelbenTag |:da er ſeinen
Nath, den Kaiſeranzugreiffen, gegeben:|„, nichtbin von allenmeinen Sinnen

¡, fommeu , .das ander iſtallesgeſchehen., Aber,fährter bald hernachfort,ich
,, hab zu dieſemKriegkeinHerznimmer gehabt, ſondernwohlgeſehen,daß fein

,, rechterErnſtzu rechtſchaf}fnemKriegvorhandenwas , und iſtmir Stund und Zeit
;, dabeyzu langworden.„, Judeſſenhatteer den Kaiſerſoſehrgegen ſichauf=
gebracht, daß er eherSachſenund Heſſen,als ihm,vergebenwollte, Bey der

groſſenThat,daer ſichmit derAugsburgiſchenMannſchaftdurchdas kaiſerlicheLager
geſtohlen,ſchreibter :

‘“/All mein Tag bin ichin gröſſernAengſtenund Nöthen
,, nichtgeweſen.„ MachdemſichdieStadt an den Kaiſerevgeben, verkaufteer

Burtenbachan dieſelbe, pacteſeinganzesVermögenund ſeineKoſtbarkeitenzu-
ſammen, und begabſihmit des RathsWiſſenund Willen weiter. Er wartete

langezu CoſtanzaufWiedererhaltungder kaiſerlichenGnade , da ſieaber nichtfam,
begaber ſichin königlich- franzöſiſcheDienſte,worüber er vom Kaiſergar in die

Achterklàretwurde, Er halfzwiſchendem Königvon Frankreichund ChurfürſtenMoris
von Sachſendas Búndnis {lieſſen, hofftehernachaufAusſöhnungmit dem Kaiſer
beydem PaſſauiſchenVertrag, alleinauchdieſeHoffnungwar vergeblich.Endlich
aber erlangteer dennochfaiſerlicheGnade,und groſſeFreyheiten, fam wiederum zu
ſeinemGut,führtefleine,nichrallzuglücflicheKriegemit dem Grafenvon Oettingen,
wurde nochmahlsder Stadt AugsburgHauptmann,und ſtarbals ſolcherim 72.

JahrſeinesAlters Er war tapfer, ſtandhaft, großmüthig, geſchwindmit der

Fauſt,und ſooffenherzig, daßſichkeingroſſerHerrbeklagenfonnte,von ihmge-
ſchmäucheltworden zu ſeyn.FJndeſſenhatteer vieleFeinde,cs wurde ihmauchdrey-
mahlmeuchelmörderiſcherWeiſenachdem Lebengeſtellt.Bey ſeinergroſſenWiſſen-
ſchaftund Erfahrungim Kriegs- Weſen, ſaheer dochdas UebeldesKriegsſehrwohl
ein,daherwar auchſeinWahlſpruch: Dulce bellum inexpertis,

5P 2 ur



104 AusſöhnungderStadt mitdem Kaiſer.
Für die nur fiaddes KriegesWaffenſhon,
Die nichtsdavon erfahren,nochverſtehn,

Nun wollentir wiederum zu unſererGeſchichte.

Damahls, als allesum ſieherum Gnadebath,ſahendievon Augsburg, daß
auchfürſienihtsanders mehrzu thunſeynwürde. Sie erſuchtendaherAnton
Fugger, einenangeſehenenfriedliebendenMann

, der niezu dieſemBündnis gerathen
hatte,der deydem Kaiſerbeliebt, und jederzeitgegen dieStadt gut geſinntgeweſen
war , dem Kaiſerentgegenzu reiſen, und dieAusſdhnungauszuwirken,Er traf
denſelbenin heftigſterErbitterungüberdieStadt an, Erdrohete,ſie, andern zum
Exempel, ſchleiffenzu laſſen.Sein Ausſpruchwar : wolltendieAugsburgerſichei
nigerGnadetheilhaftigmachen,ſoſolltenſieſichihmeohnealleBedingungen, die er

ſichnichtwolltevorſchreibenlaſſen,völligunterwerfen,
und der Rathſollteeinigeab=

hien, diedurcheinenFußfallden Zorndes Kaiſersbeſänftigten,Er war beſon=
ders überSchertlinſehrerbittert, er verlangteihnausgeliefert, allein,er war ſchon
aus dem Staube. Der RathſchitealſoſiebenAbgeordnete,um dieſchwerePflicht
des Fußfallsaufſihzu nehmen. Sie trafenden Kaiſerzu Ulm an. Er hatte
ſeineganzeHofſtattum ſich, als ſievor ihngerufenwurden, Er ſaßaufeinem
Throne, und ſiebathenwehmüchigund kniendum Gnade, Nach einerſcharfen
Ahndungwurde ihnendieſelbevon dem Reichs- Vice - Canzlerim Namen des

Kaiſersertheilt, und alsdann wurden ſiezum Handkußgelaſſen.Hieraufwur«
den ihnenſchwere“Bedingungender Gnade aufgelegt, welcheſieeingehenmußten,
AllenKriegs- Schaden, den der Kaiſer,derRömiſcheKönigFerdinandſeinBrus
der, der Herzogin Bayern, derBiſchoffund deſſenGeiſtlichkeit, welchegleichwieder
inderStadt Beſisvon ihrenvorhinverlaſſenenGüterngenommen , und ſehrvicleans
dere,ohneder Stadt Verſchulden,erlittenhatten, mußtedieStadt mit ſchweren
Geld-Summen verguten. Es koſteteſie1200000. Gulden, oder, wie andere ſagen,
dreyMillionen. Dadurchwurde dieSchaß-Cammer dec Stadt ſehrerſchöpft,und

man fan mit Geunde der Wahrheitbehaupten,daßſieſeitdieſerZeitſichnichtmehr
erholenfönnen-,zumahlda der Zerfallder Handlung,groſſeBau - Unkoſten,und
die SchlagaufSchlagdarauferfolgteUnglücks-Fälle, ihrniemahlsRuhe gez

laſſenhaben,

Ueberhauptsliefder ganzeKriegfürdieverbundeneStände ſehrunglücklichab.
Der Kaéſerbrachvon Ulm mit ſeinerArmee auf.Er zog den FeindenbisnachSach-
ſennach,und beyMühlbergkam es zu einemHaupt- Treffen.Die Bundsgenoſſen
wurden darinngänzlichgeſchlagen, und ihreHäupter,der ChurfürſtFoh.Friederich
von Sachſen, nebſtdem LandgrafenPhilippvon Heſſen,mußtenſichdem Kaiſerals
Gefangeneergeben, und damit hattederKriegeinEnde, Der gefangeneChurfürſt
wurde , gleichſamim Triumph,aufeinemoffnenWagen , unter einerBede>kungvon
vierhundertSpaniernnachAugsburggebrache„ dg indeſſenderLandgrafzu Donau-

werd
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werd bleibenmußte, Gleichdaraufaberkam derKaiſerſelbſtnah Augsburg,um
daſelbſteinenReichs- Tag zu halten,Aufdemſelbenwurde das ſogenannteJnterim
erdacht, welchesauchunſereStadtanzunehmengezwungenwurde,

Auf dieſemReichs- Tag giengeineHandlungvor, welchebeſondersprächtig
war. Der Kaiſerhattedem gefangenenChurfürſtenvon SachſenſeineChur- Würde
genonmîmen, um einenandernHerzogvon Sachſen,Morib, der ihmim Krieggroſſe
Dienſtegeleiſtethatte,damitzu belehnen,und dieſesgeſchahedamahlsan Matthias
Tage, als dem Geburts- Tagedes Kaiſers.Man richteteaufdem Wein - Markt
eine hohebede>teBühnemit Stafflenauf. Nachmittagsum dreyUhr kam der

Kaiſermit den Charfürſtendahin. Jn dem nächſtenHauſezog er die zu ſolchen
HandlungengewöhnlichekaiſerlicheKleideran, ſtiegaufdieBühne,und fezteſich
aufden Thron, dieChurfürſtenaberſaſſenum ihnher,und oben aufdem Gerüſte
waren die kaiſerlicheTrompeter.Die erſteOrdnungder ſächſiſchenReiterrannte alsdann
in vollem Laufgegen dieBúhne. Der Herzogaber bliebnebſtvielenFürſtenund
zwölfTrompeterngegenüberbeyder andern ſtechen.Drey Fürſtenrittenvon ihm
zur Bühne, ſtiegenab und bathenden Kaiſerum dieBelehnungfürden Herzog.
Der KaiſerfragtedieChurfürſtendarum , und ſagtees alsdann dur<hden von

Maynz zu, wann der Herzogſelbſtkommen und darum bittenwürde. Er rannte

mic ſeinemganzen Haufen, vor dem man zehenFahnenmit den Wappen ſeiner
ländertrug,zum Gerüſte,ſtiegab, knictevor dem Kaiſernieder,und bathum
die Belehnungund zugleichbathder Grafvon Mannsfeldum die Mitbelehnung
fürHerzogAuguſten,HerzogMorißensBruder. Der Kaiſerbewilligteſie,Moriß
legteden Churfürſten- Eyd ab,der Kaiſergabihmdas Schwerdt,Morisſtattete
ſeinenDank davor ab,und liesalsdann dieLehens-Fahnenunter das Volk wer=

fen. So prâchcigdieſerAufzugwar , ſowird er dochdem gefangenenChurfürſt
JohannFriederihweniggefallenhaben, welchervon ſeinemFenſterdie ganze
Handlungvèlligmic anſchenfonnte, UnſerGundelachhatdieſelbein dreyſchô-
nen Gemähldenvorgeſtellt, welchenoh in einerder Fürſten- Stuben auf dem

Rathhaußzu ſehenſind.

Nachdemſichder wichtigeReichs- Tag geendigethatte, bliebdennochder
KaiſernocheinigeZeitin Augsburg, und niemand wußtedavon die Urſache.
Sie war folgende, und batrafdie Stadt näherals man glaubte.Schonlange
war der Kaiſermit der zünftiſchenVerfaſſungund deren hißigenAnſchlägenübel
zufrieden, hingegenſuchtenauch die Geſchlechterzu ihrenverlohrnenRechtenam
Regimentwieder zu kommen. Die Gelegenheitdazuereigneteſichjezt, da derKaiz

ſerwegen der Kriegs- Unruhenüberden Rathnochſehrerbittertwar , weiler diemeis

ſteUrſachedavon den gewaltthätigenZunftmeiſternbeylegte,Der Kaiſerfaßtedem-
nachden Entſchluß,das Regimentzu ändern,von ſeinenAbſichtenabererfuhrnies
mand nichts, als einigeſeinergeheimenE

und einigeGeſchlechter,Endlich,
3 den
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-

Friede,
den 2. Auguſt,lieser Befehlertheilen, alleThorezu ſperren, und den groſſenund klei
nen Rath, wie aucheinigeGeſchlechterund andere angeſehenePerſonen',in ſein
Quartierbeyfichverſammlen.Daſelbſtwurde ihnendieſevorhabendeRegiments=
Aenderungangezeigt, der zünftiſcheRathentlaſſen,und ein neuer , meiſtensvon

Geſchlechtern, ernennt , und damit das Negimentaufſol<heWeiſe, wie es noch
heutzu Tagiſt,beſeget,Der Kaiſergabdem neuen Rath ſchóneErinnexungen,
und beſtättigtedieſeVerfaſſungdurchherrlicheFreyheiten,Hieraufabermußteder
Stadtvogtzu Pferdſien,und dieſeVeränderungder Burgerſchaftbekanntmachen,
auchſieermahnen,der neuen Ordnungnachzukommen, woferneſiefichnichtteibs-
und ¿ebens-Strafezuziehenwollte, Bald daraufzog der Kaiſervon Augsburg-ab,
und aufſeinenBefehlwurden nachgehendsin den meiſtenReichs-Scädtendiezun:
{tiſcheVerfaſſungenabgeſchafft,

Ein Haupt- Triebwerkbeyder hieſigenVeränderungwar des KaiſersCanzler,
GeorgSigmundSeld. Er war einGoldſchmieds-Sohnvon Augsburg.Die Fugger
unterſtüztenihnin ErlernungderWiſſenſchaften; er ſchwangſichdurchſeineGeſchif-
lichkeitindiekaiſerlicheGnade , und brachtehernachſcinenvormahligenWohlthätern
groſſeFreyheitenzuwegen,

|

Das neue Regîmentmußteſichverpflichten,das Jnterimanzunehmen, deßwe-
gen wurden dieGeiſtliche, dieſichnichtdarnachrichtenwollten, abgeſchafft, und an-

derebafüraufgeſtellt.Die Burgerſchaftwar damit übelzufrieden,und fandbaldGe-
legenheit, ihrMißvergnügendarzuthun.Der neue Churfürſt,Morisvon Sachſen,
zerfielmit dem Kaiſer, wegen nichtaufgehobenerGefangenſchaftſeinesSchwieger-
vaters,LandgrafPhilippsvon Heſſen,Er ſchloßeinBündins mit Frankreichund

verſchiedenenStänden
, endlicherklärteer dem Kaiſerden Krieg, zog mit erſtaunen-

der GeſchwindigkeitaufSchwabenzu ,
und näherteſichAugsburg.Hiernun war

der Rathin groſſenSorgen. Der Kaiſerwar auſſerStande Hülfezu ſchiéen,und
dieBurgerſchaftbezeigteÉeineLuſtſichzu wehren.Endlichwar der Feindvor den

Thoren, dieStadt wurde aufgefordert, und nachvierTagenübergeben.Man führte
dieZünftewiederein, und ſchafftedas Jnterimab, und alsdannverliesderChurfürſkt
wiederum dieStade. Er fielin die kaiſerlicheErblandeein,und zwang den Kaiſer,
mit ihmzuPaſſaueinenVertrageinzugehen, nachwelchemdieEvangeliſchealleFrey=
heiten,inAnſehungderNeligion, genieſſenſollten,bißdieſelbedurcheinenallgemeinen
Religions- Fridenwürden beſtättigetwerden, Hieraufkam der Kaiſernocheinmahl
nachAugêburg.Er ſchafftedieZünſtewiederum ab,und richtetedas Regimentnach
ſeinerWeiſeein, Die unruhigeBurger, welcheſichdagegenaufgelehnt,wurden aus

der Stadtverwieſen, die übrigegewdhntenſichgernedaran,und man hörteniemahls
eineKlageÜberdieVerfaſſungführen,DreyJahrehernachwurde einReichs- Tag
zuAugsburggehalten,aufwelchemder Religions- Friedezu Stande fam. Der

Kaiſerwurde altund ſchwach,und war nichtſelbſtdabey,Der RömiſcheKönigFerdi-z
nand
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nand und einigeFür�ten waren gegenwärtig, die meiſteaberchitennur threGeſand=
ten. NachlangenHandlungenkam endlicheinVergleichzwiſchenbeydenRekligions=.
Theilenzu Stande. UnſerdamahligerBiſchoff, der CardinalOtto,proteſtiertedas

gegen, alleindamahlsachteteman ſeinesWiderſpruchesnicht.Vielmehrverſchaffte
dieſerFriededem Reich, wegen derReligions- Jrrungen, einen langeſehnlichſtges
wünſchtenStillſtand.Miemand ſehnteſichmehrnachRuhe, als der Kaiſer.Er
legtedieRegierungnieder,úbergabdieSpaniſcheLande ſeinemSohnePhilipp,die.
Deutſcheaber ſeinemBruder Ferdinand,und begabſichinSpanienin einKloſter.
Er genoßaber der zeitlichenRuhenichtlange,dann er wurde im Jahrdarauf,aus
der Welt abgefordert,

Bißher, Madam , habeihJhnenDingegeſchrieben, dieSie inallenGeſchichts».
Büchernfinden, ja,dievielmehrganz Deutſchland, als unſereStadt , betreffen,
Mun aber willicheinenVerſuchúberdieSittendes XVI. Jahrhundertswagen , in

welchemPrachtund Wohlleben, aberauchWiſſenſchaftenund Künſte,und Laſterwie
Tugendöen, am höchſtengeſtiegenſind; nur mit dem Unterſchied,daßdieLaſternicht
aufdiewilde,in den vorigenJahrhundertengewöhnlicheArt,ausgeubet,ſondernunter
dem Scheinder Erbarkeitverborgenwurden. JchwillzweenZeugenvoraus ſchicken,
alsdannaber ihreAusſagenmit Erläuterungenund Beyſpielenbeſtärken.Dererſte
ſchreibt: (2) Es ſeynddieEinwohner, beſondersaberdieWeibsbilder, von Geſtalc
ſchôn,an Kleidungprächtiſch, mit Eſſenund Trinkenköſtlih,im Wandel und Wor=
ten prängiſch,inHandlungengeſcheid,an Geberdenausländiſch,und von wegen groß
femReichthumvielvon ſichhaltend— Erſchreibtferner: es wolleeinjederden an-

dern übertreffenan GezierdenderHäuſerund was dareingehört, — vieleKaufleuthe
habenſichadienlaſſen,— den Armen werde vielgutsgethan, und vielgeſchiterJun=
gen zu der¿ehrinnerhalbund auſſerhalbder Stadt reichlichunterhalten.Der andere

ſchreibt: (2)Es if vor allenandern OrtenDeutſchlandseinleutſelig,freundlich,
redſprächig, grüßdarVolk inAugsburg,ein ſchönweiblichBild , das wohlmit der

Hofartfan , das ichaucheinSprüchwortdavon gehdrethab, Hofartiſtallenthalben
Sünd , aberin Augsburgiſ}es cinWohlſtand, dannſie konndtenſichſoartigdrin
chien, daßſiegleichvor Hofartdemütigſeyn,und in groſſemBrachtund Reich=
thumon Brache.Beede kommen in derHauptſachemit einanderübercin,— Aber
warum lachenSíe? Nein , Sie irrenſich,Madam , die becdeMänner lebtenſchon
vor mehrals 200. Jahren.Wann die jeßigeSittenmit den damahligeneineAehn-
lichéeithaben, ſoſindſieunſchuldig,und ihauh. Sie ſagenbeede,man wäre hier
leutſeligund freundlich,und das war zu ihrenZeitenvolllommenrichtig,beydenen,wel-
cheStand,Erziehung,Vermögenund Wiſſenſchaftvon dem Pöbelabſonderte.Die
GegenwartſovielerGroſſen, dieſoofthieherkamen , gewöhnteſiean den Umgang mit
Fremden, man ſuchteihnenalleEhrezu erweiſen, und ſtellteihnenzu gefallen
Geſellſchaftenan. VielleichtzerfieldieſeEigenſchaftinden folgendenZeiten, da wegen

der

(a)Sebaſk,MúnſterCosmographey854.S. (b)Sebaſt,Franck,Cosmographie.297,Bl,
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der groſſenNöthenund zu beförchtendenGefahren, Argwohnund MißtrauendieGe-
ſellſchaftenzertrümmerten.Sie ſagen: man wäre redſprächig, und inWorten prän-
geriſh.Wann man Briefe,beſondereTagebücher, und andereNachrichtenvon dies

ſenZeitendurchſiehet, ſomuß man ihnenvollkommenrechtgeden.Man machtegerne
vieleWorte,und liebtedas Geprängein ſogenanntenComplimenten,die Wünſche
wurden mit vielerZierlichkeitaufgeſezt, und mit redneriſchemAnſehenabgeleget, auch
von vielenauswendiggelernet,Alleinman wußteauchetwas klugeszu reden, Es

gabvieleLeuthevon Erfahrung, vieleGelehrte,vieledie die Welt geſehenhatten.
Jch kan hinzuſeen, daßman vielesaufdieErziehungder Kinderwendete,wobey
nur der Fehlergeweſenſeynmag. daßman ſiezu vielzuPrachtund Ueppigkeitgereißet.
Manhielteſieinſonderheit.zu Wiſſenſchaftenund gutenSittenan, wie ichobenſchon.
erzählethabe.Ein altesLob- GedichtaufAugsburg, welchesaus dem Lateiniſchen
in gar ſchônedeutſcheReimen úberſeßtit, preißtdieſesauffolgendeWeiſe:

Was Ehr und Rhum mag dieſesſeyn?

Daß alleBurgerinsgemein
Kein Coſtenſhwer no< Fleißthunſparen,

Damit ihrKinder was erfaren.

In allenHändelnmancherley
Sich üben auchin Künſtenfrey:

Auf daß aus ihnenmit der Zeit

ErwachſenweiſeklugeLeuth.(c)

Die Knaben reicherLeuthe,wurden Anfangshierin den ſowohleingerichte-
ten Schulenerzogen, hernachaber gar vielfältig, noh beyſehrjungenJahren
nachVenediggeſchit, daſelbſtSprachenund rechnenzu lernen, und alsdann nach
Padua,oder aufanderehoheSchuleninWelſchland, oderFrankreich,oder nachgroſſen
Handels- Städten, in - und auſſerDeutſchlandgeſendet,um ſichinWiſſenſchaftenund

Handlungsroeſenumzuſehen.

In erbarerFreyheit
Wurden von Müttern alleindie blühendeTöchternerzogen.
Weder dieKunſtmit der ſchilderndenNadel aufmuntern Tapeten
LacheudesFeldund lebendeVilderin Seide zu pflanzenz
Noch die beſſereKunſt, dieWirthſchaftglücklichzu führen;
Oderden reinlichenTiſchmit deutſchenGerichtenzu füllen;
Auch uichtdie Kunſtdes Pusesſogary,jezttheuererkaufet,
Fehlteder Ecbaren Töchtern,

Zachar.orge.
(c) Sal, FrenzelsBeſchreibungderStadt Augsburgin WerlichsChronik.

Beede
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Beede angeführteSchriftſteller,rühmenauchdieReibeihresGeſchlechts,Madam.

PhilippineWelſerinmag zum Beweiſedienen, unB vieleGemählde, dienochvon
SchönendieſerZeitvorhandenſind, werden ihnennichtwiderſprechen,Das oben

angeführtealteGedichtſchreibtdavon garſchôn:

Wie ganz holdſeligund wie mild

Sich da erzeigeinFrauenbild,
Scherzlichmit Worten , und dabey

Redſprachig, wie ſieauchſofrey
Ein jedenzu beſcheidenwiß

In Züchtendoh, und hoffichdiß. CD
Ich deſſennichtgenug michkan

Y

Yerwundecn,wann ichdenk daran. Ferner:

AchſahMatronen groſſerHerrn
Gar tugendreihund mild von Ehrn,

Thr Gang rechtin Gewichtenſchwebt,
Gleichſichder GötterTritterhebt, [ſehrſ<ênund poetiſch+]

Für ihnenherJungfrätwoleinzart
Refiertennachdes AdelsArt,

Sie glänzteneben ob es wär
Von Sternleinklardes HimmelsHeer,

Jch meynt , Frau Venus ſelberkâm
Mit ihrenGſpielenangenem,

Aber nun kommen Roſenund Lilien

,

Marmor und Purpur, Carfunkel, Rubine
und alledergleichenKoſtbarkeiten, womit ſüſſeDichterhandlen,wann fieihrerGöttin-
nen Reißebeſingenwollen, und wovon wir beydekeineFreundeſind.Genug,es war
einſchônweibliBild inAugsburg,wie der Ausdru obenlautete. Fernerrühmt
er dieGeſchiflichteitdes Frauenzimmersin der Ton - und andernKünſten:

Das Weiber-Volk da allzugleich
Iſtfünftlich, klug,von Sinnen reich:

TragtinsgemeingroßLiebund Gunſt
Zu dir,du edleSänger;Kunſt,

Endlich aberreden beedeangeführteSitten- BeſchreibervonWohllebenund
Hofart, welcheswir auchUeppigkeitzu nennen pflegen, und davonlieſſeſichſehrvieles
ſchreiben.Alleines iſtſehrnaturlich,und dem Welt-Laufgemäßdamit zugegangen.
Es waren ſehrreicheLeutheda, Wo Reichthumiſt,da ſuchtman nichtmueVsots
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Mothwendige,man ſuchtdas Bequeme, das Schône,man willangeſehenwerden,
und trachtetnah Stand,TitulD PrachtinKleidern,Häuſern,Haußrathund allem,
was wir zurUeppigkeicrechnen.Dieſerſuchtes aufjeneArt , jeneraufeineandere,
Wer im Ueberflußſißet, und dabeyauch, wohlgemerkt! aufdas Künftigedenkt,
dem iſes zu gônnen.ErgenießtſelbſtſeinGut , und gibtauchandern Nahrung,
und es iſtbeſſer, es komme ſeinGeld uncerdieLeuthe, als wann er daraufſâſſe,
wie derGärtners-HundaufHeu. Allein,ſträflichiſtes, wann Leuthe, welchedas
Vermögennichtdazuhaben, oder doh es nöthigeranwenden könnten, dieſesaus
Wohlluſt,Eitelkeitund Begierdedas zu ſcheinen,was ſienichtſind,nachmachen
wollen, Vonbeeden Artenhates einenUeberflußgegeben, unddie Ueppigkeiciſtalle
Stände durchgewanderr,Der Reichewolltevornehmſcheinen, und trozteden Vor-
nehmern,DeDEhrgeizigewolltereichſcheinen, liesſichhinauftreibenund thatſich
wehe, Die gemeineBurgerſchaſt, welcheſahe,daßdievornehmeund reichewohl
lebte,machtees inihrerArtnah. Jn gutenZeiten, ſolangeGewinn und Nahrung
da war, lieses ſichthun.Alleinman wurde es gewohnt, machtees in ſchlechtenZeis
ten nichtbeſſer, und verdarb. Alleindas allesſindFehlerderMenſchen.Woiſt
einOrt in der Welt , der reicheBürgerhat,in welchemes nichteben ſvzugeht.
Klugifderjenige,welcherſichan andererBeyſpiehlſpiegelt, und ſichvor den Klips
pen inAchtnimmt, woran ſiegeſcheitertſind,Schonim XV. Jahrhunderthatder
berühmteBußpredigerJohannesde Capiſtranowider diehieſigeUeppigkeitgeeiffert,
undSchlitten,Kartenund Brettſpieleaufdem Frahnhofverbrannt, alleinſeinEifer
fruchtecenichtviel, und nichtlange,

Im XVT. Jahrhundertwardie Ueppigkeitaufden höchſtenGrad geſtiegen, aber

auchder Reichthum.JchhabeFhnenim vorigenBriefevon den Fuggernund Welz

ſerngeſagt, im folgendenwerden Sie noh von den Baumgartnernhôren,und zu
dieſenföónnenSie nochdiePaler, Bimmel , Oeſtreicher, Buroner, Jeniſch,Schorer,
Höchſtetter, Hainhofer, Hopferund viele, vieleandererechnen, dieſehrgroſſenReich«

pumbeſeſſen, und denſelbentheilsaufedleWeiſeangewendet, theilsmißbrauchet
haben.

Sie lerntenGutes und Böſesdurchden UmgangmitdenWelſchen.Sie lern
ten in groſſenund prächtigenHäuſernwohnen, wie es in Welſchland, beſondersin

Venedig, Úblihwar. Sie wiſſennoh,Madam, was ih von den Fuggernund ih
ren Häuſernund Gebäuden geſagthabe, Die erſtgedachtereicheGeſchlechtewollten

nichtgeringerſeyn,und unſereStadt wurde mit groſſenund theilsprächtigenHäuſern
angefüllt.Viele darunter hattenzugleichihreSommer- FriſtenoderWohnungen,
beyfoſtbarenGärtenin den Vorſtädten,wo ſtedieSommer« Monathehindurchorz

dentlichwohnten,und ſichſehrwohlſeynlieſſen, auh wohlgar verbottenenWohllús-
ſtennachhiengen.Schonim vorigenBricfehabeichderFuggeriſchenGärten gedacht.
DasvorhinangeführteGedichtbeſchreibtſiegleichfallsaufeineprächtigeWeiſe,Esga
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gab ihrer aber no< eine Menge anderer von gleicherKoſtbarkeit,AnibroſusHöchſtet-
ter,einMann, der zu ſeinemgrößtenSchadendem Prachtund derUeppigkeitallzuſehr
ergebenwar , hatteeinen der koſtbarſtenGärten angeleget.Er war mit Pflanzen,
Bäumen , Kräutern, tuſt-Gebäuden, Teichenund Bädern aufdas koſtbarſtegezieret.
Das Waſſerſprangdarinnaus 200. Röhren, und wurde durchein eigenesWaſſer«
werk hineingetrieben.Es waren ſogenannteVexier-Waſſerdarinn,welchezu der

Zeit, da ſe nochvon neuer Erfindungwaren , |:dann dieſerHöchſtetterlebtenochzu
Kaiſ.Marximil.des I. Zeiten,:|ſehrbewundertworden ſeynmüſſen.Unter anderm
ſtundbeyeinemLuſthauß,das mittenin einem Teichroar , eineStatue einerWeibs-

perſon,welchediejenige,die úber dieBrúckegiengen,ſprizte.Dabeywar unter eis
nem Zelteein marmorner Tiſchmit Bänken. Wann man einenderdaran hangenden
Ringezog, ſoentſprangaufdem TiſcheeinBach , welcherden daran Spielenden,
Geld und Cartenhinwegführte.(4) Es fälltmir hierbeyetwas ein

, das ih nicht
unterlaſſenkann zubemerken, nehmlichdaßdieTulpen, aufwelchedietiebhaberſoviel
zu haltenund zu wenden pflegen, von Augsburgaus in Deutſchlandausgebreitet
wurden. Es beam nehmlicheinHeinrichHerwartim Jahr1557. den Saamen aus

Conſtantinopel, und pflanztedieerſtehierin ſeinemGarten(e).

AnderehattenSchlöſſerund Luſthäuſeraufdem Lande. Lektere, diemeiſtens
nur das Rechtder Söldenoder Hôfehatten, und dergleichenman in Göggingen,
Inningen, Bobingenund vielenandern Dörfernfindet, die nichtseintrugen,
aufwelchenes aberoftluſtiggenugzugieng, nannte man Freß-Gütlein, und ſie
habenihrenUrſprungmeiſtensdieſenZeitenzu danken. Vieledarvon ſindheutzuTag
nichtmehrinBurgersHänden, und vielleichtnichtzu der BurgerSchaden. Jn
allendieſenGebäuden fand“man groſſeSäle zu Gaſtereyenund Geſellſchaften,

w0=
von die ſchönſteal Freſcogemahlet, und mit Caminen nachwelſcherArt,dieüber-
hauptsbeyunſernAlten in allenStückenvielgegolten, gezieretwaren. Yndie
eFenſterder Säle ſezceman Scheiben, in welcheWappen , oder allerleyGeſchichte
mit ſchönenFarben, zum Theilſehrkünſtlichgemahletwaren, Man machtedarinn,
wie auchin den Tennen der Häuſer, Köpfe, Geweyhund Hörnervon Hirſchen,
Büffeln,Steinböcfen,Rennthieren, und dergleichenauf, und ſahdabeybeſonders
aufdieSelcenheitund Gröſſe,Damit prangtevor andern das PaleriſcheHaus auf
dem Obsmarkt, worinn ſichHirſch- Geweyhevon beſondererSeltenheitbefanden.

In den ordentlichenWohnhäuſernderVornehmenund Vermöglichenwar auch
dieBadſtubeeinnothwendiges, und beymanchenprächtigesZimmer, und man fin-
det es nochin manchenHäuſern, die ehemahlsreichenLeuthenzugehörethaben,
Dann unſereAlten um dieſeZeit, waren ſehrreinlih, und badetenſichfaſttäglich,
und dieſesgeſchahhauptſächlichwegen derPeſtund andern anſte>endenKrankheiten,
diedamahlsgar oft, ungeachtetder vortrefflihſtendagegengemachtenAnſtalten,

S), 2 wüthece.
(d) Cruf.in derSchwäb.Chron.11.256, (e) v,HochbergsAdelichesLand-Leben,

_
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wüthete, Die Leînwand war damahls noch nicht ſogewöhnlich, und an die wol
leneHemdehângteſichvieleUnreinigkeit, diehernachan den 2eibkam,und durch
das óftereBaden abgewaſchenwerden mußte, Das gemeineVolf giengin ofentliche
Bâder , weiles ſichabernichtzu reinlichhielte, wurde es Hauffen-weis von ſolchen
Krankheitendahingerafft.Fm Haußrathwar man um dieſeZeitallerdingspräch-
tig. Man hatteSilber- Geſchirrvon groſſemWerth. An den Gläſerniſtdie
Größeund die geſchnitteneArbeitzu bewundern, dann Trink - Geſchirregalten
Úberhauptsviel, Man hielteauchvielaufdieſogenannteMajolica.Moch der-

mahlenfindin gutenHäuſernſchöneStückevon der italiäniſchenArbeit, nochmch-
rere findetman mit Wappen hieſigerFamilien,und Verzierungen, diedamaßhlshier
ſehrgewöhnlichund beliebtwaren, und man ſolltefaſtſchlieſſen, daßſelbſthierein
Künſtlergeweſen, welcherdergleichenArbeitenverfertigte.Fn Teppichentriebman
auchnichtgeringenPracht, und was nochdavon vorhandeniſt,das iſtſchôn,Und
nichtvon gemeinemGeſchmacke,Fernerhielteman auchvielaufkünſtlichesSchnikß=
Werk von Holz, wovon alteStuben - Decken, Thür- Gerüſte, Bettladenund

StühlenochZeugnisgebenkönnen.
°

InihrenHäuſernhieltenauchreicheLeuthegar gerneA�en,Papageyen, Pfauen
und andere fremdeund ſelteneThiere,Die Kleiderausführlichzu beſchreiben, iſt
meine Sacheniche.Yn den Vorſtellungenſindſieabgebildet, wie man fiein al-

ten Gemähldenund Porträtenfindet.Das Frauenzimmerkleideteſihprächtigund
artig, auchnichtſoſteif,wie in neuern Zeiten,und wußteauchſchonvon Sammet
und Seiden , von Schmuckund Edelſteinen,beſondersvon goldenenKetten,und
mit ſolchenprangtenauchdieHerren, deren größtePrachtzur Winters- Zeitauch
Belz- Werk , vornehmlichMarder-Belz, geweſeniſt,welchenichtjedermantragen
durfte,Der vorigeDichterſchreibt:

Armbänder köſtlihvon Geſchmeid, Die Burgertrageninsgemein,
Von Gold und Silberausbereit, Die Land- Art haltes alſocin.

Manhat aberauchdarinn, ebenſowohlalsinHäuſern,Hausrath, Tafelnund atr-

derm cinander bißzum Verderbenhinaufgetrieben,und mehr‘alseinreichesHaus
iſtwürflichdarüberzu Grund gegangen, Die Fuggerund vielleichtauchandere rei

cheLeuthehattenſchonKutſchen; und Knechte,welchedie LivreenihrerHerrentrugen,
waren ſchongewöhnlich.
Da ſahichRoß und Wagen ſtehn, Da wird ein Fürſtjeztſigenauf,
Behängtmit Gold und Sammet c<öôn, Oder eins FürſtenFrauenzimmer,
Gedachtbeymir , nah altem Lauf, Dannanders hattichylaubtſon|nimer.

JhreKüchewar ſhma>haftund prächtig,und wird auchvon ebendieſemDichter
deswegenſehrerhoben,JhrebeſteWeine, worinnſietapferaufgehenlieſſen,

waren

|

-

welſche©
.
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welſcheWeine , Rheinfallund Malvaſier, aus welchenman vielWeſensrnachte,
und ſiegroſſenHerrenverehrte,Sie liebtenMuſick, beſondersdas Singenund ¿au-

tenſpiehlenbeyihrenGaſtimahlen,Wann man eínemfremdeneineEhreerweiſen,und

ihnzu Gaſthabenwollte, gienges prächtigdabeyzu. Das rühmetauchunjer
SchleſiſcherDichter, als er von D. GeorgTradelnſoherrlichbewirthetworden, Er

ſchreibt:

Sogar ein ſtattlihgrosPanket, Den Gäſtenlaſſenſtellendär,

Zurichtenmit Solennität,
©

Ja edleWein aus fremdenLanden,
Mit Roſenund mit Blümleinzart, Einſchenkenaus ſomanchénKanden.

Mit Dienſtenzierenungeſpart, Und ein Poetenſo hofieren,
So mancheTrachtenoffenbar Heißtdas einfremdenGaſtfraäctieren?

Wasſollichnochvon denoffentlichenBeluſtigungenſagen? Die Turnierehatten
aufgehört, und diegroſſeTänzewaren ſeltnergeworden.Hingegenbliebennochfür
dieMänner dieSchieſſenraitFeuer- Röhren, Armbruſtund Bogen,von denen ih
ſchonNachrichtgegebenhabe, Es ſindin dieſemJahrhundertſehrgroſſeund präch-
tigeSchieſſenausgeſchriebenworden , dieauchdieHerzogein Bayernbeſuchten, und

wovon nochBeſchreibungenvorhandenſind.AlleindieſekriegeriſcheUbungenwaren
nichégeſchickt, dieBurgerſchaftbeydem ehemahlsgehabtenMuth und derGeſchic#-
lichkeitin den Waffen, worinn ſieſichehemahlshervorgethanhatten,zu erhalten,
und ſeitdem dieStadt Ruhehatte,das iſt,ſeitdem den Fehdengeſteuretwar, hatte
er abgenommen, dann man beſchäftigteſichmehrmitWiſſenſchaft,Handlung,‘Kunſk
und Geroerbe, und wenigeunſererLandsleuthehabenſichim Kriegbeſondershervor
gethan.Das Ball- Spielwar einegleicheBeluſtigungfürMänner. Es war dazu
einBall- Hauß gewidmet, welcheshernachzurStadt - Bibliothekgebrauchtwurde,

tangehernachbauteman einanderesam Kaßenſtadel, endlichaberiſtdieſeLuſtbarkeit
völligeingegangen,WVBrett- Würfel- und Carten- Spielewaren auchbekannt, und

inSchertlinsLebenwerden Sie bemerkthaben, daßauchverderblicheSpielehierge-
ſpieltworden ſind,VonoffentlichenSchauſpielenſinddieMeiſter- Singerzu bemer

ken,dieihreSing-Schulenvormahlsín verſchiedenenKirchenhielten,
wo ſtegeiſtlis

che,von ihnenſelb}erdichteteLiederund Pſalmen, ihrerMeynungnach,in gar ſchôs
nen und kunſtreichenTônen und Melodeyenabfangen,davon man nochganzeBücher
findet.Sie führtenauch¿uſt- und Traur - Spicleauf. Das erſtemahlgeſchahees

beySt. Martin im Jahr1540. unter dem Tikul: diefünfBetrachtungen,Die
Frauensperſondarinn war der jüngſtevon den Meiſtern.VondieſenSpielenkönnen
Sie ſichden beſtenBegriffmachen, wann ſiejemahlsdas berúhmteGryphiſcheScúck,
PeterSkwenz, oderden HolbergiſchenUliſſesvon Jtacageleſenhaben,Fm Jahr1530.
ſollhiervor KaiſerCarln dem V. und vielenaufdem Reichs- Tag verſammletenFürs
ſtenund Herren,ein ſtillſchweigendComödienſpieloderPantomimeaufgeführt,und dar-

inn dieRef#rmations- Geſchichtevorgeſtelltworden

ſym.(/}O DieSchul- Comödien
in

({) Davon hatD, ZeltnereineeigeneAbhandlung“aeſchrieben,
“D
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in der lateiniſchenSchule, wann ſieſhonvon groſſenGelehrtengemacht, und unker

ihrerAuſſichtaufgeſühretwurden
, waren deßwegennichtsſchönes.KFäiſtusBetuleus

war der erſte,derfolcheinUebungbrachte,(2) und ſiedaurtenbeygutenZeitenbis
gegen200. Jahre. AlleindieſeganzeZeitúber,hatteman nochfeineBegriffevon
gutenSchauſpielen,und man mochteden Stofdazuausder geiſtlichenoder weltlichen
Geſchichtenehmen, ſowar dieAusführungdochmeiſtensabgeſchma>kt.Jm Jahr
1549. hateindeutſcherSchulmeiſter, ChriſtophPrunnenmayr,dieErlaubniserhalten,
mit ſeinenKnaben Comödienaufzuführen,(0)Esfanden ſichauchDichter, welche
diehieſigeKirchen- Geſchichtein troſtreihegereimteSpielebrachten, welchezu ihrer
Zeiterbaulichund intereſſantmôgengeweſenſeyn,heutzu Tag aberohneEckelund
Gähnennichtmehrgeleſenwerden fönnen. An Fechtſchulen, Seiltänzern, Haben,
Pferd- Rennen und

dergleicyen,hates auchnichtgemangelt,und das waren Beluſtigun=-
gen nichtnur fürden Pöbel,ſondernauchfürLeuthe,welcheLebens- Art hatten, ſogar
auchfúrFrauen. Vom Jagengab es groſſeFreunde, deswegenhieltendie Reichen
groſſeHundeund koſtbaresJagd-Zeug. Die koſtbarſteBeluſtigungenaber waren

beyHochzeitenund Gaſtereyen,
wo man ſichbeſondershervorthun, und immer eins

das andere úbertreffenwollte. Die Prachtder FuggeriſchenHochzeiteniftbekannt,
alleinandere machtenes ihnennach.Die Gäſteſchenktenzwar den Braut - Paaren,
und auchdarinntriebman einanderaufsweiteſtehinauf, alleinjemehrman ſchenkte,
jemehrgrieffenſichdieBrautleuctheoderihreElternan. Und beydieſenGelegenhei=z
ten blicbdas Tanzcnnechgewöhnlich,Die Fuggerund diereichſtederGeſchlechter
ſtelltenauchöftersFaßnachts-tuſtbarkcitenund prächtigeSchlittenfahrtenan, dieſe
aberwaren ſokoſtbar, daßnur wenigedaran Theilnehmenfonnten. Unter dem Pds
belwar auch das túgeneineerbaulicheund wohlausgeſonnenuetuſtbarkeit, dann man

weiß, daßPreiſedaraufgeſeßtworden ſind,wer dieärgſteLügeerdenkenkonnte. Es
geſchahbeyGelegenheiteinesgroſſenSchieſſensim Jahr1509.

Endlichmuß ih auchdas Lobenewürdigſtenoh von unſernAltenſagen,nehm-
lichdaßdiemeiſteſehreifrig, einjederin der Religion„ der er zugethanwar, gewes
ſenſind. AlleinungeachtetdieſesEifersiſtes gewiß,daßnachden erſtenUnruhen
derReformation, und dem Religions- Frieden,

‘‘ da ſichbeedeTheilegeſicherthielten,
7, bisaufdieZeitderCalender-Unruhen,wie D. Myliusſchreibt,(2)baldallesMißs-
;, trauen und Beyſorgein derBürgerHerzenaufgehört, und ſolchevertrauliche‘Bey=
¡, wohnungangefangen, und hernachetlicheJahregewährethat, daßſichbeydeTheile
7, auchmit heyrathenſetsin einandereingewi>elt, zugemeinenGevatterſchaftenein-

1, ander gebrgucht, aufHochzeiten,beyehrlichenBegräbniſſen, inGeſellſchaftenund

4; Contracten, mit fröhlichenMahlzeitenund Gaſtungeneinanderdermaſſenbegegnet-
,, Und gedienet, daßauſſerderKirchenund des Predigſtuhls, in gemeinerStadt,bey
7, burgerlichemWeſenauchdiegeringſteMißhelligkeitnichtgeſpúhretworden.

DanO TA

Raths- Decr.von d.Jahr.{2) Croph.Geſch.derlatein.Schulebey k)
y

t,An ) In den AugasburgiſchenHändeln.na. 13.S, É
C
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,, ſichdutchreiſendehoheund niedrigePerſonen, auchanſehnlicheKönigeund Potenta-
„ten fremderNationen, da ſiedeſſenBerichtempfangen, vielmahlenhöchlichver-

, wundert haben.Und derRathſelbſtbezeuget: (X)daßſolchesWeſenund Leben.in

¡, allenLandenfüreinen fürnehmenSpiegelallerBeſcheidenheitund Leutſeligkeitbe-

;, wundert und gerühmtworden ſey.„ AlleindieſerRuhm wurde baldgemindert,
Es waren auchdiemeiſtehieſigerBurger, (dochkeineRegelohneAusnahme) recht:
ſchaffenePatrioten, welchedas Wohl des VaterlandsbeſondernAbſichtenund dem

Eigennusvorzuziehenwußten, und nichtdieſesjenemaufopferten,Es iſtferner
höchſtrühmlih, daßſie,wann ſieſichſchonetwas um ihrVerinögenzu gut ge-
than, dennochauchweitergedacht, und damit theilsfürihreNachkommen, durch
ErrichtunganfehnlicherFideicommiſſe, theilsfürdiearme, zumahlmittelloſegeſchickte
Köpfe,durchreichlicheStifftungengeſorget, wiedieſesauchder obenangeführteSe-
baſtianMünſterſchonbemerkethat.UnſereBurgerhabenſichgroſſeEhreund Ver-
dienſtedurchihreMildthätigkeiterworben, und dieObrigkeithatſichjederzeitangele-
gen ſeynlaſſen,ihreguteund chriſtlicheAbſichtenzu befördern.Kurzalſo, es hat
Leuthegegeben, dieinPracht, Ueppigkeitund Verſchwendungzu weitgegangenſind:
Es hataberauchrechtſchaffneLeuthegegeben,welchenichtnur , ihrdurchFleißund
EmſigkeiterworbenesVermögen, aufchriſtlicheund edleWeiſeſelbſtgenußet, ſondern
es auchandern reichlichhabengenieſſenlaſſen,Es hatflugeund vernünftigeLeuthein
allenStänden gegeben, aberauchan Thorenhates nichtgemangelt.Alleindieſesiſt
eineAnmerkung,diezu allenZeitenund an allenOrtenStattgehabthat, und alſo
auchnochhat.Unter die flugeund vernünftigegehdrenvornehmlichdiejenige, welche
Wiſſenſchaftenund Künſtetheilsſelbſtgetrieben, theilsaberſolchegeliebetund beför-
Dert haben.Von den WiſſenſchaftenhabeihFhnenzuAnfanggemeldec.Fürheute
willichvon Künſtennichesgedenken.Jh erſpahredieNachrichten, dieichJhnen
davon zu gebengeſonnenbin, aufdienächſteGelegenheit, und vielleichtſindDinge
darunter, dieJhrerAufmerkſamkeitnichtunwürdigſeynwerden. Danndieſeskan
ichFJhnenzum Voraus ſagen, daßdieKünſteſchonin dieſemJahrhundertin groſſem
Florgeweſen, odwohlenſieindem folgendennochhöhergeſtiegenſind(/).

angeführteStellendes Gedichtes, in der
Grundſprachehieherſeen. Der Dichter
war Samuel Frenzeliusvon Friedenthal,

(%) Jn der Widerlegungder Augsbur-
giſchenHandel.
(1) Da ichin dieſemBriefeverſchiedene

mah! , diedeutſcheUeberſetzung,eines latei-

niſchenLob- Gedichtsauf unſerVaterland,
angeführethabe, dieaber ſehrverzerrtund

durchAusſchweiſfungenund Umichreibun-
genu ſo verſtelltiſt, daß man faum den

Dichtererkennet, ſowill ih, den Liebha-
bern lateiniſcherGedichtezu gefallen,die

aus Breßlaugebürtig, einniht unbekann-
terGelehrterund Dichter.Er hat es im
Jahr 1585.offentlichhierabgeleſen, und
unter dem Titul: AugnltzeVindelicor,.
urbis in Germania anuguſtiſlimae,brevis
& ſuccinétaadumbratio , druen laßen,es
hatſichaberſehrſeltengemacht.

_— Proge-
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— Progeniem plerique ſuam (laushaec bona)cives

Non ſamptuaexiguo,non cura ſfimplicementis

Certae affuefaciuntarti,rebusquegerendis,

Inguenovenarum protruduntcaßra ſororum.

— Quam genus hoc hominum fitamabile moribus, ipſa
Voce decens, facileoratu, atqueaffabilecRivis,

/ ¿ 9 Vidi cupidoore / / ¿

pafluegrediunturherili

Matronae illuftres,facilesquein vota puellae,
Lumina mi coeli ftellatavidere videbar,

Aut ipſasVeneres —

— Quam vero docilis gens, ingeniofaque,& artis

Sit ftudioſatuae, ó chariſſimaMuſica,

s ¿ y + auribushauß

Ipſemeis / -

— Splendidiorehabítu nudos inducitur artus

Sexus utergque: nitent auro argentoquelacerti,

— / currus

Vidi ſublimes & equos. Veſtigiafixi
®

Non proculinde pedum , ſperaneme principenatos

Stirpeduces nitidasviſurum aſcendere ſedes,

— Fercula tot dapiumlautis apponere menûis

Purpureasqueomni ſpargereparteRoſas,

Viñaquediverſfisdifundere nata ſub oris

Totqueminifteriiscondecorare cibos.

Hocne eftexcipere,bocne ef tra@are poetam?

Siebender
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28. Erbauungdes neuen Rathhauſes.

CG

s itmir ſehrerfreulich,Madam , daßSie neulich,da ichdas leztemahldie

EhregehabthabeSie zuſprechen, gegenmichäußerten: es habeJhnennicht
nur meine leztereBeſchreibungvon dem ZuſtandderWiſſenſchaftenund Sit=

ten nichtmißfallen, ſondernSie warteten auchmit VerlangenaufdienächſteAusgabe
derVorſtellungen,weilih dieBeſchreibungvon dem ZuſtandederKünſtedarinnvers

ſprochenhätte,So wenigichwegen derSittenbeſorgte,ſobangewar es mir wegen
den Wiſſenſchaften, und ſobangeiſtes mir nochdermahlenwegen derKünſte,nicht
ebenalleinihrentwegenMadam , dann ichdadedieEhre,

Sie und ihreEinſichtenzu
ennen,
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kennen,wohlaberwegen des TadelsandererLeuthe, welchevielleichtdavor Halten,
es ſeylächerlicheinemFrauenzimmervon ſolchenDingenzu ſchreiben,Alleinobwoh-
len ichſelbſtúberzeugtbin,es ſeyeben dieGelehrſamkeiteinemFrauenzimmernicht
nôthig, ſobin ichdochauh überzeugt, daßes ſchônund gutfürſieiſt,etwas zu
wißen. Da nun nichtnur Begierdezu wißen, ſondernauh würklicheWißenſchaft
beyJhnenzu findeniſt,Madam, was ſolltemichwohlabhaltendaraufzu bauen,
und Jhnenſo vielzuerzählen, ‘alsSie verlangen? JchverſprecheJhnen, Sie ſollen
dennochaus meinen BriefenkeineGelehrtewerden.

Fch willalſogetroſtfortfahren,und Jhnenerſtlichdievierneue Vorſtellungen
erflâren, ſodannaberdieGeſchichtederKünſtevornehmen, on denen ichJhnenheute
ſehrvielzu erzählenhabenwerde, FJndeßen, da ih mir vorgenommen habe,dieſe
etwas weitläuſtigerals das übrigeauszuführen, ſowill,ih Jhnennichtzumuthenſie
zu leſen,wann Sie nichtwollen, Daherhabeichſieauchnichtin den eigentlichen
Briefmit eingeſchaltet, ſondernichſchickeſieJhnenals einenEinſchluß, welchenSie
mir auchwiederzurückgebenfönnen,wann Sie ihnnichtfürtauglichhaltenJhnen
einVergnügenzu machen.

NachdemdieRuheinDeutſchlanddurchden AugsburgiſchenReligions- Frieden
wiederhergeſtelletworden, war es auchbeyuns ſtille,und man gewöhnteſichan
das neu eingeſezteRegiment.Handlung,Wißenſchaftumd Künſteblühetennoch,
Nichtsgroßesgiengin langenZeitennichtvor. ZwarwurdeneinigeReichstagehier
gehalten.Es kfameùKayſer,Königeund Fürſtenhieher: Es geſchahenBelehnun-
gen mit großemPracht.ManſtellteprächtigeRingelrennen

,

Mummereyenund ders

gleichenhieran. Die Fuggerließennoh vielmahlsihrenGeſchmackan ſolchenLuſt=z
barfeitenſehen.AlleinunſereStadt undBurgerſchaftnahmwenigAntheildaran.
Wir lebteneineguteZeitinRuhe, Die damahls.regierendeKayſerFerdinandder I.
und Maximiliander 11. waren friedfertigeHerrenund den Proteſtantennichtganz ab-

geneigt.JchwillJhnenalſobeydieſenruhigenZeiteneinegalanteGeſchichteerzähs
len,dieinder Welt eingroßesAufſehengemachthat,und von welchereineAugsburz=
gerindieHeldingeweſeniſ.

FJchmeyne nehmlichdieſoberühmtePhilippineWelſerin.FJchweiß, Madam,
daßSie aufihreGeſchichteſehrbegierigſind,indem Sie ſehroftvon ihrmögenge
hôrethaben, dann derRuf von ihrerSchönheitund ihrenSchickſalendauretnoch
jeze.Sie wißenwer ſievon Geſchlechtund Elternwar. JhrVater hießFranz
Welſer, und wohnteaufdem altenHeumarkt, und ihreMutter Anna Adlerinvon

Zinnenberg.Dieſewar eineſehrklugeFrau, und gabihrerTochtereinevortreffliche
Erziegung,Sie abernahmſolchean, und wurde an Seeleund Leibeineausnehmende
Schönheit,JchwillJhnenkeineBeſchreibungdavon machen, daun dieRomanen

habenmir einenEel vor ſolchenBeſchreibungenbeygebracht, ichbegehreſieauch
fein
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fein{hônesUngeheurzu nennen , wie dochHofmanswaldauîn ſeinenHeldenbriefen
gethanhat: Genugſiewars ſehrſhôn,und Sie wißenjaſelbſtwas ſchöniſt.Als
im Jahr1547. der RômiſcheKönigFerdinandder 1. aufden Reichstagnah Augs-
burgfam, brachteer ſeinenjüngernPrinzengleichesNahmensmit ſichhieher.Die-
ſerHerrwar damahlsneunzehenJahraält, und in dieſemAlterdenktman gern ans

Heyrathen.Wir habenkeineNachrichten, beywas füreinerGelegenheiter unſere
Philippinedas erſtemahlzu ſchenbefommen , ſovielaberiſtrichtig,daßgleichbey
dem erſtenAnblickCupidoſeineStreichegeſpielet,

das heißt, daßſichder Prinz
ſterblichverliebthae, Anfangsmag ſeineAbſichtebennichtaufeineförmlicheHey-
rathgegangenſeyn, alleinPhilippinensTugendund dieVorſichtihrerMutter machs
cen ſeineAnſchlägezu nichte.YJndeßenſuchteer ihraufallemöglicheArt zu gefal-
len,und aufdem altenHeumarktwar er, ſolangeer hierwar , zu Pferdoder zu
Fuß täglichzu ſehen.AlleinPhilippinewar unbeweglich; und durchden Wider-

ſtandwuchsſeineliebe,Endlichentſchloßer ſichſiezuheyrathen, und dieſesgieng
ſieein. Es geſchahewiderWißen und Willen ſeinesHerrnVaters und Ohecims,
KayſerCarlsdesV. ingrößterGeheim.Alleinerſterererfuhres baldhernach,und_
wurde ſehrerbittertdarüber, Er warfUngnadeaufſeinenPrinzen, und er durfte
ihmlangeZeitnichtunter das Geſichtfommen, Die Verheyrathungwurde weltkün-

dig,und machteallenthalbengroßesAufſehen.Jedochwer dieFürſtinnkannte,der
verehrteihreTugend, ihreKlugheitund ihreSchönheit, und ſogienges auchſelbſt
dem KayſerFerdinand,nachdemer ſiehattekennen lernen, AchtFahrezürnteer,
und wolltevon Philippinennichtsſehennochhören.AlleinihreFreunde, dieſiean
dem Hofehatte,brachtenſieendlichvor ihm. Sie mußtefichverkleiden,und ihm25
eineBittſchrifftÚberreihhen.Der Jnuhaltdavon war ohneZweifelihreund ihres:
GemahlsBegnadigung.Dabeybezeigteſieſichſ klug,daßihrVerſtandund ihre
Reizeden Kayſereinnahmen,und ihnbewegtenſeinemPrinzenzu verzeyhen,und1558,
deßenKinderfürrechtmäßigzu erklären.Dochwurden ſienur Marggrafenvon Bur-

gau und nichtErzherzogevon Oeſtreichbetitcule.Sie gebarzween Söhne. Carl

folgteſeinemHerrnVaterin derMarggrafſchaftBurgau, hinterliesaberfeineErben,
und Andreas trat in den geiſtlichenStand und wurde Cardinal, ‘DieſesPaar,wel-
chesalleindieLiebezuſammengebrachthatte,lebtedreyßigJahrin der vergnügteſten
Ehe. Der Erzherzogliebteſiezärtlih, und bezeugteſolches,nochnachihreniTod,
(‘derim Jahr1580.erfolgte,) in ihrerGrabſchriftvor der ganzenWelt,und dieſes
verdienteſieauchwegen ihrerFrömmigkeitund Tugend.Doch andereFeindedieſie
hatte,mögenihrbeyäußerlichemPrachtund HerrlichkeitauchmancheUnruheund
Kummer gemachthaben; man will ſogarihrenTod nichtnatürlichenUrſachenzuſchrei-
ben, dochdas mögendiejenigevertheidigen, diees vorgegebenhaben.

DieſergalantenGeſchichtewillih eineſehrlehrreichemoraliſchebeyfügen, die

auchindieſeZeitengehdret,
und aus welcherſichvortrefflichzeiget, wie weit man es

durchübertriebenenPracht, Uppigkeirund Verſchwendungbringenfan,wann man

R 2 auch
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auh Millionen im Vermögen hätte, Es lebten um dieſeZeitYohannGeorgund
David BaumgartnexFreyherrenvon Hohen-Schwangau, ZzweenBrüder hier, welche
durchgehendsnachden FuggernfürdiereichſteBurgergehaltenwurden. Sie waren

es auch,dann ihrVaterhatteihnenſehrgroßesVermögen, und darunterdievortreff-
lichſteGüter hinterlaßen, nur nichtdieKunſtſolchezugebrauchen,Sie ließennah
ſeinemTode ihrenBegierdenden völligenZügel, und ihrePrachtund Verſchwen-
dnngfolltenglaubenmachen, daßihreReichthümerunerſchöpflichwären. Dennoch
fehltees ihuennichtan natürlichemVerſtandund Geſchicklichkeit, welcheſieder Er-
ziehungzu danfen hatten,David kam authzu anſehnlichenEhrenſtellenbeyder
Stadt , JohannGeorgaberlebtefürfh. AlleinDavid hatteſeinVermögenzuerſt
durchgebracht, und verfielinſehrgroßeSchulden-Laſt.Er merkte,daßſeinèGlau-
bigerſtarkin ihndringenwürden , und deßwegenmachteer ſichheimlichaus dem

Staube, JohannGeorgfolgteſeinemBeyſpielinAnſehungder Schulden. Er
wollteihmauchin der Fluchtfolgen, alleinſeineGlaubigerfamen ihmzuvor, er

mußteangelobenin der Stadt zu bleiben,und da er ſichdennochverdächtigmachte,
ſezteman ihnaufdas Rathhaußin Verhafſe.Er bliebfünfganzerJahredaſelbſt
Fißen.Endlichverglicher ſichmit ſeinenGläubigern,überliesihnenvielevon ſeinen
Gütern,gabſeinBurger- Rechtauf,und ſezteſichnachHohen-Schwangau, welches
¿hmnochübriggebliebenwar. Sein Bruder David.war indeßenweit unglücklicher.
Es iſteinealteErfahrung, daßLeuthedieſichdur<hSchwelgereyund Verſchwen-
dung in ſchlechteUmſtändegebrachthaben, hernachinUnruhenſichzuzerſtreuenoder

zu helfenſuchen, und ebenſomachteer es auh. Ein Edelmann,Wilhelmvon
Grumbach,hattedamahlsUnruheninDeutſchlanderreget, und ſicheinenAnhang
gemacht, und an dieſenhängteſichauchBaumgartner.Grumbachhatteſichhinter
den HcrzogJohannFriederihvon Sachſengeſte>t; dieſerwar das ſcheinbareHaupt
der Empôrung,und gabihmund fincaGehúülfenSchuzund Unterſchleif, daherer
auchmit ihnenin dieReichs- AchterkÉläretwurde. HerzogAuguſtvon Sachſenbes
fam deßwegenvom Kayſerden Auftrag, dieVeſtungenGothaund Grimmenſtein,
wo ſieſichaufhielten,anzugreifen.Es geſchahauch, und beedewurden erobert,

3582.Grumbachaber nebſtſeinemganzenAnhangegefangen.Baumgartnerhättenoh
durchkommenkönnen, alleinſeineLiebezurPrachtwar nochan ſeinemleztenUnglück
ſchuld:Unter einem Hut mic einem großenFeder- Buſchund aufeinem prächtig
gepuztenPferdwollteer zum Thorhinausreiten; alleineben dadur<hwurde er

erkannt, angehalten, gefangengeſezt, und hernah, ſo wie die übrigeReichs-
Acchter, enthauptet.Kurz vor ſeinemTode ſchrieber ſeinemhiergefangen

26 ſizendenBruder einenBrief, Wie betrúbemag dieſerBriefgeweſenſeyn?
Ohne Zweifelhater dacinn ihrebeederſeitigeThorheitbeweinet, und , jedoch
zu ſpath, bereuet: So weit aber kan es durh Prachtund Schwelgereyges
brachewerden. Wie glücklichwären dieſeBrüder geweſen, wann ſieordent-
lichgelebtund haußgehaltenhätten?wie glü>lihbartenſienihtNothlel«
dende durchihrenUberÄußmachenkönnen? Abcr ſoij leyderder auf

der

elt,
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Welt , gar vielen gereichetGeld und Gut zum Verderben , ſehenwir nicht.noh täg-
lichdavon Exempel?

Was ihJhnenjezterzählethabe, das betrifftnichtdieStadt, ſonderneinzle
Burger. Wir kommenaber nun aufeinenZeitpunct, welcherfürjenenichtder an-

genehmſtegeweſeniſt,ih meyne aufdieſogenannteCalender-Unruhen, Sollten
Sie glauben,daßeinCalenderim Stand geweſenwäre,Aufruhrund großeUneinig=
keitanzurichten? Und dochwar er dieeigentlicheUrſachedazu. Der PabſtGregorius
der XIIT hattenehmlichgefunden,daßderjenigeCalender, den man bißherin der

Chriſtenheitgebrauchthatte,ſehrunrichtigwar, und gar nichtmit den Beobachtun-
gen der Sternkündigenübereinfam, Er ließihndaherverbeßernund einen neuen

Calendermachen,DieſenführtenvieledeutſcheFürſtenin ihrenLandenein,und
Bayren, Pfalzund andere von unſernbenachbarten, hattenihnſchonangenommen.
Der Rathbeſorgtedaraus großeUnordnungen, und beſchloßeingleicheszu thun.
Allein, zu eifrigenProteſtantenwar es genug , daß derPabſtUrheberdavon war.

Sie glaubtendurchAnnehmungdes neuen Calendersſichihmunterwürfig.zu machen,
und wolltendurchausnichtsdavon wißen. Einigedes Rathswurden wegen ihrer
Widerſpenſtigkeitentſeze.D. Myliusaber, der Senior des EvangeliſchenPredig-
Améts, ſollteaus derStadt verwieſenwerden , weiler ſichinPredigten, Reden und-

Schriftenam meiſtendagegenſezte,und dadurhdieBurgerſchaftgegen dieDbrig-
feitaufbrachte.Der damahligeStadt - Vogtmußteihmden Befehldes Rathsan- 27
fúnden , und er mußteſchwören,ſolchemohneVerzugnachzukommen,Er wurde

durchden Garten des EvangeliſchenCollegiums,wo er wohnte, geführet, in eine

Kutſchegeſezet, und dem GöggingerThorzu gebracht.Jndeßenaber machteſeine
Frauvom Fenſterherunterin St, Anna»Gaßetermen, und bathalleVorübergehende,
ihrenMann zu retten, Einigeließenſichdazubereden, liefendem Thorzu, zogen1582,
nochandere an ſich,und trafendieKutſchenochinnerhalbder Stadt an. Dort

hieltenſiediePferdean, ſchnittendieSträngenab , nahmenden Myliusaus der

Kutſcheund brachtenihn_indas Becken- Hauß,das gleichbezmThorliege.Der
Stadt- VogtwolltedieſesHaußbeſezen, aberdas Volk triebihnab. Myliusbegab
ſichunterdeßenin beßereSicherheit,Der Auflaufwurde immerhefftiger, und die

wenigſtewußtenwarum. Der Rathverſammleteſichaufdem Rathhauß,der Stadt=
Vogt wollteſichderZugängedazubemächtigen, er ließaufden lermendenPöbel
Feurgeben,indem empfienger ſelbſteinenSchußin den Arm, dochdieſeshinderte
ihnnicht, ſichſeinesPoſtenszu bemächtigen.Endlichholteman EvangeliſchePrez
diger, und dieſebrachtendurchvielesZuredendas Volk auseinander.Mylius,deſ
ſenFrauim erſtenSchröcfenſtarb, wurde den Tagdaraufvoneiner frommenWitt-
we aus der Scadtgebracht,und dievornehmſte-Burgerbegabenſichaus Forchtvor
neuen UnruhenaufihreLand- Güter. Alleines waren alsdann nur Feder- Kriege,
dieachtganzerJahredaurten , bißendlicheinVergleichzwiſchendem Rathund der

EvangeliſchenBurgerſchaftihneneinEndemachte._Indepenwaren dieſeZeitenhöchſt
M

3 unange-
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unangenehmund weit ausſehend.Das Vertrauenzwiſchen-beedenReligions- Theilen
giengnun völligzu Ende, Ordens- Leuthe, welchekurzvorherin dieStadt gefom--
men waren , brachtenihrenReligions- Theilgegen dieEvangeliſcheauf, und gaben
allerleyAnſchlägean dieHand. MyliusundſeinAnhangmachtedieſeargwöhniſch
und mißtrauiſch,und gaballerleyMittel,um jenenauszuweichenoder zu widerſtehen,
und man fiengan einander:offentlihzu haßen, welchesvorhernur insgeheimgeſchahe.
Die HerrenScadtc-Pfleger, welcheſeitlangerZeitbeedecatholiſchwaren , hattenſich
angemaßt, dieEvangeliſchePredigerzuberufen.DarwiderſeztenſichdieEvangeliſche
Kirchen- Pröbſteund Prediger, und wolltendieaufſolcheWeiſeberufenenichterken=
nen, Man ſeztedarübereinigeab , und wics vieleBurgerdie ihnenanhiengen, aus

der Stadt. Man berufteanderePredeger.Dieſewollteman nihthôren.Man
hattegegen ihrenBeruf, gegen ihreLehrenund gegen ihrLeben vieleseinzuwenden.
Mylius„ der zu WittenbergProfeßorworden war , brachtedieBurgerſchaftdurch
Schreiben, dieer allenthalbenausbreitenlies,gegenſieauf. Man nahm pon ihnen
keineSacramente, liesfeineEheneinſegnennochſichzum Tode bereiten.Man gieng
lieberan benachbarteOrte auf4. und 5. Stunden weit in dieKirchen,und diezu
Augsburgſtundenleerund verlaßen,Man machtePasquilleúberdieObrigkeit,
ÜberdiePrediger, beſondersüber.diejenigeaus den Evangeliſchen, dieaufjenerSeite
waren. JchbegehreaberdiedamahligeſoverachtetePredigernichtzu vertheidigen,
dann man weißnoch,daßes nichtdieehrwürdigſteLeuthegeweſenſind.So lebte
man dieſeZeitenhindurh.Die chriſtlicheLiebewurde ſehrhindangeſezt; aberHaß,
Meid,Mißgunſtund MißtrauengriffenſtärkerWurzel,und wurden auchdurchden
geſchloßenenVergleichnichtganz mehrausgerottet, und beyjederGelegenheitfiens
gen ſieaufbeedenTheilenwiederan hervorzukfaumen,

Ein anderesUnglúckbetrafum gleicheZeitdie Stadt, Es zerfieldurchdie
HolländiſcheUnruhendieHandlungmit Antwerpen, und dieHandlungüberVenedig
giengzu Grunde ,

da ebendieſeHolländerden neuen, von den Portugieſenentde>ten

Weg nachOſtindien, gleichfallsgefundenhatten.Dieſeszog auchden Verfallvon
unſererHandlungnachſich.Die größtenHäuſer,welchein ganz Europaangeſehen
waren

, littengewaltſameStößeund vieleſanken,durchſehrgroßeFallimente,zu
Boden. Der gemeineMann ſelblitt darunter. Gewerbe und Nahrungſtunden
ſtille,und Armuthſezteſichan dieStelledes UberAußes,Die Einnahmendes ges
meinen Weſenswurden vermindert, und dieSchaßkammer,

die ſchondurchden
SchmalkaldiſchenKriegerſchöpftworden war , konnteſichnichtmehrerholen.Yun-
deßeniſtzu bewundern, daßman, eben um dieſeZeit, angefangenhat,dieprächti-
ge Gebäude aufzuführen, welchedieſelbevölligzu Grunde richtenmußten,und man

kannichtsanders ſchließen,als daß man dadurchgetrachtet, der verarmtcn Burger=-
ſchaft, aufKoſtendes gemeinenSecfels,Nahrungzu geben,wie ſolchesauchdie
Auſfſchriftendes Rathhauſesbezeugen,

Da
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Daich derErbauungdes Rathhauſesgedenkenwill,ſowird es Jonennicht
entgegenſeyn,wann icheineBeſchreibungvon derVerſchönerungunſererStade über=

haupts-voran ſende.Sie iſtim XVI. Jahrhundertund zu Anfangdes XV1I[. eine
der prächtigſtenStädte in Deutſchlandworden. Es iſtdemnachwohlder Mühe
werthdavon etwas zu gedenken, um ſovielmehr, da es von ſovielenReiſenden,
von Dichternund andern mit großen?tobſprüchengeſcheFeniſt,wovon ih Fhneneine
ganze Sammlungvorlegenwollte,wann ſienichtgrößtenTheilsin lateiniſcher
Spracheverfaßtwären, Jc will abernichtwiederholen, was ih in meinem fünften
Briefevon der FuggeriſchenPrachtbeyErbauungihrerHäuſerweitläufciggemeldet
habe, Sie werden ſichſelbſtnochwohldaran erinnernund den Schlußdaraus ziehen,
daßdadurchunſereStadt ungemeinverſchönert-worden ſeynmüße. Sie darfenaber
auchſchließen, daßſieſolchesnichtalleingethan,ſonderndaßauch.anderereicheBur=
ger ihnengefolget, daherfommt dieMenge großerHäuſer,welchezu derZeit,da ſie
erbauctworden , den meiſtenfürſtlichenSchlößernnichtvielmüßennachgegebenha-
ben ; nur iſtSchade,daßzu den Zeitender Fuggerder guteGeſchmackinderBaus
„Kunſtnochnichtvölligwiederhergeſtelltgeweſeniſt.

Am meiſtenhatzu Verſchönerungder Stadt die Obrigkeitſelbſtbeygetragen.
Dannviele der großenLiebhaberderKünſteſaßenim Rathund wichtigenAemtern,
und waren daraufdedacht, dieStadt ſelbſtmit kunſtreichenGebäuden,Bildnußen
und Gemähldenauszuzieren.JchdarfhierderZeitordnungnachzuerſtden Einlaß
anführen, einmechaniſchesKunſtſtück,durchwelchesdas Nachtchorgeöffnetund ge-
ſperretwird,und welchesdem KayſerMaximiliandem I. zu gefallen,ſchonim Jahr
1514, iſterbauetworden. Der ErfinderdieſerMaſchine,dievor Zeitenfüretwas
faſtwunderwürdigesgehaltenwurde und ſehrberühmtwar, ſolleinTyroliſcherBaur

geweſenſeyn.Einem der wenigoder nichtsvon derBeweg-Kunſtverſteht,klommce

ſiefreylihwunderbarvor, Ein Meß-Künſtleraberwird dieEinrichtungbaldeinſes
hen. Judeßenwird ſienoh heutzu Tagvon allenFremdenmit Vergnügenbetrach-
tet,und auchzum nußlichenGebrauh im Gangerhalten(2). Mit H&ſtellung
großerGebäude iſterſtgegen Ende des Fahrhundertsein re<hterAnfanggemacht
worden ; nachdemſchonlangevorherdieFuggerund andere reicheBurgerihrekunſt:
reicherbautenund gemahltenHäußeraufgeführethatten.

Man verband dasMuzlichemit dem Schônen.Schonim vorigenJahrhundert
wurden VerjuchegemächtQuell- Waſſerin dieStadt zu leitenund einigeRöhr- Kaz
ſtenaufzuſtellen,wieichJhnendavon ſchonNachrichtgegebenhabe.Yn den Jahren
1556.1558.und 1560,leiteteman nochmedrherein,unb da man genug Wesſerhatte,
liesder Rathdiekünſtlicheund unausſpre<hlihnuzbare, obwohlauchſehrkoſtbare
Maſchinenerrichten, durchwelchedas Quellen- Waſſerfaſtin allenTheilenund Häu-
ſernder Stadt ausgebreitetworden ijk,dadurhwir cineWohlthatgenießen, ee|

ſi
(a)BlainvilleReiſenI.Th,283,S, wo er eineumſtändlicheBeſchreibungdavon macht.
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ſichgar wenigeStädte zu rühmenhaben(6). NachdemdieſevortrefflicheEinrich-
tung gemachtworden,ſuchteman auchdieſelbezurZierdeanzuwenden, und legtedie
vierfoſtbareSpringbrunnenan , welchean Schönheitwenigeihresgleichenfinden,
Der erſtedavon mit dem BildeKayſerAuguſtsund vielenvortrefflichenmetallenen
Statuen ſtehetaufdem Perlach- Plas,und wurde im Jahr1594. aufgeſtellÇ.Die
metalleneBilderſindeine X&beitvon einemNiederländerHubertGerhard.Eriſ
aberim Jahr1672.mit achtRöhrenverſtärktund im Jahr1749. mit einerneuen
Sáâuleverſehenworden (c). Das Jahrdaraufwurde einanderermit der metallenen

Statue desNeptunsin derWeißmahler-Gaße aufgerichtet,der ohneZweifelvon
ebendieſemGerhardiſ,woran aberdieKunſtnichtbeſondershochgeſchäzetwird.

Im Jahr1599.wurde der vortrefflicheBrunnen beymWeberhaußmit dem Bildedes
Merkurs aufgeſtellt, welchenAdrian de Vries ein berühmterBildhauervon Grafens-
hag, der langein KayſerRudolphsdes II.Dienſtengeweſeniſt, erfunden, geformt
und gegoſſenhat. Eben deſſelbenKunſthabenwir auchden auſſerordentlich- foſtbaren
Herkules- Brunnen beymSiegelhaußzu danken, der im Jahr1602, aufgeſtellet
worden iſt.Die dreyſchönſtedieſerBrunnen,ſindauchaufeineſchôneund ihrer
würdigeWeiſeinKupfergeſtochenworden. Der erſtenehmlichmit dem KayſerAus
guſtue.,von LucasKilian, nachderZeichnung¿FranzAsbrucks, einesMNiederländers,
der Merkur - und Herkuls- Brunnen aber von WolfgangKiliannachder Zeichnung
des berúühmtenJohannvon Ach,

und den lezterenhatauchKayſerRudolphsge=
weßterHof KupferſtecherJoan Muller mit beſondermFleißeund Schönheit
in Kupfergeſtochen, welchesStück aberſehrſelten,und auchhieran wenigOrs
ten zu findeniſt.

NachdemdieſeKunſtſtückeaufgeſtelletwaren , fiengman an dieStadt mitden

foſtbarenGebäuden zu zieren, weichedieſelbenochjeztſoangeſehenmachen, Unter

dieſenoffentlichenGebäuden nun iſtdas erſtedas ZeughaußhinterSt. Morizen- Kirs
che. An dieſemaberiſtnichénur des BaumeiſtersHolleusArbeit, ſondernauchdie
coloſſenmäßigeStatue des Kriegs- Genius,dieüberdem Portalſtehet, merkwürdig.
Sie iſvon JohannReichelvon Rain aus Bayrenim Fahr1507.geformetund ges
goſſenworden , und gehdretvornehmlichunter dieKunſtmerkwürdigkeitenvon Augs=«
burg.NachMatth.KagersZeichnunghatſietucasKilianſehr{hôninKupferges
brache,Hieraufbauteman das Siegelhaußnachdem Angebendes Schweizeriſchen
MahlersJoſ.Heinzs, dieMezgt,den Zwinger,St. Sebaſtians- Capell, Barfüs
ßer- Thor-Brücke,das großeHaußan Heil.Grabs - Gaſſe,das GymnaſiumbeySt.
Anna,das ObſervatoriumbeyderBibliothe>,und das Schießhaußinder Roſenau,
welchesabernichtmehrſtehet.Fernerwurden auchdieinnereStadt- Thor- Thúrne
au8gebeſſrt, mit neuen Dachſtühlenverſehenund zierlichgemahlt(4). Endlich

gedachte
(6) CaſparWalterAugsb.Waſſer:-Kunſ,(O Hrn.VianconiVIIT.Br.

Leupolds Schauplazvon Wafſer-Maſchinen, Bernh.HeupeidspoetiſcheBeſchreis
2. Th, 78. 170. $. BlainvilleReiſen,v. bungder Gemähldean den Stadt s Thors
SandraxtsAcad.unter de Vries: Thürnen.
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gedachteman darauf, das alteRathhaußabbrechen, undeinneues"{dónesaufführen
zu laſſen.Der Haupt- Anſtandwar , daßman nichtwußte,wo man der Stadt- Uhr
und Schlag- Werk, das daraufſtunde,hinbringenſollte,Der Baumeiſterverfiel
außden Perlach- Thurnund ſchlugeineErhöhungdeſſelbenvor,welchesbeliebtwurde.
ErließeinſehrkünſtlichesGerüſtedazumachen,wovon nocheinModell in derMo-

dell- Cammer aufdem Rathhauſezu ſeheniſt,Es wurde keinLochinDie Mauer ge-
brochen,ſondernallesauſſenkünſtlichverbunden, und in zweyFahrenwurde er mit

dieſergefährlichenArbeitfertig,Fndeßèntrugman das alteRathhaußab , und28$
fiengden neuen Bau, nachſeinenRißenund Modellen,an. Seine erſteModelle,-

dergleichenman auchaufeinerMedaillefindet, habendieThúrmeaufbeydenSeiten
niche.Er beredeteaber den Rathdazu’,dämit dieſesGebäude,wie er ſagte,ein
tapferesund heroiſchesAnſehenbekommen möchte, und ‘inderThatſindſieeineZier-
de davon. Er wurde im Jahr1620, mitHaupt- und Neben- Gebäudenfertig, und:

legtegroßeEhredamit ein.

IchwillJhnenaberkeineBeſchreibungvon dem Rathhauſemachen,weiles
ſchonvon andern vielmahlsgeſchehen, jaauh das ganzeGebäude in neuern Zeiten,
auf‘einewürdigeWeiſe, von dem Churfürſtlich- MaynziſchenFngenieurSalomon
Kleinergezeichnet, und von einem nochlebendenKünſtler, Hrn.Johann“Georg
Penzin den WolſiſchenVerlag,inKupfergeſtochenworden iſ, vielerälternnicht
zu gedenken.FJchwillauchdieNahmender vornehmſtenKünſtler, welchedabey
Hand angelegethaben,hiernichtanführen, da ſiemeiſtensin dem Einſchlußemit

mehreremvorkommen werden (e). So balddas Rathhaußvollendetwar, machte
man mitallendergleichenAufwandeinEnde , dann es kamen Zeiten,die einem alle

tuſtzu bauenvertrieben; indeßenhatman bißhieheraufdieErhaltungder Holliſchen
Gebäude ein wachſamesAug gehabt, und ſieſindnochin ihremvölligenGlanzezu
ſehen.Zu gleicherZeithatman angefangendie CatholiſchenKirchenmit kunſtreichen
Bildern und Gemähldenzu zieren,Vondenjenigen, welchevon hieſigenKünſtlern
verfertigetworden ſind, werden Sie in dem Einſchlußgenug Nachrichtenfinden; es

ſindaberaucheinigedarunter, welchevon fremdenauswärtsſindgemacht, und durch
Kenner und Liebhaberhiehergebrachtworden. Die Fugger,welchezu Anfangdes
XVI, Jahrhundertsſehrvielaufdie AuszierungihrerBegräbuis- CapellebeySt.
Anna gewendethatten, ſtiftetenauchin andereKirchenOrgel- Werke , Bildſ&ulen
und gemahlteAltar-Blättervon großemWerthe,und theilsandere reicheBurger,
theilsdiereicheGotteshäußerſelbſt,folgtenihnennah, Jn St. UlrichGotteshauß
wurde im Jahr1605.der Heil,Creuz- Altar errichtet, zu welchemdie vierſehr
großemetalleneStatuen, von eben dieſemJohann,Reichelvon Landsbergin
Bayren, der die Statuen an dem Zeughaußmachte,geformetund gegoſſenſind.
Jn der Dominicaner- KircheiſteineHochzeitzu Cana, ein von den Welſernge-
- ‘

S * ſtiftetes
(e) Beſchreibungder GemahldedesRathhauſes,gedr,Bernh.Heupoldspoetiſche

Veſchreibungdes Rathhauſes,gedr.

©
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ſtifcetesAltar- Blatt von Tintoret, von welchemauh eineTaufeChriſtiin Ler

EvangeliſchenKirchezum Heil.Creuzſtehet,An einem von den Fuggerngeſtifteten
AltarbeygedachtenDominicanern, iſteineHimmelfahrtMariä von Lanfranco, und

in derKloſter- Kirchezum Heil,Creuz,iſteinedergleichenvon dem berühmtenMieders
länderPeterPaulRubens. Dieſeſinddie berühmteſtevon fremdenhieherges
brachtenGemählden.Was Candido,van Ach,Rotenhammerund anderehierin
Kirchengemahlethaben, werden ſiehernah, ſo wie auchwas von künſtlicher
Silber- Arbeit, darinn zu finden,und von mir in Erfahrunggebrachtwordeniſt,
mit mehreremerſehenkönnen,

Es ifalſounſreStadt im XVT. äindzu Anfangdes XVII. Fahrhundertsmit

offentlichenund Privat-Gebäuden, mit Springbrunnen, und Gemählden, an Hâäus-
ſern,inKirchenund Kunſt- Cammern aufdas herrlichſtegezieretworden. Augs-=
burgiſtdadurchſehrberühmtworden. Jch könnteJhneneine ſchdôneAnzahlvon
Lobſprüchenvorlegen,welcheum dieſeZeitenaufunſerVaterlandſindgemachtwor=
den (*),Damahlswar man aber'andenHöfennochnichtſoprächtigwie heutzuTag,

(*) Fchwilldes in vorigemangeführten
Lob- Gedichtsdes Samucl Frenzelius,der
ſo artigeNachrichtenvon den damahligen
Sittengegeben, nichtmehrgedenken, auch
dasjenige,was Beatus Rhenanus von der

FuggeriſchenPrachtgeſchrieben, nichtwie-
derholen,Man wirdaber nichtsdaran
ausſezen,wann ich furzereLobſprüche,die
aufAugsburggemachtworden , und zwar
von berühmtenStaats- Leuthenund großen
Gelehrten, hieranführe.Sie ſindmeiſtens
in lateiniſcher, oder andern fremdenSpra-
chen,und wurden in der Uberſezungver-
liehren.Jch habe ſiedaherdem Briefean
ein Frauenzimmernichteinſchalten,wohl
aber dennochmeinen Leſernund mir, das

Vergnügenmachenwollen,einekleineSamm-
lungder vorzuglichſtendavon beyſammen
zu fitden.

Der berühmteDichterund Kunſtrichter
GeorgFabricius,ſchreibtin ſeinerpoetiſchen
Reiſe-Beſchreibung,von Augsburg:
Urbs excelſa jacetquam Rhaetus condidit

olim

Extulit Auguſtus; jam nomine gaudet
utroque:

Vindelicae caput & nunc unica gloria
gentis,

und?

Non memorabo domus, non ſplendidate&ta
potentum, °

Non una

tot
in orbe midas, non turrisad

alta

Frigidulisundis eduétum culmina fontem :

Non in quo procerestumulo de rebus

agendis
Conſultant. Phariae quondam loca ſacra

juvencae.
Non fora,non templa,& praeclaroscon=-

ſulishortos ,

Ornatumquerecens monumentum fortis
Othonis »

Non dicam , poſuitquas dives Fuggarus
aedes, .

Hoſpitiumquelaremqueviris quos cana

ſene&tus
Invalidos premit,aut inopesgravisurget

egeſtas,
Non quibusa claro jam BibliothecaSe=-

natu

Sumtibus exf(truitur: Curſus hic fiſtat
A ppollo.

Non capitangaſtamAuguſtaeurbis pon=-
dera carmen.

Nicol.Reusner , einberühmterGelehrter
und artigerlateiniſcherDichterhat, ohne
Zweifelals er nochRectorzu Läuingwar,

uiÉ:

O
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und hattean gar wenigeneinengroßenGeſchmackan Künſten,ihwillden“Kayſer-
lichen,unter Rudolphdem TI.und den Bayriſchenunter ChurfürſtMaximiliandem kT.

ausgenommen habenswelchebeedeHerrenden Künſtengewogen waren. Daherent-
ſtundenmehrtLobserhebungenunſererKunſt-Stücke als derer

,
die man an Höfen

ſah,und unſereStadt war prächtiger,alsdievornehmſteReſidenz-Städte,Die meiſte
‘der in den angezeigtenJahrhundertenerriFtetenZierdenunſererStadt ſindnoch
vor unſernAugen, und wir können uns noh an derPrachtund dem Geſchmaf‘uns
ſererVorfahrenvergnügen, und mit unſermBeyfalldiegeſchi>teKöpfederKünſtler
verehren, dieſolcheangegebenund ausgeführethaben.Mit dieſenwillichdieEhre
haben, ſiedurchden Einſchlußbekannterzu machen, der ſchonlangeausgearbeitetiſt,
und woran ih immer auszubeßerngeſuchthabe.LeſenSie es , und vergnügenSie
ſichdamit. SollteJhnenaberdieZeitdarüberlangewerden , ſoſhmäuchleih mir,
(‘abernichtJhnen,Madam,) wann ichmir Hoſnungmache, daßanderndievon mir

geſammleteNachrichtennichtmißfallenwerden.

mit einem kurzendoch ſehr ſinnreichen
Sinn - GedichteunſerAugsburgbeehret.
Es heißt:

Augnftahic ſunt omnia & inclyta,
Quaeécungquecernis,templa,domus, fora,
Tarres & horti porticusque,
Moenia & ſublidia& tabernae,

AugußtiorRespublicanobilis
Virtute praeftans& ſapientia
Formis puellarumvirumque
Mitibus ingeniisabundans.

Könnte man eine Stadt aufkürzereund ar-

tigereWeiſeloben?

Der berühmteCardinalund Staats-Mann
Bentivoglio, ſchreibtin einemſeinerBriefe
aus Auasburg, andie Gräfinvon Fürſten-
bergden 11. Jenner1616 : Ma queſtaAu-
uſta hâ dell’ auguſtocertamente negli

edificlinelle ſtrade, e nell popolo;e per
me credo che la Germania non poſſaauer
Cittàpiubelladi queta.

DanielErmita,einSecretariusdes Groß-
herzogszu Florenz, beywelchem,ebenwe-
gen des Dienſtesan dieſemHofe, einGe-
hmac>kam Schönenund dieKenntnisdaz

von leicht¿zuvermutheniſt, ſchreibtinſeis
ner deutſchenReiſefolgendes¿zuEhrenun-

ſererStadt :

Augnſtammox Vindelicorum appulimus,
ſtatimqueaderant urbis Duumviri,. In

quibusflos hominum Marcus Velſerus :

vir in quo nec invidia invenitquod ca-

lumnietur. — Urbem ipſamtacendo lau-
davero, ne quidnoftrae deſcriptioniste-

nuitate detranatur. Dies nos aliguotin
mirandorum operum admiratione & con-

templationedetinuit. Fontes ftatuarum

elegantiſlin.isornamentis decorati. Ho-

plotheca,vario armorum genere inftruéta.

Agnae duétus ingentes,quibus-e proximo
flumine hauſtam aquam per urbem variig
meatibus diffundant.

Seine prächtigeBeſchreibungeinerkünſtli-
chen Uhr wird in den Nachrichtenvor-
kommen.

°

ch könntenochden LobſprucheinesJe-
rem.Reusners , und einesCaſp.Bruſchens,
anführen,wann ſienicht,vornehmlichder

leztere, allzuweitläuftigund allzuvielge-
ſhmaucheltwären. ManfindetſieinKnips
ſchildsTractatvon Reichs- Stadten, und
von einem LiebhaberlateiniſcherGedichte
verdienenſiegeleſenzu werden.

Nachrich-
®

S 2
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Nachrichten von den AugsburgiſchenKünſtlernvon Anfangdes
AVI. Jahrhundertsbis aufdieHelftedês XVII.

Als ichanfiengdieſeBriefezu ſchreibenund herauszugeben, glaubteih noch
nicht,daßmeineNachrichtenvon hieſFenKünſtlernſoanſehnlichwerden ſollten, als

ſiemir unter der Hand angewachſenſind.Jch war auchdamahlsnichtwillens,ſie
weitläuftigzu behandlen, undhieltees nochvor ſchi>lih, ein Frauenzimmer, das

Wiſſensbegierigwäre , damit zu unterhalten.Da ſichabermeine Sammlungenſo
ſehrvermehrethaben, bekam ichUſtumſtändlicherzu werden , ſaheabergar baldhers
nach,daßichdadurchtroen , mithindem Frauenzimmerunangenehmwetden müßte.
Dennoch,da icheinmahlangefangenhabe, beydieſenBriefenmeine Nachrichtenbes
fannt zu machen,ſofahreichdamit fort, jedochſo,daßih ſiealsBeylagenanſehe,
welchenman an der Ueberſchriftanſehenkan,ob manſie zu leſenLuſthabenwerde,
oder nicht: dann ichweis wohl,daßnichtjedermanndaran Geſchmacffindenwird.
_FchverlaßealſohierdieBrief-Schreib- Art „ und werde michnur der erzählenden
bédienen,Sollteichdarüber, odervielmehrweilih nihtvon AnfangdieſeEinrich-
tung gemachthabe, getadeltwerden , ſomuß iches mir gefallenlaßen.Mein Troſt
iſt,daßin periodiſchenSchriftenmehreredergleichenBeyſpielegefundenwerden.

FchwillabereinigeallgemeineAnmerkungenvoraus ſezen, damit man den
Grund von der Ordnungeinſehe,den ih mir beymeinem Vortragezu haltenvorge-
ſezthabe,Die Künſteſindam bequemſtenin mechaniſcheund in freyeoder ſchône
Künſteeinzutheilen,Fenehabenhauptſächlichden Nuzenund dieſedas Vergnügen
der bürgerlichenGeſellſchaftzum Endzweck,dochverbindenjenemitihrerHaupcabſicht
auchdas Vergnúgen, und dieſeden Nuzen,Jchwillvon den mechaniſchenzuerſt
reden,deren Grund dieMeß-Kunſt, mit den ihrzuzurechnenden“Wißenſchafteniſt.
Die eigentlicheMathematicker, welcheſichin ihrenStudier- Zimmernmit derreinen

Matheſibeſchäftigen, rechneichnichtunter dieKünſtler, ſieſindGelehrte.Diejenige
gehörenhieher, die jener¿ehrenzum Nuzenund Vergnügenanzuwendenwißen.?
AuchwillichdieSternſehernichthieherrechnen, ſondernſiegleichfallsden Gelehrten
zugeſellen,

wie bereitsgeſcheheniſt,Jch-könntevieles,von dem ſehrweitläuftigen
Umfangder MathematiſchenWißenſchaftenrühmen, alleinichwillmichdeswegen
aufandere berufen,

die ausführlichdavon gehandelthaben,Ubrigensiſtauchdie
ChymieeineGrund - WißenſchaftvielerKünſte,Daich aberwenigGelegenheitha=
ben werde ſolcherzu gedenken, auchzu wenigWißenſchaftund Erfahrungdazuhabe,
ohngeachtetichihrenNuzenfürdie burgerlicheGeſellſchaftgar wohleinſehe, und

überhauptsauchweiß, daßwir hierſehrverdienteMänner um dieſeWiſſenſchaft,
ſowohlinAnſehungderArzneykunſt,als inAnſehungderMetalleund andererdurch
das Feurhervorzu bringendenWürkungengehabthaben, ſowillih michdabey
nichtaufhalten.

Man
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Manrechnet zu den mathematiſchenWiſſenſchaftendieFeldmeß-Kunſt, Bau-

Kunſt,Mechanik,Opticf,und ſoweiter, und ichwillhieſigeKünſtlernennen, dieſich
darinnhervorgethanhaben.Allein,das muß ichauchnochzum Voraus bemerken,
Es gibtſehrviele, dieſichin mehralseinerKunſtgezeigethaben.Man fan vom

Feldmeſſenſagen, daßes meiſtens,wo nichtallemahl,mit einerandern Kunſtver-
bundengeweſen.Unter den Mahlernwaren vielegeſchikteArchitecten; jaſiemüßen
wohlgardieBau - Kunſtverſtehen, ſowie diePerſpectiv, -wann ihreKun auf
gutemGrunde ruhenſoll,FJchſezeſieunter diejenigeKunſt, worinn ſieſicham
meiſtenhervorgethanund den größtenNahmen erworbenhaben.Fernerwird die

Bau- Kunſt,dieBewegungs- Kunſtund dergleichenvon verſchiedenenArten von

Künſtlernausgeübet, und dieſeswirdſichnun balddeutlicherdarchun.Jcheilenun
nachdieſenvorläufigenAnmerkungenzurSacheſelbſt,

Mit der Bau- Kunſtwillih hierden Anfangmachen,und unſernberühmten
BaumeiſterElías.Hollenallenandern vorangehenlaßen. DieſerMann ,

der in

Deutſchlandzu ſeinerZeitwenigeſeinesgleichengehabt, hattealleſeineKunſt, ſeinem
VaterHansHollen, einem hieſigenWerkmeiſter, ſeinemgroßenGenie und Fleiß,
derAufmunterungdes GrafenJohannJacobFuggers, und der Gefälligkeiteines

hieſigenreichenKaufmannsAnton Garb , zu danken,der ihnaufkurzeZeitmit ſich
nachVenediggenommen, woſelb#er den guten und großenGeſchmackin der Bau=

Kunſtbekommen, den er alsdannhierſorühmlichangewendethat.FJhmhabenwir
alleſchôneofentlicheGebäude diehierſind, zu verdanken. Anfangsführteer ſchône
HâäußerfürPrivat- Perſonenauf, nachdemer aberStadt- Werkmeiſterworden ,

ent=

ſtundeunter ſeinemAngebendasjenige,was ichin dem Briefebeſchriebenhabe,und
wovon das Rathhausdas Vorzúglichſteund Prächtigſteiſ. Für dieſesWerk ver-

ehrteihm der Rath einenvergoldetenBechermit 600. Goldgulden.Er erbaute,
auſſerden ſchonangeführten, auchdas Stengliſch-jeztMaßhleriſcheHaus aufdem
Perlach, den Thurnan St. Stephans- Kirche, und das Hoſpital.Dem Biſchof
Conrad von Eichſtettbauteer einprächtigesSchloßaufSt.Wilpoltsberge.Er
war ſoberühmt, daß mehreregroßeHerrenſichſeinesRathsbeyAufführungihrer
Gebäudebedienten, und KayſerRudolphder IT. eingroßertiebhaberderKünſte,for=
dertevon ihmdieAufrißevom Rathhaus,Siegelhausund Zeughaus, dieer gebauet
hatte.AlleinungeachtetſeinerVerdienſte, wurde er endlichſeinesStadtdienſtes,
weiler diecacholiſcheKirchennichtbeſuchenwollte,wiewohlmit einemſehrrühmlichen
Abſchied,entlaßen.ZurSchwediſchenZeitkam er wiederdazu,und arbeitetemir
an den Befeſtigungs- Werken , ſtarbaberbaldhernach, nachdemer um den größten
Theilſeineé,mit vielerMühe errungenenVermögens,wiedergekommenwar (/).

Er war ein großerBaumeiſter, und ichdarfwohlſagen, er war auchder einige
von ſolcherGröße,Vor und nachihmhattenwir wohlauchgeſchickteLeutheinAufz

S 3 führung
({) HollenseigêneBeſchreibungſeinesGeſchl,und ſeinerGebaude,geb,1573.Þ 1636.
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führung gewöhnlicherGebäuden , aber keiner iſtihmgleichgekommen.Freylichhat
auchfeinerſowie er , Gelegenheitdazugehabt.

Ichwillhiehereinigegeſchi>teSchreinerrechnen, dieſichdurchdiebeyihren
ArbeitenangebrachteſchôneBau - Kunſtbekanntgemachthaben.

HolllobeteinenWendel Dieterichals einenſehrgeſchi>étenMann. Nach ſeis
nem AngebenhatMarx LeonhardRhelingernachwelſcherArt ein artigesLandhaus
zu Jnningenim Fahr1587.erbauenlaßen, und ſeineGedankenſindvon MeiſterHans
Brod und dem altenHollenausgeführetworden (2). DieſerDieterichiſtmit
Wendel Dieterleinvon Strasburgnichtzu verwechslen, dereingeſchiterLandſchaft
Mahlergeweſeniſt.

torenzBair und MeiſterBona@er ſindbeydem Rathhaus- Bau geweſen,und
ihreArbeitam ſchônenTäferwerkiſtinderThattobenswerth(0d),

MelchiorBaumgartnerhatden berühmtenHainhoferiſchenSchreib-Tiſch,wez
nigſtensden zweyten,gemacht.Er war einMann „ der ſchôneReiſen,zum Theil
in HainhofersGeſeliſchaſtgethanhatte, und nachHainhofersBeſchreibungeinaus=

nehmenderKünſtler(7). Aber alleSchreinerſindes nicht,

Unter dieMechanikgehöreneineMengeKünſtlerund Handwerker.Faſtalle
lezterebegreiftman unter der allgemeinenBenennungder mechaniſchenKünſte.Wir
wollennichtallendieEhreerweiſen, ihnenden prächtigenNahmeneiner Kunſtbeyzui
legen, ſondernnur diejenigebemerken, dieihnwürklichverdienen,

Hieriſes nunbillig, daßichderVerfertigermathematiſcherJnſtrumentezuerſk
gedenke, weil ſieim eigentlichenVerſtandeMechanickergenennetwerden Wir
werden in derFolgeſehen,daß es uns nichtan ſolchennuzlichenGliedernder bur-

gerlichenGeſellſchaftgefehlethabe.Jn dieſemZeitlaufaber, ſindvornehmlichzween
merkwürdig.

.

Zwarweis ichnicht, ob ichden erſtenmitRechtunter dieAugsburgiſcheKünſt-
lerzählendarf. Es iſtMartin Furtenbachvon Füßen, einUebhaberder Aſtro=
nomieund künſtlicherMechaniker.Er verfertigceeim Fahr1535. fürRaymund
Fuggerneineſchrſchóneund großeSphärevon ſtarkvergoldetemMeßing, in wel=

cherdas ptolomäiſcheSyſtemdes Weltgebäudes, aufdas genauejteund künſtlichſte
vorgeſtelltwar , und welchenochdermahlenin derKayſerl.Bibliothe>zuWien iſt(£).
Jchweißſonſtnichtsgewißesvon ihn. Vielleichtwar er aus dem nochfoenpenjurtens

(62HollsBeſchreib. (1) Hainhoferl.Stamm - Buch,
(à) HeupoldsBeſchr.des Rathhauſes, (&) KöhlersMünzbel.VI, Th.78.S.
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FurtenbachiſchenGeſchlecht,Vielleichtderjenige, der na<hmahlszu Undau Burger-
meiſterwurde. Vielleichthater damahlsſichinAugsdurgaufgehalten,Jchführe
ihnan, weilih ihnſonſtnirgendsunter denKünſtlernbemerktgefundenhabe.

Der zweyteiſtChriſtophSchißler,Dieſernennet ſichſelbſteinenAſtronomi-
ſchenund GeometriſchenWerkmeiſter.Obwohlenmir nun von ſeinenJnſtrumenten_
und Maſchinennichtsbekgnneiſt,ſokan ichdochſovielvon ihmerühmen, daßer
ein geſchiéterFeldmeßergeweſeniſt.Dieſesbezeugenvieleaufdem Rathhauſenoh
vorhandeneRiße, vornehmlichaber der von ihm derfertigteGrundrißvon der

Stadt , welchenAlexanderMayr , von dem ichhernachxeden werde,in Kupfer
geſtochenhat(/).

NachdieſengehörenvorzüglichhieherdieUhrmacher, derenKunſtganz und gar
der Mechanikzugehöret.Daß es indieſemZeitlaufſchondievortrefflichſteMeiſter
in dieſerKunſtgegeben, die nichtnur großeund kleineUhren, ſondernauchandere
durchUhrwerkeſichbewegendeKunſtſtückeverfertigethaben, daran iſtgar fein

Ziveifel, und manchedergleichenmögenin derBimmliſchenKunſt-Cammer, deren

ichſchongedachthabe, zu ſehengeweſenſeyn.Es ſindmir zwar einigeNahmen
bekannt,da ichaberſonſtnichtsweis,willichauchdieſeuichtanführen.Das beſte
Zeugnusvon der KunſthieſigerUhrmachergibtdas koſtbareUhrwerk, welchesum
das Jahr1600. in einem HauſeinHeil.Creuzer-Gaße zu ſehenwar. Ein damah-
ligergelehrterStaatsmann,der es aufſeinerDurchreiſebetrachtet, beſchreibtes mic

dieſenſehrhohenAusdrücken: ‘/ Die ErfindungdieſerUhr, iſtunterdieWunder
,, unſererZeitenzu zählen, mic welchemweder dieGebäude zu Memphis, nochdie
7; großetaſtender Pyramiden, noh der Tempelzu Epheſus,noh was Römiſche
,, Händeund der Wiz von ganzen Jahrhundertenzu Stande gebrachthaben, zu
„, vergleicheniſt,Die Natur ſelbſterſtauntdarüber, ſichſowohlnachgeahmetzu

„, ſehen, und derKunſtbleibtnichtsmehrübrig, wann nichtdieNatux etwas an-

¡,
dereshervorbringe.Was wiram Himmelund an der Bewegungjenerbeſtändis-

„ gen und ewigenobernHäuſerbewundern, woran man kaum das wenigſteſiehet,
7, was zuſeheniſt,das iſtin dieſemeinigenWerke ausgedrückt,Eine einigeHand
;, hathiernachgeahmet, was ſovieleJahr{undertefaum erkannthatten,und durch
7, dieſeNachahmungiſ alleszuſammengefaßtworden , was mit den Augennicht
„„ einmahlgefaßtwerden kan. Hieriſtalles,was Eudorus, was Criſippusund

„„
andere SterngelehrtedurchlangeBeobachtungenbemerkethaben;hieriſtdieBe-

7, wegung derFixſternund derPlaneten; hieriſtder Sonne und des Mondes bald

7, verborgenesbaldwiederhervorbrechendesLicht, was dieNatur thutund gethan
,, hat,das iſineinemWerk ,

in einerMaſchine, ausgedrú>et,Ein ſowunder-
,, baresWerk nur zu ſehen„, verdientſchoneineweiteReiſe, dann es iſtdas voll-

®

;¿,fom-

(1)Praſchinden AugsburgiſchenGrabſchriften.IL.Th.51.S,

©
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„, fommenſteallerWerke und Künſte„ (æ). Wo dieſesKunſtſtücknachderZeit
hingekommen,iſmir nichtbekannt, und obwohlennochmehreredeſſelbengedenken,
fohabeih dochnochniemahlsden Meiſtererfahrenkönnen,

IchhabebeyGelegenheitderFuggeriſchenGebäude zweyerOrgelmacher, nehms-
lichdes Jhanvon Doubrav,der dieOrgelbeySt. Anna , und desEuſebiusAuer-
bachs,der diebeySt. Ulrichverfertiget, gedache.Dieſegehörenauchzu den me-

chaniſchenKünſten.Alleinſiewaren fremd,und ichwillalſovon ihnenhiernichts
wiederholeu.

Hingegenwollteihwünſchen, daßichim Stande wäre denjenigenzu nennen,
aufdeſſenAnleitungunſereBrunnen - Thürneund Waſſerleitungenſovortrefflichſind
ausgebeſſertund erweitertworden. Alleinſogroßauchder Nuzen‘iſt, welcherdar-
aus dem gemeinenWeſenzugehet, ſofindeichdochſeinernirgendgedacht.Ohne
Zweifelhatman ihnnur als einengemeinenHandwerksmannangeſehen,und vergeſſen,
da er doch, geſeztdaß er auchin der Theorieſoſtarknichtgeweſenwäre,ein beſſe-
res Angedenkenwohlverdienethatte,ſogut als einKargund Felber, deren ichvor-
mahlsſchongedachthabe, So vielhabeih wohlendlicherfahren, daßAnt.Hil-
lenbrand,damahls,Werkmeiſterim Brunnen - Thurngeweſen, in wie weiter aber
an derAngebungund EinrichtungAntheilgehabt, iſmir unbewußt.

Ichgehevon den mechaniſchenKünſtenweiterzu derGeographie, inſoweitſie
einemathematiſcheWißenſchaftiſt.Hiehernun gehörenLandcharten- Zeichnerund
Stecher. DieſeſindmeiſtensKupfer-und Schriftenſtecher, alleinſiekönnen-der
Wißenſchaftnichtentbehren, indem ſieohnedieſenur ſchlechteKunſtſtückeliefern
würden. OhneZweifeldarfichhieherauchdiejenigezählen,welcheGrund- Rißevon
Städten, zumahlvonder unſrigen,aufgenommenund hinterlaßenhaben,Doch will

ichhiernur eines einigengedenken,und die übrigemit guterGelegenheitanführen.
IchhabeſchonvormahlsGeorgSelden, den Vater des Kayſerl.Canzlers,alseinen

Goldſchmidtbekanntgemacht.Damahlswußteihnochniht, daßer auchcinFeld
meſſerwar , und erſtvor kurzemhadeichihnkennenlernen, Erhat den älceſten
Grund- Riß von unſererStadt im Jahr1521, gemacht, und gezeichnet,Dieſenha-
beninebendieſemJahrD. SigmundGrimm und Marx Wirſung,zween angeſehene
Burger, durchFranzBenedictSteinhäußer, (wiees ſcheinet) in Stahlgeäzet,in
ſehrgroßerForm, herausgegeben.Es iſtaberdieſerGrundrißauſſcrordenclichſelten,
daherhatihnin neuen ZeitenJohannStridtbe>,wiewohlſehrklein, nachgeſtochen.

Der erſte,den ichhieralseinenwürklichenLandcharten- Stecherfinde,iſtDaniel
Manaßer, der Éurzvor demdreyßig-jährigenKriegnochgelebethat, Er hateine

tand=z

(m) Dan. Ermita in dem Berichtvon den Freyh.der Reichs- St,3. B. 3. Cap,
ſeinerdeutſchenReiſebey Kuipſchildvon 633,S. Zeilerim dem Reiß-Vuch282,S,
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Fandchartevon Schwaben , des bekannten GeographensSelzlins von Tübingen, glü>-
lich nachgeſtochen,Sie wurde von MorizMitnachtverlegt, und dem GrafenGeorg
Fuggern, Land- Vogtenin Schwaben, gewidmet(æ). David Cuſtosund Wolf-
gang Kilian,habenauchLandchartengeſtochen, alleinleztererhatmehrereVerdienſte,
wovon man hernachhôrenſoll‘(o).

(=

Jchmuß auchdiejenigeanführen,diezur ArtillerieoderFeurwerker- Kunſtge-
hôren.Da dieStädte in den älternZeiten, auh noh unter Maximiliandem [.

nöthighatten, ſihimmer in gutemVertheidigungs- Stande zuhalten, ſoverſahe
man ſichauchzu dem Ende mit gutemGeſchüze.Der Rathliesdaherein eigenes
Gieshaußbauen„, worinn ſelcheverfertigetwurden. Zumahlliesderſelbeim Fahr
1502,darinn 35.metalleneStúcfeund einengroßenMörſergießen,Der Meiſterhies
NicklasOberacker, und war von Coſtanzgebürtig(p). Der hieſigeStuckgießêr
Georg2ôfler, war ſoberühmt, daßſelbſtKayſerCarlder V. zu verſchiedenenmahlen
Feld-Stückeund Canonen von ihmgießenlaßen(7). Zu Anfangdes XVII. Fahr-
hundertslebteeinStúckgießer,EliasFliervon Augsburg; dieſererfandeineArt,.

dieStückeund Canonen-viel leichterund bequemerzugießen,alsdamahlsgewöhnlich
war , wovor ihme,um es in das Werk zu rien , von hohenOrtengroßeSums=
men Gelds verehrtworden ſind(x), Jm Jahr1559. waren Leuthehier, dieLuſt«
Feur- Werke anzugebenwußten.Der RathwollteKayſerFerdinanddem I. zu Eh-
ren einesanſtellen; alleinehees zu Standegebrachtwurde, fam Feurdazu,und es

flogzu frühzeitigin dietuft(5).

Genugvon ſolchenKünſten.Man ſiehetnun ſhon,daßwir ſehrgeſchickteLeu

thehierhatten, dieſichzum TheilgroßenRuhm und Ehreerworbenhaben,Allein
ſondzlichdiemeiſtedem gemeinenWeſengeweſenſind, ſowird man michvielleicht
nochliebervon den {dnenKünſtenerzählenhôren,Jchhabeauchmürklih.no<h
ſchöncreDingevon dieſenzu ſagen, alsvon jenen,Jchwillaberauchhiereinigeallz
gemeineAnmerkungenvoranſchicken.

AlleſhôneKünſte,Dichtkunſt,Mahlerey, Thon- und Tanz-Kunſt,habenih-
ren Grund in derNachahmungder ſhödnenNatur, das iſtnunmehreineausgemachte
Sache. Die Dichterwerden zu den Gelehrtengerechnet, wir habenhiernichtsmit
ihnenzu ſchaffen.Von derTanz- Kunſtgibtes keineGelegenheitfürmichzu ſchreiz
ben, Die Muſi willichaufdieleztverſpahren.Es iſtdieMahlereyoderZeich-
nungs-Kunftund dieaus ihrentſtehendevieleKünſte,von denen ih nun zu geden-
fen habe,DieſeKünſtenun ſindhauptſächlichFweyerley,Ein Theiläußertſchauf

Flächen,

3) HaubersNachrichtvon den Lando (7)Raths-Decr,v.Jahr1543.1544. 1545.hienvon Schwaben.9. S,. + ) CurióſeKunſt- und Werkſchule1.Zh,
'

(0)
Ebend. Hiſt.der Landch.24.S. L, BV. 55. Cap.600. S,

o) Gaßerzu d.J, (s) Gaßer4,d,J.
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Flächen,
wiealleArtenderMahlérey, Kupferſtechen, Holzſchneidenund dergleichen.

Andere äußernſichin freyen,oder wenigtenserhabenenBildern. Dieſesthutdie
Bildhauer- Goldſchmids- Siegel- und Prägſchneider- Kunſtund andere,die zurechter
Zeitvorkommen werden. AlleſindaufdieZeichnungs- Kunſtgegründet, und man

kan ſichnichtwohleinenrechtſchaffenenKünſtlervon dieſerArc vorſtellen,der nicht

zeichnen_fönnte.Die meiſtemüßenauchdiemathematiſcheWenſchaftenmit zuHülfe
nehmen,beſondershabenſiedieBaukunſt,in ſoweit ſiedieEntwerfungeinesGe«
bâäudesaufeinerFlächebegreift,nebſtder Perſpectiv, unumgänglichnöchig,Jch
muß nochwiederholen, daßmancheKünſtlerſichin mehrals einerKunſthervorge-
thanhaben,und daßichſie, wie ſchongeſcheheniſt, zu derjenigenClaßeſezenwerde,
inwelcherſieſichden größtenNahmenerworbenhaben,

Ichmachemit Mahlernden Anfang,zu welchenih auchſolchezählenwerde,
dienur inZeichnungſichhervorgethanhaben,

°

Es weis jedermannſelb,wievielerleyArtenvon MahlereydasAug des Ken-

„nersund Liebhaberserfreuen,Sie ſindſehrverſchiedeninAnſehungder Farbenund
derFlächen, aufwelchenſieaufgetragenwerden. Man mahletmitWaſſer- Leim- und

Oehl- auchmit tro>enenFarben,aufHolz,Leinwand,übertünchteMauren , auf
Kupfer,Pergament, Helfenbein,Papier; man kan ſogarmit Nadel und Garn oder

mit Steinen die ſchönſteGemähldevorſtellen, wiewohldieſelezterekeineeigentliche
Gemáhldegenenntwerden können,da ſienichémit dem Pinſelausgeführtwerden,
fondernvielmehrbeſondereaufdieMahlereyund Nachachmungder ſchdnenNatur
gegründeteKünſteheißenmüßen. Sodann iſ auch die Mahlereyſehrverſchie-
den inAnſehungdes Gegenſtandes, den ſienachzuahmenſicherwählet, wobeyes
hauptſächlichaufdas Genie des Mahlersanfommt , dem er folgenmuß, wofeê?ner
etroasvorzüglichesausarbeitenwill, das ihm zum Ruhm gereichenſolle.So mah-
lenvielehiſtoriſcheVorſtellungen, anderePortrâte,Landſchaften, Schlachten, Thier-
Stücke,Blumen und tauſendDinge, die in der Natur vorkommen,dann in dies

ſerfindetſichnichts,das nichtder Künſtlernachzuahmengeſchi>twäre, Zu dem

allem wird nichtgemeinerFleißund Geſchicklichkeiterfordert.Das Genie allein

thutes nicht,es muß durchWißenſchaftund Nachdenkengeſtärketwerden, Ein

Mahlerund Zeichnermuß vielemathemaciſcheWißenſchafſtenwohlverſtehen,zumahl
in der Architecctur, und Perſpectivfeſtſeyn.Die Lehrevon derProportionbeyMen-
ſchenund Thieren, iſtſeinHaupt-Studium. Jchſagenichtsvon der Geſchichte,
den Alterthümern,derFabeloder Mythologie,diewenigſtenseinHiſtorien-Mahler
wohlverſtehenmuß, nochvon der Natur - Lehre,und der Lehrevon den Leidenſchaf=
ten , dieihmin gar vielenStückennüzlicheDienſteleiſtet.AlledieſeDingemuß
ein guterMazlerſicheigenmachen,und man begreiftdaraus

, daßer aucheinGez
lehrterſeynmuß, ſowie es vielegegebenhat,diewürklichin dieſeClaßegeſeztzu
werdenverdienten,Jedoch,ichſchreibekeinLehr- Buchvon denKünſten; Jh nicmi
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michzu unſernberühmtenMahlernſelbſtwenden , worunter verſchiedeneſind, deren

Ruhm noch fortdauret, da ſieſchonvor Jahrhundertendie Welt verlaßenhaben,
und ichwillmeiſtensder Zeit- Ordnungfolgen, wie ſiemit und nacheinander®
gelebethaben,

HansBuragmair, oder wie er auchgenennetwirdBirkenmair, mag der erſte
aus dieſemJahrhundert-ſeyn.Er war wohlgewißvon Augsburggebürtig, und ein

Schüleroder vielmehrNachahmerdes berühmtenAlbrehtDürrers,zu deßenZeiten
er lebte,Er wird unter den MahlernſeinerZeitfüreinendergrößtengehalten, und

hatſowohlmit Oel- FarbenaufHolz, alsauh auffriſchenWurf gemahlet,Von
erſtererArt iſvon ihminSt. Catharina-KloſtereinanſehnlichesGemählde,worauf
dievon vielenPilgramenbeſuchteſiebenKirchenzu Rom , mit vielemFleißvorges
ſtelletſind.OhneZweifelfönnteman noh mehrerevon dieſerArt incatholiſchenKir-
chenfinden.,wer Gelegenheithatte, ſiedarinn aufzuſuchen.Von ſcinerHand was

ren echemahlsdieFuggeriſcheHäußeraufdem Weinmarkt , an welchenaberdieGe-
mâählde, dievormahlsſehrhochgehaltenworden,ganz vergangen,und endlichaus-
gelöſchtworden ſind.Der hintereTheildes EvangeliſchenArmenhauſes,das vor-

mahlsGranderiſchwar , iſtauchvon ſeinemgeſchiftenPinſel.Er hatdaraufvies
lerleyProfeßionenſehrkünſtlichvorgeſtellt, wie zum Theilnochdaran zu ſeheniſt.
Qu bewunderniſtdaran die Daur der Farben, welchenun überdritthalbhundert
Fahreder Witterungwiderſtehen.Er war auchſehrkünſtlichim Holzſchneiden, und

hatKayſerMaximilianſchôneVorſtellungenvon Triumphenund dergleichengemacht,
die man nochbeyLiebhabernmanhmahlfinde.Wann die zum deutſchenPetrarcha
vom TroſtbeyderleyGlúcks

, die mit H. PP. bezeichnetſind, von ihmſeynſollten,
*

ſowaren dieſeBeweißgenug davon. Die in StahlgeäzteFigurenund Wappen
hiefigerGeſchlechter„. ſind,zum Theilwenigſtens, von ihmgezeichnet.HerrGeorg
ChriſtophKilianbeſizetſcinund ſeinerFrauenBildnus,von ihmſelbſtim Jahr1528.
dem 54. ſeinesAlters,gemahlt(?).

ChriſtophAmbergerwar von Nürnberg,Er war abereinSchülerunſeresals
ten Holbeins, und lebtehierum das Fahr1530, Er hatFuggcriſcheund andere

Häuſerhierſehrkünſtlichgemahlt, dieaberder Zeitnichtmehrhabenwiderſtehenkön-
nen, Verſchiedenesvon ihm iſtin der churfürſtlichenKunſt:Cammer zuMünchen,
und ehemahlswar dergleichenin demhieſigenSteiningeriſchenCabinete.Nach dem

UrtheilKayſerCarlsdes V. war er eingroßerMahler, weil er ihndem großenTitian
verglieh,Er mahlteim Jahr1530. hierinAugsburgdesKayſersBildnu®und
verlangtedafürnichtmehrals 10, Thaler, der Kayſerabergabihm30. , und verehrte
ihm einegoldeneKetteund Gnaden:Pfennig,DieſesBildnus iſtnochdermahlen

2 in

(t) von Sandr. inderd.AcademieI.Th, mata derMahler,Dem angef.Portr.nach
232. S, de PilesLeben der Mahler. Er- geb,1474, *.
neurtesGeſch.Buch, ChriſsMonogram-
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in dem von PrauniſchenKunſt-CabineteinNürnberg, und einLiebhaberſolleins

mahls1000. Thalerdavor gebottenhaben(4). Auchaufdem hieſigenRathhausin
er innern Bau - Stube,iſtvon ihmeinBildnus ebendieſesKayſers, jedochwohl
vergangen(7).

HeinrichVögtherriſteinMahler, der nichtvielbekanntiſt.Er hatan dem

vor angeführtenGeſchlechter- Waypen-Buche nebſtBurkmair gezeichnet, welches
hernachWilhelmPeterZimmermann,jedochmit-ungleichemWerthe,fortgeſezthat(x).
Vielleichtiſtvon erſtermdas großeGemähldein dem großenBau - Garten, welches
den Perlach- Plazim Winter vorſtellet, und zu welchemvor dem nochdrey-andere
von den dreyübrigenFahrszeitengehörthaben, (diein gedachtemGeſchlechter- Buch
unglücklichnachgeahmetſind;) wie auchder Geſchlechter- Tanzauf der Geſchlechters
Stube,und andere,woraufzwar diecinzleFigurengut gemahltſind, dg hingegen
inderZuſammenſezungund Perſpectivvieleszu tadlenſeynmöchte,

Um dieſeZeitenſindgroßeund berühmteMahlerhiergeweſen,welchevon den

großentiebhabernſindhiehergezogen roorden. JhrAufenthaltund die zum Theil
nochhierbefindliheKunſt- Stücke,gehörenin unſereGeſchichteder Künſte, wann

ſieſchon,nichtunſereLandeleuthegeweſenſind,Der großeTitianwär um das Jahr
1530. hier, dieFuggerbezahltenihm 3000. Cronen fürſeinevon ihnewverlangte
Arbeiten.Jn dieBuroneriſcheKunſt-Cammer mahlteer einStück von vortreſflia
cherArchitectur, und fürden hieſigenBiſchof,CardinalOtto einCammer- Stück,
weichesdreyAlterdes Menſchenvorſtellte,Dieſeskam nachderZeitin dieHopferis
ſcheKunſt- Cammer , und endlichmit der KöniginChriſtinavon Schwedenwieder
nachRom (y). Der berühmteHans Holbein, den wir vielleichtmit größerem
Rechtealsdievon Baſel, fürunſernLandsmann angebenkönnten, indem er wúrklich
im Jahr1498.hiergebohrenworden iſ,muß ſichgleichfallseinigeZeitlanghierin
ſeinerVaterſtadtaufgehaltenhaben.Jn altenFamilienfindetman Bildnußevon ſeis
ner Kunſtvon großerSchönheit,Vornehmlichſindin dem Freyherrlichhvon Rhea
lingeriſchenSchloßezu Hainhofenzwey.großeRhelingeriſcheFamilien- Tafelnvon bes

ſondermWerthe.Sie ſindim Fahr1517.da eralſoerſt19.Jahraltwar, gemahlt.
VielleichthatteindieſemFahrſeinVater das hieſigeBurger:Rechtnoh nichteina
mahlaufgegeben.SeinengrößtenRuhmerlangtedieſerHolbeinin der Schweizund
inEngelland(2). Jm Jahr1561.war ein berühmterwelſcherMahlerhierBurger,
«JuliusLicinius,ſonjtauchnachſeinemLehrmeiſterder jüngerePortenongenannt.
Er mshltezwey RhelingeriſcheHäuſeraufdem altenHeumarkt, deren einesnun den

HerrenBenzengehöret,und wovon der untere Theilvon Bergmüllernvor einiger
Zcib

(æ#)KeyêlersReiſen.93. Br, (=) Sein Lebeniſ am ſchönſtenbeſchriez
(&) von Sandrartk.235. S. ben in Hn.FüeßliLeben derſchweiz.Mah-
(x) ErneuertesGeſchlechter-Buch,lerIL.Th.und anderw-
(y) Sandr, 1.Lh,164,S.
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geit
erneurt worden iſ,das andere aberTit.Hrn.Stadt- Gerichs- Aſſeſſorvon Fro-

en, an deren einem auh des MahlersNahme, und an beedenaberſeineKunſtnoch
zu ſeheniſt(a). HansBocksberger, einSalzburgiſcherMahler, hatauchhierei.
nigeHäuſergemahlt, daran aberdermahlenwenigmehrzu bemerkeniſt(6). Der

berühmteNiederländerund Herzoglich- BayriſcheHofmahler,PeterWitt , der unter

dem NahmenCandido mehrberühintiſt, mahltehiereineCapellebeySt. Ulrich.
Dergleichengeſchahauchvon dem nichtwenigerberühmtenFohannvon Ach (cc).
JohannesRothenhammervon Münchenwar ſehrofthier.Ja er hatſi, einigen
Nachrichtenzufolge, ſogarhiehergeſezet,und wäre demnachunter hieſigeKünſtlzu
rechnen,Er mahltedas Hopferiſche, jeztvon HalderiſcheHaus in der Krotenau,
fehrkünſtlich,wie es nochzn ſeheniſt,und verſchiedeneAltar- Blätterund Taflenin
CatholiſchenKirchen,wovon das Altar- Blatt beyHeil.Creuz, dieHerrlichkeitder

Heiligenim Himmel,wegen ſchönerCompoſition,großerdochungezwungenerVer=
chiedenheitberStellungenund klugenOrdnungvor allenſeinenübrigenGemählden
den Vorzughabenſolle: und ſehrſchôneStücke in dieSteiningeriſcheKunſt-Cam-
mer. Erſollauchhiergeſtorbenſeyn(4). JoſephHeinz,derberühmteSchweizer,
wurde hierBurger,und ſezteſich"hieher.Er war ein den alten gleichzu ſtellender
Mahlerund Architect,Seinem Angebenhabenwir das Siegelhauszu danken, wel

chesgewißeinſchónesGebäude iſ. SeineGemäßldeſindvon den größtenMeiſtern
inKupfergeſtochenworden, KayſerRudolphder II hieltſehrvielaufihn. Er

zog ihnnachPrag, zu der damahlsdaſelbſtblühendenberühmtenKunſt- Schule,
wo er ſtarb(e).

JohannWolfgangBernhardmahlteum das Jahr1603.inderCatholiſchenSt.
Ulrichs- Kirche, ein31,Schuhhohes, und 11, SchuhbreitesGemählde, worauf
Adam und Eva inungeheurerGrößevorgeſtelletſind, ingleichendieBildnußevon48.
Aebbtendaſelbſt,Sonſtiſtmir von dieſemMannenichtsbekannt(#).

Ichkommezu andernzurú , von denenichgewißweis,daßſiezu den hieſigen
Künſtlernzu rechnenſind.ThomasMaurer iſtmir aus den BildnußenAugsburgi-
ſcherHeiligenbekannt,die er nebſtdem BayriſchenKünſtler, FriederichSuſtris, gez

zeichnethat, und dievon einemderSadelerinKupfergeſtochenworden ſind.Er war
im Stadt-Gerichtund Rath,und liegtim catholiſchenGottesacfervor Göggingerz
Thor,nebſtzweyFrauenbegraben(£). .

T3 Georg

(a) Sandr. I.Tb. 177,S, (e)SeinLebenhatHr.Füeßliunter den

(b) Ebend. 260. SchweizeriſchenMahlernbeſchrieben.Holls
(c) Vom erſternifzu findenin desHrn. Beſchr.ſeinerGebaude.Praſch,I.234,

VianconiBriefen,9.S. (f) Khamm 111. 133. S.
(d) Sandr, 288, S, Hr.Bianconi,117, (2) Jmagines Sanctor. Aug. Vind,

S, 7. 1604, Praſch.L.309 Raths.Wahl¿B.%,1627.
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GeorgKargwar um dieſeZeiteneinerder gewöhnlichenPorträt- Mahler,
Wann er nichtvon den größtenwar, ſomag er dochim treffenglücklichgeweſenſeyn.
‘tucasKilianhatſehrviele,(zumahlEvangeliſchePrediger) nah ihmgeſtochen.Es
waren aucheinige, dieſichmit G. L, N. R. und H. Z. bezeichneten,welcherZeichen
Deutungmir aberunbekanntiſt.

°

JohannesKönighatſehrguteStúckeaufdas Nathhausgemahlet, nehmlichdie
Schilderungenin der Stadt- Gerichts- Stuben „ und diedreyRegierungs- Formenin
einetaderFürſten-Stuben. Er mahlteauchkleinmit Waſſer- Farben(0).

Von JohannesFreybergeriſderBarfüßer-Thurn,von deßenGemähldennicht
vielmehrzu erkennen.iſt,wieauchdieGemähldeaufdem obernPfläzdeë Rathhauz
ſes.Sein Pinſelwar ziemlichhart(2).

MathiasKagerwar einerder beſtenHiſtorien- MahlerſeinerZeit.Es iſ
nochmancheshierzu ſehen,das er aufnaßenWurf gemaßlethat, nehmlichdie
Gemähldeam Weber - Haus , an UnſerFrauen- und Heil.Creuzer- Thor(&).
Beſondersaber das großeGemähldeúber den Gefängnußenhinterdem Rathhaus,
die Geſchichtevon Salomo und der Königinvon Saba,welchesFranzCollignon
von Nancy hierin Kupfergeſtochenhat.Der goldeneSaal aufdem Rathhauſe
iſtganz von feinerErfindungund Ausführung, in Anſehungdes gemahlten, 0s
wohlal freſco,als mit Oel-Farben, Seine Gemähldevon leztererArt ſindun--
gleichvorzuziehen.Sie ſindnichtnur in dieſemSaale,ſondernauchin der

Raths- Stube zu bewundern, wo das jüngſteGericht“ausnehmendſ{ôniſt,Auf
dem großenAltar in der Prediger- Kirche, iſteine gleicheVorſtellungvon ihm,
die ſehrberühmtiſt,ſowie einigeAltar- Blätter, die er in U, 2,Frauen- Kirche
zu Münchengemahlethat(/). DieſerKagerzeichnete.auchvielfürKupferſte-
cher. Dergleichenſinddas Sanctuarium Chriſtianorum,das LucasKilian, und
die Vorſtellungenzu Raders heiligemBayrland, die RaphaelSadeler geſtochen
bat. Kagerwar von Geburt von München, wurde aber hierBurger. Sein

Ruhm „, ſeineVerdienſteund andere guteEigenſchaftenverurſachten, daß er in
den Rath von der Gemeine,und zum Burgermeiſter- Amt erwähletworden , dem
er:auch,obwohlin ſehrunruhigenZeiten, mit allenEhrenvorgeſtandeniſt(2).

MatheusGundelachgabKagernnichtsnach, Dieſesbeweiſendie dreygroße
biſtoriſcheStücke von der Belehnungdes ChurfürſtMorizvon Sachſen,in einer
der Fürſten- Stuben aufdem Rathhaus, und verſchiedenebeyUebhabernaufbe-

haltene
(kh)BVeſchr.des Augsb,Nathh,Künſtler»men und am Weber -Hauß. Auf-und Um-

Lexicon.K. zug des Weber- Handwerks,1760,

cidBeſchr.
des Nathh. (/) Bianconi65.S,

Ck) HeupoldsVeſchr.des Rathh.auh (e) Sandr. 1,322. S. Naths-Wahl und
der Gemahldean den dreyStadt - Thürs Aemt,Buch,geb.1566.7,1634.Praſch1.111.
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halteneGemählde,Die Empor - Kirchebey den Barfüßernmahlteer grau in

grau, ſieiſtaber nun verändert. Er war von Caßelgebürtig, hielteſichlange
Zeitin Prag auf, heyrathetedort dieWittwe des vorhingerühmtenFoſ.Heinzen,
verfügteſichalsdann uachAugsburg,war zur SchwediſchenZeitim Stadt- Gez

richt, und überlebteden 3o - jährigenKrieg(#2).

Zu dieſenZeitenlebteauchJohannesFiſcher.Er war von hier, und Ans-

fangsein Goldſchmide.Jn Prag legteer ſichaufdie Mahlerey, giengſodann
nachJtalien, und kam als einſehrgeſchi>terKünſtlerin ſeinVaterlandzurück,
Er mahlteBildnußeund Hiſtorien, an welchenvornehmlichdie Daur der Farben
ſehrhochgehaltenwurde. Die GrafenFuggergabenihm am meiſtenzu thun,
ichaberhabeven ſeinerArbeitnochnichtsgeſehen(0).

Eben ſogehtes mir“mitHeinrichvon Falkenburg,dermir kaum dem Nahnken
nachbekanntiſt;dochſoller von Augsburggeweſenſeyn, inVenedigbeyVaſilochi
ſtudiert, und vieleStúckeſeinesLehrmeiſtershiehergebracht, auchmit ſeiuerKunſt
ſichſehr.berühmtgemachthaben(0).

Ich muß nun von einigenſonderbarenGemähldenmit Waſſerfarben, wiz

‘auchvon ſchônenZeichnungenund deren Erſindern-und VerfertigernNachrichtge-
ben. Es gab um dieſeZeitgroßeLiebhaberſolcherGemählde, und es ſindnoch
mancheſehrſchôneda. Wer aufReiſengieng,hieltſichein ſogenanntesStamm:
Buch. Es lies ſeinehinterlaßeneFreundedareinſchreiben, und dieſeließenzu
ihremNahmengemeiniglichihrWappen mit einerhiſtoriſchenoder emblematiſchen
Vorſtellungfezen, diegar oft, theilswegen der Kunſt, theilswegen poßierlichen
Einfällen, ſehrartigſind.Wie dieMahlergeheißen, diedergleichenArbeitgemacht
haben,iſtmir nichtbekannt, dochmögenCarl Herzog,und HansKarg vonſolcher
Art geweſenſehn. WilhelmFrommer,war einerder vorzüglichſtenin ſolchenGes

mählden, ſowie er aucheinſehrguterZeichnergeweſeniſt,Jn des jüngernLeon=
hardWeißensStamm- Buch, iſtvon 1hmdas TitulblattrnitbeſondermFleißege-
mahlt. Er lebtewährenddem 30- jährigenKrieg,und hatteeineTochter, die

gleichfallseinegeſchiéteMigniatur- Mahlerinwar ; ſonſtaber iſtmir von beeden

nichtsbekannte,VornehmeFamilienſtiftetenſichum dieſeZeitenEhren-Bücher,
worein ſiedieWappenihresGeſchlechtesmahlenließen.Davon übertriſtdas Hainz
hoferiſchealleandere,zumahlwegen der darinn beſindlichènvortreflichenZeichnuns
gen von ZucasKilian, Vornehmlichaber lebteim XVI. Fahrhundertein ſehr
großerLiebhaberder Gemähldemit Waſſer- Farben,MatheusSchwarz,der zwar
ſelbſtfeinMahlerwar, aber dergleichenangab.Dieſerhateine Tafelvon ziem-
licherGrößemahlenlaßen, woraufin einemTanze, alleKleidertrachten, dievom

Jahr
n) Sandr. 1. 321,Raths;Wahl ¿Buch, o) Sandr. 1. 322.

geb,6A1653, ° / / 9 cp)Künſtler;Lexiconf.
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Jahr1200. bißaufdas Jahr1522.hier,zumahlbeyTänzen, üblichgeweſenſeyn
ſollen, und wodeyſehrvielePortrâtezu ſeinerZeitlebenderPerſonenangebrachtſind,
vorſtellenlaßen; ein Gemählde, welchesſehrfleißiggemahltund artigzu ſehen
iſt, Es ſtehenzweyerleyZeichendarauf, N. R. wie auchD. KR.ineinander gee
{lungen.Dem ungeachtetaberweißih den Meiſterniht. Von dieſemSchwarz
habeih ſelbſtin der Wolfenbüttliſchenund HanoveriſchenBibliothe>zroeyeinander

ahnlichewunderlicheWerke geſehen.Erhat‘inOctav-Banden ſichbeyallenVerände-
rungen von ſeinerKindheitbißin ſeinAltermahlenlaßen,So ofter ein neues

Kleidangezogen,ſoofter ſeinHaar nachneuer Mode beſchneiden,oder ſichden
Bart ſcheerenlaßen, kommt ein neues Bild mit einerUnterſchrift.Etlichemal
kommet ſeinBildnus rüúckwerts, ganz naend , und dieUnterſchriftheißtz. E. :

den 3, Occ, 1553. ſaheih von hintenſo aus ; das iſtdas galamteſte.Gleiche
geberartigerWerke waren diebeedeRaths- Diener,He>torMayr und Clemens

Jager, Jenerhacdie Geſchlechter- Büchermit Holzſchnitten, und verſchiedene
mit Gemähldengezierte,auf dem RathhauſenochverwahrteWerke , angegeben;
beſondersaberzwey ſchöneFecht- und Kampf- Bücher, in Regal- Größemahlen
laßen,die noh in der Churfürjel.Bibliothe>zu Münchenverwahretwerden (7).
Wegen verübterUntreue wurde dieſerMann gehenke,JägerliesdieBüchervon
den hieſigenBurgermeiſtern, wie auchLand - und Stadt - Vögtenmahlen,worinn
die Wappenund Einfaßungenſehrfleißigund ſ{hôngemahltſind,und dieer im

Jahr1546,dem Rathzugeeignethat(x). Marx Krafter, ein Mann von anz

geſehenemund ſehrreichemGeſchlechte,verdientgleichfallsbemerktzu werden, Er

zeichnetemit erſtaunendemFleiße,wiewohlnur zu ſeinemVergnügen,mit der Fe-
der. Jch habevon ihmAdam und Even nacheinem DärreriſchenKupferſtiche
géſehen, die bewundernswürdigſind.Er arbeiteteſieim Jahr1591, Doch ich
würde niemahlsfertigwerden,wann ichmih no< weitereinlaßenwollte,

Wir wollenHolzſchnittebetrachten, diedamahlsbeßer, als.jezt, gemacht
wurden. Dúrrer hatteſieauf einen hohenGrad der Schönheitgebracht,und

unſerBurgmairgab ihm nichtsnah , wie ih ſchonvon ihm erzählethabe.
MelchiorKriegſteinoder Cäſaropirenus,

der im Jahr1550. die Bilder zu den

Geſchlechter- Bücherngeſchnitten,gehörtauchhieher.Vornehmlichaber iſtHans
Rogelzu bemerken, Er hateinender älteſtenGrund - RißunſererStadt , (nach
dem Seldiſchen,)inHolzgeſchnitten, alleindas iſtnochnichtſeingrößtesKunſtſtück.
In der Modell - Cammer auf dem Rathhauſe, ſtehetnehmlicheineArbeitdieſes
Nogels,einModell von unſererganzen Stadt ,

kaum 3. Schuhlang, und 2, breit,
ſowie ſieim Jahr1563.ausgeſehenhat, da es gemachtworden ‘iſt.Man bemcrkt
darinn alleHäuſer, Gaßen,Pläze,Gärten , Höhenund Tiefenînder ſchönſten
Verhältnusangezeiget, daß es jedermannbewundernmuß, Es iſtSchade, daß
dieſesKunſtſtúnur von ſowenigenPerſonengeſehenwerden kan.

Bon
den

ebens=z

(0)ZeilersReißbuch282. S. Vianconi (1) Raths»Decr.v, d,J-
30, S.
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Lebens-UmſtändendieſesgeſchicktenRogels, weißichſonſtweiternichts,alsdaßer

Stadt - Gerichts- Waibel geweſeniſt.Einer,der ſihmit H. F bezeichnet, machte

gleichfallshône Holzſchnitte.AndreasBernhardhateineContrafacturvon unſerer
StcadcinHolzgeſchnitten, iſtaberkeinauſſerordentlicherKünſtler.

Jchkommenun aufeineKunſt,von der ihim vorigennoch,nichtsgedachthabe,
weil ſieerſtzu Anfangdes XVI. Jahrhundertsbekannterwurde : ichmeynedie Kups-
ferſtecher- Kunſt, diewir , der gemeinſtenMeynungnach, Iſraelvon Mechlen, eiz
nem Miederländer, .odernah .anderh, .dem Mezofinoguerra, einem Jtaliäniſchen
Goldſchmied, zudankenhaben(5s) SieiſtſeitihrerSrfindungbeyuns inFlorge-
weſen,und wir habendarinngroßeKünſtleraufzuweiſen,Fch binaberungewißZJ,
wen ichfürden erſtenunter den hieſigenwerde angebenföônnen,Meinem Vermuthen
nachwar es HieronymusHopfer.Er wird zwar von einigenfüreinenNürnberger
gehalcen(+) , alleinſchonunter KayſerMaximiliandem I. war ſeinGeſchlechthier,
ſeineFrau war eineBiſſingerinvon Augsburg, und ichglaubegewiß,daß er hier
gelebethat.Jh ſahevon ihmdas Bildnus des CardinalLangensund anderer, ſehr
hart, unangenehmund mitgothiſchenVerzierungengeſtochen,die man ſeinemZeit-
Alterverzeyhenmuß. Ebendas iſvon Daniel oderDavid,wie auchLambertHop-
fernzu ſagen.Von derenArbeiteniſnochvielerleyvorhanden, wird abernichtſehr
geſchäzet.Mannennet ſiedieTrâublein- Meiſter, weil

ſebeyihremNahmen
und

Verzierungengar gerne eine Hopfen- Fruchtangebracht, die von andern fúreine
‘Traubeiſtangeſehenworden (2).

JobſtDennefer von Augsburg,hatim Jahr1544-den bekanntenTodten-Tanz
zuBaſelherausgegeben.Nurbin ichungewiß, ob es in Kupferſtichen,

oder in

Holzſchnittengeweſeniſ(7).Um das Jahr1570,findeicheinigeBlättleinmit Un=
terſchrift: StephanusfecitinAuguſta.Jchweißnichtwer dieſergeweſeniſt,Ets
wasſpätherlebteer inParis, und gehörtalſoſchwerlichzu hieſigenKünſtlern.

AlexanderMayr, lebtegegenEnde des XVI. Jahrhundertsund zu Anfangdes
folgenden.Er war ſchoneinervon den gutenund annehmlichenKupferſtechern, un-

geachteter nicheallzubefanneiſt,Von ihm ſindeinigePorträtemitgrotesfenVer-
zierungen; dieKupferſtichezu derVenetianiſchenAusgabevon unſersMarx Welſers
Werken, undderSchißleriſcheGrundrißvon unſererStadt (x).

DieCuſtodenwaren NiederländiſcheKünſtler, dieſichhiehergeſezethatten.
Dominicus Vater, war ein berühmterMahlerund Dichterzu Antwerpen, Peler

U Cuſtos

(5) Marcenay de Ghuy Jdeede laGra- (2) Neueſtesaus deranmuth.’Gelehrſ,vüre.
Hen der Mahl

Winterm, 1760,20.
t) ChriſsHandzeichender Mahler.

C)Künſtler- Lexicon.H. (x) Chriſtam angef.O.
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CuſtosoderBaltens(y). DieſerDominicus und ſeinSohnRaphael, habengroße
Werke theilsſelbſtgemacht, thejlsvon andern in ihrenVerlagarbeitenlaßen,und
ſindohneZweifeldieerſtegeweſen, welchehiermitKupferſtichengehandelthaben.
Erſtererhatdie berühmteBildnußeder Fuggerangefangen, die von andern herz
nachfortgeſeztwordenſind. Von ihmiſtauchdieAusgäbeder Rüſtungenund
Bildnuße, die auf,dem Sc)loßOmbras beyJnsbrucfwaren (2). Raphaelgab
nebſtvielem andern einAugsburgiſchesWappen- Buch mit lauterſchwergeharrniſchs
ten Ritternheraus, dienichtúbelgezeichnetſind.FJndeßengehörenbeede, nicht
unter diegrößteKupferſtecher, noh wenigeraberDavid und Jacob, dieRaphaels
Söhnegeweſenſeynmögen.

HingegenſindDominicsStief- Söhne, Lucasund WolfgangdieKiliane, Zier-
den von der Kunſt- Geſchichtevon Augsburg,javon ganz Deutſchland,FhrVater
war BartolmeKilian,einGoldarbeiter, Lucaswird jederzeitden größtenKupſer-
ſtecherngleichgeſchäzetwerden müßen. Er lerntebeyſeinemStief- Vater, über-

trafihnaberſehrweit, Venedig, wo er ſicheineguteZeitaufgehalten, mag

zu ſeinerKunſtſehrvielbeygetragenhaben, Er hatim Grabſticheleinenbeſonx
dern Nachdruckgehabt, der faſtunnachahmlichiſt,Vornehmlichwerden diejenige
Scücke ſehrhochgeſchäzt, die er nachgroßenMahlerngeſtochen, undLiebhabern
der Kunſtzugeeignethat. Die Bildnußeder hieſigenHerrenStadt- Pfleger, die

nochfortgeſezetwerden , hater mit großemFleißeangeſangen,Er ſtacheine
Menge VBildnußevon Geiſt- und Weltlichen, wenigſtenskamen ſiein ſeinem
Verlagheraus.Nichtsiſtſchönerals ſeineZeichnungen,man ſiehtſieaberſehr
ſelten,Er war ein vernünftiger, rechtſchaffnerMann und guterBurger.ZurSchwe«
diſchenZeitwar er im Rath, und nochnachgehendsbrauchienihndieEvangeliſche
zu’verſchiedenenVerſchi>ungen(a).

WolfgangKilianhatſehrſhôneGrund - Rißevon unſererStadt,und dar-

unter einenſehrgroßengeſtochen, der nochimmer der beſtebleibe.Er ſtachauch
vielePortrâtevon großenHerren, Geiſtlichenund Gelehrten, diegrößtenTheils
ſehrſhónſind,Er würde ſeinemBruder ganz gleichgekommenſeyn, wann niche
eineüberhäufteFamilieund ſehrſchwereZeiten, ihnöftersgezwungenhätten,mehr
nachBrod alsnachEhrezu ſehen(0).

Jch eilezum Beſchlußvon Kupferſtechern.Jchführenur nohHansJacob
Gablernvon Augsburgan, der im Jahr1632.dieSchlachtbeyLüzen, ſehrgroß

in

(y) oDeßen geſtochenesPortraitvon (4) Sandr. 1.358,S. Rathsw.B. ged,
Dom. Cuſtos. 1579.1.1637.

(6)Sandr.ebend.geb.1581. +. 1662,
(2) PraſchII.46, Hrn.G. Chr.KiliansKunſt-undEhrenGes

dachtuusſéînesGeſchl.
|
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in Leipziggeſtochenhat.ChriſtophGreiterund PaulGöttichwaren geſchickteMäns
ner, jedochnichtſehrbekannt.

Das înd nundiejenigeKünſtler, dieſichaufFlächendarthun.Zwargehöret
das RogeliſcheKunſtſtuknichteigentlichhieher,wohlaber der Meiſter, der es gez
machthat. Jch willweitergehen,und nunmehrdiejenigeerzählen, die entweder
in ganz freyenoder von der FlächeerhabenenBildern ihreKunſtgezeigethaben,
und mit den Gold - und Silber- Arbeiternden Anfangmachen. FJchmuß aber
nochdieſeAnmerkungvoran ſchi>ken,Es gibtauh Goldſchmiede, welcheFlächen
bearbeiten.Die künſtlichePonzen-Arbeit,das Ciſelierenund Stechen, ſindnichts'
anders,als bearbeiteteFlächen.Man findetTellerund Schaalenvon altenZeiten
her,von unvergleichlicherZeichnung,Kunſtund Schönheit, von gehämmerterAr-
beit. OhneZweifeldarfman die ſchönſtedieſerArbeiteneinem DanielKellerthaler
von Augsburgzuſchreiben, deßenNahme zwar hiernichtvielbekanntiſt, wiewohl
er auewerts auchwegen künſtlichgetriebenerArbeitberühmtiſt. Von der erſten
Art ſindvon ihm trefliheStúcfe in der Churfürſtl.Kunſt- Cammer zu Dresden'

aufbehalten(ce). ndeßeniſtdochdiemeiſteArbeitder Goldſchmiede,frey, ge-
triebenoder aufgelöthee.Es iſtzu bewundern, da ſovieleKunſtſtückevon dieſer
Art hierverfertigetworden , daßniemand nochdaraufgefallen,davon Nachrichten
zu ſammlen, und das Angedenkendaran arbeitenderKünſtlerzu erhalten.Freylicly
ſindnichtalleGoldſchmiedeKünſtler,

es gibtaberdochſehrviele,welchein Erfin=z
dung, Zeichnungund AusführungihrerArbeitauchgutenMahlernund Bilds

hauern-an die Seitegeſeztzu:werden verdienen, und deren Angedenkenbillichzu
erhalteniſ, Es muß würkflihin dem XVI. FahrhunderrberühmteKüuvſtler
von dieſerArt hiergegebenhaben.FJchvermuthein CatholiſchenKirchenund Klô-

ſternnochdermahlenſchôneArbeitenvon ihnen, alleines ſindmir dieſeſowohlals
dieKünſtlerunbekanne. So ergehetes mir auh beyder großenund prächtigen
LampeinderDom- Kirche,mit den WappenderDomherren, welcheſieim Jahr1606.
geſtiftethaben,die 236.Mark im Gewichtegehabt, und 14. Jahrehernachnoh
um 14, Mark / durchneue Arme , vermehretworden iſt(4). An dergleichen“großen
Stückenarbeitenmeiſtensmehrere,ſodaßſienichtwohldieſemoderjenemalleinbeys
zulegenſind.VielleichtaberiſtdieſeLampeeinWerk des berühmtenHanstenkarts,
der um dieſeZeitin Anſehengelebethat. DieſesLenkartsVater , war Chriſtoph
tenfart,aucheinhieſigerſehrgeſchifterGoldſchmied,von Nürnberggebürtig(e). Er
aber, dieſerHansLenfart, roar würklicheinKünſtlervon beſondererGröße.Erhatte
eineſehrguteZeichnung,und beobachtetedieProportionaufsgenaueſte.Seingrößtes
Werk, iſeinſilbernerAltarin der CatholiſchenKirchezum Heil.Creuz, den im

Fahr1610.HerzogWilhelmvon Bayrendahingeſtiftethat(/). Die Ausbildung
U 2 der

(c) Neue Bibl.der{. W. I.B, 11.St, (e) PraſchIII.54. IL59,
.S,

IST)Khamm I. Th,400,S, (£) Khamm III.Th.393,S.
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der Blurnen wird nochheutzu Tagſehrhochdarangehalten,FJchhabegetriebene
Tafelnvon ſeinerHandgeſehen, woraufſeinNahmeUH.L. mit der Jahrzahl1624,
ſtehet, dieſeinemRuhm nichtwiderſprechen,Damahlsaberwar dieKunſtzu treiz

ben nochganzneu beyuns, Erbrachtees indeßenſehrweitdarinn, Es if noch
cinAbgußinGips,dieSteinigungStephansvorſtellend, hier,wo er durch"geſchickte
Bildung, im BruchderFalten, ſogardieArt des Zeuges, an dem Kleidedes Hei
ligen,anzuzeigengewußthat, welchesnachmahlsgar ſelteniſtverſuchtworden,
dochiſtdieMöglichkeitaus dieſerArbeitzu erſehen,Er war wegen ſeinesVerſtan-
des und ſeinerEinſichtenin ſehrgutemAnſehen.Er war im Rath, und Burger-
meiſter,ſowohlvor dem dreyßig-jährigenKrieg, als auchzur SchwediſchenZeit,
und hatauchnachderſelbenden Evangeliſchenmit gutem Rachgedienet(£),

Jchwüßtekeinen, der um dieſeZeitdurchſolcheArbeitſichgleichenRuhm erwors
benhâtre,Wohlaberſindmir einigeGoldſchmiedebekannc,,dienochlangevor ihmge-.
lebethaben,undStempel- und Prägſchneidergeweſenſind.Dann das war vor dieſem
eineArbeit‘derGoldſchmiede; und auchdieſekan ih nichtübergehen,Man ſindet
ſogenanntePortrât- Stücke von Silber, diebaldnachdem Fahr1500. von fünſtlis
chenGoldſchmiedenmüßengemachtworden ſeyn.Sie ſcheinenzwar nichtgeprägtzu
ſeyn,jedochhabenſiedieFormvon Medaillen,dieMeiſteraberſindmir unbekannt,
Um das Fahr1530. lebteeiner, derſeineArbeitenmit UH.bezeichnethat,Sie ſind
ungemeinſchönund feingearbeitet(6). LorenzRoſenbaumwar auchein ſehrkünſt-
licherMann in dieſerArbeit. Er hatim Fahr1546.den Stock zu der vortreflichen
und feltenenMedaillegeſchnitten, aufwelcherKayſerCarl der V. mit dem Barete

abgebildetiſt(2). Wann ichmichnichtirre,ſoſindvon ſeinerKunſtnochmehrere
Porträt- Stúckevon dieſerZeitvorhanden,GegenEnde des XVI. Jahrhunderts
findetman Medaillen, diemit dreyAehren,als dem Zeichendes Prägſchneiders,

bez

zeichnetſind.Wann ſieſchdnerwären , ſowürde ichdavor halten, ſiewären von
dem berühmtenEiſenſchneiderJohannKornmann, Dieſerwar von Augsburg, und

zwar AnfangseinGoldſchmied.Erlegteſichaledann auf‘Wachspouſieren, erhabne
ArbeitínGold,Eiſen,Stahlund Stein, worinn er auſſerordentlicheKunſtſtückeverz

fertigcee.Zumahlaberhater ſichim Stempelſchneidenſehrhervorgethan, und iſzu
Rom , (dannſeinemeiſteLebens- Zeithater inJtalienzugebracht)desPabſtsUrbans

desVIII.Mcdailleurgeweſen.Er war abercinMann von wunderlichemKopfe(&).
AufMedaillen, die zur Zeitder Ecbauungdes Rarchhauſesſiſindgepragetworden,
findeichdieZeichenS. oder V. M. derenDeutungmir nochunbekanntiſt,Es hat
auchum dasJahr1555.einberühmterSiegel- und Petſchaftſchneider,UlrichSchweyer,
hiergelebt, dem KayſerFerdinandder I. einPrivilegiumertheilethat, ſeineKunſt
in Gold,Silberund andereMetallezu ſchneiden,im ganzenReichzutreiben(/).

Un
°

(2g)Rath8-W.B.geb, 1 (k) Sandr.1. 322, S.
(4) KohlersMü:1zbel,XVSTh,369,S,

©

(i)Raths;Decr,von d,J, (/)RathseDecr, v, d.J-
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Um gleicheZeitlebteauchConftanctinMüller , einberühmterGoldſchmiedund Wap-
pen - Stein- Münz - Eiſen- und Siegelſchneider, welcherſichauchdurh dieSammlun-

gen hieſigerWappen , nachdem Hochzeit- Regiſterder von derHerren-Stube,worü-
berer ſogareinKayſerlichPrivilegiumerhalten, bekanntgemachthat.Von der Ge

ſchi>lichkeitder hieſigenKünſtlerinFaßungedlerSteine,mag diefoſtbareMonſtranz
Beweißſeyn, welcheim Jahr1611,BiſchofJohannConrad von Aychſtettin dieDom-

Kirchedaſelbſverfertigenlaſſen.Es waren 20. PfundGolds,1400. StückPerlen,
350. Diamanten,250, Rubinen und vieleandereEdelſteinedaran, und ſiewurde auf
60000,Gulden geſchäzt(2),

Viele alteGoldſchmiedeſindauchſehrkünſtlihin Wachspouſierengeweſen,
weilihremeiſteArbeitenvorherin Wachs gebildetwerden müſſen,eheſiein Sil-
ber oder Gold gearbeitetwerden, Darunter gehöôretAndreas Atemſtet,von Geburt
ein Friesländer,

der aufſeinemGrabſteineeinPouſiererund Silbertreiberder in
derStadt und Welt nichtſeinesgleichengehabt, genennetwird, Dochichmuß
geſtehen, daßih von dieſemſohochgerúhmtenMannemit Wißen ſonſtnichtsge=
ſehennochgehörethabe(2 ). Eshataberauchimmer Künſtlergegeben,

dieſichganz
alleinaufdieWachs- Arbeitgeleget, und dgrinngroßenRuhm erworbenhaben.Ein
ſolcherwar Daniel Neuberger,

des BaumeiſterHollensTochtermann.Dieſerhat
vortreflicheKunſtſtückevon Wachsgemacht, die zum Theilnoh in Kunſtcgmmern
großerHerrenſtehen.Er war von Augsburg, und lebtehierbisaufden 3zo-jährigen
Krieg.Währenddeſſelbenſeztéer ſichnachWien , und ſtarbdaſelbſt,Seine Tochz
ter Anna Felicitasgehôrtzwar in neuere Zeiten, ichwillſieaberdem Vaterzugeſellen.
Sie wäreine gleich-großeKünſtlerininWachs.Arbeit(0), nachihresVatersTod
begabſieſichvon Wien nachRegensburg, und lebtedaſelbſtunverheyrathetnoh im

ahr 1731. in einemſehrhohenAlter.(6p).FerdinandNeuberger, DanielsBruder,
wargleichfallseinfſehrfünſtlicherWachspouſierer(4). Der künſtlicheErd - Pouſterer,
welcherdiegroßeOefenin den ſogenanntenFürſten-Stuben aufdem Rathhaußge-
machthat, verdienetwohlauchangeführetund genenntzu werden, Er hiesWilhelm
Vogt,und war von 2tandsberginBayrengebürtig(7),

Es ſindnur. diejenigevon bildendenKünſtennochübrig, dieinHolz,He!fen-
bein, Stein und Metall freyeodererhabeneVilder liefern, und ichwerde nichtzu
vieldavon zu meldenhaben,

Es warbald nachdem Jahr1500.HansSchwarzeinkünſtlicherMann in ſol-
cherArbeitinHolz.Er ſchnittſehrartigePorträtewie Medaillen,ſowie auch‘Al:

U 3 brecht

RATCuridſeKunſt- und Werk - Schule (pv)KayêslersReiſen94, Schreib.
Th.1V. B. 20, Cap.1155. S, (gq)Künfill,Lexicon.N.Ts PraſchUl. 30. Þ.

SIE (1) Bernh,HeuvoldsBeſchreibungdes

(0) Sandr, Ach,80, S Rathhauſes.
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brechtDürrer that,zudeßenZeitener lebte(5s).Er machteaberauchPorträtevou

Holzin Lebens- Größe, davon icheinesbeyHrn.G. Chr.Kilian,mit derJahrzahl
1507. geſehenhabe.Wer weis , ob nichtdieſerSchwarzauchdieBilder in dem

¿FuggeriſchenChorebeySt. Anna gemachthat? Nach einem altenGrabſteine,
an welchemaber keineJahrzahliſt, war MeiſterThomasZwikel, ein hochbe-
rúhmterSteinmisel({). Es verleitetmichaber alleindieſerEhrentitul, ihnfür
einenArchitectenund geſchicktenBildhauerin Stein zu halten, weil mir ſonſt
nichtsvon ihmbekanntiſt.ChriſtophMaurmann war derjenigeBildhauer,wel<

cherdie Bilderaufdem Rathhauſe, zumahlüber den Portalen.desSaales ge
machthat(1). Kein berühmetereraber war um dieſeZeitenniht, alsGeorg
Petel.DieſerMann war von Weilheimaus dem Algeugebürtig.Er ſezteſich
hiehernachAugsburg,und verheyratheteſichzu ſeinemUnglückan ein rechtböſes
Weid. Sie machteihnſotolle,daß er ſieendlichverlies,und zu ſeinèmFreund
und Vorbilde, dem er immer nachzuahmen.ſuchte,dem großenMahlerRubens,
reißte,beydem er ſicheineguteZeitaufhieltee,Er kam aberendlichdochwies
derum zurú>,wurde in den Rath erwähletund ſtarbhier. Er hattefürdie
GrafenFuggervielin Holzund Helfenbeinzu arbeiten, noh mehraberin Kir-
chenund Klöſter, und davon ſindnochdermahlenſchôneStücke in den Kirchen
beyden Predigern, Jeſuiten,Barfüßern,St. Stephan, Hoſpitalund St. Mo-

rizzu finden(w), Jn der ChurpfälziſchenKunſt- Cammer zu Düßeldorfiſt
von ihm eingefreuzigterHeyland,dreySchuhhochaus einem Stücke,einesder
vorzüglichſtenKunſt- Seltenheiten(x).

Endlichmuß ih nochKunſtgießeranführen, die gemeinigli<hStuf - und

Glockengießerſind, dergleichenoben genanntefremde,Gerhard,Vries und Reichel
geweſen.Von hieſigenbemerke ih WolfgangNeidtharten, den,Stadt- Glocken
und Bildgießer, welchereineguteZeitim Rathgeweſeniſ,und auchals Künſk«
ler ſeineVerdienſtehat(y). Es hatallesdasjenigegeformetund gegoßen, was

aufdem Rathhauſevon Glocfenſpeisangebrachtworden iſt, Seine vornehmſte
Arbeitaber war eine Bildſäulein tebensgrdßevon dem berühmtenKönigeGuſtav
Adolphin Schweden.Daßſie ſchazbargeweſen, davon zeuget,daßder damah-
ligeRömiſcheKönigFerdinandder IIl. im Fahr1636. dieſelbeverlangethat,
Der Rachkaufteſieden NeidthartiſchenErben um 350, Gulden ab , und ſchie
ſiedem König(38).

Dasiſt es nun, was ichvon Mechaniſchenund bildendenKünſtenaus andert-
halbJahrhundertenzuſammengebrachthabe,Es iſgenug, wie michdünkt, für
eineStadt,wie Augsburgiſt, und wir wollen deutſcheFürſtenthümerauffordern,

und
(s) Kuorrin der KünſtlerGeſch.29.S. (xœ)BlainvilleReiſen1. Th.9. Hiſt.

(82Praſch.
II. 27. (y) Raths-W,Buch.HeupoldsBeſchr.

u) Heupold am a. O (=) B. Rhelingeriſch.Protoc.v. d.JF,geb.
(1) Sandr, 1.342. S.Raths-W.Buch. 1575. Þ, 1632.
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und ſehen, ob ſieuns mehrund. beſſereKünſtlerentgegenſézenfönnen, Allein
ichwillnocheinigergedenken, die auh und zwar mit Recht, Anſprüchauf den

Küúnſtlêrs-Nahmen machen, ih meyne dieThon- Künſtler.Yn der Thatiſtdie
Muſik zu allenZeitenden ſchönenKünſtenzugezähletworden,und wie ſollteich
ſieübergehen, da ſieauchhierin großerAchtungſtehet.Man fiengnun zu An-

fangdes XVI. Jahrhundertsauchan, ſiekunſtmäßigzu halten.Die Orgeln
wurden immer gewöhnlicherin den Kirchen, ein Organiſtaber war ſehrgeehrt.
Um das Jahr1518.war KayſerMaximiliansOrganiſthierBurger. Er hies
HerrHans Hofheimer, und war Ritter(a4); Entweder alſovon gutem Ge-

ſchlecht,oder von dem Kayſerin dieſenStand erhoben,Es mangeltenichtan
Liebhaberndieſeredlen Kunſtunter den reichenLeuthen,Sie brachtenden Ge-

ſ{hma>daran gleichfallsaus Jtalien.Es war ehemahlsin der Hainhoferiſchen
Kunſt- Cammer ein Gemähldevon dem berühmtenPaulVeroneſe.Auf dem-

ſelbenwar ein ÉleinesConcertvon vierAugsburgernin Porträtvorgeſtellc,Ein
Pfiſterſpieltedas Regal, ein Waiblingerdie Flöthe, ein Herwarctdie Viol de

Gambe , und ein Mannlichzog dieBlasbälge,Das Gemähldeiſtvon dem

VBeſizeran den Königin Böhmen Friederichvon der Pfalzgeſchenktworden , und

wer weis wohin? gekommen(è), indeßendienetdieNachrichtdavon zum Bez

weißmeinerMeynung. Die dreyerſterewaren in der ThataufgedachtenYn=
ſtrumenrten“Virtuoſen.SigmundSalminger, ein Hauptder hieſigenWiedertäu-

fer, der im Jahr1531.die Stadt räumen müßen, aber ohneZweifelwiederum
zurü>gekommeniſt(ce), GregoriusAichinger

,

JacobHaßler,FuggeriſcheOrs

ganiſten, waren Thon- Künſtler, dieſichdur<hCompoſitionenberühmtmachten,
und des erſternſogenannteCantionenſindſchonim Jahr1546.hiergedru>twor.
den, HansNeuſiedlerwar um dieſeZeitein berühmter2Lauteniſtund Compos-
niſtehier(4). Als der berühmteNiederländer, der OrpheusſeinerZeit, und

Herzoglich- BayriſcheCapellenmeiſter, OrlandoLaßo, großeVerbeßerungenin der

Muſickmachte(e), bedienteſichein ConventualbeySt. Ulrich, Johannes
Treervon Füßen, ſeinesRaths, und verbeßerteauchhierdieKirchen- Muſicfum
ein großes(/). Der beſteund verdienteſteMuſicusaber war Adam Gumpelz-
heimer, von TrosberginBayren , Cantor beySc. Anna , welcherverſchiedene
muſicaliſcheWerke und Anleitungenzur Compoſitionherausgegebenhat, die ihm
nochEhremachen(@). Einer der größtenLiebhaberwar , der «aus andern Bez

gebenheitenbekannteM. PaulusJeniſch, einEvangeliſcherGottesgelehrter, von

gutem Herkommenund Vermögen. DieſerhieltewochentlihhConcert in ſeinem
Hauſe, welchesvon allenDurchreiſenden, zumahlwelſchenVirtuoſen, beſucht

wurde.

(a) Steur-Regiſtervon d. J+ (e) Hr.Bianconi32. S,

(b) HainbofersTag-Buch, (ff)Khamm III.Th, 122.

(c) Raths-Decr, von d.J. (2) Walter am a, O, geb,x560.*.
(d) Walters muſical,Lexicon, Praſch,1.216,217-
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wurde (5). Um diejeZeithattedas hieſigeFrauenzimmer“großeLuſtzun Sinz

gen und Cytherſpielén, wie ichim vorigenerſtgerühmethabe(2). Ob ſedeuts
cheoder welſcheLiedergeſungen, iſtmir unbekannte, Wann ſienichtbeſſe»wa-
ren, alsPhilippHainhofersLiederin ſeinenLautenbüchernin der Wolfenbüctliſchen
Bibliothe>(X), ſoiſtihrVerluſtnichtzu bedauren. Es hielteſichum gleiche
Zeitein angeſehenerRechtsgelehrtervon Beſancon,JohannBapt.Beſardus,hier
auf, der ein berühmterLauteniſtewar , und zu VerbeßerungſeinesJnſtruments
vielesbeygetragenhatte. Er ſezteſchon,wie nochgeſchiehet,

dieMenſurüber
die Tablaturin Noten , und hatteſeineLauteſchonmit 10. Chôrenbezogen.Seie
ne Anweiſungzur Lauten-Kunſt,die 1617.hierlateiniſchund deutſchherausges
fommen,wurde von ihmeinem Buroner und Zobilzugeſchrieben(/).

So vielhabeih mir fürdieſesmahlvon Künſtenzu ſchreibenfürgeſezet.
Solltenmir mehrereaus dieſemZeitpunctbekannt werden,die ichbißherno<
nichégewußthabe, ſo werde ichſienachholen,Sollteichnichtallenthalben
michmit richtigenKunſt- Worten ausgedrücket, oder mich in Urtheilenverſtoßen
haben, ſobitteichzu bedenken

, daß ih keinKünſtlerbin , die Künſtenichtphis
loſophiſchzu behandlenverlange,ſondernein Geſchichtſchreiber,

der die Nachrich=
ten ſammlet, ihreWahrheitunterſuchet,und ſiemittheilet,wie er ſiefindet, ohne
ſichin Beurtheilungeneinzulaßen.

(hk)M. P. JeniſchVertheidigung. (&) Von UffenbachsReiſen.I.Th.367.S.

(t) Das Gedichtin der Werlichiſhen (2) Barons Unterſuchungder Laute,69.
Chronik. und 70, S,

(2-- A UN
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NchtexrBrief,
Zu dén Vorſtellungen.

29. UebergabederStadt an denKönigGuſtavAdolph
in Schweden.

30. Hungers-Noth,währenderBloquierungderStadt,
31, Wahl des Nôm. KönigsFerdinandsdes IV.

32. Krönungdes Röm. KönigsJoſephsdes I.

ir fommen nun wicderum în ganz andereZeiten,alsdiejenigewaren, von

welchenih Jhnenin meinen dreylezternBriefengeſchriebenhabe.O
liebeMadam, was fürerbärmlicheZeiten!Wir ſahenunſerVaterland

im Flor,wir ſahenHandlungund Gewerbe, Wiſſenſchaftenund Künſteblúhen,
zvirſahenfröhlicheSittenund prächtigesWohlleben,aberwie wird es uns nun

in die Augen fallen?in Noth und Elend, Seellenſieſih eineangenehme
tandſchaftvor,

X Wie
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Mie hier die heitre Sonne lacht,

Und reine Luft des MenſchenHerzerqui>et,

Wie Laub und Kraut dem Landmann Freudemacht,
Wie ſichdas Feldmit Blüthund Blumen {müd>et.
Erröthendreiftam Baume ſchondie Frucht
Und ihreLaſtbeugtdie belaubtenAeſte,
Es hüpftim Thalder HeerdenjungeZucht,
Und allesgleichthierfrohemFeſte.
Es weiß das Volk von keinerPlag
Und Hand in Hand will es in muntern Reyhen
An ihm erwünſchtemRuhe Tag
Mit braunen Maädgenſicherfreuen.
Schon hoftes jeztvollFröhlichkeit
Nuf reicherErndte naheZeit,
Und rüſtetſichden ihm verheiſnenSegen,
Mit Fleißund Sorgfaltbeyzulegen.

Doch zeigtſichjeztentfernterBergeSchein
Bedeckt, mit drohendenGewittern,
Die Sorge nimmt den Plazder Freudenein,
Und ihreLuſtverkehrtſichin Erzittern.
Zivarlangethôntdes Donners -Stimme nur

Von hierentfernt.Noch iſvergönntzu hoffen:
Vielleichtverſchontder HagelunſrerFlur,
Vielleichtwird ſievom Blitzenichtgetroffen.

Doch nein. GOtt! welchein Sturm! Er tobet. Seine Wuth
Heultſ{rö>li<Über uns. Mit >,werer Wolken Wogen,
Wird, ſo wie mit Gewand , der Himmelüberzogen.
Nur leuchtethierdes Blies Gluth.
Der Donner brüûllk.Er häuffetSchlagaufSchläge-
In jederBruſtwird Angſtund Zagen rege-

Die Heerdenfliehnmit bebenden Geheul, .

Der Hirtentweichtdem {weren Donner -Keil-
Der Vogelſuchtden SchuzgetvohnterHöhlen.
Der ZeitenZielſiehtallesVolk vor fich,
O GOtt „ ruftes, erbarm , erbarme dich!
HErr! o ſcygnädigunfernSeclen,
Beklemmt erwartet es den fürchterlichſtenTod y

În Hüttendie der Sturm ergrimmtzu ſtürzendrohk,
Der
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Der Hagel ziſcht.Er ſtürztaus hohenLüften,
Wie Schneebede>t ſeinweißerSchaur die Trifteu,
Die Aehrebricht, zerquetſchetliegtſieda,
Sie die man erſt gefülltmitFrüchtenſah.
Dort liegtdasGras, mit Blumen erſtgeſchmü>et,
Sie blühnnichtmehr, dann ihrenFlorzerdrücket,
Des SchauersGrimm, Vom ſtolzenBaume fällt,
Die ſchönſteFruchtdieſichnichtmehr erhält
Des MenſchenGrab ſindbrennende Ruinen ,

Des Wetters FeurergreiffetDorf und Wald,
Und ſtürzendfrachtſeinbangerAufenthalt,

Nichtskan ihm hierzu ſichrerZufluchtdienen.
Umſonſtâchzter um Hülfedie ihn flieht,
*Yergebensringter hierdie bangenHande,
Und kampfetnoch, ſeinſtarresAuge ſieht,
Hiernichtsvor ſichals ſ{<hrö>envollesEnde.
O Noth! da ſichdes Stromes - Flutergeufßt,

Den die Gewalt der Dämme nichtmehr hemmet
Der Feldund Wald mit Wüten überſchwemmet,
Der Eichenſtürztund Felſenmit ſichreißt,
O Jammer - Stand , o MitleidsvolleZeiten!
Nur Elend ſehnſieweit umher.
Zernichtetſinddes LandesPrachtund Freuden»
Und jeztnichtmehr.

óJedoch, die Stürmelegen ſich,
Der Hagelfalltjeztnichtmehr fürchterlich,

Des BlitzesGluthzeigtſichniht mehr im Grimme,
Und ſchwächerthöntdes Donners -Stimme,
Der Wolfen Nachtziehtſchnellvon uns zurü>,
Das Auge fühltder Sonne beßernBVlick,
Der Landmann kriecht, dochzagend, aus den Hüttenz
Und forſchtmit Graun was erſtſeinFeldgelitten.
Wiewohlgebeugt,dochſeinerPflichtgetreu
Stehter nothleidendenmit ſeinerHülfebey,
Und rettet,wo er nochkan retten.

Froh, daß ihnſelbſtdieVorſichtnocherhielt,

Froh, daß er nochdes HerzensSchlägefühlt,
Und daßihnnichtdes Donners Macht zertretten,

LX 2 Yere
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Verlaßt er jeßt ſichauf des HimmelsHuld,
Und rüſtetſichmit hoffenderGedult ,

Danft GOtt beym Ende bangerLeiden-,
Und trôſtetfichmit HoffnungbeßrerZeiten,

Unter dieſemBildeſtelleih mir das Elend vor, in welchemunſereVor-
fahrenzu den Zeicendes dreyſigjährigenKriegsgelebethaben, Die götcliche
VorſichthatteſchwereGerichteüber unſereStadt verhängt,und dieſeſollennun
der JunhaltdieſesBriefesſeyn,

Es entſtundebaldzu Anfangdes ſiebenzehendenJahrhundertsein entſezlicher
1618,Kriegin Deutſchland,der dreyſigganzerJahrehindurhdas Reichaufdas ers

bärmlichſteverwüſtethat,Jn Bôhmen bracher aus und ReligionsJrrungen
gabendazuGelegenheit,Die Proteſtantenin Böhmen, wolltenihreFreyheitin
der Religionbehaupten, ſiewurden von dem KaiſerFerdinanddem II. der durch
Erb - RechtihrKönigwar, fürRebellenerklärt; ſieerwähltenſih einen

neuenKönig,den ChurfürſtenFriedrichvon der Pfalz:alleiner war unglülich,
wurde geſchlagen,und durchſeineMiederlagebreitetenſichdieFlammendes Frie:
ges in ganz Deutſchlandaus , allenthalbenaber war . Siegund Glü>k auf der

Seite des Kaiſers.DamahlsliesdieſerHerr,welcherin ſeinemGlauben ſehr
eifrigwar, einenBefehlergehen, nachwelchemdieProteſtantenim Reichalle

GeiſtlicheGüter wiedererſtattenſollten,welcheſieſeicdem PaßauiſchenVertrag
eingenommenhatten,DieſerBefehlmußteîn Augsburgzu erſtvollzogenwer-
den, weil Augeburgder Ort war, in welchemdie EvangeliſcheLehrewar
offentlichbefennetworden, Man weißdie Rathgeberdie dieſenAnſchlagange-
geben,alleinichſchreibenichtsdavon,aus Forchtzu weicläufftigzu werden, Es
wurde eineKaiſerlicheCommißionnieder geſezt, welcheallesaufdas genaueſteun-

terſuchenſollte,Der damahligeBiſchoffHeinrichſprachallesan was dieEvans

geliſchebeſaßen,ſiemochtenvor odernachdem PaßauiſchenVertragdazugekom-
men ſcyn, er ſteifteſichaufdes CardinalOttens Proteſtationgegen den Relíi-

gions-Frieden,und wolltedadurc)die von Augsburgdes Genußesdeſſeldenver=

luſtigerklären,und alleswurde ibmaucheingeräumte.Die beedeStadtpſleger
mußtendieſes‘Beſchäffceüber fichnehmen, Sie waren HieronymusJmhof und

BernhardRhelinger,Dieſerfam ſehrhart’daran , dann er war ein ſehrbilliz
cherMann , und hattevortrefflicheEinſi<tenund Fleiß; er mußtewiederWil
len ſichder Sacheunterziehen,Kirchenund Schulenwurden nunmehrden Evan-

geliſchengeſperrtweggenommenund zuinTheilniedergerißen.Es durftenfeine
Evangeliſchemehrin den Ratherwähletwerden , beywelchemman vor dieſem
nichtſer aufdie Verſchiedenheitder ReligionAcht gehabthatte,endlichaber
wurden auchdiejenigedie nochdarinn waren, weil ſe ſichnichtbequemenwollten
dieCatcholiſchenKirchenzu beſuchen, ſowie alleEvangeliſcheStadtbedienteih-

rer

1628,

1629.
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rer Würden,Aemter und Dienſteentſezt,und Catholiſchean ihreStelleange-
nommen, Damahlshieltendie EvangeliſcheihrenGottes - Dienſtin ihrenHäu-
ſern. Ein jederHauß- Vater betheteund las Gottes-Wort in größterStille,
und da ‘erkanntenſiedurchden Verluſt,die GrößedesjenigenGutes,welchesſie
vor dem vielleichtzu weniggeſchäzethatten,

Eben da die Evangeliſchezu Augsburgin ſolchenbetrübtenUmſtändenleb-
ten, flelder KönigGuſtavAdolphin Schweden,den auchſeineFeindegroß
heißenmüßen, mit ſeinemHeerin Deutſchlandein,in der Abſichtden proteſtan-
tiſchenStänden zu Hülfezu kommen, Man beſchuldigtedie Evangeliſchein

Augsburg,ſiehâttenihnin das Reichberufen, alleindie Verläumdungiſ nies

mahlserwieſen.worden,ungegründet,und höchſtunwahrſcheinlich,Er war" al-

lenthalbenſiegreihwo er ſichhinwendete,Er ſchlugdas kaiſerlicheHeerbey
Leipzigund überſchwemmteDeutſchlandmit ſeinenWaffen,ſowie ein reißender
Strom,der durchdie Dämme gebrocheniſt, Ehe man es glaubteſtund.er vor

Augeburgund liesdie Stadt zur Uebergabeauffordern,Der RathſchieAb-
geordnetean den König,alleiner nahm ſienichtan, weil keineEvangeliſcheda-

beywaren, Endlichkamen auchſolche;
man hloß den Accord,die kaiſerliche

Beſabungzog ab, und die Stadt kam in des KönigsHände. DerKönighats-
te ſeinLagerbeyLechhauſen,dahinberufteer die vornehmſteder Evangeliſchen
Burgerſchaſe.Er machteVorſchläge,wie er es inekünftigein Anſehungder
Stadt wolltegehaltenwiſſen,Man nahm ſiean, dann man mußte. Man bath
fürdie Catholiſche,daßſienihtgänzlichvom Regimencmöchtenverſtoßenwer=

den,alleinder Königverwarfes.

WenigeTagedaraufhielteder KönigſeinenfeyerlichenEinzuginder Strade.
Er wurde von den EvangeliſchenRaths- Verwandten und der Burgerſchaftmit

großenFrolo>éenempfangen.Ee rittegeradesWegs aufSt. Anna Kirchezu.
Dort hörteer die Predigt,und alsdann begaber ſihin das FuggeriſheHauß
aufden „Wein- Markt, vor welchesdie ganze Burgerſchaftzufammenberuffen
war, um ſichhuldigenzu laſſen,Man giengauch ſeinVerlangenein , dann

man mußte. Erforderteein gleichesvon der CatholiſchenGeiſtlichkeit, allein

niemand licsſichedazubereden,als die von St. Ulrich. Die übrigemieden
liederdie Stadt und überlieſſendem KönigihreGüter, Bey der Huldigung
ſtellteſichder Königunter das Fenſter,und nahm den Eid der Treue von der

Burgerſchaſtauf. Hieraufwurde er vonder Stadt beſchenkt.Unter den Ge-

ſchenkenwar derobgedachteHainhoferiſcheKunſt- Kaſten,welchennebſtandern Phi-
lippUlſtattnachStocfholmbringenmußte, Wenige Tage hernachzog der

Königmit ſeinemHeer,nachZurücklaſſungeinerſtarkenBeſaßungaufJungol-
ſtatt.
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Indeſſenwurde das RegimentaufBefehldes Königsgänzlichmit Evange-
liſchenbeſcßet,und dazuneue Geſchlechtererwählet;die abgeſchaffteEvangeliſche
Geiſtlicheabcr wurden zurü>"berufen,Man entwaffnetedie CätholiſchtBürgers
ſchaftund verſahedieEvangeliſchemit Gewehren.Der Königwolltehabenman
ſollteſiein den Waffenüben,damit ſieMuth bekäme. Deswegenerrichtete
man den neuen Schiesplazvor Jacober- Thor, der die.Roſengugenanntwurde.
Die Stadt aber wurde ringsherummit großenKoſtenbefeſtige,Damahls
wurde von vielenEvangeliſchenfaſtAbgöttereymit dem Königund den ſeinigen
getrieben,Der Stadt-PAegerStenglinund derBaumeiſterHainhofer,

waren ihm{o
ergeben, daß ſieihmfaſtallesaufopferten; man gedachtenichtdaßſichdieZeis
ten ändern fönnten,nochdaß die Schwedenüberwindlihwären, Allenthalben
ſah"man des KönigsBildnuß,wie eines Heiligen,und vieleFrauentrugen es

getriebenoder geſchmelztan ihremHalſe. DeswegenſchreibtauchD. Zacharias
Setéenglinein gelehrterund patriotiſcherMann dieſerZeit:„„ Man hatſichden
,; Eiferfürden Dienſtder Krone Schwedenſoweit treibenlaſen,daßman der

¡, Soldateſcaganz unverantwortlicheExorbitantienmit Gedult zugeſchen,die er«

/, litteneSchadenin ſichgefreſſen,mit Contributionen,Donationen und reichlis
¡,,chenBeyſchußÚber Vermögengethan,dadurhdas Aerarium erſchöpftund die

,, Particuliersruinieretworden.,, Alleinallesdieſesfam aus dem frommenEis
ferunſererVorfahrenfürihreReligion, und dieſemiſtes zu verzeihen,

Der Königkam einigeZeithernachmit ſeinerArmee aus Bayrenzurück,
Er beſuchtedieKirchen,hielteBall mit einigenGeſchlechtern,ünd beluſtigteſich
mit Ballon ſchlagenaufdem Fronhof, dann er hieltevielaufdie von Augsburg,
und auchaufihreFrauenund Töchter;Dieſeswar das leztemahldaßdieEvan-
geliſheBürgerſchaftihrenvermeyntlichenBefreyerſahe; er zog bald hernachſich
aus SchwabennachFranken,und endlihnah Sachſen. Er liefertebeyLúzen
dem kaiſerlichen„Heerein Treffen, und trugeinenherrlichenSieg davon. Allein
eben dabeyerhielter cinen tddtlichenSchuß, und ſtarbunbeſiegtals ein Held,
mittenunter den LeichenſeinerFeinde,Sein Tod aberſtürzteAugsburgin das

&barmenewúrdigſteElend.

Dann nachſeinem.Tode waren zwar dieSchwediſcheWaffdnochüberFahr
und Tag glülih,und erhieltenda und dortengroßeSiege; in unſernGegen-
den aber wurde es fürſieimmer betrübter, dann diekaiſerlicheFeldherrenbemäch-
tigtenſicheinesbenachbartenOrtesnachdem andern. Peſtund Theurungrißen
beyuns ein,und fonnten durchdie großeSchenkunggeiſtlilerGüter welche
die Krone Schwedender Stadt machte,niht gehemmetwerden. Endlich
naheteſichdie Zeitdes größtenSchröckensund des größtenElendes,welchesje-
mahlseine Stadtbetroffenhatte.Die Schweden,die zu Augsburgvon ſo vie
len vor unüberwindlichgehaltenworden, erlittenbey Mördlingeneinegânze
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che Niederlage. Stellen Sie ſihden Jammer und das Entſeßenvor,Madam;
welchedieſeNachrichtin Augsburgverurſachten,Alle Hoffnunggiengnun zu
Ende. Mun mußteman ſichder Gnade des zürnendenSiegersüberlaſſen,oder.

eine ſchröclicheBelagerungerwarten Man erwähltedas leztere,dann noch.
hofteman immer, dieSchwedenwürden ſichwieder ermannen und der Stadt
zu Hülfeföômmen,alleinman hoſtevergebens,Die Stadt wurde aufallen
Seiten eingeſchloßen,Peſtund Theurung*vüthetenin ihrenMauren. Die

kaiſerlicheund bayriſcheVölker hattenallePäße und Zugängezu der Stadt bes

ſezt, „und ihralle Zufuhrabgeſchnitten.Die Bauren,welcheLebens- Mittel
in die Stadt bringenwollen , wurden aufgefangen,niedergehauen, aufgehenkt
und Weibern und Kindern Naſen und Ohrenabgeſchnitten,Nirgendswaren
tebens-Mittel zu bekommen, Man lebte von Pferde-und Kazen- Fleiſch, von

Mäâuſenund geſottenemLeder, Viele Häuſerwaren nur von verhungertenLeichs
namen noch:bewohne.Wo man hin ſahe,wo man hinkam, fandman Men-

ſchendie vor Hungerkaum gehenund ſtechenkonnten,ſ{hmachtendeKinder,
Müútternwelcheheultenund mit ſhröcklichemHänderingen,

die größteWohlrhat,
einennahenTod erwarteten, Ja, man fandauchLeuthedie mit wüthenderBea
gierdetode menſchlicheCôrperanſchnitten,und mit dem FleiſchihrerFreundeih=
ren unertäglichenHungerzu ſtillenſuchten,Die Noth rißſieauf den Gaſſen
dahin,und ſielagenvoll von toden teichnamen,Bey ſechzigtauſendMenſchen
wurden durchPeſtund Hungers- Nochaufgerieben.Der Zuſtandwar ſoent-
ſezlich, daß dieganze Welt-Geſchichtekaum zwey BeyſpieledieſerArt, an Sa-

gunt und Jeruſalem,aufzuweiſenvermögendiſt. Und dennochbedachteman
ſichlange,ob man ſich[ergebenwollte,und hofcenochimmer aufSchwediſche
Hülfe,

Endlichda dieNotham größtenwar , ſaheman ſichwohlgezwungen nacl-

zugeben, und die Stadt den fkaiſerlitzenWaffeneinzuliefern.Man ſchicteAbs

geordnetean den kaiſerlichenGeneral GrafGallas,der zuLöwenbergbey Studt

gartſeinQuartierhatte,Sie wurden höflichaufgenommen,mußtenaber einge-
henwas man verlangte,Sie und die Abgeordneteder SchwediſchenBeſaßung
errichteteneinenVertragwegen der UebergabederStadt,wegen der Uebungder
EvangeliſchenReligion,

und wegen Beſeßungdes Regiments.Er war ſúrch-
cerlihfürdieEvangeliſcheBurgerſchaft, und wurde nochdazuin wenigScückfen
gehalten,DasRegimentwurde ihnengänzlichaus der Hand genommen, Von

ihrenKirchenUnd den dazugehörigenGütern bekamen ſienihtswieder. Nur

ſechsWochen liesman ihnendie EvangeliſcheKirchezu den Barfüßern, und zur

größtenGnade durftenſiezween Predigerbehalten,

Da ſienun weder eineKirche,no< das Vermögeneine zu „bauenhatten,
ſomußtenſieihrenGottes» Dienſtin dem Hofedes EvangeliſchenCollegiums

haiten,

30.
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Halten.Die vornehmſteZukbdrer.hörtenden Prediger,welcheraus einem Fenſter
des Hauſespredigte,von den Zimmernoder Gängenan, das gemeineVolk aber

mußteunter freyemHimmelſißenund ſtehen„,-und alleUngemächlichkeitender Wits
terungertragen,weil keinandererPlazgefundenwerden fonnte,und dieſesdaur-
te vierzehenganzerJahre. Selbſtdie VerwaltungdieſerStifftung,ſowie der

Genußſehrvieleranderen die zu Kirchenund Schulengehörten,oder der Arz

much.zum beſtengeſtiftetworden waren , wurde ihnenentzogen.

UeberdieſesmußtenſiedreymahlhunderttauſendGulden ſogenannteStrafs«
Gelder, wieder den Fnhaltdes Vertrags, bezahlen;ſiewurden mit unerträglichen
Einguatierungenbeläſtiget,alle Nahrungwurde ihnenabgeſchnitten,und von al

len Seiten wurden ſiemit unerſchwinglichenForderungenangefallen.Sie ſuchten
allenthalbenHülfe;Sie ſendetenan den Kaiſerlichenund SächſiſchenHof und bes
warben ſichaufdem Reichs-Tag um Beſchüßerund Freunde, alleinvergebens.

Die Folgendavon waren Armuthund Elend, VermöglicheLeuthekamen
an den Bettelſtab,und die mächtigſteHandlungengiengenzu Grunde. Nirgends
war Nahrung.Um Geld aufzubringenmachteman Verordnungenwelcheder Han-
delſchaftſchädlichwaren ; niemand achteteder Künſte, dieHändederKager,Guns
delacheund Kilianelagenmüßig,und wer Kunſt-Sachenbeſaß,der wünſchteſich
Brod dafür,und verkaufteſieaus Noth um geringenWerth,jaes fandſichnie
mand der ihndavon befreyenwollte, Die Kunſt- Sammlungenwurden zerſtreut,
und die ſchönſteStückefamen aus der Stade, Ja, wer nur konntefloheſelbſt
die Stadt ,

in welcherkoſtbareGebäude,NothundJammerbede>ten, undſuch=
te Ruhe und Sicherheitan andern Orten, So entſezlihwar damahlsder Zu-
ſtandunſererMitburger, beſondersder Evangeliſchen,Alleinauchdie Catholis
ſchehattenwenigVortheildavon , dann auchſilehattenwenigNahrungund Ge-

werbe,und wurden nichtreicher.Aber auchin dieſenerbärmlichenZeiten, fonns-
te man ſichder angewohntenUeppigkeitnochnichtentſchlagen,Die Obrigkeitwar

gezwungen diePrachtder Hochzeiteneinzuſchränken,und das Zechenaufdem Lande

zu verbiethen, nachdemman an einem Tage350. Augsburgeraufdem Bayriſchen
Jägerhäußlein, wo ſiezehten, angetroffenhatte.Ja ſelbſtMaſqueradenſindzu
Faßnachts- Zeitennichtungewöhnlichgeweſen.Doch dieſichdabeyfindenlaſſen,
mögenunbeſonneneMenſchenund Befehlshabervon der Beſaßung,die ſh um der

BurgerElendnichtszu bekümmern hattengeweſenſeyn.VernünftigeLeuthenahmen
nichtTheildaran,und immer wenigerjelängerdieſeZeitendaüïten,O wie

traurigmag es unterihnenzugegangenſeyn!Man kam wenigin Geſellſchaften,

man flohevielmehreinander, dann alleswar ſ{hwermüthigund niedergeſchlagen,

mißtrauiſchund feindſelig,Wo guteFreundein engen Cammern,,beyverſchloß
nen Thüren,ſichverſammlten,da war der JammerüberböſeZeitenan der Stelle
des Lachens, des Scherzensund der Reyhen,und das mit Urſache.

In
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In dieſenbetrübtenZeitenkam nocheine neue Forchtdazu,- Die Schweden
die ſich"mitden Franzoſenvereinigethattenermannten ſichwiederum. Sie breicte-
ten ſichallenthalbenaus, und erfochtenanſehnlicheVortheile,Sie nähertenſih
unſererStadt,und verurſachten,auh wegen des innerlichenZuſtandes,nichtgerin=
ge Beſtürzung,Das ZutrauendesRathszu der EvangeliſchenBurgerſchagftwar

nichtgroß, dann man forchteihreErgebenheitgegen die Schweden;dochfand
man, daßſiedem ungeachtetzu der Vertheidigungder Stadt guten Willen hatte.
Der RathmachteſogarvortheilhafteVergleichs- Vorſchlägegegen ſie,alleindieſes
wollteman lieberdem Ausſprucheder FriedſchlieſſendenMächteüberlaſſen.Fndefſz
ſenwurde die Belagerungangefangen,und mit Bomben und Kuglender Stadt

heftigzugeſeze.Man forchteſichſchonvor einerneuen Hungers-Noth, und die
Weiber waren în großenAengſten.Sie kamen in Menge vor dieWohnung des

Stadt - PflegerRembolds,und bathenmit großemGeſchreyund Weheklagen, er

möchteMitcelmachen, daßdieBelagerungaufgehobenwürde,und beynahewäre
ein Auflaufdarüberentſtanden.AlleinetlicheReuter triebenſieaus einander,
Die Belagerungdaurte vierzehenTage; endlichrúcfteder kaiſerlicheund bayriſche
Encſaznäher,und dieSchwedenund Franzoſenwurden genöthigetdieBelagerung
aufzuheben.

Nachdem nun dieſeTrangſalen, unter verſchiedenenimmer unangenehmenVer-
änderungen,zwanzigJahrelanggedaurethatten, erſchienendlichdieStunde der

Hülfe, Die Mächte,welcheſichſelbſtund ganz Deutſchlandentkräftethatten,

zumahlauchder damahligeKaiſerFerdinandder III.wurden desKriegsmúde,und

ſehntenſichſelbſtnacheinem Frieden.Man ſtelltezu Münſterund Osnabrückdie

Verſammlungender Geſandtenan, welchedieſesgroßeWerk zu Stande bringen
ſollten,das ganz Deutſchland, inſonderheitaber AugsburginRuhebrachte.Un=
ter der EvangeliſchenBurgerſchaftwaren damahlsLeuthevon großerGeſchicklich«
keit,welcheden größtenpatriotiſchenEiferfürdie Wohlfarthder Stadt und ihrer
Glaubens - Genoßenbezeigten, und Tag und Nacht bemühetwaren , den alten

Glanzund Wohlfarthwieder herzuſtellen.Keinerhatſichverdientergemachtals
JohannDavid Herwart,ein Mann von ungemeinemVerſtande,von Erfahrung
uno Einſicht,von vollkommnerLebens- Arth,der in allemwas in dieſenZeitendie
EvangeliſcheBurgerſchaſtbetroffen,die Federgeführethat. Jn ſeinenjüngern
Fahrenwar er Gräflich- HohenlohiſcherRath und Canzler.Zur Schwedis
ſchenZeitwar er hierStadtvogt, hernachaberbeſorgteer des Evangeliſchen‘Wes-
ſensbeſtes,als Advocatund BeyjkandderEvangeliſchenAusſchü}ſe,welchedeſſel-
ben Angelegenheitenunter ſichhatten,Er wurde zu vielenVerſchi>kungengez

braucht,und allenthalbenmit Ehreund möglichſtemNußen. Er wargottesfürch-
tig,ein großerPacriot,ſtandhaftund vollMuhs, Seine Vorſtellungenvon

dem Zuſtandder EvangeliſchenBurgerſchaſtwaren eindringend,und bewogendie
proteſtantiſcheGeſandtezu Osnabrük, i

Stadtaufdas mächtigſtevepguſteheneU5
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QumahldieSchwediſcheGeſandtenahmenſihihrermit Nachdrukan, und ſchloſs
ſennichteherden Frieden,bißmit Augsburgallesrichtiggemachtworden war.

Die Unterhandlungendes Nürnbergiſchen,Franffurtiſchenund LindauiſchenGeſand-
ten, D. SixcOehlhafens,D. ZachariasStenglins,einesgebohrnenAugsburgers
und D. ValentinHeidersunterſtüztenHerwartsBemühungen, und der Augsburgi-
ſcheD. Johannvon LeuxelringfanddagegennichtGehör.Wie betrübtwar es,daß
Herwartdie gewiſſeNachrichtvon den FrüchtenſeinereifrigenBemühungennicht
mehrerlebte,ſondernzweenTagezuvor, eheſiemit Gewißheithieranlangte,ſein
¿ebenbeſchlieſſenmußte. Dochſagtman er habeſienoh eineStunde vor ſeinem
Tode erfahren,Daraufſoller geſprochenhaben: Herrnun läſſeſtdu deinenDies
ner im Friedenfahren,und verſchiedenſeyn. AlleindieböſeZeitenund ſeinpas
triotiſcherEifer,waren dem rechtſchaffnenMann ſchädlihan ſeinemVermögen.
Mach ſeinemTode mußteunter der EvangeliſchenBurgerſchaftgeſammletwerden ,

um ſeinemSohn die Mittelzu ſtudirenzu verſchaffen.Sein Bruder Heinrich,
dernachſeinemTode dieAngelegenheitender Evangeliſchenbeſorgte,war einMann
von gleichemVerſtandund Eifer,der vieleMühe und Sorgfaltin ſeinenGéſchäff=
ten gezeigethat.

1648, Sie können ſ< leichteinbilden,was dieNachrichtvon dem Friedenin den

Gemäüthernder BurgerſchaftnachihrenverſchiedenenAbſichtenund Geſinnungen,

fürverſchiedeneGemüths-Bewegungenmüßehervorgebrachthaben,Einigewaren
getroſtund freudig,den andern aber was es nichtſozu Muthe. Einigeſuchten
den Schlußdes Friedensſobaldals möglichvollzogenzu ſehen,da dieandern ihn
aufalleArt und Weiſezu verhindernwúnſchten.Alleindie Geſandtezu Osna-
brü> nahmenſichderEvangeliſchenzu Augsburgaufseifrigſtean, und man war

gezwungen nachzugeben,Die Evangeliſchekamen wiederum in den Beſiîzaller
Kirchenund geiſtlichenGüter die man ihnengenommen hatte.Der Biſchoffvon
Coſtanzund Herzogvon Würtenberg, alsausſchreibendeFürſtendes Schwäbiſchen
Kreiſes, ſchitenihreGeſandtenhieher, und durchdieſewurde mit erſtaunender
MüúhediedurchgängigeGleichheitim RegimentzwiſchenbeedenReligions- Theilen
eingeführt,dieſichvon den höchſtenWürden bißaufdie kleinſteBedienungen
erſtre>et, und füreineGrundfeſtevon unſeremkleinenStaat gehaltenwerden muß.
Sie könnenleichtgedenken,daßſichvon dem was ih Jhnenhierin wenigZei-
len melde , großeBücherſchreibenlaſſen,ſo wie wir auchdergleichenhaben.
Jhnenaber,Madam mag, dasjenigewas ih davon geſchriebenhabegenug ſen,
ſon würden wirin eineWeitläuftigkeitgerathen,aus welcherwir uns nichtmehr
würden zu helfenwiſſen.Daun Sie müſſenſichvorſtellen,daß um einen jeden
Schrittum den geringſtenDienſtoder Vortheilgeſtrittenworden iſt,Endüchaber
fam alleeziemlihzu Stande, Der Rath,das Gericht,alleAemter und Dien--
ſkewurden zurHelfteden Catholiſchengelaſſen,zur Helftemit Evangeliſchenbe-

1649,ſezt, die abgetrettneaber auf andere Weiſebefriediget,Die Raths- Wahl
war
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war den 8. und 9, Merz und wurde unter den gewöhnlichenFeyrlichkeitenvollzogen.
Nach der Wahl begabeſh der neue Rathunter Läutungder Sturm - Glocke,auf.
das untere Pflàzum dorten den gewöhnlichènEid unter ſichaufzunehmen,und
den 14. daraufwar der Schwör- Tag, da dieBurgerſchaftdem neuen Rach den

Eid der Treue ablegte.

Fn den Kirchenwelcheſtehengeblieben,wurde wiederum Evangeliſchgepredigt,
und nachund nachdas Predigt- Amt erſezt,dieabgebrocheneKirchezum heiligen
Creuzaberaufgebaut,Es beſchloſſenauchdieEvangeliſchenwegen dieſesfürſie
wichtigenFriedens,jährliheinDank - Feſtaufden 8. Auguſt,zum Angedenken,
der ihnenim Jahr1629.an dieſemTag geſperrtenKirchen,zu feyren,welchesauch
bißaufdieſenTaggehaltenworden iſt.

Und ſoendigtenſichdieſeFammervolleTagedieunſereVorfahren,Evangeliz
ſchenTheils, ausgeſtandenhatten, zu ihrergrößtenFreude.Sie hoftennun befz
ſereZeiten, und vergaſſender ausgeſtandenenNöthen.Der FriedehalfderHand=-
lungund dem Nahrungs- Stande wiederum auf,jedo<hwar Augsburgnichtmehr
das, was es vorhingeweſen.Es war entvölkertund dde gegen den vorigenZeiten,

da es eineder volfreichſtenStädte der Welt geweſen, Peſt,Theurungund Hun="
gers- NothhattendiealteBurgeraufgeriebenund zu entweichengezwungen, und

andere trugenBedenken ſichhieherzu ſeben.

Nach und nacherhohlteſihunſereBurgerſchaftwiederaus den erlittenenTrang-
ſalen. UnſereStadt kam wieder in beſſernFlor Zwar war die Handlung
keinVergleichmehrgegen den altenZeiten,dochentſtundenbaldneue Häuſerdie
den Abgangder vorigeneinigermaßenerſezten.Die AugsburgiſcheLeinwandgieng
nochin alleLande, GeorgNeuhofer,ein hieſigerBurger,erlerntein Holland
das Cottondrucken, Er war der erſteder dieſe,heutzu Tag faſtbißzur Kunſt
gebrachteNahrung,nachAugsburgbrachte,und hiereineFabrikerrichtete.Fhm
folgtenbaldJoh.Apfelund andere. Die Handlungenmit Silber,mit Zinn,mit
Uhren,mit Kupferſtichen,auchdieFabriquenvon Gold - und TürkiſchemPapier,
wovon Abr. Mieſerdas erſtegemacht, die Fabriquenvon Gold und Silber- Drat,
(worüberim Jahr1698.Marx Phil.Ulſtätt,Joh.G. Geyer,Joſ.Matti,und
MorizZech, von dem GeheimenRatheinbeſonderesPrivilegiumerhalten,wofür
ſiedem Rath,einevon Phil,Heinr.Múllern ſehrſchôngeſchnitteneMedaillezus
geeignet) und andere Fabriquen,waren in gutemGange,dieKaufleuthegewannen,
und der gemeineMann, konnteſichnähren, Es waren nochdazuziemlichwohls
feileZeiten, bißgegen das Ende des Jahrhunderts, dann die Stadt war Anfangs
nichtſehrvolkreich,bißman aufallerleyWeiſeFremdeanlockce,dieſichhieherſezten,
und dieZahlder Fnwohnervermehrten,

Y 2 Aber
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Aber die Sitten hatten ſichſehrverändere. Man konnteſh langenicht
zuſammengewöhnen, und beedeReligions- Theilebehieltenmit einigerBitterkeit
ein heimlichesAngedenkender vorigerZeiten.Die Raths»Stube erfuhrdavon,
dann úber Dingedie Kleinigkeitenzu ſeynſchienen,aberFolgen“von Wichtigkeit
habenfonnten,giengöfterseinFeuer.auf,das großeStößevon Acten anfüllen
fonncee. Man machteſichgleichſameinePflichtund einVergnügendaraus eins

anderin ſeinenReligions- Uebungen[zuſtôren,und es kam darüber mehrmahls
zu heftigemAuflauf.Unter der Geiſtlichkeitwar damahlsdie Zeitder Contro=

verſen,Manpredigteüber beyderleyLehrſäßemit gar zu großerHeftigkeit,und

ſezteda und dorten dieTheologiſcheKlugheitaufdie Seite. Ein Predigerwies
derlegteden andern , und hattenichtgenug deſſenLehreumzuſtoßen,ſonderngar
ofewurden auchdieperſöhnlicheEigenſchaftenſeinesGegners, (esiſteineSchan=
de zu ſagen) mit Schimpf-und Schmäh-Worten angegriffen,Die Zuhörerlieſz
ſenſichalsdann zum öfternmit ihrenGlaubenswiedrigenin Streitein,und gar
oftwurde in Wein - und Bier- HäuſerneinGlaubens

-

Artikul,wo nichtbeſtimme,
jedochverfochtenz;dann die heftigePredigerhabenallezeitgroßenAnhangunter
dem Pöbel,und von dieſemiſthierdie Rede, Daherkam es daßder Religionss
Haß nicheunterdrüctwurde, und daß man ſichkeinBedenken machte,den der

“anderſtglaubtezu vervortheilenzund wollteGottdaßnichtnoh dergleichenDin=

ge vorfielen, ſonderneinjederden andern in ſeinemGlauben und den damit ver-

bundenen Rechtenund Freyheitenungekränktund ungehindertlaſſenmöchte,Ein
jederſolltevon dem andern dénken,er iſtein Menſch, ein Chriſt,mein Mits

burger, wann er ſchonanderſtglaubtund denkeals ih. Wird er aber of�en-
bahrenHaß und Begierdezu ſchadengewahr,alsdann wird ihnniemand verdens

ken,wann er ſichdes Rechtsbedienetſichzu hüten,oder aufvernünftigeund

chriſtlicheWeiſeſichzu wehren,Doch ichwill michdarüberweitererAnmerkuns
gen enthalten,FJchhättebeynahevergeſſen, daß ichan einFrauenzimmerſchrei
be, das dieSanftmucthſelbſtiſt,und an übertriebenenEiferkeinenGefallenhat.
O dâchtedochdie ganze Stadt ſowie Sie,Madam, wie ruhigkönntenwirleben!
Was ichgeſchriebenhabeſollalleindazudienenum Jhnendas Genie dieſerZela
ten abzuſchildern.

DieſeUmſtändeſchränktenden Umgang und die Lebens- Art in etwas ein.

Leuthevon beedenReligionenkamen ſeltenin Geſellſchaftzuſammen,man ſcheute
fichvoreinander,ja man wurde zurückhaltendgegen alledie man nichtwohlkann=
te, und vermied die Orte wo man Fremdeantreffenkonnte, Dagegenerrichtete
man fkle¿neGeſellſchaften,die aufs genaueſtegeſchloſſenwaren , und dieſehatten
beederleyGeſchlechtefürſich,und famen ſehrſeltenzuſammen.Die Herrengien-
gen zuſammenaufihreStuben und Caffe-Häuſer,und die Frauenuncer ſich,
Dort wurde getrunkenund von Staats--Sachenund Geſchäfftengeſprochen,hier
abergeſtri>c,genähtund geſchmäht,dann das konnteman in Augsburgmeiſter-

lich,
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lich. Fremde hatten endlich bey erſternnochZutritt, beyden lezternhieltees ſehr
{hwer. Die KaufleuthegiengengleichfallsaufihreStuben,der mittlevermdg-
licheBurgerin ein Wirths»Hauß zu einem Glaß - Wein, und der Pdbelfam
aufBierbänkennachalterWeiſezuſammen. Auch hierwurde von Staats-Sa-
chengeſprochen, Krieggeführt,Bündniſſegeſchloſſen,Friedegemachtund die

Obrigkeitin ihrenVerordnungenund Handlungenbeurcheilet.Gemeiniglichſpricht
der Pdbeldavon wie der Blinde von der Farbe.Er weißweder Urſachen,noch
Abſichten,und alſoiſtmehrdarüberzu lachenals zu züurnen.Der mächtigſte
Monarch muß ſeineHandlungendeſſenUrtheilunterworffenſehen,Fndeſſenriß
dochauchbeydieſerLebens- Art die Ueppigkeitbaldwiederum ein,und zeigteſich
in foſtbaremSchmu>kund Kleidern,zumahlbeyden Frauen,inkoſtbaremHauß-
rathund vornehmlichin gutem Eſſenund Trinken, Dann dieſes-geſchahwohl
oft, daßihrerzehen,zwölfeoder mehrereFreundeund Verwandte,(wann nur

keinFremderdabeywar ) zuſammentraten,und ſichherrlihwohlſeynlieſſen,
Verſchiedeneder neu bereichertenKaufleuthe,wendeten viel auf eine gute Tafel.
Sie empfandenſich,lebtenwohl,herrlichund in Freudenund verdarben, So
gab es vieleum dieſeZeit, dieſichfürailzureihhieltenund nichtaufdas Künf-
tigegedachten,Aber es gabauchandere dieklugerwaren und deren Häuſernoch
heutzu Tag im Florſtehen.

Zwar liebteman um dieſeZeitzu Kleidernhauptſächlichnur die ſchwarze
Farbe, und dievornehmewie die geringe,giengenzur Kirchewie auf Hochzeis
ten, ſchwarz.Zu der Zeitder Schweden,wurde die Art ihresSchnittesunter
den Herrenüblichund er daurte bißer von der Franzöſiſchenverdrungenwurde,
Kleiderund Mäntel wurden mit ſchwarzenSpißbengebrämt, die Kragenund

* Ermel waren entweder auh von Spiben, oder von künſtlichgeneheterArbeit,
und mögenfoſtbargeweſenſeyn;dochdieſes.allesverſtehtſichnur von den reichz
ſtenund vornehmſten,und unter dieſenwaren auchdiegoldeneKettennochînAnz
ſehen.Man trug nocheigeneHaare,dochnichtlängerals bißan den Na>en,
gegen Ende des Jahrhundertsaberfindetman auchſchonPorträtemit Perrüquen,
Die Frauennahmeneine Art ſihzu kleidenan, die ſihvon allenin der Welc
unterſcheidete,Jch weißnichtzu beſtimmenum welcheZeitſieeigentlichdie ars

tigeWeiſedes vorigenJahrhundertsabgelegthaben, ſovielaberiſtgewiß,daß
ſieſchonzu den Zeiten,da der Königin Schwedenhiergeweſen,Huſeggen, Pezs
ner und dergleichengetragenhaben. Machgehendstrug man im Sommer,ges
ſtricfceHäublein, diebeyden reichenmit Perlenſtarkbeſeztwaren, Horbetdazu,
aufwelchenman Juwelenanbrachte,koſtbareHalsbandevon Juwelen,und gol
dene Ketten, künſtlichgeſtiteKragen, Brüſtlenund Röcke die ſtar>mit Spi
ßen beſezt,und im Winter von Sammt, im Sommer von Seiden waren, ſeidene
eFürfle>e, ſilberneGürteln. Die Jungfernunterſcheidetenſichim Sommer von

den FrauendurchZöpfeoder GeſirickeY
um den Kopfgewundenwaren, und
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die Bräute trugen an ihren Ehren- Tagen hoheGeſtrike,Jm Winter trugman

Artiſchocfen- Hauben,Peznerund noh andere Maſchinenvon koſtbarerPelz- Waa-
re die man Kübel nenute, Bey Trauren trug man Schleyrevon ungeheurer
Grôße,die ein ſehrbetrúbtesAnſehengaben. So koſtbardieſeTrachtwar, ſo
hatteſiedoh etwas ſteifes,ſowie damahlsdie Sitten der Frauenauch waren,

indeſſenwurde ſiein den meiſtenSchwäbiſchenReichs- Städen nachgemacht,und

Augsburgwurde dadurchein SchwäbiſchesParis. Sie kommt aber heutzu Tag
ſoſehraus der Mode , daß das Angedenkendavon,bald nur dur<hPortrâäteund

dieKupferſtichedie von unſererberühmtenFrauenSperlingingezeichnetſind,wird
erhaltenwerden fönnen.

ch habeſchongeſagt, daßbeedeGeſchlechtein Geſellſchaftnichtvielzuſam-
men gekommen,dochgabendie HochzeitendazuöftersGelegenheit.Dann man

giengnichtnur aufdie FeſteſeinerAnverwandten,wie heutzu Tage,ſondern
wann ein Schuſteroder SchneidereineMagd aus einem vornehmenHauſeheus
rathete,ſowurde der ganze Rath,Kaufmannſchaftund was nur konntevon Hers«
ren und Frauen. dazugeladen.Die Herrenerſchienengar erbarin Mantel und

Kragen,und giengenoftunmittelbarvom Rathhaußzum Kirchgang,dieFrauen
und JungfernabermußtendabeyBraut - Frauenund CränzleinFungfernabge«
ben, Bey der Mahlzeitwurde hüpſchaufgetragen,was man nichtverzehren
konntedurchMägde nah Hauß geſchi>t, hernachtanzteman, und da kamen oft
die jungeHerrendie niht bey der Mahlzeitgeweſenwaren, nach damahligem
Ausdru>k, hinterden Tanzund tanztenmic. Manchedienichttanzten, tranken

dafür,und das konnte man damahlsnochrechtgue. Den andern Tag bezahlte
man das Mahl, und ſchenkte.Bilden ſieſihaber janichtein daßbeyſolcher
GelegenhèitbeedeGeſchlechteſichmit Geſprächenbeluſtigenföônnen, Die Herren
hattenbeſondereTiſcheund die Frauenbeſondereund kein Geſchlechtſprachdas
andere,eheder Tanzangieng.Man ſuchtees auh niht. Eben ſo,gleichwie
zu Hochzeiten,wurde auchalleszu teichbegängniſſenaufgebotten.

Im Hauſegienges ordentlicherWeiſenichtprächtigzu. Frau,Kinder
und Mägde hieltenſichin einerStube auf,und dieMahlzeitwurde von ihnen,
bem Herrn,und auch den Knechten,wo welchewaren , an einerTafel,oder
dochin eben demſelbenZimmereingenommen, War eineBraut im Hauſe,die
von ihremBrautigambeſuchtwurde,ſogabman ihneneinen eigenenTiſchin
einem Winkel des Zimmersund ſtellteeineſogenannceeSpanniſcheWand um ſiè
her, damit ſiealleinwaren, Die Herrenhieltenſihin ihrenSchreib- und Ar«
beits- Stuben auf. Jn jedemgutenHauſewar eine auf das zierlichſtegepuzte
Prangſtube,in der man Beſucheannahmund Cränzleinhielte,und die als ein

Heiligthumvor allerUnreinigkeitverwahretwurde. Das vornehmſteZimmerher-
nachwar die Küche, Dieſewurde mit glänzendenGeſchirren,die man ſonſt

u
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zu nichts als zum Schmuck brauchenkonnte, geziert, und bey vielen ſoeingerich:
tet,daß vorbeygehendeihrenGlanz und Schönheitvon der Straſſeheraufbez

wundern
konnten, und dieReinlichkeitwurde darinnbißaufdas lächerlicheges

trieben,

Die Erziehungder Kinder, war zwar in der Hauptſachegue. Man hielte
diejunge¿euthezur Gottesforht,Wiſſenſchaftenund Haußhaltungan; zu feinen
Sitten aber nichtviel, Die Mâädgenzwar , unterſchiedenſichvom gemeinen
Volke durchKleider,die Funkerabergiengen,ſolangeſienoh in den Schulen
waren, wie gemeineBuben, Man brachteihnenauchnichtvielvon Höflichkeciten
bey,und wann ſienichtdurchHohe- Schulenund Reiſengeſittetwurden,.ſowur-
den ſiees gar niht. Alleinan Neiſenliesman es nichtermangeln, und viele

jungeLeuthe,reißtenmit Nußen dur<hDeutſchland,Jtalien,Frankreichund En-

gelland,Viele kamen prächtigin ihrenKleidernzurück,alleinwann ſieeineZeit-
langhierwaren und ſichverheuratheten, ſotrugenſieſhwarzeMäntel wie ihre
Vater. Bey der Erziehungder Mädgen muß ichder Spiehl-Sachengedenken,
mit welchenmancheſpiehltenbißſieBräute wurden , nehmlichder ſogenannten
Docken- Häuſer.Daríinnwar alles was zu einem Hauſeund einerHaußhaltung
gehörte,im fleinenvorgeſtelle,und manchetriebendabeydie Ueppigkeitſo weit,
daßeinſolchesSpiehl- Werk gegen 1000, Gulden und mehrzu ſtechenfam, Hingegen
las feinjungesFrauenzimmeretwas anders als geiſtlicheBücherund den Calender,
und auchdieſeſchlechtgenug, man gabſichauchkeineMühe ſievon etwas anders

als ihrenHauß- Beſchäfftenreden zu lehren,und ihreSpracheund Weiſeſich
auszudrúcfen,war von den Nedens - Arten ihrerMägde nichtunterſchieden.Es

gabzwar einigedie etwas mehrwußten,alleinin ſehrgeringerAnzahl. 50

Von offentlichenLuſtbarkfeitenwußteman , außerTrink - und Schüben- Ge-
ſellſchaftennichtviel. Die Meiſterſängerzwar hieltennoh, in einem beſonders
dazugebautenSchauplaz, ihrevortreflicheLuſtund Trauerſpiehle,und ſiewur-
den mit vielemBeyfallgehört.. Jn den lateiniſchenSchulen,wurden eben der»

gleichen, auchvon gleichemGeſchmackeaufgeführt,Die Fechterhieltenoffentlich
ihreSchulen,welcheunter den Zuſchauernauchdas Frauenzimmerbeſuchte,Die
Kübel - Neuther, dieaufeinelächerlicheWeiſedie alte Turnierenachahmten,die
Seil- Tänzer,Luft- Springerund Hazenwilder Thierefanden,bey dem Pöbel
vornehmlich,Bewunderung. Zur Faßnacht-Zeitwurden manchmahldem frem:
den Adel zu gefallenReducen erlaubt,von der Burgerſchaftaber, zumahlEvan=
geliſchenTheils,nichtſtarkbeſucht, und diedahingiengen,wurden von den an-

dern fürleichtſinnigUnd verſchwenderiſchangeſehen.Der Pöbelbliebbey ſeinen
Faßfachts- Luſtbarkeitenimmer Pöbel. Es rotteten ſichöftersGeſellſchaſtenjun-
ger ungezähmterPurſchezuſammen,verlarvtenſichaufeine närriſcheund oftfre-
cheWeiſe,fuhren, rittenund ſprangendurchdie ganze Stadt, und ſtelltenber,cta
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cherley Unordnungen an, ſodaßendlichdieObrigkeitſteuren,und ſolche,Chriſten
unanſtändigeThorheiten,abſchaffenmußte,

Bey den Luſtbarkeitender erbarenund geſittetenLeutheherrſchteüberhaupts
eineErnſthaftigkeitund ein gewiſſesſteifesWeſen,welcheswenigFremdengeſiel,
und dem gutenRuf der hieſigentebens- Art nichtvortheilhaftwar. Alleinnun
mag es von den Sittengenug ſeyn,wir wollen uns zurGeſchichtewenden. s

Bald aufdie jammervolleZeitenund den darauferfolgtenFrieden,wieder-
fuhrunſcrerStadt eineaußerordentlicheEhre. Es war aufdem “Reichs- Tag zu
RegeneburgdieErwählungeinesRömiſchenKönigsbeliebtworden, und Augsburg
wurde zu dem Ort auserſehen, wo dieſewichtigeWahl vor ſichgehenſollte,Der
Kaiſer,der Königin Ungarnund BöhmenFerdinand, nebſtverſchiedenenChurz-
fürſtenund Bottſchaſternkamen an, und wurden mit ſovielerEhrerbiethungem:

pfangen,als es die damahligebetrübtenUmſtändeder Stadt erlaubten.Die Bes

rathſchlagungenwelchevorhergiengen, wurden auf dem Rathhauſegehalten.
Hieraufmußteder Rathund die ganze Bürgerſchaftdem Churfürſtenvon Maynz
ſchwören: daß ſieallem Tumult und Ungelegenheitenſteuren,wann ein Churfürſt
oder ChurfürſtlicherGeſandterin ſeinerStimme gehindertwürde,ihm allenBey-
ſtandleiſten, den Tag vor der Wahl alleFremdeaus der Stadt ſchaffenund

nichteherwieder hereinlaſſenwollten,bißdie Wahl glüflihvollzogenworden
wäre. WVermögdieſesEides mußtenalleFremdeaus der Stade. Die Thor-
ſchlüſſelwurden dem Reichserbmarſchall, der beyſolchenGelegenheitengroßeGe-
walt hat, übergeben,und derſelbeverſchloßſiein das ChurfürſtliheConclave,
An dem Wahltagſelbſt,kamen die ſämmtlicheChurfürſtenoder deren Geſandte
aufdem Rathhauſezuſammen. Sie legtendaſelbſtihreChurfürſtlicheKleider
an, und zogen alsdann nachder CatholiſchenKirchezu Set. Ulrich,welchezu
dieſerHandlungbeſonderswar zugerichtetworden, Daſelbſtverrichteteder Prälat
das Hochamt, und alsdann legtendie Churfürſtenund Geſandtenden Wahl.Eid
aufdas Evangelium- Buch ab, Hieraufgiengin der SacriſteydieWahl vor

ſich,Der Königin Ungarn und Böhmen, des KayſersFerdinandsdes III.

älteſterPrinz,wurde einmüthigzum RömiſchenKönigerwählte,Der neu erwähl-
te König, ſowohlals ſeinesHerrnVaters Majeſtät,begabenſichſobaldman es

ihnenzu wiſſengemacht,aus ihremAufenthaltim FuggeriſchenHauſeindieKir-
che,und in ihrbeſonderesConclave. Von dortaus wurdenſie von alleyChur-
fürſtenund Geſandtenin das Churfürſtliche,und hernahin den Chor geführet.
Der Kaiſerſezteſichaufden fürihnaufgerichtetenThron,man fiengan zu mu-

ſicieren,alleGlocfenzu läutenund die Stcúckevon den Wällen abzulöſen,Hier
aufbegabenſichbeedeMajeſtätenmit den Churfürſtenund Geſandten,mit fen

Zr. Hof- Staat aufdas beſonderserrichtete,mit rothund weiſemTuch belegteGe-
rüſte,Sie ſeztenſichaufdiebereiteteScühle,«man lies das Volk herein,welches

ein
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einfrolockendesVivat zurufte,Daraufwurde das Te Deum laudamus angeſtimmt,
und alleStücke von den Wallen wurden abermahlsgeldſet.Die Verſammlunggieng
alsdann aufeinermit weißund rothenTuchbelegtenBrücke,in feyrlichenUms:

gange, zuFuß aus der Kircheindie KaiſerlicheWohnung, die hieſigeRaths=
Herrengiengenneben zu, auf beydenSeiten ſtundenreihenweiſedie burgerliche.
Fahnenund die Stadt- Garde,welchedreymahlSalve gaben,das Tuch aufder
Brücke wurde dem Volke Preißgegeben,und damit dieſeHandlungbeſchloſſen.
Moch dieſenTag nahm der neu erwählteKönigder Stadt Geſchenkean, wenige
Tagedaraufaber reißtenallehoheHäuptecund Geſandtevon hiernah Regens«
burgab, wo dieKrönungvollzogenwurde.

Die HerrlichkeitdieſerZeitdaurte nichtlangefürdieſenhoffnungsvollenPríns
zèn, Er ſtarbunvermuthetund trugdie Krone nichtlängerals ein Jahr. Der

zweytePrinzLeopoldwurde hernahzum Erbprinzenernannt , ein Herr,der nie

vorhereinigeHoffnungzur Regierunggehabt, ſondernſichdem geiſtlichenStande

gewidmethatte,Er würde ohneZweifelauchin der KöniglichenWürde ſeinem
HerrnBruder gefolgetſeyn,alleines ſtarbſeinHerrVater,noh ehedieſesaus=
geführtwerden konnte. Doch nachdeſſenTode, erhieltLeopoldzu Frankfurth
am Mayn nichtnur die KöniglicheWürde, ſondernwurde auchbald daraufzum
RömiſchenKaiſergekrönt.Unter dieſemKaiſerhatunſereStadt glücklicheund un-

glücklicheZufälleerlitten.ErlebteinimmerwährendemKriege,theilsmit Frankreich,
theilsmit den Türken. GegenFrankreichſchloßer hierinAugsburgeinBündnus mit 1686.
den mächtigſten¿Fürſtendes Reichs.Kaum aberwüßtenwir etwas davon,wann
uns nichtdiegedruteTractatenund auswärtigeGeſchichts- Schreiberdavonvers
ſicherten, ſoſtillegienges dabeyzu. Ja wir wiſſennichteinmahldieNahmen
der Geſandtendie zu dieſemGeſchäffteſindgebrauchtworden,nochihreQuatiere.
Ihnen,Madam, wird wenigdaran gelegenſeyn,zu wiſſenwer in dieſemBúünds-
nus geweſen? woherder Kriegentſtanden,zu deſſenVortheilſiegeſchloßenworden ?
u. ſw. Wir habenuns vorgenommen, uns in die großeWelt - Händelſowe-
nigals möglicheinzulaſſen,indeſſenhabeichdieſesBúndnuſſesgedenkenmüſſen,
das Augsburgauswerte mehrEhre,alsin unſernMaurenAuſſehengemachthakt.

HieraufwiederfuhrunſererStadt baldwiederum einbeſonderesGlück, nehms
lichdieKrönungder Gemahlindes KaiſerLeopolds,EleonoraMagdalenaThereſia,
und die Wahl und Krönungdes älternKaiſerlichenPrinzenJoſephszum Rômis=

ſchenKönig, Jch willFhnenauch dieſeBegebenheiteninKürzeerzählen,Wann

ſiemehrdavon wiſſenwollen,ſoſindTagebücherdavon vorhanden,
in welchen

allesumſtändlichbeſchriebeniſt.

8 “Nachdemder KaiſerLeopolddieſämmtlicheChurfürſtendahingebrachthatte,1589,
daßſieeinhelligin dieErwählungeinesRömiſchenKönigeswilligeen, uns

die
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Stadt Augsburgſihzum Wahlortegefallenlieſſen,wurde dieſesdur<heîn Kai-
ſerlichesSchreibendem Magiſtratzu wiſſengemacht,und die Beſtellungder

Quartierevorgenommen. Man machteauchvieleAnſtaltenund Verordnungen
in Policey- Sachen, beſondersaber zum Empfangdes Kaiſersund des Kaiſerli=z
chenHauſes, Der KaiſerhielteeinenprächtigenEinzug?der geradevom rothen
Thoraufdie Dom

-

Kirchezugieng,wo er ſeineAndachtunter Anſtimmungdes
AmbroſianiſchenLobgeſangsverrichtete, und hernach, în gleicherOrdnungdesZugs,
ſichin ſeinQuartier, das GräflichFuggeriſcheHauß aufdem Wein - Markt be-

gab. Daſelbſtwurde er, und in den folgendenTagenauchdieKaiſerinund des

Königsin UngarnJoſephs,Majeſtäten,wie auchdie übrige,theilsanweſende
hoheHäupter,theilsder abweſendenBothſchafterund Räthe, beſchenkt.Biß
aber die ſämmtlicheChurfürſtenund Geſandteankamen,beſchäftigteſichder Kais
ſertheilsmit Staats - Conferenzen, theilsmit Beſuchungder benachbartenKld=

ſter.Erſtgegen Ende des Fahrswar allesangekommen,was zu dieſemwichti
gen Geſchäfſtegehörte.

1690, Zu Anfangdes folgenden,wurden dieAnſtaltenzur Wahl und Krönunggos
macht. Der Rath und dieBurgerſchaftmußtenden gewöhnlichenEid ablegen.
DaraufgiengdieKrönungvon der KaiſerinMajeſtätzu erſtvor |<. An dem

dazuangeſeztenTage„ begabenſichdie anweſendegeiſtlicheChurfürſtenund Präs
laten,in allerFrúhein die Dom - Kirche,und zogen ihreCeremonien- Kleider

an, um darinn die Kaiſerinzu erwarten, Die NürnbergiſcheAbgeordnetebrach-
ten alsdann die Reichs- Inſignien, diegusder Kirchein die BiſchöfflichePfalz
getragenwurden, Daſelbſtzog ſieder Kaiſeran, und verfügteſichvon dort,
aufeiner mit ſchwarzund gelbenTüchernbelegtenBrücke;in feyrlichemund ſehr
prächtigemZuge,mit dem ganzen Hofſtaatin dieDom- Kirche,durcheineunglaub=->
bareMenge des aufbeedenSeiten ſtehendenVolkes, Am Thorder Kirchewur-
den ſievon den geiſtlichenChurfürſtenund Prälatenempfangen,und völlighinein-
geführe,Fn der Kirchewurde,nachdemallesdieangewieſeneStelleneingenom-
men, vom Churfürſtenvon Maynz das Hochamtgehalten.Als daſſelbevollendet

war, erhubſichder Kaiſervon ſeinemThrone,und verlangtevon getachtem
ChurfürſtendieKrönungderKaiſerin,welcherohneAnſtanddareinwilligte,Dies
ſelbewurde alsdann vor den Altargeführet,vor welchemſieſolangekniete,biß
dieGeiſtlichkeicdie Licaneygeſungenhatte.Hieraufwurde von dem Churfürſten
vonMaynz die Krönungvollzogen.So balddieſevorbeywar, wurde es von der

paradierendenBurgerſchaftund Garde durchAbfeurungdes kleinenGewehrs,wie
‘auchvon den Wällen dur<hAblöſungder Stückefund gemacht,in derKirchedie
Meße fortgeſezt, das gewöhnlicheLobgeſangangeſtimmt,und alsdann abermahls
Salve gegeben.HieraufrüſteteſichderZug weiter. Die Herrendes Raths
von GeſchlechternhattendieEhre,dieKaiſerlicheMajeſtätenmit dem Himmelzf
erwarten,undalsſieſichdarunterbegeben, giengderZugaufeinermitgelb,ſchwarz

Í und
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und weiſenTuchbedecktenBrücke aufdas Nathhauß.Daſelbſtwar ein prächti=-
ges Gaſtmahlangeſtellé,wovon ih FhnenjedochkeineumſtändlicheBeſchreibung
gebenmag. Es war in dem ſogenanntengoldenenSaal,der mit Tapeten, Kron-
und Wand- teuchternund den prächtigſtengoldenenServicengezieretwar, Die®

Tafeldaurte bißſehsUhr. Ein jedesbegabſichalsdannin ſeinQuartier,und.
damic hattedieſewichtigeHandlungeinEnde.

Man ſchrittebaldhernahzu der Wahl einesRömiſchenKöniges.Allein,
es iſtüberflúüßigdaßih FhnendieſeHandlungbeſchreibe.Sie wurde aufgleiche
Weiſewie dieWahl des RömiſchenKönigsFerdinanddes IV. in der St. Ul=

rihs-Kirchevollzogen.Joſeph,Königvon Ungarnund Böhmen, des Kaiſer
teopoldsâlteſterPrinz,wurde zu allgemeinerFreudedazuerwählet,Sie giengen
aus der Kirchein einem prächtigenZugein ihrQuartier, aufeinermit Tuchbe-
legtenBrücke,und das Tuchwurde,wie gewöhnlichiſt,dem Volke Preißgege-
ben. ZweenTagedaraufwurde die Krönungin der Dom- Kirchevollzogen,

die

indem JhnenangezeigtenTagbuch,mit allenihrenCeremonien, beſſerzu leſen
iſt,als ſievon mir würde erzähletwerden fönnen,da mir meine Abſichtnicht
erlaubetallzuweitläufftigzu ſeyn.Mach der Krönunggiengder Zug abermchls
aufdasRathhauß,wodbeyman ſichaber wegen des ſchle<htenWetters der Kut-

ſchenbedienenmußte. Das Rathhaußwar aufdas prächtigſtegezieret, und im

goldenenSaale einMahl zugerichtet, wobeyes aufgleicheWeiſe,wie beyder
Krönungder KaiſerinMajeſtätgehaltenwurde. Machdem man ſichzur Tafel
begebenhatte,verrichtetendie Erzund Erb-Aemter ihrebeydieſenGelegenheiten
gewöhnlicheGeſchäfftre,Der Reichs- Erb - Marſchallſezteſichzu Pferd,und
ritéin einenHauffen- Haberder vor dem Rathhaußaufgeſchüttetwar. Er mas

den Haberin ein ſilbernesGefäß,ſtrihes ab, ſchütteteihnwiederaus, und

nachdemer zurü>gerittenwar, wurde der HaberPreißgegeben.Des Churfür-
ſtenvon BayrenDurchlaucht, als Erz-Truchſes„ rittſelbſtin dieaufdem Per-
lachaufgerichtetehölzerneKüche,worinn ein ganzer Ochsgebratenwurde, Man
gabihm ein Scúck davon in einerhölzernenSchüſſel,er brachtees auf das

Rathhauß,und den Ochſengabman Preiß.Der Chur- BrandenburgiſcheBotts

ſchafter, rittals Verweſerdes Erz- Cammerer - Amts zu dem Tiſchebeyder Kü-

che. Er nahm davon die ſilberneKanne, Handbefenund Hand- Tuch,und

brachtees aufdieKaiſerlicheKredenz.Der Churfürſtvon der Pfalzals Erz
Schazmeiſter, warfvon einem Fenſterdes RathhauſesGeld aus, und liesnoch
mehrdurchden Erb - Schazmeiſterzu Pferdauswerfſen.AlledieſeHerrenwur=-
den beyihrenVerrichtungenvon der KaiſerlichenGarde auchTrompetenund Pau-
>éenbegleitet, der Kaiſeraber,wie auchder König,die Churfürſtenund Bott=z

ſchafterſahenvon den Fenſterndes Rathhauſeszu. Nach der Tafelbegabſi
allesin ſeíneQuartiere,Den folgendenTag nahmendieſämmtlicheChurfürſten
von KaiſerlicherMajeſtätAbſchied, e reißtennah und nah ab. Es

le2 ihnen

32.
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ihnenauchbaldder Kaiſermit dem ganzen Hofſtaat,Der Auszugwar nochſehr
prächtig,und die Reiſegiengüber München nah den KaiſerlichenErblanden,

nachdemAugsburgbeynaheein halbesFahrmit deren Gegenwartwar beglücket
worden, Währendder Zeitmangeltees nichtan offentlichenFeſtenund Luſtbar-
Éeiten,dochwaren ſieweniggegen dieFeyerlichkeitenin neueren Zeiten,

Th wage michnun wiederum an die Geſchichteder-Wiſſenſchaftenuud Kün-

fte,Madam. Allein,was ſollih Jhnenvon den erſterenſagen?Leiderweißich
nichtviel, So berühmtſihunſereGelehrtedes vorigenJahrhundertsgemacht
haben,ſowenigweißih Jhnenvon denjenigenzu erzählendiegegenEndedes XVII. gez
lebethaben, Der Mangelverhinderteſelbſtdie Obrigkeitden ſchônen,zu einem

offentlichenBücherſaal, gemachtenAnfangzu vermehren,und die großeSchäßbe,
welchedieFugger, Welſer, Peutingerund andere,an Bücherngeſammelthatten,
wurden verkauft,oder wohlgar zerſtreut.Die lebendeGelehrtewelcheſichBü-
cherſchafften,hattenweder LuſtnochVermögenihnennachzufolgen, ſonderno
wie ihreWiſſenſchafteingeſchränkterwar, ſowaren es auch ihreSammlungen.
Ich willdamit nichtbehaupten, daß wir wiederum in die alte Barbareyverfal-
len wären. O nein,mittelmäſigeGelehrtegabes vielleichtmehrals vor dieſem,
aberwenigergroße,wenigerdiefichdurchihreSchriftenberühmtmachten., Was
man lernte,war ſaſtum das Brod. Man ſchränkteſichaufdasjenigeein,was
man in dem Stande den man ergreifenwollte,oder darinn man lebte,ndöthig
hatte,Man giengabernichtvielweiter.Daherhattenwir zwar großeGottes=
Gelehrte,welchezumahlaufControverſenſh vortreflichverſtunden,wir hattenun=
ter unſernRaths- Conſulenten,rechtſchaffeneRechtsgelehrte,die dur<hihreRath-
ſchlägedem.gemeinenWeſen,ſowie einzelnenPerſonen, vortrefliheDienſteleiſtes
ten, VieleGeſchlechterund Herrndes Rathswaren in Wiſſenſchaftennichtun-
erfahren,und unſereAerztewaren würklichberühmt,jaunter ihnengab es eini

ge,welchenochetwas weitergiengenals dievorige,und ſichin diephiloſophiſche,
beſondersphyſicaliſcheWiſſenſchafteneinließen.Die Schulmännerverſtundenzwar
ihreSprachen,doch iſ unter ihnenkein Wolf noh Höſchelmehr zu finden,
Die Geſchichteruhete,Die Beredſamkeitwar alleinaufder Canzel. Sie be-

ſtundenichtſowohlin Gedanken und einem deutlichenVortrag,ſondernlateini-
ſcheSinnſprüche,Sinnbilder,kleineHiſtorien,kurzedeutſcheReimen mußten
hierDienſtethun.So war der Geſchmack‘dieſerZeiten,Junder Dichtkunſthatte
zwar OpizeinigeNachahmergefunden,vielmehraber tolenſtein,und dieſesſiehet
man aus den Leichenund HochzeitGedichtendieſerJahre. Dann Gelegenheitss
Dichtergabes dieMenge,aber von rechtenDichternweißichkeinen,Sie müßten
dann den EphorusRauner,der die Pſalmenin Verſegebracht,und den tic.

Thomà der einTraurſpiel, Tomiris,in LohenſteiniſchemGeſchmackgemachthat,
darunter zu zählenbelieben, Zu dem iſtalleswas ih geſagthabe,nur von

Evangeliſchenzu verſtehen.Dann von dieſenwaren GottliebSpizelund Bd:ried,
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Fried. Beck, beede Gottes - Gelehrte, deren erſtererdieGelehrte.Geſchichtedurchbe
liebteSchriftenerweitert, und eineſchoneSammlung von Büchernund Augsbur-
giſchenDenkwürdigkeitenzuſammengetragenhat, die von ſeinemSohne,gleichfalls
einem würdigenGotte8gelehrtenvermehrtworden iſt,der zweyteaberinMorgenländi-
ſchenSprachenund Alterthümernſeh?gelehrtwar, welchesſeinehinterlaſſene
Schriftenbezeugen,Vondieſenwaren auchdieberühmteArzneygelchrteGeorgHie-
ron, Welſchund die beedeLucasSchröfecn,Vater und Sohn,die ſämmtlichdurch
ihreSchriftenberühmtſind. Von CatholiſchenGelehrtendieſerZeitenweißih
nichts,dochwillih Fhnendurh meine UnwiſſenheitnichtUnrechtgethanhaben.

Wir wollendieſesmagere Feldverlaſſen,und une zu den Liebhabernvon

Künſtenwenden,wo wir einebeſſereErndte zu hoffenhaben, Jn der Thatiſt
68 zu bewundern,Madam, daß ohngeachtetder ſobetrübtenZeiten,dennochdie
Liebezu den Künſtennichterloſcheniſ. Zwar verlohrenſieihregroßeBeförde-
rer die GrafenFugger. “Diemeiſtehattendas Burgerrechtaufgegebenund die
Stadt verlaſſen,und diejenigewelchenochhierwaren, bezeigtenſichnichtmehr
wie ihreVorfahrengegen dieKünſte,ja ihreKunſt- Schäzewurden zerſtreut,

und faum ſindetman nochaufeinigenihrerSchlöſſerdavon etwas übrig. “Fn-
deſſenfolgtenihnenandere,die zwar mit ſehrungleichemVermögen,dochglei
chem Eifer,die Künſteaufzumunternund zu unterſtüßenſuchten,Den erſten
Rang darunter verdienendie beedeLeonhardWeißen,Vater und Sohn,aus dem,
mit dem jüngernausgeſtorbenenadelichenGeſchlecht,beedeStadt - PAeger, bee-
de ticbhaber-der Wiſſenſchaftenund Künſte,und beedeihreſtärkſteBeförderer,
Zumahlverdientder jüngerein der Geſchichteder Künſteein unvergeßlichesAn=

gedenken,weil er theilsſelbſtgeſchi>ktgezeichnet,verarmeten KünſtlernArbeitge-
chaft,und Leuthevon Genie aufallerleyWeiſezu ermuntern gewußthat(a),
Qu ebendieſenZeitenlebtenAnton Welwein , Gabriel, Michaelund Mathäus
Müller,D. David Thoman,Raths- Conſulent, der PfarrerGottliebSpizel,A-
leriuusEggervon Hammel (#),und Raiſer,welchealleſchrgroßeUebhaberder
Künſtewaren , ſehrvielaufGemählde,womit ſiedie ZimmerihrerHäuſerzier-
ten , hielten,und theilsvon fremdenOrten hieherbrachten,theilsvon hieſigen
damahlslebendenberühmtenMahlerenerkauften.Dabeygabes auchgroßeLieh-
habervon Kupferſtichenund die Eggeriſcheund ThomaniſcheSammlungen, worz

inn ſichdie koſtbarſteArbeitenvon den älteſtenbeſtenMeiſtern,bißauf die zu
ihrerZeitlebende,befanden,waren berühmt,ſindaber nun ſehrzertheilt.und

zerſtreut,Von MathematiſchenKünſtenund Wiſſenſchaften,war FohannesKoch
vou Gailenbachein beſondererLiebhaber.Er hatnichtnur mit den größtenMas-
thematifernBriefegewechſelt,ſondernauh beyKaiſerFerdinanddem II…. derein

großerLiebhaberdavon geweſen, durchallerleydemſelbenvorgelegteſhoneErfin:
Z3 dungen

(à) DeſſenLeichpredigtund Lebenslauf.@) Sandrartebend,
.Fngl,Sandraxrt11. H. 80, S,
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dungenund hüpſchzugerichteteWerke,ſichin großeGnade geſchwungen(c).Hin«
gegen konnteum dieſeZeitder Rathſehrwenigzu Beförderungder Künſtebeys
tragen. Da dieSchaz-Kammer erſchöpftwar , konte man nichtdaran geden=
fen,ſowie vormahlsgeſchehen,foſtbareGebäude zu führen, oder dieſeibemit
Gemähldenauszuziehren, ſondernman mußtezufriedenſeyn,daß man dieKunſt
Stückeerhielte,und vor dem Zerfallbewahrenkonnte. Mur einigeſ{hôneMez
daillenſindaufgemeineKoſtengepräget,und zum Geſchenkefürden Kaiſer, ſehr
künſtlichgetriebeneSchalenvon vergoldetemSilber,verfertigetworden,wozu ob-

gemeldeterHerrStadt- PflegerWeiß der jüngeremeiſtensdie Erfindungund,An=«
leitunggegebenhat. Ueberhauptswird man den Evangeliſchendie Ehre nicht
ſtreitigmachen,daß ſieum dieſeZeitmehrals dievon der andern Religionauf
Künſkégewendet, und aucheinenbeſſerenGeſchmackdaran gehabthaben.Jn
den elendenZeitennachdem dreyßigjährigenKrieg,da man das Geld zu Auſriche
tung einerKircheallenthalbenzuſammenſammlenmußte,wurde dennochbeyEr=
bauungder Kirchezum heiligenKreuz,ſovielals möglihwar, von Kunſtund
Zierdeangebracht.Zwar willichdas Gebäude,welchesJoh.JacobKraus an-

gegeben, und Joh.UlrichKraus in Kupfergeſtochen,nichtals ein großesMei-
ſterſtückder Bau- Kunſtanpreiſen.Es konntenichtſeyn, dann man mußteſich
zu vielnachdem unregelmäſigenPlazrichten,und der Baumeiſterwar auchkein
Holl, Judeſſenwird man geſtehen,daß man zu AuszierungdieſerKirchedurch
funftreicheGemähldeallesbeyzutragengeſuchthat(4). Zu gleicherZeitſuchte
man auchandere Kirchenmit Gemähldenzu ſchmücken, welchemit Stücken von

berühmtenMahlernprangen.

Auch dieCatholiſcheGeiſtlichkeitwendete etwas aufKünſte. Der Biſchof}
JohannChriſtophließdas Altar- Blat des großenAltarsin der Dom- Kirchevon
HeinrichSchönfeldenmahlen, welcheseineſeinervortreflichſtenArbeiteniſt,Auch
in andern Kirchenfindetman Gemähldevon ſeinerund anderer Händen, die mir
aber jeztnichtbeyfallen,

Die großeAnzahl“von großenKünſtlernin allerleyArten,welcheum dieſe
Zeitenhierlebte,ermunterte ſichſelbunter einander, und ſpornteſichſelbſtan,
etwas vortreflicheszu leiſten,Die Künſtlerkamen in ihrenHäuſernzuſammen,
und übtenſichunter einanderim Zeichnennah dem Zeben,und in allen fürſie
gehörigenKünſtenund Wiſſenſchaften.Weil es ihnenaber zu koſtbarwurde,und
auchein bequemerPlazmeiſtensfehlte,ſogeriethendieſeZuſammenkünfteöfters
in Stefen, YJndeſſen,da ſieden Nusen einerſolchenSchuleder Künſteein-
ſahen, ſobewarbenſieſihbeydem EvangeliſchenGeheimen: Rathim Fahr1684.

um

(c)DeſſenLeichenpredigtund Lebenslauf.(d)T.Hr.Sen. Bru>ers Geſchichteder
1693, EvangeliſchenKirche_zumheiligenKreuz.S,.
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um Schuz und Beytrag dazu, und ſchlugenOrdnungendazuvor, damit dieſe
Anſtaltgemeinnüzlichgemachtwerden möchte, Der EvangeliſcheGeheime-Rath
liesſichſolchesgefallen,er ernannte einen des Rathszum Deputierten, verſprach
ſeinenBeytrag,verordnete die vorgeſchlageneFohannSigmundMüller und Fo=
hannUlrichMayr zu Directoren, und in des erſternHauſewurde dieſeKunſt:
Academie langeZeitunter den EvangeliſchenKünſtlerngehalceenWas in den

folgendenZeitenfüreineVeränderung‘damit vorgegangen, das werden Sie her«
nach.hôren(e). Dieſesaber muß ih noh anmerken, daßdieſeSchuleum die-

ſe Zeitennichtnur von Künſtlernbeſuchtworden , ſondern,daß ſi<hauch
Raths- Herren,Geſchlechterund Kauſleuthefein Bedenken gemachthaben,theils
ſelbſtdareinzu gehen,theilsihreSöhnedareinzu ſchien.

Dieſesmag von dem Zuſtandder Künſteüberhauptsgenug ſeyn.Was ih
von Künſtlerngeſammelthabe,das werde ih FJhnen, nachvorigerWeiſein der

Anlagezu dieſemBriefeübergeben,Sie habendem erſterenStücke die Ehre
erwieſenes durchzugehen, und es ihresgeneigtenBeyfallszu würdigen, und da-

hermacheih mir auchHoffnung,daß Sie ſolchenauchdieſemnichtverſagen
werden, Jch war heutezu ernſthaft,AlleindieZeitenvon denen ichſchrieb,
brachtenes ſomic ſich,

x X
x

Nachrichten,von AugsburgiſchenKänſtlernaus der zweykten
Helftedes XVII. Jahrhunderts.

Nachdemih beyden Nachrichtenvon den AugsburgiſchenKünſtlern,aus
dem XVI. und der erſtenHelfteder XVIT. Jahrhunderts,von der Ordnungdie
ichdamahlsgehalten,und noh fernerzuhaltengedenke,genugſamenGrund angege-
ben habe,ſoſeheih nun feineweitereUrſache,eine neue Einleitungzu machen,
und willalſoohneAnſtandmichbemühen,dasjenigemitzutheilen,was ih von

berúhmtenKünſtlernaus dem mir vorgeſeztenZeitlaufe,nehmlichder lezternHelfte
des XVIL Jahrhundertsgeſammlethabe. Fehltes darinn an einigenArten die

wir im vorigenhatten,ſowerden ſiedurchandere reichlicherſegetwerden, = Dann
das iſtwúrklichdie Zeit,wo ſileam höchſtengetriebenund geſchäßeswurden.

Sie dauret bißaufdiejezigeZeiten,Alleindie Menge der Nachrichteniſzu
groß, und ichhabemichencſchließenmüßenſieabzucheilen,um den Leſerniche
aufeinmahlallzuſehrzu überhäuffen.,

Jch ſollte,da ih den MechaniſchenKünſtenden Rang gegeben,zu erſt
mit Architectenden Anfangmachen.Jch muß aberbekennen,daß ih gezwungen

bin,dieſeClaßemeiſtensleerzu laſſen,Die Umſtändewaren nichtſobeſchaffen,
® daß

(e)Acta von dieſerKunſtAcademie,
©
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daß man viel an bauen gedenkenkonnte, und da die Gelegenheitzu bauen fehlte,
ſofonntenſichauchkeinegroßeBau- Leuthebilden. Man führtefaſtnichtsals
Moth- Gebäude,und ſahedabeyvielwenigeraufSchönheit, als Nuten,

Alleines gabandere MechaniſcheKünſtler, welchedieBau- Kunſtvollkoms
men verſtunden, ih meyne einigeSchreiner,welcheſehrkünſtlicheArbeitenvers
fertigten,DaruntergehöretzuerſtFohann?JacobKraus. Dieſcriſtin der That
vielmehrunter dieClaßeder Architectenals unter die Schreinerzu rechnen,in
dem er auchgroßeGebäude zierlihan Hand zu gebengewußthat. Er war es

welcherdie neue EvangeliſcheKirchezum heiligenKreuzin Grund geleget,
und

das Gebäude angegeben,auchalles,was darinnan HolzwerkBau- Kunſtmäſig
genennetwerdenkan , hergeſtelle,hat, Er hatauchvon dieſemGebäude,wle
es vor dem dreyßigjährigenKrieg, in den Ruinen und nah der Wiedererbauung
aus gefehenhat,ſchôneRißegemacht,die hernachvon deſſenVetterJoh.Ulrich
ſindin Kupfergeſtochenworden,wie er alsdann ein Schülerdes berühmtenHols
lensgeweſeniſt(/). Sein Sohn gleichesNahmens, hattegleicheGeſchiflichs
keitin der Architecturund Feldmeßkunſtund ichglaubemichnichtzu irren,wann
ih ihnfúrden Verfertigerdes großenGrund - Rißesvon unſererStadt angebe,
der im Jahr1688.iſtaufgenommen,und in der Stadt Bibliothe>aufgehänget
worden *, Sodann gehöret“hieherHeinrichEichler,der Groß- Vater desjez
nigenKünſtlers,der dieVorſtellungenaus der AugsburgiſchenGeſchichtemic ſo
vielemFleißeerfundenund gezeichnethac. Er war von tLipſtadtin Meißen,
und ſezteſichnah Augsburg,Seinem Angedenkenwird die KanzelbeySt,

- Anna, wegen ihrervortreflichenarchitectiſchenVerhältnus,immer Ehre max

chen, Er hataber nebſtcinem andern künſtlichenSchreinerN. Ellrichauch
andere ſchóneArbeitengemacht.Sie verfertigtenSchränke,Schreib- und andere

Tiſche,Spiegel- Rahmen u. a. und wußtenPerlenmutter,Stein und Glas ſo
fünſtlihzu ſchneidenund darein zu faſſen,daßſiedadurchLandſchaften, Laubwerk
und Früchte,aufeineſehrnatürlicheWeiſeherausbrachten.Fngleichenhabenſie
auchOrgelund Flôthen-Werke in kleinenKäſtgenverferiiget,

die auh von gros
ßenHerrn,ſowie ihreübrigArbeitenerkauftworden ſind,Ein ſolcheskünſtliz
chesOrgel- Werk“,das mic vielenSäulen,Gold,Silber,Schildkrotenund Gez

mähldenausgezieretworden,woran nebſtdem ErfinderEichler,dieberühmteſte
Goldſchmiedegearbeitet,

und welcheser auh in Kupferſtechenlaſſen,iſ bißnach
Spaniengeſchi>tworden (2). DanielHerz, war auchein Künſtlervon dieſer
Art, Er verfercigteeſhöneTiſcheund andern Haußrath,die überſilbertund

vergoldetwurden,ingleichemkleinereArbeitenvon Schildkrot, Perlengnutterund

dergleichen.
Es

(Ff)JohannJacobKraus tvoargeb.1611.7. 1672.
* Der jüngerewar geb.1642.+. 1701. .

(g) WeigelsHauptſtände,433.442. Eichlertoar geb.1637.Þ. 1719:
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Es muß um dieſeZeitengeſhi>teMänner in VerfertigungMathematiſcher
Jnſkrumentegegebenhaben,hauptſächlichaberhabenſichzween dur<hFern- Gläs-
ſerund andere optiſcheMaſchinenberühmtgemahe. Davon war einerJohannes
Wieſel, ein Mann von deſſenLebens-Umſtändenmir außerdem erlangtenKunſt-
Ruhm wenigbekanntiſt,FJchweis nichteinmahlob er fremdgeweſenoder hier
gebohrenworden,wohlaber, daß er zu Verbeſſerungder Microſcopienund Ferns
Gläſerbeygetragen, daß er ſehrſchöneoptiſcheMaſchinenüberhauptsvers
fertiget(5),und daßer, wann dem Lobſprucheunter ſeinemPorträtezu trauen,
den größtenKünſtlernſeinerZeitbeyzuzähleniſt, Er war im Fahr1648.einer
des großenRaths,und zwar von der Kaufleuth-Stube (72). Sein Hauß war

beyder ſogenanntenSa - Pfeife,und gehöretdermahlenden Carmelicen.Er
ſolltevielleichtmehrin den vorigenZeitpunctals in dieſengeſeßetwerden,

Der zweyteiſtſeinTochtermannDaniel de Piere,Dieſerſollvon Dankbig
geweſenſeyn, und nochbeſſereObjectivund Fern-Gläßerals Wieſelverfertiget
haben,dieauchnoh dermahlenfürgut gehaltenwerden,es iſtmir aber auch
von. deſſenLebens- Umſtändenweiternichtsbekannt(X).

Es lebteum dieſeZeitauh ein JohannChriſtophWagner von Nürnberg
hier,welcherguteMathematiſcheJnſtrumenteverfertigte(2).

Es waren ſehrgeſchi>teUhrmacherin Augsburg,dieniht nur großeund
fleineUhrenaufdas genaucſteund zierlichſteverfertigten,ſondernauch andere,
durchUhrwerkegetriebeneMaſchinenzu Standebrachten,Dergleichenwar der

oben gerühmteEichler,obwohlener keineigentlicherUhrmachergeweſeniſt,wohl
aber ein Mann welcherdergleichenanzugebengewußthat. Die hierverfertigte
Uhren,waren daherſehrberühmt.Jchfinde,daß im Jahr1655.KaiſerFers
dinand der II. hierein Uhrwerkverfertigenlaſſen,womit durh die Mißionarien
von Jeſuiten, ín ſcinemNahmen, dem Kaiſervon Chinaein Geſchenkgemacht
worden iſt(7), Vielleichtwar der Künſtlereinermit Nahmen Langenbucher,,

welcherdamahlsberühmtgewejeniſt(2),

ChriſtophTreflerwar gleichfallsein ſehrkünſtlicherUhrmacher.Er erfand
und verfertigteum das Jahr1683.ein Uhrwerk, welchesden Welt - Bau aufbe-
ſondersſchôneWeiſevorſtellte,Es war größtenTheilsvon Silberund kam oh-
ne Zweifelan den KaiſerlichenHof. Eine gedrutelateiniſcheBeſchreibunggibt
von dieſerMaſchineund ihremGebraucheausführlicheNachricht(0).Es war

a auch
(/)Weigel

,

ebend.397. Schott,imcu- (H DeſſenPortrak.
rioſenKunſt:Werk.XI, BG.4.C.

'

(m) Wendler a. a. O. woeer ſichaufSchot-
(i)Raths Wahlb.geb.1583,lebtenoh tens wunderb. Zaguber-Kunſtbezieht.

IÓ6Óo, 4 (3) Mouconys Reiſen, .

(X)Monconys Reiſen, (0)Unterden TitelAvtomatonſpharicum.
D
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auh ein Buſchmannvon Augsburgein ſehrberühmterUhrmacher.Er hielte
ſichanfangsim Haag auf, ſezteſichaberhernahnachLonden,wo er nochim

Jahr1710. gelebthat.Seine Uhrenſindden Arbeitender beſtenEngliſchenMei-

ſtergleichgeſchäzetworden (À).

Unter den Drechſeln, zumahlunter denjenigen,welcheSilber- Drechſelgenen-
net werden , giebtes öftersungemeineKünſtler.Ein ſolcherroar JacobLangenbu-
cher,dererſtewelcherdieſogenanntekrausgetriebeneArbeitgemacht.Erwar überhaupts-
ei geſchickterMechanicus, verfertigteſchôneErd und Himmels- Kuglen,Seh«
Rohre,Compaßeu, d. g. Ob er aber derjenigeiſ,den icherſtangeführethabe,
kan ich:nichtſagen.Kein eigentlicherUhrmacherwar er nicht, ſonderneinSils»
ber- Drechſel.

-

Vonallen dieſenverdientenMännern findetman nichtsin Anſehungihrer
$ebens- Umſtände.WMaßhlerund ihreKunſt- Genoßen, ſinddarinn noh immer

glúcflichergeweſen, daß man ihrergedachthat, als MechaniſcheKünſtler,ob-
wohlenes dieſeebenſowürdiggeweſenwären. Von Orgelmachern,die billih
hiehergehören, lebtedamahlsein GeorgMuilleroder vielleichtMúller von Augs-
burg,der im Jahr1695.einſchönesOrgelwerknachSaleſinoim Paduaniſchenge-

machthat(0). JohannChriſtophteo,war auchein geſchickterMann in Ver-

fertigungMuſicaliſcherFFnſtrumente,Clavicordien, Orgelnund dergleichen.Doch
iſtſeinSohn berühmterworden als er, wovon zu ſeinerZeitwird Nachrichter-

theiltwerden,

Von Geographenund Landkartenſtechern,iſtmir JohannChriſtophHurter
N. C. P.befannt,der eineguteKartevon Schwabengezeichnethat.Dieſehat
JohannConrad Bodenehereingeſchi>éterSchriften- und Kupferſtecherausgearbei-
tet (7). JohannUlrichMüller hateineſehrberühmteKarte von Deutſchland,
hier, ih weis nichtdurh wen, in Kupferſtechenlaſſen,er ſelbaber war ein

«Ulmer und lebtenichthier(5s).JohannesStridbe>,war zwar eigentlichein
°

Kaufmann,dabeyaberein ſehrgroßertUiebhaberGeographiſcherund Genealogiſcher
Wiſſenſchaften.Er hatſehrvieleLandkartenund Grundrißeverfertiget,

und in

Kupferſtechenlaſſen,zumahlin einerlangwührigenGefangenſchaft,die er auszu-

ſtehenhatte,‘nachdemer in ſeinerHandlungunglücklichgeweſen,Daranarbeitete
auchſeinSohnJohannesStridbe derjüngere,der nochvor dem Vacer geſtor-
ben iſt(7).

Von

(p)UffenbachsReiſen.TI.452. (s)Ebend,von Deutſchland.
(g)Walters MuſicaliſchesLexicon. ({) geb,1640,Þ. 1716,der jüngeregeb,
(7) Hauvers Hiſt,der Laadfarten von 1605, +, 1714 >

Schwaben,8.S.
@
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Von Stucfgießernläßtſichin dieſemZeitlaufenichtvielgedenfen, da man

nichtfürnöthiganſahefichdamit ſtarkzu verſehen.Doch muß icheinpaar Feurs
werkeranführen, diegeſchi>teMänner geweſenſeynmögen.Sie ſindJohannPeter,
undJohannPilmes.Jm Jahr1685.ſindzweyFeurwerkevon ihnenangezündetworden,
Daserſterewegeneines dreyfachenSiegsüberdieTürken,das zweytewegen der Ges
burt des KaiſerlichenPrinzenCarls,die beydein Kupfergeſtochen,und mit weits«

läuftigenBeſchreibungenunter den Sammlungender Liebhaber,gefundenwerden.
Es gehörtaber die Feur- Werkers-Kunſtnichtſowohlunter die Mathematiſche
Künſteals unter dieChymiſche,Dann die Chymieiſtder Grund von gar vies
len nüzlichenKünſtenund Profeßionen,dadurchſehrvielgutesaberauchvielUte
glúe®in der Welt entſtandeniſt.

Ichmuß hiernoh einenMann von guterErfindunganführen, den ichzu
der ChymiſchenKlaßerehnenkan: nehmlichN. Sprengen, der dieberühmtehie=
ſigeWachsbleicheangerichtethat.Sie wurde damahlsunter diegrößteSehens=
würdigkeitenunſererStadt,ſowohlin der Haupt- Sacheals in den Neben-Din=

gen gerechnet,alleindie Beſchreibungdavon iſtmir zu weitiäuftig(4).Mehres
res von Chymiſtenzu gedenken, halteih hiernichtfür"nôthig.

Fh wende michvon den Mechaniſchenund ChymiſchenKünſtenzu den bilden=

den, wo icheinweitläuftigesmit den geſchiteſtenKünſtlernbeſeztesFeld,vor mir

habe.Dann man ſindetîndieſerkurzenZeitvon 50. Jahren, ſovieleberühmte
Mahlerund Kupferſtecher, Gold - und Silber- Arbeiteru. d. g. daßes zu bewun=«

dern iſt,Jh werde auchhierdievorgehalteneOrdnungbeyzubehaltenſuchen.

Zu erſtmuß ichgedenken„ daßſichder berühmteMahlerJoachimvon San-

drart,der Verfaſſerder deutſchenKunſt- Academie,nachdemer ſeinGut Stocfau

verfguft, hiehergeſeßet,und bißaufdas Jahr 1674.wo nichtals Burger,jez
dochals Beyſißerhiergewohnethat,unter welcherZeiter nachWien und Nürn«

bergberufenworden iſt,woſelbſter an vortreflichenGemähldengearbeitethat,
daheruns von ſeinerKunſtgar wenigin Augsburgzurückgebliebeniſt(x).

tangevorher,da er in Amſterdamlebte,war er der Lehrmeiſtereinesunſes
rer geſchiétenMahler,JohannSigmundMüllers, DeſſenStärke beſtundein
ArchitectiſchenVorſtellungen, doh mahlteer auh Bildnuſſe,GeſchichtesundLands

ſchaften.Von ihm ſindeinigeStüfe in den EvangeliſchenKirchenbeySt. Ulrich
und St Jacob,ingleichenim KloſterLambah. AufſeinAngebenwurde die

Schaubühneder MeiſterſingerverveEr war aucheinerder größtenBefôrs-
a 2 derer

(u)Weigel,653. (x)DeſſenLebensl,beyder d,Academ,
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derer der Kunſt- Academie,die anfangsin ſeinemHauſegehaltenwurde, und

überhauptsein Mann von gutem Anſehenund Geſchlecht, auchim Stadt- und

Ehe- Gerichtvon der mehrerenGeſellſchaft(y).

JohannFerdinandHainzel, den ſeinhiezufähigesGenie der Kunſtgewid=
met hatte, war einSchülerGottfriedStrauſenseineshieſigennichtſehrbekann-
ten Mahlers, (wiewohler währendder dreyßigjährigenKriegs- Zeitenim Rath
von der Gemeind geweſen,und in einergeſchriebenenNachricht,einberühmterund

kunſtreicherMann genennetwird)(2). Er hielteſihlangin Jtalienauf, und

erlerntedarinndiedamahlsbeliebteArt zu mahlen, die man Sammt und Caſtor
Gemähldegenennethat, die aber heutzu Tagenichtmehrſehrbekanntiſt.&Fhm
hatderPfalzgrafCarlGuſtavim Fahr1649.fürdie von ihm gemahlteGeſchich
te von dem altenTobia,600. Gulden bezahlet,woraus zu ſchließeniſt,daßer

etwas vorzüglichesgeleiſtethabenmuß(4).

Von Bartolme Hopfernhabeichnichtsgeſehen,kanauchnichtsvon ſeinen
Lebens-Umſtändenmelden. Dann ob ih wohlweiß,daß um dieſeZeiteiner
dieſesNahmenshiergelebet, ſowar dochdieſerein Kaufmann;doh wäre môg-=
lich, daßer zugleichein Liebhaberder Kunſtgeweſen.Bartolme Kilianhatnach
dieſesHopfersZeichnungen,dieBildnuſſeder im Fahr1648.berufenenEvangelis
“ſchenGeiſtlichengeſtochen,und dieZeichnungen,die ohneZweifetnochhierſind,
müſſenſehrſchónſeyn,wann ſieder KilianiſchenArbeitbeykommen.

KayslerführeteineVorſtellungdes von den Venedigernim Jahr1656.ers
haltenenSiegs,über dieTürkiſcheFlottebeyden Dardanellenan, die zu Ves

nedigin der KircheSt. Biovanni e Paolaſtehet,und von einem Augsburgiſchen
MahlerJoſephEntio gemahletworden feynſoll,Jchkan mich nichtrühmen,
von ihmjemahlsetwas geſehenoder gehörtzu haben,Mir FJoſephHainzenkan
ihnBoUDnichtverwechſelthaben, dann dieſerwar ſchonüber 50. Jahrevors
hertod (0).

JohannUlrichMayr, ein Sohn eineshieſigesKaufmanns,und der bes

rühmtenFrauMayrin, deren ih unten gedenkenwerde,war ein SchülerRem-
brandsund Jordansin den Miederlanden, reißteauh na< Engellandund Jtas
lien, Ju Portrâtenhatteer wenigeſeinesgleichenzu ſeinerZeit,dann er mahlz
ce einen vortreflichenKopf, Daherwurde er an vieleHdôfe,zumahlauchan

den Kaiſerlichennah Wien berufen,wo er das BVildnußdes Kaiſersund andere

zu

(9)VonSandrart
I. Th.229. Raths, (0)HainzelStammbuch,geb.1621,Þ.uch. geged. IÓ07I.

(æ) HainzelStammb, Rathsw.B, (6)KayslexReiſen76,Br,
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zu mahlendas Glúf gehabt, dafürer nebſtreichlicherBezahlungeine Gnaden-
Kette und Pfennigerhaltenhat, Von ihmſindaucheilfApoſtelin St, Anna

Kirche,(daunden zwölftenhatFiſchesgemahlt) die von Kennern ſehrgeprieſen
werden, Jn HiſtoriſchenStücken,dergleichendie AuferſtehungChriſtibeymheiliz
gen Kreuziſt,wax er nihtſoglülih, Die Köpfeſindzwar überausſchön,
alleines ſehlte.ihmdàs übrigewas zu einem Geſchichts- Mahlergehöret(€),

Weit größerwar darinn HeinrichSchönfeld,ein Mann den ſeineKunſtk
ſehrberühmtgemachthat. Er war aus der.Reichs-Stadt Biberachgebürtig,
und lerntebey verſchiedenenMeiſtern, diekeinegroßeNahmen hatten.Als
leinJtaliengabihm ſeineGröße,wo er ſichangelegenſeynlies,nachAntiquen
zu ſtudieren.Eine Zeitlangwar er beydem FürſteUrſiniin Dienſten,end-
lichfam er nah Deutſchlandzurück,und ſezteſichnah Augsburg. Daß er

den Ruhm einesgroßenKünſtlersgehabt,zeigetſichdaraus, weil ihm in der"

ChurfürſtlichenReſidenzzu München, und zwar die Decfen-Stücke in dem Vor-

zimmerder Churfürſtin,zu mahlenanvertrauet worden,welcheArbeitihm auch
o nochheutzuTage beyallenKennern Ehremacht. Eben ſogereichtes zu ſei-
nem Ruhme, daßin Salzburg,Jngolſtat,jaauchzu tion in Frankrèich,Al
tar- Blättervon ihmezu findenſind. Hierin Augsburghabenwir nochvor-.

treflichheAngedenkenvon ſeinerHand, Yn der Dom- Kirchean den Hoch-Altar
iſtMariens-Himmelfarth,und in eben dieſerKirche,Mariens - Heimſuchung,wel-

chesſehrangenehmund gefälliggemahltiſt,und von ſeinerſonſtgewöhnlichen
Manier ganz abgeht, ingleichemein treflichesAltar- Blatt.mit dem heiligen
Hieronymus.Ein Altar-Blatt beyden Predigernſtelletdie Mutter - Gottes mit

dem Chriſt-Kinde und Annen vor. Bey den Barfüſſerniſtdas jüngſteGericht,
und ín der EvangeliſchenKirchezum heiligenKreuzdieAusführungChriſtiund
dieAbnehmungvom Kreuze,zwey ſehrgroßeGemählde(4).YunſehrvielenHäuſern
findetman gleichfallsdie vortreflichſteGemähldeſeinerErfindungund ſeinesPin=
ſels,die zum Beweiſedienen,daß er nichtnur ein Mann von großemGenie,
ſondernauchvon großerWiſſenſchaftund Fleißegeweſen.Yn der Kaiſerlichen
Galleriezu Wien findetman verſchiedenesſeinerKunſt(e). Jnder Churfürſtlichen
Galleriezu Dresden ſindvon ihm: Die den Himmel ſtúrmendeRieſen,eine
Schäferey,Cadmus, der ſeinemVater ſchwörendeHannibal,deſzenSandrart gez

denft,und den wir von Ehingernradierthaben,zwey Concerte,und ein Heydni=z
chesOpfer(#).VerſchiedeneſeinereſnArbeitenhabenGabrielEhinger,Onesa 3 Na

(c)Sandr. eb. geb.1630.È. 1704. (e) Prodromus des KaiſerlichenKunſk-
(d) Davon findetman in L. Hrn,Sen. und Wunder-Prachts.

'

Bruckers Geſchichteder EvangeliſchenKirs (ZHGalleriede Dresde exterieuren. 397%
LE

chezum heiligenKreuz218, S, 398,493. 518,
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Andreas Wolfgangund PhilippAndreasKilianîn ſeinemBibel- Werke,heraus$z
gegeben.und befanntergemacht(2).

GeorgMelchiorSchmittner,hatſich15. JahreinItalienaufgehalten,und
war ein Freundund GehülfeSchönfelds,obwohlener ältergeweſenſeynmag.
Von ihmiſt die VerklärungChriſti,ein ſehrſ{hônesAltar-Blatt in der FJeſuis
ten- Kirche, und beySt. Georgenim CreuzgangeineCreuzigungChriſti, die er

im $2. JahrſeinesAltersgemahlt.Ueberhauptswar er ein ſtarkerHiſtorien
Mahler(0), °

Johannvon Spielbergein Edelmann aus Ungarn,der eíneguteZeitlang
hiergewohnt,gehöretgleichfallsunter die gute Mahler. Von ihmiſ in der

EvangeliſchenKirchezum heiligenKreuz,die Predigtder Apoſtelam Pfingſt.Ta=

«ge, ein ſehrſchäzbaresGemählde,wie auch"diemeiſteStücke des Leidens- Chri
ſtian der Empor-KirchebeySt. Anna, Er begabſichnachWien , wurde Kais

ſerlicherHof- Mahlerund ſtarbdaſelbſt.Ein anderer MahlerdieſesNahmensi
mic ihmnichtzu verwechslen(2).

©

JoſephWerner,war einſehrberühmterMahlerſeinerZeit, ſowohlinMig-
“niatur-Gemählden,als im großenmit Oehlfarben.Augsburgdarfſichihnzueig-
nen, da er vom Jahr1667,biß1682.hiergelebethat,und Burgergeweſeniſ,
Von Geburt aber war er ein Schweizerund wurde von AugsburgnachBerlin“
berufen,wo er zum Directorder KöniglichenKunſt-Academieernennt worden iſ,
Als er hierwar , mahlteer der Churfürſtinvon BayrendieſiebenGeheimnuſſe
unſerliebenFrauen,wofürer ein Geſchenkvon 700. Ducaten beommen hac,
Er wurde nachFnsbrukberufen,das Porträtder ErzherzoginClaudiaFelicitas
zu mahlen, welchesvor der Vermählungdem KaiſerLeopoldgeſchi>tworden iſt,
dafürer einegoldeneKetteund Gnaden - Pfennigerhaltenhat. Jn Augsburghas
ben wir von ihme,mit Oehlfarbengemahlt,in der EvangeliſchenKirchezum heili-
gen Creuzdas heiligeAbendmahl,und das Porträtdes jüngernHerrnStadt-Pfle-
gersLeonhardWeiſens, nachwelchemMathäusKüſelgeſtochenhat, und was ſonſt
noh in HäuſernundFamilienda und dortenverborgeniſt,Wolfganghatnachſeiz
ner ErfindungeineHexevon Endor in Kupfergebracht, die ſehrgut iſt(&).

JohannesHeis war von Memmingen, ein Schülerdes Memmingiſchen
MahlersSichelbeins,und hiereinſehrbeliebterund arbeitſamerMahler, der viels

leichtachtungswürdigerwäre, wann er nichtallzuvielgemahlthätte,SeineGe-
mahl

(e)Sandrart627.S.geb.‘1609,1,¿wis ( Sandrart338. S. geb.1628,
ſchen170. und 8o. AllgemeinesKünſtlerLexicon.
(J geb.1625.1. 1705. (#)Sandrart 333. HerrFüeßliim Leben

SchweizeriſcherMagler,geb.1637,+,1710,



Mahler - Kunſt. 179

mählde, die hierin großerAnzahlſind,ſindmeiſtenshiſtoriſ<hund mythologiſch.
In EvangeliſchenKirchenfindetman von ihm, die TaufeChriſtibeym heiligen
KreuzzdieGeburt und AuferſtehungChriſtibeySc. Annazden EngliſchenGruß
beydeu:Barfüſſern.Jn der ChurfürſtlichenGalleriezu Dresden iſ von ihm:
PharaowelcherdieFſra>litenaus Egyptenſchaft(/). Dn den Häuſernder
Liebhaberfindetman eine MengeMychologiſcherund allegoriſcherGemählde,von
ſchöônerund ſinnreicherErfindung,jedo<inAnſehungdes daraufgewendetenFlejſa
ſesnichtallevon gleichemWerthe(72).

JohannGeorgKnappich, war HeißensSchüler,ein guterHiſtorienMah-
lere Von ihm waren dieDecken-Stücfein der Jeſuiten- Kirche,die aber,vor

kurzemverändertworden ſind. n der Dom- Kircheam Seiten-Altariſtvon
ihm eineGeburt- Chriſti.Er war aucheinerdes Raths(7).

Von ChriſtianSteinmüllernwird das Urtheilgefällt,daß er zwar ein gucer
Mahler,aber ungleichin ſeinenArbeitengeweſen.Er'*iſtzwar von Augeburg,
aber hierwenigbekanntgeweſen.Er lebceund arbeitetemeiſtensin Wien ,*wo
er auchgeſtorbenſeynmag (0).

JonasUmbach,einSohn eineshieſigenEvangeliſchenPredigers,verdienebillich
unter dieguteKünſtlerdieſerZeitgezähletzu werden,und es nimmt michWunder,
daß ſeinerſoweniggedachtwird. Zwarmuß ichſelbſtbekennen,daß ſeineGes
mähldeſehrſeltenſind,hingegenfindetman von ihm,theilsvortreflihemit ſchwars-
zerKreidegezeichneteLandſchaften,worinn er Ruinen und Wildnuſſegeliebethat,
theilsvon ihmſelbſtradierteStückevon gleicherArt. AuchhabenGeorgAndreas
LBolfgangund BernhardZecheinigeſeinerRuinen inKupfergeſtochen.Unter ſeinen
ſelbſtradiertenStúcfen, ſindvortreflicheErfindungenaus der geiſtlichenund welts

lichenGeſchichte, und heydniſchenGötterlehre,wie au<hBachanalien, ländliche
VBorſtellungenund dergleichen,worinn dieNatur ausnehmendnachgeahmetiſt.Die-
ſeſindnachder Zeitmeiſtensin den WolſiſchenVerlaggekommen. Er war

BiſchöflicherCammer - Mahler, jedo<hBurgerund 1648.einerdes großenRaths.
FúrGoldſchmiede,Buchhändlerund Kunſt- Verlegerhater vielgezeichnet(9).

JohannUlrichFrankvon Kaufbeuren,gehörtunter dieguteHiſtorien» Mah-
ler,beſondersin fleinenBildern,dergleichener auh radierte,Jhm wurde we-

gen ſeinerKunſtdas hieſigeBurger- Rechtgeſchenkt(4).

Franz

(5 Galleriede Dresde , exter,230. (o)Sandr. 323. S.
(m) Sandr. 339. S.geb,1640. Þ. 1704. (p)geb.1624,F. Rathsw,Buch,
(1)geb.1637. T7. 1704, Grabmahlaufdex (49)geb. +, 1680,

finſternGrabd,
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FranzFriederichFrankſeinSohn, war nichtwenigerein geſhi>terKünſk-
ler,der ſichlangeZeitin Jtalienaufgehalten.Von ihm iſFacobund Eſauein
hochgèhaltenesGemähldein St. Anna Kirche. Er mahlteauh gute Porträte,
ſeinegrößteStärke aber war in ſtillliegendenDingen,toden Thieren,*Früchs
ten und Pflanzen,worinn er die Natur ungemeinnachgeahmet(7),

__ JſaacFiſchesder Vater,war gleichfallein Hiſtorien-Mahler. Von ſeiner
KunſtſindebenfallsſchöneProbenin St. Anna Kirche,theilsan der Empor
Kircheunter des von SpielbergLeiden- Chriſti,theilsunter MayrensApoſtelny
zu denen er den ApoſtelJohannesgemahlc.Von ſeinenhiſtoriſchenStücken, ſind
diegroßeGemähldeaus der Lebens-GeſchichteChriſtiin der BarfüſſerKirche,
die im Chorden Heißiſchengegenüberſtehen,merkwürdig,Man hatin FamMi-
lienſchónePortrâtevon ihm. Er mahltevornehmlicheinenſehrſhônenKopf(s).

____ Nochſtärkerwürde JſaacFiſchesder Sohn worden ſeyn,wann ihnnicht
derTod zu früheder Kunſt entrißenhätte.Seine Porträteſindſehrſchön.
Ein Ecce Homo von ihm in St. Anna Kirche,das gleichwohlnur eine Copie
nachChriſtophSchwarzeniſt,wird dennochſehrhochgeſchäze,Er war auch
ſehrſtarkin MythologiſchenVorſtellungen,und würde einerder größtenMahler
worden ſeyn. Alleinſchondas 28. Jahr,war das lezteſeinesLebens(7).

7

FohannChriſtophBeyſchlagwar gleichfallsum dieſeZeitein guterPorträfa
Mahlerder im Treffenglúclih,und deswegenſehrbeliebtgeweſeniſt,obwohlen
ex an Kunſtund Fleißeinem Mair und Fiſchesnichtgleichgekommen(2).

PhilippErnſtThomanvon Hagelſtein, “iſtebenfallsunter die guteHiſtos
cienMahlerzu rechnen. Er hatſihals Mahlerlangein Jtalienaufgehalten,

und ſeineArbeitenſîndgelobtworden, Nachdem er ſichnah Augsburgzurü>
begeben, und verheurathet, mahlteer ſchôneHiſtoriſcheStücke. Yn der Evans
geliſchenKirchebeySt. Ulrich,iſtvon ihm eingroßesGemählde,dieHimmelfarth
Chriſti,und in der EvangeliſchenKirchebeyheiligenCreuznebender Empor-Kirs
che,die Vorſtellung:Laſſetdie Kindleinzu mir kommen,wovon ihmzumahldas
erſterevielEhremacht.Jm Alter aberlegteer ſicdmehraufdieſchwarzeKunſt,
und verfertigtenacheigenerErfindungund ZeichnungThier- und Fagd-Scücke,
die von ſeinemgutenGenie und ſeinerGeſchicklichkeitZeugnüßablegen.Dochſind
die ArbeitenſeinerjungenJahrebeßer, als die von ſeinemAlter, Er war ein
Enkeldes berühmtenLUindauiſchenMahlersJac.ErnſtThomans,und ein Sohn
des hieſigenwohlverdientenRaths- ConſulentenDavid Thomans, der ein« großer

tich=

(1)geb.1627.+. 1687. (t)geb.1677.+. 1705.



Mahler - Kunſk.Kupferſtecher-Kunſf. ISL

tiebhaberund Befördererder Künſtegeweſeniſ, Währendder Franzöſiſchen
Zeitenſeßteer ſicheineZeitlangnachBerlin,kam aber baldwiederumzurü>
(%).

FonasDrentwett, AbrahamsBruder, den ih hernachunt& den Silber«
Arbeiternanführenwerde, war ein ſehrguterMahlerallfreſco.Er lebteaber
nichthierſondernin Wien, wo er in den Prinz-EugeniſchenPalläſtenarbeitete,
Dort erreichteer.einhohesAlter.

Eine ſolcheanſehnlicheMenge guterund größtenTheilberühmterMahler,
lebtedamahlsin Augsburgbeyſammen,oder machteauswerts ſeinerVaters
ſtadeEhre, Jch habenur nocheinigeFeuer- Mahlerhinzuzn ſeen. WVou

dieſerArt hattenwir hauptſächiicheinen,der ſichdurchſeineKunſtberühmtmachs
te, und dieſerwar JohannConrad Schnell, ein Goldſchmied,Er brach-
te es im Feurmahlenſehrhoch,und zwar inziemlicherGröße;jaer beſaßauchdie
Kunſt,aufbeydenSeiten zu mahlen,ſodaß man zum Exempel,aufder erhabes
nen Seiteein Porträt,und aufder tiefeneine Landſchaftſiehe, Wer etwas

von ſeinerArbeitbeſißet, der darfes billichals einKunſtſtückaufbehalten(y).
Nachihmhates hierkeinerſoweitgebracht,

JacobPrieſter,der zu ebendieſenZeitengelebet, war wohlauchin feiner
Kunſtſchäzbar, doh kam er Schnellennichtbey(2).

Fh will mi<hnun von den Mahlernzu den Kupferſtechernwenden,und
von den vornehmſtendiein dieſen50, Jahrengelebethaben, einigeNachrichtges
ben.

Die erſtedavon ſollendie berühmteKiliane,Philippund Bartolmeſeyn,
WolfgangsSöhne„ den ichobengerühmethabe,

PhilippKilian, der ältereBruder,der bey ſeinemVater gelernet,und
ſchlangein Jtalienaufgehalten, war ohneWiderſpruchein vortreflicherKupfers
ſtecher.Daherhatteer auchimmer genug beſtellteArbeit, Theilswaren Thes
ſeszu DiſputationenaufCatholiſcheUniverſitätenund anderes,theilsPorträte,
Unter dieſen,ſinddie von ſeinenBrüdern Johannesund Bartolme,wie auch
von den MahlernSpielbergund Roos,beſonderswegen der Delicateßedes Grabs

ſtichels,worinn beedeKilianeden FranzöſiſchenKünſtlernnichtsnachgaben, ſehr
ſchäzbar(a), Er wurde verſchiedenemahl00 Mannheimund Leipzigbeſchrieben,

wo

x) geb,1657.Þ. 1726, (=) geb, +.WUgeb, +T.1698, (a)geb,16283.LT.1693.
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roo er wegen ſeinerKunſtſehrhochgehaltenwurde, Nochberühmterals er,wak
BartolmeKilian,der gleichfallsdieAnfangs- Gründe der Kunſtbey ſeinemVas-
ter gelernet, beyMerian in Frankfurthfortgeſezt,und in Paris, wo er ſichets
licheFahrelangaufgehalten,zur Vollkommenheitgebracht.Er war von unge-
meiner Geſchwöétnbigkeitin ſeinerArbeit,und dabeyſehrfeſtin der Zeichnung.
DaheriſtaucheineMenge Kunſtſtückevon ihm vorhanden,die an alleandere
von dieſerArt , wegen ihrerSchönheitzu ſeßenſind.Vornehmlichrühmetman
das Bildnus des KönigesJohannesdes III. von Pohlen,davon der Kopf viel
Úber Lebens- Größe,jedochaber mitſovielemVerſtandtractiertiſt,daß es die
Würde einesGemähldesan ſichhabenſolle.Doch ichwillnichtvielvon einem
Manne rühmen, der allenKennern zu wohlbekanntiſt(0). PhilippsSohn
WolfgangPhilipp, verdienetmehrwegen der KilianiſchenGeſchlechts- Folge,als
wegen ſeinerKunſtbemerktzu werden. Er war einmittelmäſigerKupferſtecher,

der wegen vielerKinderund anderm,nichtin den beſtenUmſtändenwar. Er
liesſichin ſeinemſiebenzigſtenFahrevon ſeinerFrauenbereden,Augsburgzuver-
laſſen,und ſicherſtlihnah Nürnberg,ſodannnah Königsbergin Preußenzufes
zen,wo er ſtarb(c). Eben ſovieliſtvon JeremiasKilian,dem zweytenSoh-
ne, zu fagen.Sein Stichwar fein,alleines fehltedie Zeichnung(4).

e Ich komme aufzween andere Brüder,dieKüſel,Söhneeineshieſigen
Uhrmachers.

MathäusKüſelhatteſeinegrößteStärke im Grabſtichel,Wir habenvon
ihmvortreflichePorträte,darunter ſichhauptſächlichdas LeonhardWeiſiſcheaus-

nimmt,das nah JoſephWernern geſtocheniſt,welchemdas von dem Grafen
FranzAuguſtvon Wallſteinnichtsnachgibe,Von ihmſindauchKaiſerLeopold
und deſſenGemahlin,nebſtdem damahligenErzherzogJoſeph.OhneZweifel
findes dieſeleztereArbeiten,dieihm die Ehreeines KaiſerlichenHof-Kupferſtes
chers,mit einerGnaden - Kette,zuwegen gebrachthaben.Mit der Nadel zeigte
er ſeineKunſt,an den theatraliſchenOpern« Stücken nach Burnacini, Kayſerliz
chemJungenieurund Theatermahlern,deren er úber40, gemachthat(e).

Was Machäusmit dem Grabſtichelgethan,das leiſteteMelchiormic der

Nadel. Von dieſemſehrfleiſigenManne habenwir ſehrvieles,welchesbey
allenKennern Beyfallfindet,indem ex anſehnlicheWerke herausgegebenhat,
wovon zumahldiejenige,nachden ZeichnungenWilhelmBauers , einesKünſtlers
von Strasburg,fehrbeliebtſind,Einesdavon,nehmlichdieProſpectenvon Va:ien

Cb)geb.1630.F. 1696.Hrn. G, Chr. (e)geb.1654.Þ. 1732,
KiliansKunſtund Ehren- Gedächtnisdes (>) geb.1666, Þ. 1730,
RilianiſchenGeſchlechts.Mpt, Saudr. 364, (€)geb. +. 1682,
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lienFriaul2c. hater dem großenGönner der Künſte,HerrnStadtpflegerWeiſen
zu geeignet,So verdienenauh ſeinBibel-Werk nach den berühmteſtenGes

mählden, und die Sinnbilderzu den DiſllherriſchenPredigtennachStrauchensZeichs
nungen, vielenBeyfall.Er war ein Schülerdes MathäusMerians in Franks«
furth,und hernahſeinTochtermann, wohnteauchlangein Frankfurth,in

deſſenHauſe. Alleinnah deſſenTod „ begaber ſichnah ſeinemVaterlande,
und liesſichdaſelbſtmit ſeinemHausweſennieder(/).

Die zween Hecfenauer, eineshieſigenGoldſchmiedsSöhneverdienengleich-
fallsangeführetzu werden,

Von LeonhardHecfenauernhabenwir , außervielenhieſigenPorcräten,
dieBildnuſſeKaiſerLeopolds, der KaiſerinEleonora,des KönigsJoſephsuud
der,beyder KöniglichenWahl und KrönungbefindlichenChurfürſten.Er machs
ce auchgroßeTheſes,zumahlein ungeheuergroßesStúcf,von Benedictinerheiz
ligen,Jn ſeinemHauſehielteer eine Academienachdem 2tebenzu zeichnen, und
ſtarbwährendder FranzöſiſchenBelagerungin München(2).

Sein Bruder JacobWilhelmwird ihm nichtgleichgeſchäßet,weil er kein
beſondererZeichnerwar, doh habenwir von ihmeinigegute Porträte,zumahl
von Johannund Bartolme den Kilianen.Er wurde als Hof- Kupferſtechernach
Braunſchweigberufen,und ſezteſihdahin, Von ſeinendortigenArbeitenſind
bekannc,der Grundrißdes HerzoglichenLuſt-SchloßesSalzdahlenaufzwey großen
Median-Blättern, und hiſtoriſcheStückeaus der Galleriezu Salzdahlen(6).

Es kommen noh einmahlzween Brüder,Elias und JohannesHainzelmann,
SöhneeinesdeutſchenSchulmeiſters,die beedeanfangshier, hernahin Paris
beyPoilly,gelernet, daſelbſtgroßeScúcke nah Bourdons Gemähldengeſtochen,

und damit ſîchvielEhreerworbenhaben. Johanneshatſichin Parisverheu-
rathet, nachdemer aber Wittwer worden , als ChurfürſtlicherBrandenburgiſcher
Hof- KupferſtechernachBerlingeſeßet,woſelb|er auchgeſtorbeniſt, Er war

ſtärkerals ſeinBruder Elias. Dieſeraber, hatſichin ſeineVaterſtadtzus
rückbegeben.Er hatſchôneTheſes,vornehmlichaber auchPorträtegeſtochen,
und zwar mit länglichtenPuncten,Man giebtihm ſchuld,daß er in der Zeich-
nung nichtgar feſtgeweſen,ein Fehler,der ſchrvielenKupferſtechernneuerer

Zeitenvorgeworfenwerden kann. IndeſſenſindſeineArbeitenſehrfleißig,Er
war ein angeſchenerMann und Rachs-Herrvon der Gemeind (2). ;

B b 2 Unter

(f) geb. +. 1683.Sandr. 365. nannten Kupferſtecherfindetman große

(2)geb, T. 1704, Lobs:Erhebungenin SchaumannsAlchime-
(#)Von UffenbachsReiſen,1. 305, don, mit vielenerhabenenWorten und
(¿)Eliaswargeb.1640,+.1693.Raths8w.wenigenNachrichten,Weigel,203.

Buch,Sandr, 365,Auf diemeiſteder vorge-
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Unter diefleißigeund geſchickteMänner dieſerZeit,gehörtbillichhGeorgAnz

dreasWolfgang,aus Chemnizgebürtig,der ſichanfangshieraufdieGoldſchmieds
Kunſt„ hernachaber auf das àâzenaufDegen- Klingenund Gewehr,und end-

lih,beyMatheusKüſel,aufdas Kupferſtechengeleget,Unter dem von ihm ver-

fertigtenTheſen, iſthauptſächlichdie mic dem KaiſerLeopoldund verſchiedenen
andern LebensgroßenBildern,wegen der Größeund der Arbeit merkwürdig,
Die Hexevon Endor,nachJoſephWernern hater dem HerrnStadt- Pfleger
Weiſenzu geeignet.Yn Porträtenwar er gleichfallsvorzüglih,Er war auch
der erſte, der hierin Augsburgin ſogenannterſchwarzerKunſtzu arbeitenange-
fangen, dochſindſeineArbeitennichtviel,und nur Prob-Stücke, Er war

Beyſigzerim EvangeliſchenEhe-Gericht(X).

GabrielEhingerhatſihdadur<hVerdienſtegemacht,daß er verſchiedene
Gemähldevon HeinrichSchönfeldradiertund geäzet,und darinn vielVerſtand
în Nachahmungder Manier ſeinerOriginaliengezeichnethat. Er war auchein
guterMuſicusund OrganiſtebeySt, Anna (2).

JohannUlrichKraus,war einSchülerund TochtermannMelchiorKúſels,
und ein ſehrfleißigerund verdienterKupferſtecher.Sein Vater war ein Schreiz
ner, der in der Architecturwohlerfahrenwar, und anfangsaufdas Formſchnei
den,hernachaufdas radierenſichlegte, und ſeinenSohn darinn unterrichtete,
der auchſehrſtarkdarinnwurde, Er hat,nachdemer von Wien zurückgekoms«
men, woer ſicheinigeJahreaufgehalten,und nachdemer ſichhierverheurathet,fehr
vieleund großeWerke,meiſtensnacheigenerErfindung,herausgegeben,wovon das

Bibel- Werk , die Evangelienund Epiſteln, wie auh das Engel- Werk nochbea
liebtſind,Jm Jahr1694.hater nachder ZeichnungAndreas Grafsvon Nürns

berg,die St. PetersKirchezu Rom mit ſonderbaremFleißeſehrgroßgeſtochen,
und dem Biſchoffzu Paßauzugeeignet.Weil die davor gehofteBelohnunglana
ge ausblieb, wurde er verdrießlichdarüber, verzweifeltean gutem Äbgang,und
zerſchnittedie Platte,um etwas anderes daraufzu arbeiten,Kaum war es ge

ſchehen,ſobekam er eine Beſtellung,300. Abdrücke,jedenfürdreyZechinennach
Rom zu ſchien, Alleines war nun zu ſpath,und kaum war der gute Mann

zu trôſten.Hernachhater dieſeKirchenochmahls,ausnehmendſchönund fleißig
în«FmperialFormatgeâäztund geſtochen.Er war auchein Schriftenund Land-

chartenſtecher,wie er dann PeterWilis éandchartevon Schwabenim Jahr1714.
geſtochenhat. Er erhielteBerufan verſchiedenegroßeHöfe,alleiner zog die

bürgerlicheFreyheitvor, und bliebhier,wo er auchals Beyſiserdes ESvangeli«
hen Ehe:Gerichrsin Ehrenlebte(2).

Seine

(k)Sandr. 365.geb.1631,1. 1716, (æ) EigenhändigaufgeſetzterLebens-Lauf.
() geb.1652,Þ. 1736, geb,1655,+. 1719,
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Seine EhefrauJohannaSibillaKrauſingebohrneKüslin, verdienetgleich=
fallsgerühmtzu werden,da ſieihreKunſtim radierenſehrweit gebrachthat.
Iwar arbeiteteſiemeiſtensnachCallot,dellaBella und Perelle,jedochmit ſols
chem Fleiße,daß die Originalewenigoder nichtsdabeyverlohrenhaben(2).
Auch ihreSchweſternChriſtianaund MagdalenaKüslin waren der Kunſterges
ben,hochſindihreArbeitenſeltner(0).

FohannGeorgWaldreihund JohannGeorgBodeneherwaren ebenfalls
um dieſeZeitenſehrgeſchi>éteKupferſtecher, docharbeitetenſiemeiſtensin ande-
rer Verlageund hattenkeineeigene(0).

Simon Grímm,ein SchülerPhilippKilians,hatdienochbeliebteProſpecte
von der Stadt herausgegeben,

BernhardZech,gehörtvielleichtmehrunter dieLiebhaberals unter diewürkz
licheKünſtler.Er hatRuinen und LandſchaftennachUmbachsZeichnungen, ſehr
gut und angenehmradieret.

O Um dieſeZeitwurde dieſchwarzeKunſtbeliebe.Wolfgangmachtehierda-
mit den Anfang, und Thoman hatſchonſchôneArbeitengeliefert,Yn neuern

Zeitenwurde ſiezu größererVollkommenheitgebracht,und ichwill die größte
Künſtlerin dieſerArt,in den folgendenAbſchnittaufbehalten.

Bey dieſerClaßemuß ih noh der berühmtenFrauSufannaMayrîn,‘des
MahlersFiſchersTochter,und des MahlersJohannUlrichMayrs Mutter,ges
denken. Dieſewar nichtnur im zeichnenund mahlenvortrefliherfahren,und
hatbißan ihrEnde den Pinſelgeführet,wie ſiedann ihresSohneserſteLehrs
meiſteringeweſeniſt, ſondernſiebeſaßauchdieihrfaſteigeneKunſt,aus Per-
gament, nah den Reglender Zeichnungs-Kunſt,mic unglaublichemFleißund
Geduld auszuſchuneiden, fodas auchdas Abgeſchnizdie ganze ausgezeichneteFigur
wiedervorſtellte, und ein Kunſtſtúckwar , und dieſesſo fcin,daß es nur mit

ſcharfenAugenzu unterſucheniſt,Der FſraelitiſcheKälder- Dienſtwelchenvon
Sandrart angeführet, befindetfih nochdermahlenîn des ſeligenHerrnD.
Schmidts,jeztaber HerrnBozenhards,Kunſt-undNaturalien- Cabiner,und ande-

re StückeſindbeyLiebhabernverborgen(4).

B b 3 Machs

(n) Lebenslaufbey der Leichenpredigt.(po)Sandrart. 365.366.
Mypt.geb,1650.LT.1717. (g) Sandr, 228 geb,16009,FT.1674,
(0) SchaumanngsAlchimedon,



186 Bildhauer - Kunſt, Goldſchmieds-Kun.
Nachdemichdie Claßender Künſtlerdie aufFlächenihreKunſtäußern,

durchgegangenhabe,ſowillih mih nun wiederum zu denen wenden , welchefrey
oder erhabenund herausgetriebenarbeiten,den Bildhauern,auchGold:und Sil-
ber- Arbeitern, die beederleyArten zu bcarbeitenpflegen.

Von Bildhauernfindeih zwar um dieſeZeitennihtvielberühmte.os
hann LeonhardGemelicharbeitecezwar fünſtlihhin Holzund Stein , alleinich
habenichtsvon ihmgeſehen,und weis es uur aus ſchriftlichenNachrichten,Und

eben-ſoverhältes ſichmit BernhardStraus von Marchdorfam Bodenſeeges
bürtig,der ſh langehieraufgehalten,und als ein Bild - KünſtlerinHelfenbein,
Edelſtein, Buchsbaum-Holzund Silber, gerúhmetwird (1).

Hingegenhabenwir in dieſemZeitpunctegroßeKünſtlerin Gold und Sils
ber gehabt, die theilsnah guterZeichnungBildſäulen, Vaſen und andere frey-
ſtehendeSilber- Arbeitenverfertiget,theilsmit ungemeinerKunſtgetrieben, und

in erhabenerArbeit, Geſchichten, Blumen, Bildnuſſe,Landſchaftenund anderes

hervorgebrachthaben,Da ſowenigNachrichtenvou dergleichenwohlverdienten
Künſtlernno< bekanntgemachtworden,ſohabeih mir Mühe gegebendergleiaq
chenzu ſammlen,und werde ſiebeydieſenund den folgendenNachrichtenmits
theilen,Sollteaberauchetwas ungegründetesmit unterlaufen, ſo werden billis

che¿eſeres mir nichtzur taſtlegen, Kan mir jemandmeine Nachrichtenver-

beſſern, ſowerde ichjederzeitdafürverpflichtetſeyn. Es waren aber folgende
unſexeberühmteſteKünſtlerin Gold und Silber- Arbeiten,

David Schweſtermüllervon Ulm gebürtig,lerntehierin Augsburg.Er
hielteſichlangein Rom auf,und ſezteſichalsdann wiederum hieher.Er wax

vortreflichhin der Zeichnungund im pouſieren.Verſchiedene,von ſeinenArbeîs
ten gemachte,und nochvorhandeneAbgüſſein Gips,ſinddavon nochBeweiſe.
Ob und wo die Kunſtſtúkein Silbernochvorhanden„ habeih nichterfragen
fönnen(5).

Johannes Kilian, des beruúühmtenKupferſtechersWolfgangKiliansalteſter
Sohn, lerntedas ZeichnenbeyſeinemVater. Dieſerſandteihn nah Jtalien,

wo er einigeJahrevornehmlichin Florenzund Rom, aufdie Goldſchmidts-Kunſt
ſchaufhielte,auchſchôneReiſendurchDeutſchlandmachte. Hernachſezteer
ſichin ſeinVaterland, Seine Arbeitbeſtundein großenKirchen«- Ornaten, da-

von er die Modelle ſelbſtzeichnenund pouſterenkonnte,welcheszwar zu ſeiner
ZeitkeinſogroßesVerdienſtwar, in dem man es als einePaupt-Eigenſchafteine

(7)Sandr, 252, (s)geb,1596,+. 1678,
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einesgutenGold - oder Silber- Arbeitersangeſehen,da man ſichhingegenheuc
zu Tag mehraufdieErflndungenanderer,und aufBildhauerzu verlaßenpflegt
(2).

Johannund JacobdieJäger, waren ſchrberühmteKünſtlerin getriebener
Arbeit, und ſindſogarfürErfinderderſeldenangegebenworden (1),welches
gleichwohlennichtgegründetiſt,FacobFägerhatſichlangeZeitin Wien aufz
gehalten,und daſelbſtmit vielemBeyfallgearbeite.KaiſerFerdinandder II.
wollteihnaufſeineKoſtenreiſenlaſſen,alleiner bathſichaus triftigenUrſachen
dieſeGnade ab, giengaber um ſeineigenesnah FJtalienund Franfreih.Yn
der Groß-HerzoglichenKunſt- Kammer zu Florenz, ſteheteinegroßekünſtlichge-
triebeneSchalevon ibm, und in der KöniglichenKunſt- Kammer zu Paris, ſoll

ausdermahlen
ein ſehrkünſtlihgetriebenerSchreib- Tiſchvon ihm zu ſehen

eyn (x).

Sein BruderDavid ſollin ebendieſerKunſtſehrſtarkgeweſenſeyn,(y)nicht
wenigerſeinSohn Elias. Dieſerhatin das KloſterSe. Blaſiein ſilbernes
getriebenesAltar-Blatt mit der Vorſtellungeines Treffens, ſehrkünſtlichgear-
beitet,Er verfertigteauchein anderes Altar- Blatt mit der AufopferungJſaacs,
wovon lichnichtweis,wo es hingekommeniſ, Viele der Kunſtſtückevon

dieſenJägernſindin Gips abgegoſſenworden,und in ſolchenAbgüſſenzum Theil
nochhier,beyihrenNachkommenzu ſehen(2). Es lebteau<hum das Jahr1667.
ein GeorgJäger, welcherſchdnegehämmerteArbeitverfertigte,davon mir zwey

Scúcke,wie Moſesals ein Kind aus dem Waſſererhobenwird, und Jſaacs
AufopferungnachMerianiſchenKupferſtichen,bekanntſind.

LeonhardHecfenauer,der Vater der beedenKupferſtecher,war eingeſchickter
Arbeiterin großenGeräthenvon Tiſchen,Stühlenund anderem,dergleichener

nebſtMichaelHeckelnnachBareuthverfertigte(a4).

Die GaapenſindſeitlangerZeitim Ruhme der Künſtler.Damahlslebte
einGeorgtorenzGaap, der ein geſchiéterMann war, auchîn den Rath er-

wählt,und Burgermeiſtervon der Gemeine worden iſt(2). AlleinſeineBrüder
übertrafenihnin der Kunſt.Vornehmlichwird AdolphGaap ſehrerhoben,we-
gen der vortreflichenKunſtſtúcke,die er in getriebenerArbeitgemachthat.Allein
er hatſichgar wenighier,ſondernmeiſtensin Rom und ſonſtin Jtalienauf
gehalten, iſtauch,ſovielmir bekanntiſt, in Rom geſtorben,

Da-
(È)geb.1623.Þ. 1697. (=) geb.1653.Þ.

GsWeigel.289. (a geb,1628.++
x) geb.1626, (b) Rathow.B, geb,1626,1. 1707.

(y)geb.1024,È 16ÓL,
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DanîelGaap lebtein Regensburgund ſezteſihdahin;Er war ebenfalls

în getriebenerArbeitberühmte,Nichtwenigerwar es JohannGeorg,der hier
in Augsburggebliebeniſt(ce).Jch weis nichtob ichnichtdieſemmit Rechtedie
Verfertigungder koſtbarenvergoldetenSchalenzu eignendarf, womit die Stadt
dem KaiſerLeopoldim Jahr1689.beyſeinerhieſigenAnweſenheitein Geſchenk
gemachthat. Auf der einen war der Triumpfder Liebe,am Rande wit den

Wappen der KaiſerlichenLande,und aufder andern dieGeſchichtederKaiſerinLivia
vorgeſtellet, welcherein Adler eineHennein den Schooßfallenläßt,gleichfalls
mit vielenWappen umgeben, Vielleichtſindauchvon ihmdlevergoldeteSchas
len,welchedem RömiſchenKönigeJoſephverehretworden ſind,

JohannesHeelwar aucheinkünſtlicherGoldſchmied.Er verfertigteBilz
der und basreliefsin Gold,Glas und anderen Materien,und gabvierBücher
von Figurendie zur Goldſchmieds- Kunſtgehören,in Kupferheraus(d).

AlbrechtBihler,war în allenArbeiteneinſehrgeſchickterMann. Seiîne

Erfindungenſindin Kupfergeſtochen,Er hatnebſtſeinenBruderen Ludwig-
und LorenzfünſtliheGueridons nah Dresden, und vielegroßeSpiegel,Tiſche
und dergleichenverfertiget(e). Yn der ChurfürſtlichenReſidenzzu München,
ſindvon dieſemAlbrechtzroeyausnehmendſchdneTiſchevon getriedenerArbeit.

JohannBartermann hatnachWeißenfelseine ſilberneBettſtattdie 1600,
‘Mark gewogen, und ſchóneSeſſelverfertiget, auchſonſtgroßegetriebeneArbefs
ten gemacht,

N. Baur , war eineguteZeitinJtalien,brachteſchôneModellevon Statuen
in Wachs mit heraus,und machteſehr{dne Silber- Arbeitenvon Figuren.

JohannPhilippStenglin,PhilippKüſel, HansJacobBayer und Friedee
ri Breyer,waren lauterkünſtlicheund wohlverdienteGold - und Silber- Ars«

beiter, pon
deren Kunſtſtücfenund Lebens- Umſtändenmir aber nichtvielbes

annt iſt.

Es ſindabernoh zween der berühmteſtenzurü>,diezu Ende dieſesYJahr-
hundertsund zu Anfangdes folgendenſichſehrhervorgethanhaben, Thelotund
Drentwett,

Johann

(c)geb, +. 1703, (e)Albr.geb,1663, Þ. 1720, Lud. geb,
(d) KünſtlersLexicon, 66 +, 1732, 003,E07 +

3
0



Goldſchmieds-Kunſt, 189

JohannAndreasThelotwar von hiergebürtig,anchſeineVorfahrenwaren
geſchifteGoldſchmiede.Seine größteStärke war in pouſirenund in der getries
benen Arbeit. Er war einvortreflicherZeichner,und vollder ſchönſtenErfinduns-
gen. Jn der Geſchichte,Fabel,heidniſchenGötterlehreund Allegorie,war er

ein Gelehrter.Sein Meiſterſtü>,welchesnochhierin Augsburgiſt,und nach
der Gewohnheitder Silber- Arbeiterin eînem großenDeckel- Becherbeſtehet, iſt
wegen der Menge daraufbefindlicherFiguren,beyder vorgeſtelltenGeſchichtedes

Sphinxbewundernswürdig,Er wurde damit in vier Wochenfertig,ungeachtet
es ſomühſamgeweſen, woraus zu ſehen,was er füreineFertigkeitbeſeſſen.Yn
dem berúhmtenvon RauneriſchenSilber-Gewölbeiſtvon ihmnocheinſehrkünſtlichgear«
beiteterAlcar. EinigeLiebhaberbeſisenTaflenin ſchildkrotenenRahmen,die viele
Bewunderungverdienen, und ebendergleichenſindan Höfenund in Kunſt-Kamz
mern großerHerrenzu finden,Jn der ChurfürſtlichenReſidenzzu München
ſtehetein vortreflicherSchreib«Tiſchvon ſeinerHand. Nach Wöärzburghatte
er einenAltarzu verfertigen,woraufdieGeſchichtedes heiligenKilians, wie er

aufAnſtiftender Geílaermordet worden , mit äußerſtemFleißegetriebenvorge-
ſtelletiſ, ¿5úrden Königín Pohlen,verfertigteer eine ſehrkünſtlicheGiess
Kanne und Handbecfenvon getriebenerArbeit,die noh zu Dresden ſeynmögen.
Er hatauchſelbſtin Kupfergeſtochenund ſehrvielfürKupferſtechergezeichs

O DochfielenſeineZeichnungen,fogutſieauchwaren, etwas in das hars
te (7).

AbrahamDrentwett,deraus einemunter denGoldſchmiedenlangebekanntenund

nochſtehendenGeſchlechtentſproſſenwar, mußgleichfall€wegen ſeineraußerordentlichen
GeſchicklichkeitfüreineZierdein der Kunſt-GeſchichteunſeresVaterlandesgehalten
werden, Wiewohler vortreflihin Silbergetrieben,ſobeſtundedennochfeíne
größteStärke in Wachs pouſieren,und er war ausnehmendin mythologiſchenund

allegoriſchenErfindungen.Eine großeTafelvon rothenWachs, hater dem Kö-=

nigin PreußenFriederihdem 1. vorgeſtellt,der ihm einegoldeneMedaille von

100. Ducaten verehrt,und das Scúck in der Kunſt- Kammer zu Berlin auſſtelz
len laſſen.Es iſtdaraufdes KönigesBildnus , wie ihme der Künſtlereine
Tafelvorhält, aufwelchereben dieſeBilder wiederum im kleinenausgedrüktſind.
Die-Bildnuſſeder HerzoglichenSachſenGothaiſchenFamilievon weiſenWachs ,

werden in der Kunſt-Kammer daſelbſtbewundertund ſindin ſeinemhohenAlter
gemachtworden, Die vierJahrs- Zeitenvon weiſemWachs, die er in ſeinem
79. Jahregemachthat,ſindvon jehrſinnreicherErfindungund beyeinem vor=

nehmenLiebhaberhierîn Augsburg.Yunder EvangeliſchenKirchebeySt. Ulz

richiſtdieTaufeChriſtiaufeinemMltar
- Blatt, welcheseineFrauNeußinbasc hin

Cf)geb,1654,TF,1734
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hingeſtiftethat,gleichfallsvon ſeinerErfindung,indem er es gezeichnetund pou-

ſieret, AlbrechtBihlerabergetriebenhae. Er hatzweyerleyWerke in Kupfer
ſtechenlaſſen,unter dem Titul: AllerleySilber- Arbeiten,und die Augsburgí-
ſcheGoldſchmieds- Kunſtin zwey Theilen,diein dem WeolſiſchenVerlagheraus
gekommenſind(2).

Da wir nun eineſogroßeMenge der geſchifteſtenKünſtlerîn Gold - und

Silberhierhatten, ſoiſtes auchkeinWunder daßunſereArbeitenſehrbeliebt
und geſuchtwurden, und daß ſih manchedamit anſehnlichbereicherten,FJch
habeverſchiedeneſhôneBeſtellungenſchonangeführt,und muß nur noh zweyer
gedenken.Jm Jahr 1698. lies der RömiſcheKönigJoſephein ſehrgroßes
Servicehierverfertigen,wegen welchemallendaran arbeitendenaufgetragenwur=-

de, alleandere Arbeitenliegenzu laſſen, und gleichim folgendenJahr wurde

fürden KaiſerLeopoldjelbſt,ein ſehrkoſtbaresServicezu einem Geſchenkan die

OttomaniſchePfortegearbeitet(6).Mehrereanzuführenwäre zu weitläuftig,zu-
mahl da die gewöhnlicheArbeitennichein eine Geſchichteder Künſtegehören.
Es fam dazudaß an wenigOrten in DeutſchlanddergleichenKünſtler,nochdie
fürſiegehörigeAnſtaltenzu findenwaren, dahermußteman das meiſtehier,
wo nichtin Frankreichoder in Engellandſuchen.

Nachdem ichnun, ſovielih nur von Gold - und Silber- Arbeiterenaus

dieſemZeitpunctegefunden,mitgetheilethabe,ſo will ichauchunſereMedail-
leursanführen; darunterhauptſächlicheinerſehrberühmciſt,

ChriſtophUngelter,war ein Eiſenſchneiderder ſonſtnichtviel bekanntiſt.
Er hatim Jahr1678. eine Medailleauf die Geburthdes KaiſerlichenPrin=
zen JoſephsfürdiehieſigeStadt geſchnitten,Er war fremd,hielteſih nur

einigeJahrehierauf,und begabſichhieraufweiter, ichweis ſelbſtniche
wohin,

PhilippHeinrihMüller war der berühmte,Er war ein hieſigerGold-

ſchmieddem es aber mit ſeinenArbeitennichtnah Wunſchgehenwollte. Weil
er zum StempelſchneidengrößereLuſthatte,munterte ihnHerrLeonhardWeis
dazuauf, und ſchafteihmGelegenheitzu lernen, Jn dieſerKunſtbrachteer
es gar bald ſehrweit,ſodaß er zu ſeinerZeitwenigeſeinesgleichenerkannte.
Seine Schau-Münzenſindſehrbekannt,vornehmlichmachenihm diejenlgeEhre
mit welchendie Stade dem RömiſchenKönigJoſephvor ſeinexKrönungein

Ges

(2)geb,1674,T. 1729. (kh)RathsDecr, od. Y.
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Geſchenkzu machenvas Glückgehabthatte(2), wie auchdiejenige, die er auf
HerrnWeißensAngebenzum Preiſeder AugsburgiſchenKünſtegeſchnittenhat,
aufderen Avers das Rathhaus,und aufdem Revers einKranzvon Kunſt- Jn-
ſtrumentenund in demſelbender Genius von Augsburg,mit der Göttin der Kün-
ſtevorgeſtelletiſt(X).

Unter den Schauſtückenvon dieſerZeit, findetman aucheinesmit C. J.L,
bezeichnet, welchesZeichenih noh nichthabeerfragenkönnen,

Ichhabenur nocheinenAugsburgiſchenKünſtlerder in dieſeJahregehdöret
anzumerken, der aber nichthier,ſondernin tonden oder vielmehrWeſtmünſterge-
lebethat, Er hiesWeſenbe>und hataufcine künſtlicheWeiſePorträteund
Petſchaftenvon allerleyFarbenund Größenin Glas gegoſſen,auchganze Reihen
von Kaiſernund KönigenaufſolcheArt gemacht,DieſeKunſtwar ihm allein

eigen,ſiegehörtaber in dieſeClaße(/).

Nachdemichnun diebildendeKünſtedurchgegangen,ſollabermahlenmic der

Muſicder Schlußgemachtwerden. Dieſewar hauptſächlichnoh dem Gottes-

Dienſtegewidmee.VerſchiedeneCatholiſcheGeiſtlichewaren ſtarfin der Coms-

poſition, ſowie auchin der Ausführung,darunter gehöretThomasEiſenhut
ein Canonicus beySt. Georgen,welcherverſchiedeneſeinerCompoſitionemin

Druck ausgehenlaſſen.Es iſtau< GeorgSchmezer,Muſicdirectoroder Cantor

beyder EvangeliſchenKirchezu St. Anna,ein geſchi>kterComponiſtegeweſen,
Er liesim Jahr1690.ein Werk von ſeinerCompoſiciondrucken,welcheser dem

KaiſerLeopold,währendſeinerAnweſenheitzueignete,Dieſerlies es durch
ſeineCapelleaufführen,und es fandgroßenBeyfall(7). Uebrigenswar dieſe
Kunſtnochnichtzu dem Grade der Vollkommenheitgeſtiegen,den ſiedermaßlen
behauptet,man wußteauch noch nichtsvon offentlichenConcerten,dochhielten
Liebhaberdergleichenin ihrenHäuſern, Man rechnete,ſo wie ſchonvormahls,
in den reichſtenHäuſerndie Muſic zum WohlſtandbeyErziehungder Jugend,
Bon jungenFrauenzimmergabes einigewelchegut ſangenund aufdem Clavier

ſpieltcen,Doch beſtundihrſingenmeiſtensin ehrlichendeutſchenLiedernin wels

chenwenigKunſtwar. Jm Jahr1697.wurde das erſtemahlin dem Meiſter,

Singer- Stadel eine deutſcheOpera aufgeführet,und damahlsſehrbewundert.
Die Singerund Singerinnenwaren meiſtensvon hier,der Directoraber war

einCapellmeiſtervon Braunſchweig(2). Mehr weis ih von dieſerKunſt,und
c2 ſol-

Ci) K. JoſephsKrön,Diar. 1690. (/)Uffenb,ReiſenTIL.226,
(&) KohlersMüänzbel,V. Th. 1. S, (m) WaitersMuſical.Lexicon.

geb,1653.TT.1715. (n)JagecsCronicffortgeſ.
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ſolchendie ſichdarinn berühmtgemachthaben,nichtzu melden, So vereha
rungswoûrdigſieiſt,ſohatſiedoh vor andern das betrübteSchicfſal, daß die

Künſtler, gar baldin Vergeſſenheitgerathen,und auchihrevortreflihſteund mit
vielerKunſtund Múhe ausgearbeiteteWerke nichtmehrgeachtetwerden,ſobald
ſieeingewiſſesAltererreichethaben. Jndeſſeniſtunwiederſprechlich, daßzu eis

nem, zumahlin der Compoſition, geſchi>étenThon- Künſtler, ſowie
zu andernKünſten,ein großesGenieund Verſtand

erfordertwerde,
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Neunter Brief.
Zu den Vorſtellungen.

33. Vornehme Hochzeitin AugsburgiſcherKleider-

Trachk.
34. FranzöſiſhBayriſcheBelagerung.
35. Belehnungvor dem Reichs- VicariatsGerichk.
36.Proceßionam Fronleichnams-Tag, welcherKai-

ſerCarlder VII. beygewohnt.

ndlich, Madam, komme ih mit meinen lestenErläuterungenangezogen,
welchedie Vorſtellungenbetreffen,die aus der GeſchichtedieſesJahrhun-
derts,in welchemwir leben,genommen ſind,VielleichtſindSie aufdie

Machrichtendie Sie von mir erwarten,begierigerals auf allevorhergehende,da
Sie einenTheildavon ſelbſterfahrendaba, und vielleichtwerden ſietro>ener

d ausgs



194 Sitten.

ausfallen, als alle, die Sie ſchongeleſenhaben. Es iſtweitbeſſervon alten

Dingenzu ſchreibenals von neuen. Die Verſtorbenelegenmir meine An-=

merkfungennichtübelaus, da hingegenvon Nochlebendenmeine Gedanken falſch
verſtandenund boshaftcrflärtwerden möchten,worüberHaß und Feindſchaftges

gen michentſtehenkönnte. Solchemir mit Fleißezuzuzieheniſtnun meine Sas

cheniche,Viel lieberwillih,der ganzen Welt Freundzubleibenmichbeſtreben.
ErwartenSie alſohierkeineGeſchichteder Sitten und Lebengartmehr,dann
ebendieſeiſtdiegefährlichſte, weil nichtsempfindlicheriſt,als aufdieſerSeite
angegriffenzu werden. Unſretebensart, unſreSitten,habenſichgegen dievom

vorigenJahrhundertzum Erſtaunenverändert,wann auch ſchonda und dorten

etwas daraus zurü>gebliebenſeynmöchte, Sie habennichtwenigreal gutes,
wann ſieſchondas glänzendeder Franzöſiſchenund Hof'-Sittennichtan ſichhaz
ben,wann ſchonein gewiſſeszurüchaltendesWeſendarinn herrſchet, ſiehaben
aberauchihrſchlechtesund lächerliches,.Wollte ichdieſesauch bemerken, hilf
Himmel! was fürAuslegungenwürden?darüberentſtehen.Hätteichetwas ſols
cheswagen wollen,Madam, ſowürde ih vorherzu Jhnenin die Schulegez
gangen ſeyn,Sie habenWis, Sie verſtehendieKunſtzu lachenohnezu be-

leidigen, Sie kennennichtnur unſereSitten, ſondernauh an andern Orten has
ben Sie die Welt geſehen,Welche Eigenſchaftenzu ſolchemUnternehmen.
HättenSie wohlLuſtihreGedanken über die jeßigeSittenund Lebensartaufzu«
ſeßen?Darf ichſiewohlbekanntmachenwie mit ihrenBriefengeſcheheniſ?
Aber ih hatteſchondamahlsMühe, Sie wieder gut zu machen;Wann ich
auch dieſeswagte, ih würde nimmermehrmih JhrerFreundſchaftrühmen
dürfen,

Es unterbleibtdemnacheineſolcheBeſchreibung,ſowird auh niemand bes

leidige,Jchbeſchlieſſeheutemeine Arbeit, Mic Erläuterungder Vorſtellungen
wird der Anfanggemacht. Wie leichtwerden Sie L< einbildenwas nochdazu
fommt ? HeuteerhaltenSie Nachrichtenvon bereit®in dieſemFahrhundertver-

ſtorbenenKünſtlern;die Anzeigeder nochlebenden,wird in kurzerZeitnachkom-
men, ih willSie nichtauf einmahlzu ſehrüberhäuffen,es iſtauchnochein
und anderesauszubeſſern,Jedochnun zur Sache.

Da Sie in meinem le6tenBriefeetwas von den AugsburgiſchenKleider-
Trachtenlaſen,da ih Jhnenalsdann aufihrVerlangen,die nah Sperlingiſchen
ZeichnungengemachteKupferſtichedavon zeigte,ſogeriethenSie aufden Einfall,
ob es nichtmöglichwäre in einerder nochfolgendenVorſtellungenſolcheTrach-
ten anzubringen,Der Gedanke geſielmir. Jchſprachmit HerrnEichler, er

gefielihm auch,und er entſchloßſichnachder Art des ſchonda geweſenenGez
chle<ter- TanzeseinevornehmeHochzeitvorzuſtellen,Sie ſehenalſohier,

Den



Hochzeit- Fe, ‘T9F
Den Brauktigam, die Jungfer Brauk,

Die auch in ſteiferTrachtentzücket,

Mit Kranzund Kettenſchöngeſchmüet,
Und erſkvor kurzerZeitgetraut,
JunfrohemTanzan ihremFeſtez
Braut - Frauen, Kränzel- Jungfern, Gäſte,
Die ſichin luſterfülltenReyhn,
Mit dieſemneuen Paar erfreunz

Die Ehren-Mutter, Ehreno Vater ,

Schaar- Wachterund den Hochzeit; Lader;
Die Laderin, dienoh beyNacht
Die ſchönſteComplimentemacht;
AuchMägde die mit runden Kragen
Was übrigbliebnah Hauſetragen-
Und manchedie neugierigſtehn-
Den Ehren- Tanzmit anzuſehn.

Es i alſohiernichtshiſtoriſches, nichtsdas weitereErläuterungnôöthighärte,
GefälltdieſeVorſtellung, ſohatman ſieganz alleínJhnenzu:danken, Madam.
Die drey ÚbrigeStücke, bedarfenmehr erläutertzu werden Die Begea
benheitenwelcheſievorſtellen,waren nichtallefürunſereStadt angenehm.Jh
muß demnachden ſcherzhaſtenThonverlaſſenund wiederernſthaftwerden,

NachdemunſereStadt eineZeitlangeinigerRuhe genoſſen,în welcherdie
Künſtein großemFlorwaren, entſtündevon neuem ein Sturm über ihr, der

ihr die gänzlicheVerwüſtungdrohete,aus welcherſiejedochglücklichgerettet
wurde. Es erhubſichnehmlichzu AnfangdieſesJahrhundertsein heftigerund

langwührigerKriegzwiſchendem Hauß Oeſtreichund dem HauſeBourbon, Die

Urſachedavon war die Erbſchaftder SpanniſchenKrone. Der lebteKönigin
Spanienaus dem OeſtreichiſchenStamme,ſtarbohnemännlicheErben, mithin
wolltediedeutſcheLiniedieſesHauſesihreAnſprüchegeltendmachen. Alleineben
dieſerKönigmachteein Teſtament, zum Vortheileines Enkels des berühmten
Königsin Frankreich,Ludwigsdes XIV. und daraufgründetenſichdieAnſprüche
des HauſesBourbon, Der Kriegbrachallenthalbenaus. Frankreichhatteden
ChurfürſtenMaximilianEmanuel von BayrenaufſeineSeitegebracht,und das

Reichſtundedem Kaiſerbey,deſſenzweyterPrinzCarl zum Königin Spanien
beſtimmetwar. So vielmag genug ſeynum Jhnendie Gelegenheitzu unſerem
neuen betrübtenSchickſalzu erklären, Was man über Jahrund Tag beſorget
hatte,trafendlichleiderein, Es kam nehmlichim fälteſtenWinter dieFran:

Dd2 zöſiſch
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196 Franzö�i�ch - BayriſcheEroberung.
zoſiſch-BayriſcheArmee in unſereGegenden,die Stadt wurde aufgefordert, allein
weil man die beſteAnſtaltenzur Gegenwehr,bißaufeinenzu hoffendenEntſaß
gemachthatte,ſchlugman die Aufforderungab. Dadurchkam es zur ordentli-

chenBelagerung5 man fiengan die Laufgrabenzu eröffnen,und alsdann die
Stadt , in den Gegendenvom GöggingerbißStephingerthor, nichtnur zu be-

ſchieſſen,ſondernauchzu bombardieren,DieſesverurſachteſehrgroßenSchaden;
einegroßeMengeHauſergiengim Rauch auf,und eine niht geringeAnzahl
Menſchenwurde dadurchunglücflih.UnſereMauren und Thorewurden Steins

haufen;alleHauſerdieſerGegendenwurden von ihrenBewohnernverlaſſen,ſie
flúchtetenin die niedrigeTheileder Stade,und erwarteten dorten mit Angſtund
Zagen,die Nachrichtenvon dem UntergangeihrerWohnungen. Ueber hundert
Hâäuſerwurden,wo nichtganz zerſchmettertund abgebrannt,dochſehrſtarkbe-
ſchädiget, ungeachtetdieBelagerungnichtlängerals ſiebenTagegedauret,Dann,
eheſichjemanddergleichenverſahe,ſchloßder Commendant der kaiſerlichenund

Reichs- BeſaßungeinenAccord,und úberliesdie Stadt der WillkührihrerFein-
de, ohnevorherder Obrigkeitdie geringſteNachrichtdavon zu geben.Die Bez

ſaßungzog aus, und die Franzoſenund Bayrenein,und zeigtenſogleichdaß
ſienichtals Freundekamen , indem ſienochſelbigenTageseine großeSumme
Geldes von der Burgerſchaftforderten,und ſicheinquartierten.Die gemeine
Franzoſenführtenſichmuthwilliggenug auf,ſolangeſiehierwaren. Sie begiena
gen grobeAusſchweifungenmic ſtehlenund ungebührlichenForderungen.Sie erz

müdeten die Gedult allzuordentlicherFrauen,und führtendie Pferdein die

Prangſtuben,und in der Keuſchheitwaren ſiefeineMuſter, Die Befehlshaber
thatenzwar was ſiekonnten um gute Manns- Zuchtzu erhalten,aberes half
nichtviel, Jndeſſenfiengman an dieBefeſtigungs- Werke einzureiſen, jaman

ſprachſtarkdavon,daß die Stadt geplündertwerden ſollce.Man drangmit
großemUngeſtümmeaufdie Bezahlungder auferlegtenSummen, und da man

ſichmit der Unmöglichkeitentſchuldigen"wollte,ſohieses: wann es daraufan-
fâme dem Königezu dienen, ſo müßte man nichtvon Unmöglichkeitenreden.
Die Burgerſchaftmußteden ChurfürſtlichenBayriſchenCommißarienden Eid der
Treue ablegen,die Obrigkeitwurde abgeſchaſt,und eineneue von zwölfPerſonen
aus beedenReligions- Theilenverordnet Man fuhrbeſtändigan Zerſtörungder

Befeſtigungs- Werke fort,dagegenaber legtendieFranzoſenin den Evangeliſchen
ſogenanntenuntern BotcesackereineCitadellean, und giengenbeydieſerGelegen=
heitmit den Todengebeinenund halbvermoderten Körpernnichtzum erbarſten
um. Endlichzog ein großerTheilder im QuartiergelegenenVölker ins Feld,
dochbliebenin der Citadellenoh Plage-Geiſtergenug, Doch es kam die Hoff-
nung zur Erlôſung, alleinauchAngſtund Schröckennochehees dazu gelang,
Die Franzoſenund Bayrenerlitten auf dem SchellenbergeeinengroßenVerluſt
durch.diefaiſerlicheund aliirteArmee,welcheder großePrinzEugen von Sa-

voyenund der EngelländiſcheHerzogvon Marlboroughanführte,Alleindieſes
|

machte
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machte daß ſichdas ganze franzöſiſcheHeerin unſereGegendenz0g. Man mach-
fe Quartiereín der Stadt, ſchlugdas Lagerum die dieſelbeherum,legteeine
großeMenge Verwundete herein,fiengan diezerſtöhrteBefeſtigungs- Werke wiez
der zu bauen,fouragierteallesGraß und Getraid in der Gegend,und dieMenge
Volkes machtekeine geringeTheurung,Indeſſenbreitetenſichdie kaiſerliche
Waffenin ganz Bayren aus, Sie kamen ſonahe,daß man das Lagerjenſeits
des Lechsgar wohlbecbachtenkonnte, Augsburgwar von zwey ſehrgroßen
Heerenumringt,und in nichtgeringenSorgen.Endlichzog dieFranzöſiſchBay-
riſcheArmee, mit HinterlaſſungeineranſehnlichenBeſaßungab, ſievereinigte
ſihmit einerneuen FranzöſiſchenHülſe,und gienggegen Donauwerthzu. Sie

lagerteſichbeyHôchſtätt,und wartete dort nichtlangeaufihreNiederlage,

An dem Tageda dieEvangeliſcheKinderdas Gedächtnißdes Weſtphäliſchen
Friedensfeyerten,den 13,Aug.hôrteman von weitem einſehrheftigesSchieſſen,welches
verſchiedeneBewegungeninden Gemüthernder Burgerund der Franzoſen, die hier
in Beſabunglagen,verurſachte.Man erfuhrden Tag darauf,daßdieFran-
zoſenund Bayrenvon den AliirtenaufsHauptgeſchlagenworden wären , und

alſodieſeeinenherrlichenSiegdavon getragenhätten.Die Burgerſchaftwußte
faum wie ihrgeſchah,als die Beſaßbungſchleuniganfiéèngeinzupa>en,und ih
zum Abzugzu rüſten,Die Freudewar unausſprechlich, zumahlda dieangedro=
hetePlúnderungwar hintertriebenworden. Mur die Geißlendie von den Fran-
zoſenmitgenommenwurden,hemmtenden Ausbruchdes Vergnügens,YJndeſſen
zogen ſiemit größterEilfertigkeit,und in wenigStunden war von ihnennichts
mehrzu ſehen.Man ſchi>tedeswegenſchleunigſtAbgeordnetein das kaiſerliche
tager;welchedieſenVorfallhinterbringenmußten,man verſammleteden großen
Rach,welcherden geweßteninnernNathin allenvorgetragenenEhren- und Wür-
den wiederum beſtättigee,und alſobekam AugsburgſeinevorigeGeſtall,Es
zog eineKaiſerlicheund EngelländiſcheBeſaßungein,die Geißlenwurdenbefreyet,
und famenwiederumzurü>,und balddaraufhieltenbecdeReligions- TheileDank»
und Freuden- Feſtewegen glücklicherErlöſung,Die Burgerſchaſthuldigtewiedes

rum dem Kaiſer, an eben dem Tage,da ein Jahrzuvor die Franzoſeneingezo-
gen waren , und weil man keineGefahrmehrzu beſorgenhatte,da die Franzo-
ſennachdieſerNiederlageganz Schwabenaufdas eilfertigſteverlieſſen,ſowurde
die Stadt auchvon allerBeſaßunggänzkichbefreye.Sie hatteſehrviel erlits
ten, dieFranzoſenhattenunerſchwinglicheGeld- Summen daraus erſchöpft,unſer
Zeughauß,das vormahlsſowohlbeſeßtwar, wurde rein ausgeleert,und eine

Menge Häuſer, Wälle,Thoreund Mauren waren zerſtdretworden, Sie hatte
demnach Erqui>kungnôthig,Der Rath erhieltevon der Reichs- Verſammlung
eineMilderungdes Reichs- Anſchlagesund das BayriſchéDorf Le<hhauſenmit

der Möhringer- Au, dieabernachdem Friedenwiederum zurüc>kamen,

D d 3 Die-
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DieſerKriegdauertenoh nah KaiſerLeopoldsTode, KaiſerJoſephführ-

te ihnglücklichfort,alleiner ſtarbauchnochvor deſſenEnde. KaiſerCarl der
VI. gab das KönigreichSpanienum die kaiſerlicheKrone,und machteFriede,
beywelchemder Churfürſtvon Bayrenin alle.ſeineLande,Würden und Rechte
wiederum eingeſeßtwurde. So betrübcdieſesSchickſalfürunſereStadt geweſen
iſt,ſoergdßetes dochjeßtunſereAugen,in vortreflichenVorſtellungen,die unſer
großerBatcaillenMahler,der berühmteGeorgPhilippRugendas, theilsin gro-
ßenausnehmendſchönenGemählden,theilsîn aht von ihmſelbſt,in den Wols«

fiſchenVerlag, radiertenStücken,der Nachkommenſchafthinterlaſſenhat.Jhm
war dieſeBegebenheiteineSchuleder Kunſt,ſonſtaberhattener und anderedaa
von wenigVortheil.

Nach dieſerZeithattenwir langeRuhe; dann Dingedie ſh nichtdffent-
lichzu getrazen,ſondernnur in der Raths- Stube vorgefallenſind,gehörenzu
unſerenAbſichtennicht,Jch übergehedeswegendieKaiſerlicheCommißion, nach=
barlicheJrrungenund dergleichen, und eilevielmehrzu denjenigenBegebenheiten
die wir ſelbſterlebetund mit Augenangeſehenhaben. Mach einerziemlichlang=
wierigen,öftersdurchKriegebeunruhigtenRegierung,ſtarbKaiſerCarl der VI.

zum Schröckenvon ganz Deutſchland.Er hattekeinemännlicheNachfolgein
ſeinenErblanden,es war auchzu ſeinenLebzeitennochkeinRömiſcherKönigers

waähletworden , und alſowar ein Zwiſchen-Reich.Die Churfürſtenvon Bayren
und von der Pfalz,nahmenſich,ihrenRechtenund Verträgengemäs,derReichs=
Verweſungin den rheiniſchen,ſ{hwäbiſchenund fränkiſchenLanden an, und bes

ſchloſſenzu dieſemEnde eingemeinſchaftlichesReichs- Vicariats- Hof- Gerichtnies
derzuſeßben,Augsburgſolltedie Ehrehabender Ort zu ſeynin welchem"ſich
dieſeshochſteReichs- Gerichtaufhaltenſollte.Die beede Churfürſtenſchrieben
deswegenan dieStadt,und verlangtenauchzween EvangeliſcheRaths- Conſulen=z
ten, welchedieEhrehabenſollten

,

BeyſißkerdieſesGerichtszu ſeyn. Man

machtedieEröfnungdieſesGerichtsaufeinefeyerlichheWeiſebekannt. Ein Hes
rold in gewöhnlicherHerolds-Kleidung,mußtein Begleitung* verſchiedenerBediens
ten, der Stadt- Trompeterund Pauer, aucheinigerburgerlichenReuter,ín der

Stadt umherreuten , und unter Trompetenund Paucfen-SchallſolcheEröfnung
verkündigen.DieſegiengTagsdaraufwürklichvor ſich.Der HerrReichss
Vicariats- PräſidentGrafvon Zeil,ſowohlals dieſämmtlicheRäthe,fuhrenin
größterGala auf, und hieltenihrenEinzugin das Hall«Gebäude , welcheszu
den Zuſammenkünftenwar gewidmetund zugerichtetworden, vor welchemdie
Scadt - Garde und diebewehrteBurgerſchaftaufwarteten, und alsdannwurde ers-

ſtererim Namen des Rathsbewillklommtund beſchenkt.

Währendder Zeitda ſichdieſeshöchſteGerichtin Augsburgaufgehalten,

welcheskeinegeringeAnzahlFremdehiehergezogen,habenſihein und andere

Feyer-
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Feyerlichkeitenereignet.Es wurden verſchiedeneReichs- Stände vor demſelbenZZ,
mit ihrenLändern und Gerechtſamenbelehnt,Man begiengdie Namens- und

Geburts- Feſtederbeeden DurchleuchtigenReichs- Verweſerdur<hAnhdrungdes
Hochamtsin den Kirchen, bey welchenſichdas ganze Gericht, und was

dazu gehörte,einfand,und die Stadt - Garde und Burgerſchaftaufwartete.
Eben an ſolchemNamens - Tage gabendes HerrnPräſidentenExc. den

ſämmtlichenHerrenReichs- Vicariats- Räthen,und den Abgeordnetenvon der

Stadt, ein Gaſtmahl,und Abends waren die FuggeriſcheHäuſerauf dem

Wein - Markt,in welchendieſerHerrſeinQuartierhatte,beleuchtet,Zwey
Fahrelanghactenwir die Ehre dieſeshöchſteGerichtin unſernMauren

zu ſehen, Es nahm eiîn Ende da Deutſchlandein neues Oberhaupter-
hielte,und Carl der VII. Churfürſtin Bayren, zu Franffurtham Mayn zum
Kaiſererwähltund gekröntwurde,und einen Reichs- Hof-Rath,an ſtattdes
Reichs- Vicaríats-Gerichts,daſelbſtverordnete, DieſerKaiſer,der mit den vor-

.treflihſtenVerſtandsund Gemüths- Gaben ausgerüſtet,und in allenStücken ein

großerHerrwar

,

hatteeinekurzeund unruhigeRegierung.Er wurde in einen

<hwerenKriegderwickelt, in welchemer zum Reichkam, und in welchemer
auchſtarb.Es hattenehmlichKaiſerCarl der VI. wie ichſchongemeldethaz
be, feinenmännlichenStamm hinterlaſſen,in AnſehungſeinerErblandeaber die
Verordnunggemacht, daß ſeineälteſte,an den HerzogFranzStephanvon Loth-
ringenvermähltePrinzeßinTochter,Maria Thereſia, ſeineNachfolgerinſeyn
ſollte.VieleKönigeund Fürſtenhattenaufdes KaiſersAnſuchendiejeVerord.
nung begnehmigt.Alleinſobaldder Kaiſerdie Augengeſchloſenhatte,machten
verſchiedeneMächteAnſprücheauf ſeineLande,und unter dieſenwar auh der

ChurfürſtCarl Albrechtvon Bahren. Die Königinin Ungarnwurde von allen

Seiten angegriffen.FrankreichunterſtüßteBayren,welchesſichdes Königreichs
Böhmen bemächtigte,und die KaiſerlicheKrone erhielte,Allein,bald nachder
Zeit, da der Kaiſerzu Frankfurthgekröntworden, und von dort in feineErb=
lande zurü>gekommenwar, änderteſichder ganze Zuſtanddes Kriegs. Die

Bayren und Franzoſenwurden genöthigetBöhmen und Bayren zu verlaſſenund 1742.

ſichgegen den Rheinzu ziehen,die öſtreichiſcheArmee aber breiteteſichin ganz
Bayren aus. Dieſesveranlaßteden Kaiſergleichfalls,ſichan einenneutralenOrt
in der Nahe ſeinesLandes zu begeben, und gleichAnfangswurde Augsburgdazu
auserſehen.Sogleichnah der Krönunghatteman ſihHoffnunggemacht, den

neuen Kaiſerhierzu ſehen,nun aber kam es unvermuthet.Nachdemman zu-
verläßigeMachrichtvon deſſenEntſchluſſe,ſch hieherzu begeben,erhaltenhatte,
wurden nichtnur die Quartieredeſtellet,ſondernauch alleandere nothwendige
Anſtalten, zu würdigerEmpfahungeinesſohuldreichenFürſtenvorgekehret,Wir

hatcendamahlseineſtarkeBeſaßungvon Kreiß- Völkern in der Stadt,weil wir
an das Land gränztenin welchemder Schauplasder Kriegeserrichtet
war, Dieſeſowohl,als dieganzebewehrteBurgerſchaftzu Fuß und zu Pferd,
moßteaufziehen,Die HerrenScadt-Pflegeraber, ſowohlals der angeſepenſteheil
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Theildes Raths,warteten in Mantel-Kleidern,in dem kaiſerlichenQuartier,
mit den Stadt- Thor- Schlüßlen,um ſiedem Kaiſerzu übergeben.So bald dex

Kaiſer,in dem FuggeriſchenHauſeaufdem Wein - Markt aus dem Wagen gez=
ſtiegenwar , geſchaheauchdieſesdur<heine Bewillkommungs- Rede, von dem

älternHerrnStadtpfleger,Der KaiſerberührtediegoldeneSchnurder Schlúſz
ſel,die aufeinem Küſſenvon Sammetgelegtwaren , liesſieaber in des Herrn
StadtpflegersHänden.Damal kam einegroßeMenge Fremderzugleichmit hies
her. Darunter war die ganzekaiſerlicheallerdurchlauchtigſteFamilie,mit Aus=

nahm der KaiſerinMajeſtät,und der älteſtenPrinzeßinHoheit, der ganzefaz
ſerlicheHofſtatt, und die dazugehörigeGeſandteauswärtigerMächte. Etliche
Tagedarauf, zu der von dem KaiſerbeſtimmtenStunde,hattederſelbedie Gnas
de von der Stadt die gewöhnlicheReichs- StädtiſcheGeſchenkeanzunehmen, die
von den HerrenStadt - Pflegernund einigenHerrendes Rathsüberbrachtwurden,

Nachdemſiewaren vorgelaſſenworden,und die Anrede vorbeywar, wurden dieſe
ſämmtlicheHerrenzum Handkußgnädigſtzugelaſſen.Daraufbeſchenkteman in,
den folgendenTagenauch des kaiſerlichenKron - Prinzenund der Prênzceßinnen
Hoheiten, wie aucheinigeBottſchafterund Räthe. Unter der Zeit,da ſichdie
faiſerlicheMajeſtätin Augsburgaufgehalten,fielder Frohnleichnams- Tag ein,
und ſiebezeigtenLuſtder Proceßionund der Ableſungder dreylestenEvangelien
beyzuroohnen.Man machtedeswegenſchleunigſtBrücken von Bretterndurchalle
Straſſen,welchedieſelbebetrettenmußten, Der Kaiſerſelbſt,ſowohlals des

Kron- PrinzenkdniglicheHochheit,und des PrinzensClemens von Bayren und

deſſenGemahlinDurchlauchten,wohntenin großerPrachtdem Zuge bey,und
zogen durchihreAndachedie Augen einer erſtaunendenMenge Volks,die ſich
aufallenGaſſenverbreitethatte,an ſih. Alleineben an dieſemTagegienges
in Bayrenerbärmlichzu. Die öôſtreichiſcheArmee hatteſichbißan den Lechau£ge-
breitet,und, gleichſamvor den Augen des Kaiſers,von FriedbergMeiſterges
macht, wo ſichdieBeſaßungnachgar kurzerGegenwehrergebenmüſſen.Einige
der kaiſerlichenVölker,hattenſichhinterOberhauſengelagert, und fiengen{hon
an zu fouragieren.OeſtreichiſcheOfficieraber, kamen in die Stadt,als einen

neutralenOrt , und machtenſichin der Nähe des kaiſerlichenQuartiersaufeine
ſolcheArt luſtig,daßder KaiſerunmöglichGefallendaran habenkonnte, Bey
dieſenUmſtändenfandderſelbefürgut, nebſtdes Kron - PrinzenköniglichenHos
heit,Augsburgwiederum zu verlaſſen, und einen ruhigernOrt zu dero Aufent«
haltezu erwählen.Sie reißtenin der Stillenah Frankfurthab, und lieſſen“
durcheinenhinterlaſſenenMiniſter,die Stadt dero gnädigenWohlgefallens,über
diebezeigteunterthänigeEhrerbiethung,verſichern.Der übrigeHoſſkaatreißtein
kurzemnach,und es bliebniemand hierals der beedenjüngſtenPrinzeßinnenkôz

niglicheHoheiten,und des PrinzenClemens,und deſſenGemahlinDurchlauch-
ten , nebſtdenjenigen,welchezu dero hobenBedienunggehörten.Es war dem:

nachin der Stadt eíneziemlicheStille

,

und man bemerktekaum die Gegenwart
der hohenPerſonen,als durchdie in der kaiſerlichenFamilieöófterseinfallende

hohe
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hohe Nahmens - uud Geburts - Feſte,bey welchenman von Seitender Stadt
nichtermangelteſeineSchuldigkeitzu beobachten.Yundeſſenveränderteſichunter
dieſerZeitder Schauplaßdes Krieges.Der Königin Preußenwar inBöhmen
eingefallen,‘und dadurchwurdedie OeſtreichiſcheArmee genöthigetden Rheinzu ver=

laſſen,und ſichdahinzu ziehen,Die Franzöſiſcheund BayriſcheHeerefolgten
jenernach,und vertriebenſieaus Bayren, Da nun dieſeLande von feindlichen
Völkern gereinigetwaren , beſchloſſendes KaiſersMajeſtät,ſichſelbſtwiederum
mit dero Hauß und Hofſkaatdahinzu begeben.Man wußtewohldaßdie Reiſe
durchAugsburggehenwürde,und alſomachteman ſichzu würdigerEmpfahung
gefaßt,und dazuallegebührendeAnſtalten,Sie giengſowie das erſtemahlvor

ſich,ausgenommen daßman nichtmehrbeſchenkte.Der Kaiſerbezeugteſichaus«
nehmendgnädiggegen die Stadt , verliesſieaber bald wiederum,und eiltezur
Armee. EtlicheWochen hernachfolgtendes Kron - PrinzensköniglicheHoheit,
die gleichfallsmit gebührendenEhrenbezeugungenempfangenwurden, «Dêr Aufs
enthalrdauertenichtlange,indem ſiegleichTags darauf,mit des HerzogCles
mens Durchlaucht,wiederum abreißten,EndlichhatteauchunſreStadt das Glúck
der KaiſerinMajeſtätzu bewundern: Sie gienggleichfallsaus Frankfurthnach
Bayren zurü>, Der rührendeAuftritt,da ihrbey dem Ausſteigenaus dem

Wagen, diezwey jüngſteHoheitenentgegengeführtund getragen,
*

und von ihr
mit größterZärtlichkeitempfangenwurden, bewegtenalleZuſchauende,dann da

ſaheman die Mutter und nichtdie Kaiſerin,Von Seiten der Stadt geſchahe
der EmpfangaufgebührendeWeiſe,beſondersauchmit Beſchenkung, welchebey
Nacht,unter einenſtarkenBeleuchtungmit Facflen,vor ſichgienge,Der älteſten
PrinzeßinHoheitwar zugleichhichergekommen, alleinden folgendenTag reißten
ſieſammtlihab. Es folgteihnender ganze Hofſtaat, von Frankfurthund von

hiernah, und alſowurde es beyuns aufeinmaßlleer. Doch gienges noh
unruhiggenug in unſernGegendenzu. Es waren Kriegsheerein der Nähe,und
die Fuhrendie zum faiſerlichenHofſtaatgehörten,nahmenkeinEnde. Der
Winter war indeſſenziemlichſtille,und dieVölker hieltenguteWinter - Quartiere
in Bayren, Alleinwie heftigerſchra>man , als man die Trauer- Poſtvernahm,
daßdieſcrgnädigeKaiſer,nacheinerſehrkurzenKrankheitgeſtorbenwäre. Um

ſeineaufrichtigeBetrübnißüber dieſengroßenVerluſtauh öffentlichzu bezeugen,
hatman die beyſolchenGelegenheitenüblicheCeremonien angeſtellt,deren Sie
allerſichnochwohlérinnernwerden. Bald nachdieſergroßenVeränderung, fies
len die ôſtreichiſcheVölker abermahlsinBayren ein,eroberteneinen Ort nach
dem andern,und trugenanſehnlicheSiegedavon, Dieſesveranlaßtedes neuen

ChurfürſtenDurchlaucht, zu Sicherheitdero hohenPerſon, ſichabermahlsnach
Augsburgzu begeben,und eben damahlsunterſchriebenſiezum beſtendero Unterz

thanen,aus LandesväterlicherVorſorge,dieFriedens- Präliminarienmit der Ködz

niginín UngarnMajeſtät,Sie hieltenC°nichtlangehierauf,ſondernbegabene (C “4
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ſich,nachdemzu Füeßender Friedegeſchloſſenworden,wiederumnah München
zurü>,um daſelbſtin RuhedieRegierunganzutretten,

Hieraufwurde zu Frankfurtham Mayn zu einer neuen Kaiſer- Wahl ge»

ſchritten,Franzder TI.Herzogvon Lothringen,Großherzogvon Toſcana,Ge-
mahlder Königinin Ungarnund Böhmen, wurde zum Kaiſererwählte,Er trat

in noh unruhigenZeitendieRegierungan , wir aber:hattenFriede.Wir ſa-
henzwar KriegsheerebeyunſerenMauren vorbeyziehen.Wir ſahenHuſaren,
Panduren, Tolpatſchen, Croatenund andere ungeſittete.Völker; wir ſahenMen-
zelnund Trenken, alleinſiedientenuns nur zum Schauſpiel,und thatenuns kein

Leid. Die HeſſenhattenlangeZeitihr2agerbeyuns in der Nähe,und mach-
ren ſichbeyuns durh Höflichkeitund Leutſeligkeitbeliebt,und die ganze Stadt

beſuchtedieDeſtreichiſcheLager,welcheverſchiedenemahlin unſerenGegendenſtuu-
den. Doh endlichwurde zu Aachenein allgemeinerFriedegeſchloſſenund damit

hattenalledieſeSchauſpieleeinEnde.

Nur achtJahrelangdaurte dieRuhe inDeutſchland,als der heftigſteKrieg
entſtund,von. welchemjemahlsdie Geſchichtegedachthace.Allein,der Güce

Gottes habenwir es zu danken, daß er immer von unſernGegendenentfernt
blieb, Zwar oftſchiener ſichuns zu nähern,und erwe>te uns Sorgen und

Jagen, alleines bliebdabey, und niemahlshabenwir feindlicheVölker erblicket.

Vielmehrſahenwir hiergroßeAnſtaltenzu einem Congreßerrichten, aufwelchem
der Friedewiederhergeſtellewerden ſollcee,Es hattenſchonalleGeſandteihre
Wohnungengemiethet,und ſiezum Theilmit koſtbarenHaußrathverſehen,Jh=
re Bedientenwaren ſchonhier,und warteten täglichaufdie Ankunftder Bots

ſchafter.Sie warteten faſtzwey Jahre,alleinder Congreßkam nichtzuStande,
und ‘dieKriegführendeMächteentſchloſſenſich,ohnedergleichenGeprängund
Feyerlichkeitden Friedenzu ſchlieſſen,welcheszu Hubertsburgin Sachſen,zu
DeutſchlandsgrößterFreudegeſcheheniſt,Es vergiengkurzeZeit,als der Ruf
entſtunde,daß unſereStadt zu der Ehreauserſehenwäre,daß darinn ein neuer

RômiſcherKönigſollteerwähletund gekrônetwerden. Er war nichtungegründet,
und man fiengſchonwirklichan dazuAnſtaltenzu machen. Eine andere Mey-
nung behieltedie Oberhand,und Frankfurthhattedas Glück die Wahl- und Kröô-

nungs- Stadt des RömiſchenKönigsJoſephsdes IL. zu ſeyn,Mit großerPracht
und allgemeinenFrolockendes ganzen Deutſchen- Reichswurden dieſeHandlungen
daſelbſtvollzogen,

uns aber bliebnichtsals dieGnade,durcheineAbordnung
beedenkaiſerlichenund föniglichenMajeſtäten,da ſiedie SchwäbiſcheKreiß-Lande
betraten,

und aufder Rückreiſewieder verlieſſen,unſereunterthänigſteEhrfurcht
zu bezeigen, welchesvon denſelben,zu nichtgeringerFreudeunſererStadt , mit
gnädigenWohlgefalleniſtauſgenommenworden. Der liebreicheMonarch,FranzderI.
der damählsmit den gnädigſtenAusdrückenverſicherte,daßer wünſchteeinmahldie

Stadt
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Stadt Augsburgzu ſehen,dieihm als eineſchôneStadt beſchriebenworden , 1765
ſaheſienichtmehr. Ein ſchnellerTod rißihnin Jnſpru dahin,mittenunter
greßenFeyerlichkeiten,Fhn bedaurtedas ganze Reich,ihnbedaurtenvornehmlich
die Künſtedavon er eingroſſerFreundgeweſen, und die-er zu ſ{hüßenund zu

lprderngeneigéwar, Und hierbeſchließeichdie allgemeineGeſchichteunſerer
tadt,®

Es iſtnun nochein Hauptſtü>beydieſemBriefübrig,nehmlichdieGez
ſchichtederWiſſenſchaftenund KünſtedieſeshalbenJahrhunderts.Alleinentheben
Sie michder Mühe, Jhnenvon dem Zuſtandever WiſſenſchaftenNachrichtzu
geben,ih müßtenur wiederhohlen, was ih in meinem vorigenvon ihremZus
ſtandegemeldethabe.Zu dem ſinddie größteGelehrte,die dur<hSchriftenſich
berühmtgemachthaben,Gott - Lob,noh am Leben. Sie ſindübermein Urtheil
erhaben,und der Ruf von ihrerWiſſenſchaftiſtFJhnenſelbſtbekannt. Herr"
Bianconihatin dem Briefe, den ichöftersangeführethabe,etwas vom jebigen
Zuſtandeder Wiſſenſchaftenin Augsburggeſagt;das meiſtedavon gereichtuns

zur Ehre, EinigeStellenſindvielleichtanderſtauegelegtworden als er ſiege«
dachthat. Daß keineſogroßeAntiquitäten- Liebhabermehrhierſind,wie im
XVI. und vorigenJahrhundert, da hater nihtunrecht. Er wird aberauh
hoffentlichnichtdieGelehrſamkeitalleindareinſeen, Und überhauptsiſteingro-
ßerGelehrternichteben allezeitder beſteRathsherr.Genug wann dieſeKenner
und Freundeder Wiſſenſchaftenſind,und da würde er uns Unrechtthun,wann
er uns dergleichenabſprechenwollte, Uebrigenshater unſererStadt mit allen

Ehrengedachtund wir ſindihmvielenDank dafürſchuldig.

Auch von der Geſchichteder Handlungwillih nichtvielſagen, Jchhabe
nichtallzugroßeEinſichtenîn dergleichenGeſchäfte,und würde michausſeßengroße
Fehlerzu begehen,wann iches wagen wolltedavon umſtändlichzu ſchreiben.So
vieliſtwohlgewiß, daßunſereHandelſchaftkeinVergleichgegen demjenigeniſt,
was ſievor zweyhundertJahrengeweſen,indeſſeniſtunſereStadt auchjeßtnoh
nichtunter diegeringſteHandelsſtädtezu zählen.UnſereWechſel- Häuſerwaren
ſeitAnfangdieſesJahrhundertsim Flor. Die Silber-Waare die man hier vers

arbeitet,war erſtaunendgeſucht,zumahlda man an andern Ortennochniché
daran gedachte,dergleichenzu verfertigen.Es entſtundenCoton- Fabriken, die

in neuern Zeitenaufeinen ſohohenGrad der Schönheitgebrachtwurden. Auch
die úbrigeWeber -Waare war nochgeſucht, obwohlenſiein großemVerfallwar
gegen den vorigenZeiten.Man errichteteTobak - Fabriken.Der Handelmit
Kunſt- Sachenund Kupferſtichengiengfaſtdurh ganz Europa. JeremiasWolf
und EliasChriſtophHeißwurden reichdabey,und auchandere machtenſichdamit
ein hdnes Vermögen. Es gabnocheineMenge anderer Waaren die hiervers
arbeitetwurden. Alleinichkan michdabeynichtlangeaufhalten,

Ee2 Jh
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Ichwillmih zu den Künſtenwenden von welchennochvieleszu ſagenübz
rigiſt.

Zu AnfangdieſesJahrhunderts,waren es diereichſteund vermöglichſteder

Burgerſchaft,welcheeine Freudeam ſchônenhatten,und dieKünſtleraufmunter-
ten. Es lebtennocheinigeLiebhaberber Künſteaus dem vorigenJahrhündert,

vornehmlichElias ChriſtophHeuß, denSie noh als einen Künſtlerbeſſerkens
nen lernenſollen,Nach ſeinerSammlungvon Gemählden,waren diejenigemerk»

wúrdig,,die mein ſeel.Groß-Vater,HerrChriſtophvon Rad,deſſenHerrnToch:
termann Chriſtianvon Köpf,HerrJohannChriſtophAmman des Geheimen-Raths
HerrFriederichHolzhauſerund HerrJohannChriſtophvon Greifbeſeſſenhaben, wo-

von ſichdas meiſtenochdermahlen,wiewohlzertheiltin Augsburgbefindet,Ferner
diejenige,zum TheilfoſtbareStücke,welchederhierwohnendeHerzoglichWürtenbergis
ſcheGeheime-Rath, Freyherrvon Gollen,und der gelehrteHerrRaths-Conſulentvon

Hertenſtein, neben ihrenzahlreichenMänz-Cabineten,ſowie HerrBurgermeiſter
Martin Goll und deſſenTochtermannHerrD. UlrichSchmidt,(a)und der Golde

ArbeiterCoſmus ConradCuno neben ihrenMuſchel- und Naturalienauh Kunſt-
und Curioſitäten- Cabinetengeſammelthaben, Unter den KupferſtichSammlun-

gen, war des HerrnMarcus von Schnurbeindes älternaufMeitingen,eineder
zahlreichſten,die ſchönſteaber waren und ſindnochdermahlenbeyKünſtlernſelbſt
zu finden, Von mechaniſchenJnrumentenſammelteHerrJoſephvon Halder
einen anſehnlichenVorrath,und war von ſolchenWiſſenſchaftenein großerGön-
ner , ſowie auchHerrFohannGeorgMorell,des Rathsund Bau - Herr, von

der Bau - Kunſtein großerLiebhabergeweſeniſt,und manchedazugehörigeWer-
ke und Rißetheilsgeſammlet, theilsſelbgezeichnet,auh von Augsburgiſchen
Münzenund MedailleneineanſehnlicheMenge zuſammengetragenhat.Von den

nochlebendenLiebhabernder Künſte, will ih Jhnenmändliherzählen, ichhabe
gewiſſeUrſachen,warum ichnichtgerne davon ſchreibe.

Man fuhrin dieſemJahrhundertgleichfalls,und mehralsîm vorigen, fort,
unſereStadtzuverſchönern.Zwarführteman aufgemeineKoſtenkeineHolliſcheGez
bâüdemehr, wohlaber ſuchteman ſiezu unterhaltenund was dur<hdie Boms

bardierungzerſtórtworden war, wieder herzuſtellen,Mann beſtrebteſichKirchen
und Capellenzu erneuren und zu ‘verſchönern,und ſowohlder Bau - Kunſtgemäs,
als auch mit treflichenGemäßhlden,auszuzieren.Ueberhauptsfiengman an, nicht
nur zur Noth,ſondernauchzur Zierdezu bauen. Des jebtregierendenHerrn
BiſchofsHochfürſtlicheDurchlaucht,lieſſendiePfalzin beſſernStand ſtellen, und

auchdieZimmer, zumahldie Capelleund den Speiſe-Saal mit treflichenGemählz
den auszieren,Eben dergleichenthatenverſchiedeneDom - Herrnund vermögliche

Chor-
(a) Elenchas Pinacothecæ ſiveCollectionispræclaræ,ex tribus naturæ regnis

cm multis artificiolis& diverfiscuriofis,guæ exiſtit.Aug. Vind. 1756.
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Chor-HerrnbeySt. Morizmic ihrenHöfenund Wohnungen. Nichtweniger
griefdie Luſtzu bauen beyreichenBurgernein,und die Stadt wurde durchan-
ſehnlicheHäuſerungemeinverſchönert.Der Gaſt-Hof zu den dreyMohren,den
um das Jahr 1722. der Gaſt- WirthAndreas Wahl, dur<hden Müúnchniſchen
ChurfürſtlihhenHof-Cammer-Rath. nnd BaumeiſterJohannGeorgGunezrheiner
erbauenlaſſen,der auch,das gegen überſtehendeBrentaniſcheHauß, welches
nunmehßroP. T, HerrnStadtpflegerRembold gehöret, wie auh das Baßiſche
Hauß aufdem altenHeumarkt,gebauethat; das von KöpfiſcheHauß aufdem
altenHeumarkt,welchesAndreas Schneidmannhergeſtellet,das ganz neu gebaute
von LieberciſcheHaußaufdem Weinmarkt,wobeyſichdes Raths,des Churfürſtlichen
BayriſchenHerrnHof-Cammer - Rathsund Ober- Baumeiſters,Carl AlbercLeſpil-
liezbedienetworden,u. a, ſindGebäude , welcheder Bau - KunſtEhre machen,
ſowie der Gaſt- Hofzur Goldenen»Traube , das PfeffliſchejestCarliſcheHauß,
und ſehrvieleandere,die Stadt durchdaran gebrachteſehrfunſtreicheGemählde
zieren,und ihrein lebhaftesAnſehengeben. Zur ErneurungſehrvielerHäuſer
hatdie Hoffuungzum Friedens- CongreßGelegenheitgegeben, vielleichtſindman-
chedarunter etwas zu flüchtiggerathen,Jn dem Martin EngelbrechtiſchenVerz=
lagſindehedemeinund anderevon den ſchönſtenhieſigenHäußernin Kupfergeſto=
chenworden, Jn eben demſelbenkamen auchdie ſchönſteunſererGärten heraus,
auf welcheman in den neuern Zeitenmehrwendete als vormahls.Sie ſindJhs
nen ſelbſtbekannt,Madam, ichhabenichtnôthigſieJhnenzu nennen. Sie

wiſſenauch,daß wir großeBlumen Liebhaberhatten,Sie ſelbſtbeſuchtenfleißig
die Tulpen- und Nelken- Florebey HerrnStiftung- Verwalter Cammerlander

,

HerrnKunſt- VerlegerLeopold, dem nochlebendenKunſt-Gärtner Richter,Sie
wiſſenvielleichtauchnochmehreredie mir nichtſobekanntſindals Jhnen,

Soiſ unſereStadt ſeitfünfzigJahrenabermahlsverſchönertworden , und

habenwir ſchonwenigPalläſte,ſo habenwir dochbequemgebauteburgerliche
Häuſer,und vielleichtgeltenaufdas äußerlicheAnſehenunſererStadt noch der=

mahlendie Lobſprüche,die ſchonvor hundertund mchrJahren,ihrvon Dichtern
und Rednern ſindbeygelegetworden,

Madam, meine Arbeitnahetſichnun zum Cnde. Die ſehsund dreyſig
Vorſtellungenſinderläutertwie Sie es verlangten,Sie ſindmehrals erläutert,
ichhabevielesdazugeſchriebendas nichtdazugehöre,Jch könntenun förmlich
Abſchiednehmen,alleinih willes noh nichtthun, Jch habeJhnenNachrich=
ten von nochlebendenKünſtlernverſprochen,Dieſeſollenno< mit einem Briefe
begleitetwerden, inwelchemih Jhnenmeine Arbeitwie michſelbſtzu empfeh-
len dieEhrehabenwerde. Wer weis was ih nochſchrcibe, wann icheinmahl
anſese,YJndeſſenLebenSie wohl, Madam , und bleibenSie mir ſowie bis-

hergewogen.
Eez Nach
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Nachrichten, von ſchonverſtorbenenAugsburgiſchenKünſtlern,
aus dem gegenwärtigenJahrhundert.

Jch komme mit meinenNachrichtenvom Zuſtandeder Künſte,und von bez

rühmtenKünſtlern,aufneuere Zeiten.Dermahlenabergedenkeichnur alleinder«

jenigen,welchebereitsgeſtorbenſind.Es iſtihrereinenichtgeringeAnzahl, und
darunterfindverſchiedene,dieſichgroßenRuhm erworbenhaben.

Jh bleibebeymeinervorigenOrdnung,und machemit den mathemathiſchen:
und mechaniſchenKünſtenden Anfang. Yn Anſehungder Feldmeß- Kunſthabe
ichanzuführen,daßzu AnfangdieſesJahrhundertsein geſchiéterMann, als Felds
meßerbeyder Stadt beſtelletlebte, Er hiesDanielMayr und war von Múhl-
hauſenaus dem Elſasgebürtig.Man nahm ihn im Jahr1686. hieran, und

gabihm Simon Gigelnund MichaelOſtertagals Gehülſenzu. Er war bis

ungefähr1712. hier,giengaber hernachweiter, Wohin iſtmir unbekaunt. Er

nahm hierſehrvieleRißeauf,und wann ichmichſolltegeirrethaben,da ichim
vorigenFohannJacobKrauſenals den Verfertigerdes Grund -Rißesin der Bib-

liothekangegebenhabe,ſoglaubeichſicherzu ſeyn,wann ichdieſenMayr dafúr
angebe,Fn dem Dienſteals Feldmeßer,folgteihm ſcinSchülerund GehúülſfeGi-

gel, der auh Einlaſſerwar , und von welchemvieleRißein löblichenBau - Amt

verwahretſind.HeinrichJonasOſtertagwar auchvon dieſerKunſt,Er zeichs
nete im Jahr1719. einenanſehnlichenGrund - Riß unſererStadt,mit den umz

liegendenGärten,welcher,durchElias Beck geſtochen, im WolſiſchenVerlag
herausgekommeniſt.

Nachdemdie ſchwereZeiten,die zu AnfangdieſesJahrhundertseinßielen,

in etwas verſchmerzetwaren ,
konnteman wiederum an Herſtellungzerfallnerund

veralteterGebäude gedenken,ReicheKaufleuthelieſſenſchôneHäuſerdurchhieſige
Werkmeiſteraufführen,die Stadt aber liesdie öffentlicheGebäude ausbeſſern.
Vielleichtmag man auchwillensgeweſenſeynneue führenzu laſſen,und man bez

{loß zu dieſemEnde einenGeneral Bau- Directoranzunehmen,Man hatteGes
danken aufden berühmtenGabrielde Gabrielis,einen vortreflichenArchitecten,
Er war von Roveredo gebürtig,damahlsiu FürſtlichenEichſtättiſchenDienſten,

Cammer - Rathund Bau- Director. Hierliesvon ihmeder biſchöflicheOberhofs
meiſterGrafvon Pollheim,eineCapelleaufder ſogenanntenlichtenGräbd erbauen,
ín welcherdieGemähldevon JohannGeorgBergmüllerſind, HerrHieronymus
Sperlinghatſiein Kupfergeſtochen.OhneZweifelhatdieſerBau ihnhierbes
fanntgemacht, und zu dieſemEntſchlußGelegenheitgegeben.Er war im Jahr

1735+
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1735. {on wirflih angenommen, (6) trat aber die Stelle, aus mir unbekannten

Urſachen,nichtan. Es iſtmir auh, außerdem allgemeinenRuf von ſeiner
Kun, keinesdervon ihmgeführtenGebäude,bekannt. Es geſchahaber kurze
Zeithernach,daß man einen andern berühmtenBau - Verſtändigen,theilszur
Unterſuchungder hieſigenGebäude überhaupts, theilsaberzu Führungeinesbeſon-
dern,aufeineZeitlangannahm,nehmlichden P. BernhardSruart beyden Schorten
in Regensburg.DieſerhielteſicheinigeFahrehierauf,unterſuchtediehieſige‘Waſs
ſer-Gebäude , vornehmlichaberbaute er aufder Stadt gemeineKoſten,den qros-

ßenund ſchönenSchauſpiel-Saal beyden HerrnJeſuitenim Jahr1739. (c)der
gleichfallsmit HerrnJohann Georg WVBergmüllersPinſelgezieretworden.
Herr JohannGeorg WMorell war wirklichunter dieBau - Verſtändige,ſo
wie unter die Liebhaberder Kunſt zu re<hnen. Er hattedazuein vollkommenes
Genie,ſowie zu den meiſtenmathematiſchenWiſſenſchaften, und einen unermú-
deten Fleiß.Die Menge der von ihmverfertigtenGeometriſchen,Geographiſchen
und vornehmlichArchitectiſchenRiße,gebendavon Zeugnuß,Nachdem eL viele

Fahrevon der Gemeine Burgermeiſter, zuglei<hauchVerordneterzu den Bauge?
ſchwornen,welchedie burgerlicheBau - Streitigkeitenentſcheiden,geweſen,kam
er in das Bau- Amt ſelb,wo er GelegenheithatteſeineWiſſenſchaftgeltendzu
machen,Er war auchübrigenseingelehrterHerr,und fleißigerSammler Augs=
burgiſcheeDenkwürdigkeiten(4). JohannGeorgFink eines hieſigenStadt-
MauermeiſtersSohn, gehöretder Geburt nachunter die hieſigeKünſtler,Er
lernteanfangsbeyſeinemVater, ſowohlals Maurer und auchals Steinmez,und
wurde Meiſtereheer aus Augsburgkam. Hernacherhielteer obrigkeitliheBeys
hülſe,aufdie Bau - Kunſtzu reiſen,Jn Berlin arbeiteteer als Conducteur,
an dem, unterAufſichtdes königlichenberühmtenBau - Directorsvon Knobels=

dorfaufgeführten,prächtigenOpern-Hauſe,welcheser auh ſehrartigin Kupfer
geſtochenherausgegebenhat. Sodann kam er nachverſchiedenengemachtenReiſen,
als Conducteurzu dem LandgräflichenHeßiſchenBau - Director du Roßey nach
Caſſel,und erbauetedort verſchiedeneſchônetuſthäuſer,verfertigtevon den bereits-

ſtehendenprächtigenGebäuden ſchóneRiße,wurde in verſchiedenenGeſchäftenvon

Wichtigkeitverſchi>r,.und endlichals erſterBaumeiſterdaſelbſtangenommen. Al
leín er ſtarb,zum Nachtheilder Kunſt,beyſehejungenJahren(€). Salomo
Kleiner,hatzwar ſovielih weis mit der Praxinichtszu thungehabt, ſondern
es beſtundſeineStärke in.VerfertigungarchitectiſcherRiße. Sein Vater war

Reichs-Stadt»Vogt- Amte - Schreiber,und er lernteAnfangsdas Kupferſtechen.
Hernachlernteer dieJngenieur- Kunſt,jedochnur theoreticein Wien , und bekam

den

(b)AußerordentlichesGeheimesRaths- (4)ErlangerGelehrteAnmerkung.vomJ.
Decret.den 24. Oct. 1735. 1764.n. 39. geb.1690.Þ 1763.
(c) Verabredungmit demſelbenwegen (€)geb,1721. T 1757,

dieſesBaues den 10, Dec,1739,
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den Titul cines Chur-MaynziſchenJngenieurs.Er hatdieprächtigſtePalläſté;
vornehmlichdes PrinzEugensvon Savoyen, und andere zu Wien, die Chur-
MaynziſcheFavorita,daë SchloßPommersfelden,das hieſigeNath- Hauß, auch
vieleEntwúrfevon Gebäuden von ſeinerErfindunggezeichnet,die meiſtensin
Kupfergeſtochenund in dem Pfeffliſchenund WolfiſchenVerlagherausgefom-
men ſind(/). Jn dieAusgabeder kaiſerlichenBibliothe>,dieer nebſtJeremias
JacobSedelmair vorhatte, ſte>teer ſeinVermögen, und da er dabeyingroßen
Verluſtfam, behalfer ſichmit Unterweiſungim Thereſiano.Dieſeſinddiebe-
rühmteſteder Architecten, die theilshiergebohrenworden , theilshiergelebet,
oder durchhiergeführteGebäude ſichbekanntgemachthaben,Es mangelteuns
aber auh nichean gutenWerkmeiſtern,welcheihreKunſtwohlverſtandenhaben,
und verdienetdarunter MeiſterAndreas Schneidman, als eingeſchi>terArchitect
vornehmlichbemerktzu werden,der in Regensburggebohren,aber hiererzogenwors-
den,unddeſſenElternSalzburgiſcheEmigrantengeweſenſind,und welcherim Jahr
1748.dieErneurungder EvangeliſchenKirchezu St. Anna mit vielerKunſtund
“Geſchmackzu Stande gebrachthat,und ſienoh beſſerwürde hergeſtellethaben,
wann es die übrigeUmſtändegelittenhätten(2).

Von Schreinernwelchedie burgerlicheBau- Kunſtwohlverſtandenhaben,
und deswegenunter dieKünſtlergerechnetzu werden verdienen,fan ichein und ans

derebenennen,JohannesMann „-war ein Schülerdes vor gerühmtenEichlers,
und einſehrkünſilicherArbeiter,Er machteSchreib-Tiſche, Cabinete,Spiegel,von
ſehrſchönerArchitectur, die mit Bernſtein,Perlenmutter, Lapis2azulioder Säulen
von Ametiſtbeſeſeßktwaren. Er hateinen Spiegel,Tiſchund Gueridons von

dieſerArt verfertiget, die er für20000. Thalergebothenhat(6).Emanuel Lichel
war Manns Schúler,gleichfallsein ſehrkünſtlicherSilber- Küſtler,der Arbeiten
von gleicherWeiſegemachthae. Doch waren ſievon ÉleinererArt,nehmlich
Schmuck- Käſtgen, Doſenund anderes von Schildkrot,Perlenmutterund anderem

eingelegt.Sein größtesKunſtſtückwar ein Schmuck- Käſtgen,mic den Thaten
des KaiſersCarls des VI. und den von den Türken erobertenLändern,wovon er

eine Beſchreibungdruckenlaſſen(2). FohannFriederihhKudolph war ebenfalls
eingeſchickterSchreiner.Er bautein jüngernJahrenden Altarin der Barfüſſer
Kirche, andem eineſchóneArchitecturiſ. Yunältern Jahrenbauteer in ebendieſer
KirchedieKanzel, diewegen dabeyangebrachtergroteskegetadeltwird. Er hatverz
ſchiedeneſeinerarchitectiſchenZeichnungeninKupferſtechenlaſſen,welcheſichſehrbe:
liebtgemachthaben(X). So wie Rudolph,war auh JohannJoſephObriſt
ein ſehrgeſchikterSchreinerin großenArchitectiſchenArbeiten. Er machteſehr

viele

(f)geb.1703. Þ 1762. (1)geb,1690.È 1752.
(g) geb.1698.Þ. 1759. (k)geb,1692, T. 1754,
(1)geb.1679,7.1734.Kaiſlers,Reiſen.XBr.
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vieleCanzeln,Altäreund anderesin catholiſchenKirchenund Klöſternîn und

außerhalbder Stadt, die ihmgroßenTheilsEhre gebrachthaben. Auch auf
der biſchöflichenPfalziſtvon ihm,da er Hof- Schreinergeweſen,mancheſchône
Arbeitgemachtworden (2), °

Da man wegen eineszu beſorgendenKrieges,fürnöthighielte,dieBefeſtisz
gungs - Werke der Stadt wiederherzuſtellen,ſomußteman auchdaraufbedaché
ſeyn,der Kriegs- Bau - Kunſt-verſtändigehieherzuziehen,welchedergleichenanzus-
gebenwußten. Da aber unſereStadt keineLagezu einerFeſtunghat,da es

auchunúberſchwenglicheKoſtenerforderte,ſiedazuzu machen, ſowollteman ſîe
nur vor dem erſtenAnfallebewahren, mithinhattenauchdie Fngenieursdieſich
daran machtenkeineGelegenheit,ihreganzeKunſtzu zeigen,Es geſchaherſtlich
durh den Jngenieur- Hauptmanubeydem SchwäbiſchenKreiſeJacobMichal ,

von welchemunten noh mehrvorkommen wird, Sodann geſchahees durchden
damahligenLieutenantbeyder hieſigenStadt- Garde,Antoinedu Chaffar,der
ein vollkommenerJngenieurund ſehrverdienterMann geweſeniſt. Er war ein

Franzoſevon Geburt, trat aber in Dienſtedes SchwäbiſchenKreiſes)»Jm
Fahr1735. wurde er unter die hieſigeStadt - Garde,alsEvangeliſcherLieutenant,
angenommen, und bliehbeyderſelbenbis 1741. WährenddieſerZeithater die

AufſicheüberdiehieſigeBefeſtigungs-Werkegeführet(7). Es wurden aberſeine
Verdienſtebald zu befanne. Der damahligeChurfürſtCarl Albrechtvon Bay-
ren, der zu dem vorhabendenKriegegeſchi>teFngenieursnôöthighatte,ſuchteauch
ihnin ſeineDienſtezu bekommen. Er trat als Major darein, nachdemer die

hieſigeaufgegebenhatte,und ſ{hwangſichdurh Wiſſenſchaftund Muth, bis zu
der hohenStelleeinesGeneral- Majors. Sein Name wurde berühmtim Krieg,
vornehmlichdurchdietapfereVertheidigungdesRothenbergs,Außerihnenhattenwir
damahlsfeinegroßeKriegs- Bau - Kunſt-verſtändigehier, und hactcenſie‘nichtnôs
thig, da unſereganzeVerfaſſungnur zum Friedengeſchi>tiſt.

Nuslicherſinduns mechaniſcheKünſtler,welchezu Beförderungunſerer
Gewerbe,Künſteund Handthierungendienen,und dazunöthigeFnſtrumentever-

fertigen,Ein ſolcherwar JohannesWillenbrand,welcherſehrſ{hôneund ges
naue mathematiſcheJnſtrumenteverfertigte, und darunter auh Erd und Himmels
Kuglengemachthat(æ2).ZachariasGreuel ein Silberſtecher,aber zur Mechas
nié geſchi>éterKopf, erfandeineſonderbareMaſchinezu Dämmung der Feuers
Brúnſtemit der er hierim Jahr1716,und zu Wien în Gegenwarteinesfaiſers
lichenMiniſters,im Fahr1717. einewohlausgefalleneProbegemachthat,wofür
von der hieſigenStadt ſeinerWitwe im Fahr1720, nah nochmalsgemachterProbe

Sf ein

N) geb, 1765. a) geb,1658. F. 1720.

(O)Brgerord!Geb,Naths-:Decr.den 0) 8 58, TL,17 *

24. Oct, 1735+
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ein Geſchenkvon 150, Gulden gemachtworden iſt, DieſehathernachdieMae
ſchinein Regensburgvor den Reichs- Tags Geſandtengezeiget, und gleichfalls
eineProbemachenlaſſen,auchſieum eineBelohnungvon 16000. Gulden an=

gebotten, ihrenEndzwe>aber nichterreiche,Warum aber dieſeMaſchinedie
ſogroßenBeyfallder Bewunderungerhalten,nirgendseingeführetworden , iſt
mirunbefannt (o). ChriſtianEckart , der Stadt-Wendenmacher.,war ebens-

fallseinſehrgeſchi>terMechanicus, der zum Bauweſenund in der Haushaltung
nôthigeJnſtrumente,und zumahlSchrauben- Werke und dergleichen,ſehrgut vers

fertigte,wie wohler dabeyin der Theorienichtſoſtarkwie in der Praxigewes-
ſenſeynmag (5). Jh kan auchgeſchickteWerk «+ und Bau - Leuthein Mühlen
und Waſſer- Gebäuden anführen,willaber nur einen nennen, welcherdarinn bee

ſondereVerdienſtegehabthat, nehmli<hMartin Hermann. Nachdem er von

ſeinemVater ,
einem hieſigenStadt- Werkmeiſterangeführetworden, gienger

ſchonals Meiſternah Wien, und machteſichdort durchſeineArbeitenEhre,
Er baute1680. dem Grafenvon Mollard eine Gewürz- Mühlemit einer Gräz,
Múhle,.welchesin Wien die erſtegeweſeniſt,Zu Mdölk legteer einSchöpf-Werk
an, durchwelchesaus einem 30. KlafterntiefenBrunnen,das Waſſer,vermittelſt
36.an einer27. CentnerwiegendenKettehangendeEymer, indieHöhegebrachtwurde,

Dem GrafenPalfibauteer im Jahr1683.inUngarneineſehrkünſtlicheWuhr. Hier
ſindvon ſeinerAnlagediegeweſenThenn-und KochiſcheGewürz- Mühle vor Ja-
coberthor,und der Silberhammer,die WaſſerMaſchinenbeydem geweſenenSulz

zeriſchenPfannenund Eiſen- Hammer- Werken , diePapier- Mühleam Malvaſiers
Bach, die AberelliſcheGrez-Mühle, das Waſſer-Weik ‘indem Weiſiſchen,jebt
GöbliſchenGarten,und ſehrvieleandere dergleichenWerke und Maſchinen,dieihm
Ehre gemachthaben.Nachdem er ſichvieleJahrehieraufgehalten,begaber

ſichwiedernah Wien und ſtarbdaſelbſt(2).

Es mangelteauchdieſemZeitpunctnichtan geſchi>EtenUhrmachern,Jc:
Fönntederen verſchiedeneanführen,dochwillih es nur beyeinem bewenden laf
ſen,der durcheinebeſondersſchôneund künſtlicheArbeit,ſichberühmtgemacht
hat. Dieſerwar David SigmundHaas, Sein Vater war MathàusSaloó
mon Haas,Präceptordes Gymnaſiumsein großerMathematicusund Aſtronomus.
Sein ältererBruder JohannMathäus,wurde Profeſſorder mathematiſchenWiſs
fenſchaſtenzu Wittenbergein groſſerGeometra und Geograph.Sein zweyter
Bruder JohannJacobwar gleichfallsſtarkin dieſenWiſſenſchaften,und hier
Bau - Schreiber.Er ſelbſtverbanddie Mechanikmit andern Wiſſenſchaften,
und nachdemer ſichdurchſehrſchôneund genaue PendulUhrenbereicsbekannt
gemacht, wagte er ſichan einvortreflichesWerk,wordurcher dieBewegungder

|

Gez

jin

(o)Raths - Decretvon 1717, Gedruckte (p)geb.1690.+.1764.
Béſchreibungdieſer- Maſchine, {g)geb, ‘+,1715,
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Geſtirneund andersausdrücfce,und welchesnachmalsin dieHerzoglicheKunſks
Kammer nah Studtgartgekommeniſt. AlleindieſesWerk war dieſesgeſchicks-
cen Mannes Unglück, Er wandte ſovielZeitund Mühe daran , daß er ſein
Hausweſenverſäumte,in großeSchuldenſichſte>te, und ſichnichtmehrheraus
zu helfenwußte(1).

In Orgel- Werken und muſicaliſhenFnſtrumenten,war JohannChriſtoph
Leo , cin geſchi>terMann. Er war ein Sohn einesOrgelbauers,den ichoben

angeführthabe.Da er in jüngern‘Fahrenſi<hmeiſtensauswerts aufgehalten,

bauete er ſehrſhôneOrgel-Werke im Maynziſchen,Bambergiſchenund Anſpachis
chen, wie auchîn der Schweizund andern Orten,bekam auchdaherſchneAts
teſtatenund von dem Churfürſtenvon Maynz und Marggrafenvon Anſpachden
Titulals Hof-Orgelbauer,auh von lebteremdie Ober- AufſicheÚber dieOrgel«
werfe in deſſenLanden. Hieraberverfertigteer im Jahr1721. dieOrgelin der

EvangeliſchenKirchezu Se. Ulrih(JN).Er machteauh ſchôneJnſtrumente,

Clavicordien,Glocfenſpieleund dergleichen,die no< dermahlenihrenWerthhaben.

Unter den Silber- Drechslernwar JohannChriſtophRembold ein geſchick
ter Mann, Er fſiengaber an mit Galanterie-Waaren zu handlen,war unglück
lichfürſihund ſeineFreunde,giengnah Verlin und ſtarbdaſelbſt,Er gab
von der Perſpectiv- Kunſtein beliebtesWerk heraus, welchesallen angehenden
Künſtlernanbefohlenwird. Es kam 1710. in WolfiſchenVerlagheraus.Wies
wohler es aus dem Franzöſiſchenüberſeßt, ſomachteer ſichdochdaſſelbedurch
vieleZuſäbßeeigen.

Gute Büchſenmacherverdienenes,den mechaniſchenKünſtlernbeygezähltzu
werden, Solchewaren JohannMelchiorund Emanuel die Wetſchgy, welche
ſchöneund künſtlicheArbeitenvon allerleySchies- Gewehrenverfertigethaben.
Zumahlenwar Melchiorder Erfinderder ſogenanntenVielgeſcloße,die mit einer

tadungmehrmahlslosgeſchoſſenwerden fönnen, worüber er aucheinkaiſerliches
Privilegiumerlangthat,Emanuel wurde Stuck:Hauptmannin Heſjen- Caßliſchen
Dienſten(?).

Dieſesmag nun von mechaniſchenKünſtlerngenug ſeyn.FJchhabedem
mathematiſchenHaupt- Theilenur noh Geographenanzufügen.Esiſtbereitsdes
HauptmannWMichalsalsFngenieurs,und des General-Majordu Chaffacgedacht
worden. Ebendieſewaren, auh gute Geographen,Wir habenvon erſterm

2 eine

(1)geb,1685.Þ. 1742. (+4)Raths ! Decret vom Jahr 1717,
(s)DeſſenMemorial an den Evangeliz1724, Y. Melch,geb.1687.T, 1739,

ſchenGeheimen-Rath, nebſtbeygelegten
Atteſtaten1721, geb.1675.]. 1749.
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eine der größten und beſtenLandchartenvon dem SchwäbiſchenKreiſe,in 9. Blatz
ten großenFormats,Leßtereraberhatgleichfallsvielevon ihmgezeichnetenChars«
ten und Rißein Kupferſtechenlaſſen.Die MichaliſcheChartevon Schwaben,
ſtachund verlegtehierMatthäusSeuter , ein berühmterLandchartenſtecherund

Verleger, der in ſeinenjungenFahrenals Bierpreu,hernachaber,beyHoman
inNúrnberg,das 2andchartenſtechengelernethatte.Er hatäußerder Michali-
ſchenCharte,ein großesWerk von vielenGeneral-und Special: Charten,Grund-
rißenund Proſpectenvon Städten herausgegeben, die beliebtſind. Er dedicier-
te es,des hôchſtſeligenKaiſersFranzendes 1. Majeſtät,und erhieltedafüreine
Gnaden - Kette,nebſtdem Tictuleines kaiſerlichenGeegraphens,Außerdemhat
er auchÉleinereSammlungenvon Landchartenherausgegeben(1). DieſenVers
laghatnah ſeinemTode ſeinSohn AlbrechtCarl Seuter fortgeführet, nachdem
aberauchdieſergeſtorben,iſter zum Theitan ſeinenTochtermannHerrTobias
Conrad Lotter,und zum Theilan HerrnMichaelProbſtengekommen,von denen

er nochfortgeſühretwird, Jn denſelbenarbeiteteeine Zeitlangein ſehrbes
rühmterMathemathier, der ſicheinigeFahre,(ungefehrvon 1741, bis 46.)
hieraufhielte,Tobias Mayr. Er war von Marbachim Wöärtenbergiſchen,und

ſowohlim Seuter als PfeffliſchenVerlagkam etwas von ihm heraus,zumahlim
leßternſeinmathematiſcherAtlas, Von hierkam er nachNürnbergin die Hohs
manniſcheOfficin,und wurde Mitgliedder coſmographiſchenGeſellſchaftdaſelbſt.
Im Jahr1751. wurde er als ordentlicherProfeſſerder MathematiknachGöttin=
gen berufen, wo er ſichdurchvortreflicheSchriftenberühmtmachte(x). Meben

dem SeuteriſchenVerlag,waren nochandere Kunſt-Händler,welcheLandcharten
in Verlaghatten, nehmlichFeremiasWolff,und JoſephFriederihLeopold„
hauptſächlichaberGabrielBodeneher der den StridbeckiſchenVerlagan ſichge-
brachthatte, Seine Chartenſindmit ſehrguterSchrif€geſtochen, worinn er

ſehrgeſchiftwar. Jn ſeinemAlterhater den Verlagwiederum-verkauft.Da
er ſchonetlichund achtzigJahralt war, ſtacher nochſoÉleineSchrift, daß
es faum ohneAugen- Gläſſergeleſenwerden konnte(y). MichaelRaufer,war
ein vortreflicherSchrift- und Landchartenſtecher,Er ſtach,in zweyerleyFormat,
die großeChartevon Böhmen in 25. Blat,wozu JohannDaniel Herzdie Fi-
guren und Compertengemacht.So war auh Andreas Sübereiſenein guter
Schriftund Landchartenſtecher(2). Ungefährum das Jahr 1750, liesHerr
Johanntambert von KRohllôffelaus Straßburg,damahlsJngenieur- Hauptmann
beydem löblichhenSchwäbiſchenKreiß, hernahObriſterin kaiſerlichenDienſten,
ſeinegroßeund fehrgenaue Chartevon dem SchwäbiſchenKreiſeſtechen,und des

dicierteſolcheden Ständen deſſelben,Sie kam in dem JohannAndreas Pfeff=
liſchen

(a) geb. 1678.F. 1757. Cafalogus, (x) HerrProf.PüttersGeſch.derUniv.
Uber den SeuteriſchenLandchartenVerlag,Göttingen.Y. 38. geb,1723. F. 1762.
Neueſtesaus der Anmuth,Gelehrſamkeit,(7)geb.1634.T. 1727.

(2)geb,1673.T. 1766,
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liſchenVerlageheraus,und HerrFohannBaptiſtaSteinbergerhatſiegeſtos
chen. DieſerHerr von Kohllöffel,war ſo wie in der Jngenieur- Wiſſenſchaft
berhaupts,alſobeſondersin der Geomecrie und Geographie,von großerErfah-
rung, daherihm auchder verwittwetenKaiſerinKöniginMajeſtäcdie Ausmeſs
ſung,Grundlegungund BeſchreibungihrerVorder- OeſtreichiſchenLande und der

MarggrafſchaftBurgauaufgetragen,dieer zu größtenWohlgefallenzu Stand ges
brachthat. Er wurde JhrokaiſerlichenköniglichenapoſtoliſchenMajeſtätwürks
licherObriſter,und war zum Commendanten zu Freyburgernannt,als er zu
Wien ſtarb(a).

Nachdem ichſolcheKünſtlernachihrenClaſſen-angeführethabe,deren Kunſt
in den mathematiſchenWiſſenſchaftengegründetiſt,ſogeheih zu den bildenden
oder ſhônenKünſienweiter, dieſichaufdie Zeichnunggründen,und eineſchône
AnzahlberühmterMänner hervorgebrachthaben.Hiermuß ichaber derjenlgen
Anſtaltgedenken, welchezum Mußen und Fortgangder ſchönenKünſteerrichtet
worden iſt,Vormahlshielten,wie ih ſchongemeldethabe,dieberühmteMahler
und andere,Academien nachdem ¿eben zu zeichnen, in ihrenHäuſernunter ſich,
Der EvangeliſcheGeheimeRath thathernachim vorigenJahrhundertdazueinigen
Beptrag. Endlichim Fahr 1710. machte man dieſeAnſtaltgemeinſchaftlich,

man wies einenPlasaufdem Mezger- Haus dazu an, und verſchafteHolzzu«
Heißungdes Zimmers, es beſtellteeauh der Beheime- Rath zween von den bes

rühmceſtenMahlernzu Directoren(0), Die erſtewaren GeorgPhilippRugetie
das und JohannRieger. JhnenfolgteJohannGeorgBergmüllerund Gotts-

friedEichler,Dermahlenaber wird dieſerſonußbarenAnſtalt,von HerrJohann
EliasRidingernund HerrMathäusGünthernvorgeſtanden.

FJchwerde abermahlsmeiner vorigenOrdnungfolgenund mit Mählernden
Anfangmachen. Der berühmteGeorgPhilippKugendas,den icheben genen-
net habe, ſollder erſteſeyn.Er war einSohn eineshieſigenUhrmachers, und

FſaacFiſcheswar ſeinerſterLehrmeiſterin der Mahler- Kunſt, Eine eigeneNeis»
gung triebihnzu kriegeriſchenVorſtellungen,und er bildetefichnah Bourgignon,
¿tempfeund Tempeſt.Er machteſichîn Wien, Venedigund Ron vollkommen

,

woſelbſer, unter dem Namen,Schildin die ſogenannteBande oderAcademieauf-
genommen wurde, Als er in ſeinVaterland zurü>gekommen,gabihm bald
die FranzöſiſcheBelagerungGelegenheit, Gedanken nachſeinemGenie zu ſamm-
len,die er in ſeinenGemähldenaufdasvortreflihſteanzuwendenwußte. Alle
Kenner preiſenſcineKunſt,und ſeineStückezierendie Kunſt-Kammern großer
Herren.Man findetvortreflichein der ChurfürſtlichenGalleriezu Dresden,wo
ein Schlachtfeldvon ihmaufbehaltenwird (c),zumahlaber in dem Herzoglichen

Sf 3 Brau

(a) geb. F. 1763. (6)Geh.Raths:Deer,von d, J-
(c)Galleriede Dresde, exter,n, 333
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BraunſchweigiſchénLuſt- SchloſſeSalzdahlen.AlleinauchhierînAugsburg,ſind
uns manchevon ungemeinerSchönheitzurú>geblieben,Da ſeinPinſelnicht
immer genug zu thunhatte,er aucheineZeitlangwegen eines Schadensan der

Hand denſelbenliegenlaſſenmußte,arbeiteteer auchin ſchwarzerKunſt,und mit

der Nadel,und zeichnetefürVerleger,welcheZeichnungenvou Friederichen, Ens

gelbrechtenund Bodenehern,
in Kupfergeſtochenworden ſind.Sein würdiger

Sohn,HerrChriſtianRugendas,hatvieleſeinerkoſtbarenGemähldein ſchwarzer
Kunſt,mit braunen Grunde und weiſſenBlicken,auf eineſehrſchône,ihm eis

gene und die Manier der Mahlervollklommenwohl nachahmendeWeiſe,heraus«
gegeben.Er der alteHerrRugendaswar der erſteDirectorder neu errichteten
Kunſt« Academie, und ein Mann von liebenswürdigenCaracter,dem nebenſeinem
großenRuhme auch beſſeresGlück zu gönnengeweſenwäre (4).JohannesRies
ger, der neben Rugendasder KunſtAcademie Directorgeweſen,war ein Hiſto=
rien- Mahler,und hielteſichlangeZeit,unter dem Band «Namen Saurkraut,in
Rom auf. Er war zwar ſtarin der Academie und Coinpeſition,hatteabér in
der Zeichnungund Pinſeletwas hartes,welchesihnnichtbeliebtmachte. Jn
der Dom- Kircheſindvon ihm einigeAltar- Blätter,und mehrerehater hinaus-
wärts gemahlt,Hauptſächlichaber war er ſtarkin See- Stücken und Stürmen

(e). GottfriedEichler,ein Sohn des oben belobtenSchreinersund Architecten,
‘lerntehierbeyJohannHeißen. Er reißtenah Jtalien, hielteſichan vielen

Ortenauf, und beſuchtevornehmlichzu Rom die Schulendes berühmtenCarlo
Marati und CavalierLudi, Mit dem vortreflichenKupezkybegaber ſichnah
Wien, wo bendemit PortraitmahlengroßeEhreeinlegteen.Er beſuchteauch
andere Hôfeund großeOrte in Deutſchland,wo er mancheProbenfeinerKunſt
hinterlaſſenhat. Hierin Augsburg,wo er ſichendlichgeſebet,habenwir von

ihm ſehrſchdnePortraite,hauptſächlichdas ſehrgroßeFamilien-Stück des Herrn
ScadtpflegersGottfriedAmmans, welchernebſteinigenSöhnen,Sohnsfrauen,
Töchternund Enklen,daraufin Lebens- Größeunter der VorſtellungderfünfSinne
abgebildetiſt, Wir habenauh von ihmein ſehrſchôneshiſtoriſchesStück,ein
Altar-Blacttin der BarfüſſerKirche,dieEinſeßungdes heiligenAbendmahls,wels
ches PhilippAndreas Kilian in ſeinemBibel- Werke in Kupfergeſtochenhakt.
Er hatteden TítuleinesChurfürſtlich-« PfälziſchenHof- Mahlersund wurde,nah
RugendasTod,Directorder Kunſ-Academie(/).JohannGeorgBergmüller
war von Türkheimgebürtig.HerzogMaximilianPhilippvon Bayren,welcher
daſelbſtſeinenAufenthalthatte,und beyihm großeFähigkeitenzur Kunſtbenerkz
te, liesihnin München bey dem bekanntenMahlerAndreas Wolfen lernen.

Hieraufreißteer nah Düſſeldorfund nah den Miederlanden. Er mahlteauf
dieſerReiſeverſchiedenes,vornehmlichaberſchôóneStücke in die Hoſpital- Kirche

zu

(4) Herrn FüeßliLebendes Kupezfkiund (e) geb. . 1730.

R aendas,eoe606,+T.1742.
ped EALb,6p a9.Neue Bibliothek

der ſhdnenWiſſenſch,1.Stück.153.S.
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zu Düſſeldorf,welcheder berühmteJeſuite,PaterUrban,gebauethätte.Hierauf
ſeßteer ſichnah Augsburg,wo wir ſehrſchöneArbeitenin verſchiedenenKirchen
von ihmhaben.Nehmlichin den CatholiſchenKirchen: beymheiligenCreuz,den
Dominicanern, die Mak nachſeinenZeichnungengemahlet,in der Fürſtlichen
Hof- Capellenebſtdem heiligenGrab darinn, in der PollheimiſchenCapellebey
dem Dom, und în.den EvangeliſchenKirchen:beyden Barfüſſernund St. Anna.

Fernerhater im Speiſe-Saal der biſchöflichenPfalz, die vierMonarchien,mit
Oehlfarbengemahlt; überder Haupt-Treppeebendarinn,das Decfen-Stück,auch
Gemähldean verſchiedenenHäuſern,beſondersſeinemeigenenin der Jeſuiten
Gaſſe,nichtwenigerdie ſchônetheatraliſcheVorſtellungen,aufdem neuen Schaus
Plasbeyden HerrenJeſuiten.Er radierteauchgut, und gabverſchiedeneWere
fe nacheignerZeichnungheraus,vornehmlich,die Statur des Menſchen,und den

geometriſhenMaaßſtabin der Architectur.Yn dieſerwar er ſehrſtark,úbers-
hauptsaber în ſeinenErfindungenſehrangenehm, zumahlin geiſtlichenVorſtele
lungenandächtig,ſittſam,mit ſchönenKöpfen,willigemGewand und reizendem
Colorit. Er wurde 1720, Directorder hieſigenKunſt- Academie,auh war er

Fürſtlich- BiſchöfliherHof-und Cammer- Mahler,ein Mann von ſehrgutem
moraliſchenCaracter(2). Johannes<zolzer, einerder größtenHiſtorien- Mahz
ler in Deutſchland,war zu Kloſter- Marienbergbey Meran im Tyrolgebohren,

wo ſeinVater Müller war, und lerntein Meran beyNiclaus Auer, einem

BergmülleriſchenSchüler, Er fam hieherzu Bergmüllern,nachdemer ſchon
ProvenſeinerKunſtabgelegthatte,als Gehüife, und wurde Burger,war auch
willenszu heurathen, woran ihnaber ſeinfrühezeitigerTod verhinderte.Wir
habenverſchiedeneöffentlicheProbenſeinerKunſt. Ein Ecce Homo an Klenker-

Thoriſt indem PhilippAndreasKilianiſchenBibel-Werkgeſtochen,Den berühmeten
Bauren - Tanz,die Gemähldean der Traube,den dreyCronen, dem Ruprechtis
ſchen,und LuziſchenHauſe, die Stücke in HerrnMöllins Hauſe,und Herrn
JungertsZwinger,nedſtnochfolgenden,hatHerrNilſonin Kupfergeſtochen
und ſiemachenihme,ſowohlals HolzernEhre. Für das ſchönſteunter den

hieſigenArbeiteniſ, dieGeſchichtedes Caſtorsund Poilux,an dem Hauſedes

HerrnBanquierCarlizu halten,welchesder Kunſt- VerlegerPfeffelmahlenlaſs
ſen. Man findetauchvortreflicheDecken- Scúcfe von ihm,in der CapellePl.
T. HerrnScadtpflegerRembolds , in deſſenHauſeaufdem Wein - Markt , und

gleichdabeyin dem SgeriſchenGewölbe,welchesleßteremit Oehlfarbengemahle
iſt,ſowie auh zwey Altar-Blätter in der Dominicaner-Kirche, Verſchiedene
Liebhaberbeſisenvon ihmſehrſchöneGemählde.Er war auchſehrſtarkin Por-
traiten, welcheszwey von Köpfiſche,und zwey Benziſchebezeugenkönnen,von
welchenHerrJohannJacobHaiddreyin ſchwarzeKunſtgebrachthat. Aus-

wärtigſindvou ihmedie St. Antoni-Kirchezu Barten - Kirch,Seinen grüßten
Ruhm

(2) geb.1683.ÞF.1762,Neue BVibliothe>der ſchönenWiſſenſchaftund freyeuKün
fe ï Scúck, 156.S,
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Ruhm aber«langteer,an der berühmtenKirchezu Kloſter-Schwarzachin Frans-
fen,an welcherer etwas ganz ausnehmendesund erhabenesſeinesgroßenGenies
zeigte, welchesdie größteKünſtlerbewunderthaben, Da er mit dieſerArbeit,
bis aufein Altar-Blatt,welchesnachſeinemTode Bergmüllererſtausgemahlet,
faſtzu Ende gekommen,hatteer zwar Hoffnungzu einer andern großenArbeit
an einem biſchöflichenHofe, alleindurh die Misgunſtanderer ſchlugſiefehl,
hingegenſollteer das Glück haben,das neue Chur- Côlniſchetuſt- SchloßCles
mens-Werthzu mahlen,und er reißtedahin,um es abzumeſſenund Entwürfezu
machen, allein,dort wurde er krank und ſtarb.Er war feſtin der Zeichnung,
wunderſamund reichin Erfindungund Bedeutung,angenehmin derColorit,
großund fremdin Schactenund Lichtund Reflex,und wußteſchôneArchitecture
anzubringen,Uebrigenswar er auchwohlbeleſen,und Überhauptsein ehrlicher
angenehmerund ſehrordentlicherMann , welchesalle nochbezeugendie ihn ges

fannthaben, und von allenKunſtliebendenwird ſeinzufcühzeitigerTod nichtuns
billichbedauret(6).

JohannWolfgangBaumgartner,von Kufſteinim Tyrol,hattedas meiſte
ſeinerKunſtnichtLehrmeiſteru,ſonderneinem glücflihenGenie zu danken, Seiz
ne erſtehieſigeArbeitenwaren, Landſchaften, Proſpectemit ſ{dnerArchitectur
und dergleichen,aufGlaß zu mahlen,die ſehrbeliebtſind,und die er aufeine
ihm eigeneWeiſemit Terpentinaufgetragen.Er war- ein feſterZeichner, glüs
lichund angenehmín Erfindungen,dochein Freundvom grotesfen, welcheszu
ſeinerZeitſehrnah der Mode war. VonſolcherArt zeichneteer ſehrvielfür
Verleger.Endlichlegteer ſichauh aufdas mahlenmit Ochlfarbenund auf
naßenWurf. VonlestererArt iſtin hieſigenGegendenvon ihm,die Kirchezu
Gerſthofenund diezu Eggenhauſen.Nachdem er ſichdadurchbekanntgemacht,
erhielteer von des CardinalsBiſchofzu CoſtanzEmminenzden Auftrag,die
Decken-Stücke in deſſenSommer- Reſidenzzu Mörsburgund der Kirchezu Peis
tenhauſenzu mahlen, die beedezu höchſtemVergnügendiefeserlauchtenGönners
der Künſteausgefallenſind,alleines waren ſeineleßteArbeiten(2).Johannes
Falchwar in Diſtlenund GeſträucheneinNachahmer, des hernachzu berúhs
renden Hamiltons, zwar mit ungleicherStärke,dochverdienenauchſeineArbei-
ten Achtung(|). TobiasLaub, eines EvangeliſchenGeiſtlichenSohn, und

JſaacFiſchesSchüler,war ein guterPortrait- Mahler.Er beſuchtedie Sächſis
ſcheund BrandenburgiſcheLande,und ſebteſihendlichhier.Er fandals Mahz
ler

, ungeachteter auh im copierenglücfli<hwar , niht genug zu thun,und
legteſichdaheraufdie ſchwarzeKunſt,worinn er vielenFleißbezeigtee.“Drey
Jahrvor ſeinemTode wurde er blind(/), AndreasLöſcheraus Schaffenſtein

einem

h) Hr. G. C.K.LebenJoh. Holzers.Geb, k) geb,1687. F. 1727,rpo,+T.1740. Hr.BioncdniBrieſtA. 5 Jeb,168,{1561.
(i)geb.1712. 1. 1761.
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einemSächſiſchenBergortgebürtig,war eineZeitlanginVenedigund Rom, wos

hinihnHerrDesmarees mitgenommen.Er war în ſeinergutenZeitein belieba
ter Portrait- Mahler,von welchemein und andere gute vorhandenſind.Vers
ſchiedenemahlwurde er nah Anſpachund andereHöfebeſchrieben.Fm copieren
war er ſehrglülih(77).Conrad WMannlich, des hernachzu rüúhmendenSils
ber-ArbeitersSohn, war ein geſchi>terHiſtorien-Mahler.Er wurde Churs
fürſtlih- PfälziſcherHoſmahler,und ſtarbzu Mannheim. ThomasSchäfler,
war, nachdemer den geiſtlihenStand von der GeſellſchaftFeſuverlaſſen,ein

treflicherMahleraufnaßenWurf. Er mahltedie Bilder in St UlrichsKloſtera
Hof grau in grau, dieihmEhremachen,und ein Tafel-Zimmerin dieſemKlos
ſter, zeichneteund erfandauchſehrvielfürVerleger,beſondersvon großenThes
ſes-Blättern(4).FohannesSeuter,war ein ſehrgeſchi>éterund berühmterPor-
trait-und Hiſtorien- Mahler. Beſonderswar er ſtarkin Nachahmunggroßer
Mahler. Alleiner ſtarbjung(o). Gabriel Spizel,taubensSchúler,hielte
ſichhernacheineZeitlangbeydem berühmtenLandſchaftmahlerBeichin München
auf,wo er vielesnachFacobAmiconi,der ſihdamahlsdortbefand,zu copieren
Gelegenheithatte,und war, nachdemer zurú>kam,zu ſeinerZeitein beliebter

Portrait- Mahler,von dem wir ein und andere guteStúckehaben.Er war ein

Sohn einesgelehrtenund ſehrverdientenEvangeliſchenGeiſtlichen,Seine zwey=
te Frau,einegebohrneCorvinus,war eine LiebhaberindeutſcherGedichte,und
lieseinigeihrerVerſedruen, Er giengin älternJahrenvon hierhinwegnah
Gera,Côthen, Berlín,ſesteſicheinigeFahrenah Hallein Sachſen,kam aber

endlichwiederum zurü>und ſtarbhier.Er war ein ſehrfleißigerMann , arbeis
tèce auchin ſchwarzerKunſt,worinn wir einigegute Porträtevon ihm haben,
dochwar er von ſchweremTemperament(þ), Tobias HeinrichThoman von

Hagelſtein,David ErnſtsSohn, war in jüngernJahrenein ſehrgeſchiter
Mahlerund Zeichnerin Thierſtücfen, dochſindſeineGemähldeſehrſelten,Jn
älternTagentrieber die ſogenannteſchwarzeKunſt,und auchdarinnhater vers

ſchiedenesvon Thier-Stücken,das ihmEhremacht,herausgegeben(7).Jacob
ChriſtophWeyhermann von St. Gallen,einSchülerdes berühmtenBeichsin
München, war ein Landſchaftmahlerder ſeinemLehrerEhre machte,dochſind
dieArbeitenſeinesAlters,denen von ſeinengutenTagenſehrungleich(7).Georg
Andreas Wolfganet,JohannGeorgens, hiergebohrnerSohn, war ein ges

ſchicfterPortraitmahler,Er hielteſicheineZeitlanghieraufund zeigteſeineStärs
fe in den Michael Rauneriſchenund Martin Golliſchenvon ihmgemahltenFamís-
lien-Scúcfen.Machgehendereißteer nah Engelland,und nachſeinerZurückkunft
wurde er Hofmahlerzu Gotha(5).

Gg Zu

m) geb.1693.T. 1762, (9)geb.1700. F. 1765.
cmLb. +T.175 . (1)geb.1698. 1. 1757
o) geb.1686.F. 1719. (s)geb,1703, T.
C geb,1697,T. 1760,
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Zu Mahlernvon dieſerArt , ſindauh nochdiejenigezure<hnen,die eine

Zeitlanghiergearbeitetund ſichaufgehaltenhaben, obwohlenſieweder Burger,
nochhiergebohrengeweſen.Dergleichenwaren, ChriſtophLudwigAgricola
von Regensburg,wo ſcinVater Rathsherrwar. Er war einerder vortreflichs
ſtenLandſchaftmahler,deſſenArbeitenmehrentheilsin großeCabinetegekommenſind.
Seine Lebens- Zeitbrachteer meiſtensmit Reiſenzu, dochwarſeinliebſterAufenthalt
in Neapolis,und hierin AugsburgbeyſeinemgroßenFreundBernhardVogel,
Er mahlteauchPortraîte,davon ſeinesBruders, der in RegensburgDoctor der

Arzeney-Kunſtwar, bekanntiſt,welchesman in Kupfergeſtochenhat. Jm
Alterbegaber ſichin ſeinVaterlandzur Rube,und ſtarbdaſelbſt(+). Carl
Zierl, Marggräfiſch- AnſpachiſcherHofmahler,der,nachdemer in Ungnadeges
fallen, vieleJahrein Wilzburggefangengeſeſſen,hatſihnachſeinerErledigung
langeZeithieraufgehalten,Er mahlteſeinePortraitenah franzöſiſchemGes

ſ{hma>,und war auchein vortrefliherMahlerin Migniatur.Von hierſebte
er ſichnachWeiſſenburg,wo er bis an ſeinenTod von ſeinenMittlen gelebetz
PeterBemmel, WilhemsSohn, von- Nürnberg,war wie ſeinVater ein vors

treflicherLandſchaftmahlerund mahlteauh Bataillen,Er hielteſichvieleJahrè
hierauf, und wir habenſehrvielvon ſeinerArbeit, Er giengaber wicderum
nachNürnbergzurü,wo er ſtarb.Er hataucheinigeſeinerLandſchaftengeäzet,
die Oſtertagin Regensburgverlegthat(). Carl Wilhelm<zamüilton,war
în hieſigbiſchöflichenDienſten.Er war der drittevon vier Söhnen, ſeineswes
gen ſeinerKunſtin Thier-Gemähldenberühmten,zu BrüſſellebendenVaters,
der aus der großenHamiltoniſchen-Familiein Schottlandentſproſſenwar. Biſchoß
AlexanderSigmundnahmihnin ſeineDienſte,Er war von außerordentlicher
Scärke in todten Thieren,Vöglen,kriechendenThieren,Kräutern,Diſtlenund
dergleichen,die er mit Oehlfarbenſofeinund fleißiggemahlt, daßſieMigniatrrz
Gemähldengleichen, und nicheohneBewunderungbetrachtetwerden können, Er

hataberauh einigeJagd-Stúcke mit Perſonen, Portraite, jedochſehrwenige,
ingleichemdie großePferde,die ehemahlsaufder fürſtlichen„Reitbahngeſtanden,

mit großerKunſtgemahle.Ohngeachteter ein hohesAlter erreichet,ſofindet
man dochſeineArbeitenſelten,da er mehrzum Vergnügenund Ehre,als um tohn
gearbeitet(x). ThäddâusSaurer,war wie er infürſtlichenDienſten,und brach
te ſeinemeiſteLebenszeithierzu, Er war einvorzüglicherPortrait- Mahler, uns

deswegenbeyHofeſehrbeliebe.Sonſtaberiſtmir nichtsbekanntvon ihm.

Jn Feuermahlenwar JohannConradSchnell,einSohn des in vorigem
gerühmtenKünſtlers,noh ein geſchi>terMann. Er war im MahleneinSchú-
lex.von JſaacFiſches,Seinem Vater kam:er jedochin der Kunſtnicytgleich(y).

Jr

(t)geb,1667.| (x)geb,1668.Þ. 1754,
() geb,1689,+. 1723. (y)geb.1675.“. 1726,
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InMignlatuk-GemähldenhatſihFrauCatharinaSperlinetin,gebohrne
Hecflin,einenbeſondernRuhm erworben. Sie lerntezeichnenbeyihremVater ,

einem geſchi>ktenSilber- Arbeiter

,

mahlenaber ohnebeſondereAnweiſung,Da
ſieſehrberühmtwurde,hatteſieauchdieGnade,höchſteund hoheHäupterzu
portraitieren, vornehmlichden KaiſerCarl den VII, und deſſenGemahlinMajes
ſtätten,wie auh des Herzogsvon WolfenbüttelDurchlauche.Bey hieſigenFas
milienfindetman auchverſchiedeneihrerKunſt-Stücfe,und ihrgeweßterEhes
Herr,HieronymusSperling,beſisecvon ihrStückevon ausnehmenderSchöôns
heic.Zurtuſtmahlteſieau<h mit Oehlfarben,zeichnetevieles‘mit ſehrguter
Erfindung,und ſtachin Kupfer,wovon in den Scheuchzeriſchenund Kyburziſchen
Bibel- Werken {dne Probenzu ſehenſind(2).

ChriſtianWolfang, ein Sohn AndreasMathäus,von dem hernach.fols
gen wird , zeigteſeineKunſtmehrin Berlin als hier,wo er ſichdurchſchône
Zeichnungenund Erfindungen, zumahlenaberdurchMigniaturGemähldebekannt
machte.Er ſtachauh in Kupfer(2). GeorgKütan,WolfgangPhilippsSohn,
und des berühmternPhilipps, Enkel,lerntezeichnenbeyſeinemVater,mahlen
aber beydem altenJſaacFiſches,er begabſihhernahnah Sachſenund in
das Brandenburgiſche,wo er vielehiſtoriſcheGemähldeverfertigte,ſodannaber
nachNürnberg,und ſebteſichendlichinſeinemVaterland. Am meiſtenmahlteer mit
Craïion- Farben,Er wurde zweymahlnachRegensburgverlangt,wo er eineMens

ge Portraitevon dieſerArt mahlte.Eben zu dem Ende verlangteihnauchder
Herzogvon BraunſchweigWolfenbüttelund Fürſtvon Oettingen.Er war auch
ſehrſtarkin der ſogenanntenſchwarzenKunſt, verfertigteſchônePortraiteund
Theſes, auchStúcke nah Roos, und machteſh damit einen ſ{hônenVerlag.
a er iſtnichtunbillihunter diebeſte, dieſh hierin dieſerKunſthervorgez
thanhabenzu zählen,dochſeßeih ihnin die Claſſeder Mahler,da er ſich
durchſeinePortraitemit Craion-Farbenam meiſtenbekanntgemacht,und es für
die damahligeZeiten, da dieſeArt nochnichtſoſtarkbekanntwar , ſehrhoch
gebrachthat(6).

Es hateinigegegebenwelchedie Kunſtin Glaßzu mahlen,die meiſtfúr
verlohrengeſchäßetwird,wiederhervorgeſuchthaben.Ein-ſolcherwar Nicolaus

Beßererein Strumpfſtriker,und DanielVölkertein Formſchneider.Der gus
te Wille iſtan beedenlobenswürdig, wann ſieſchondie Schönheitder alten
Kunſtſtückenichterreichethaben.

Auf weiſesſächſiſchesPorcellaniſthierſehrſchônund künſtlichgemahletwors
den, BartholmäusSeuter,der Seidenfärber, ein in allenSchmelz- Arbeiten

Gg2 ſehr
(2) geb.1699.FT.174x. (6)geb,1683.È. 1754.
(a)geb,1709. 1. 1750,
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ſehrgeſchickterund zu ſchönenErfindungenwohlaufgelegterMann , Johannes
Aufenwoerthein Goldſchmied, und deſſenTochterFrauZoſennefſtlin,(deren

ichwegen des Zuſammenhangshiergedenke,ohngeachtetſienoh im Leben iſt,
mit ſolcherArbeitaberſichniht mehrbeſchäftiget, ) habendergleichenArbeiten

verfertiget, und mit ſchönenVergold-und Verſilberungengezieret,diehochgehal«
ten werden. So findetman oftdieKunſtîn einem ‘Stande wo man ſienicht
ſuchet.

Da nunmehreîneziemlicheReiheberühmterhieſigerMahlerbekanntgemacht
iſt,ſowerde icheben vergleichenmit hieſigenKupferſtechernzu bewerkſtelligenſus
chen. Die erſtediemir merkwürdigvorkommen , ſinddie beede SöhneGeorg
Andreas Wolfgangs,Andreas Machäusund Johann"Georgdie Wol!lfaange,

theilswegen ihrerKunſt,theilswegen ihrerſonderbarenSchifſale,Nachdem.
ſienehmlichbeyihremVater gelernethatten,erhieltenſievon ihm die Erlaubnuß
nachHollandzu reiſen,ſiegiengenaberüberſolchehinaus, und reißtenauh nach
Engelland, einen Verwandten der ſieeingeladenhatte, zu beſuchen.Bey ihrer
Rúkreiſewurde das Schifworaufſiewaren, im Canal von einem Türkiſchen
Seeräuberhinweggecapertund ſiemic demſelbennah Algiergeſchleppet.Dort
fam der jüngerezum Dey, der ältereaber hattebeyeinem Renegateneine harte
Sclavereyauszuſtehen.Durch Hülſedes jüngernBruders wurde er daraus frey,
in dem ihndieſergleichfallsin Dienſtedes Dey zu bringenwußte. Der Kuchens«
meiſter,unter dem ſieſtunden,ſchaſteihnenGelegenheit, an ihreElternzu ſchrei-
ben, und endlichwurden ſievon ihremVater ranzionieret,Beede waren ſehr
guteKupferſtecher.Andreas MacthäusWolfgang bliebbeſtändigin Augsburg.
Seine Arbeitenwaren meiſtensPortraite,wovon eines von dem Marggrafenzu
Anſpachfürdas Beſtegeachtetwird. Er gabauchden AlgieriſchenHof- Staats
und ſichſelbſtalsSclaven,in Kupferheraus,dochwar er unter den Wolfgan=
gen nichtder berühmteſte(c). JohannGeorgWolfgang war vorzüglicher,
Unter ſeinebeſteArbeitengehöret.dieCopiedes großen,von Carl le Brun gemahl«
ten, und von EdelinkengeſtochenenCrucifixes,mit vielenEnglen, welchebey
nahedem Originalgleichgeſhäßtwird. Er wurde im Jahr1704. als kdnigli-
cherHof-Kupferſtechernah Berlinverlangt,wohiner auchſichſeßte,Dort hae
èr nebenvielenPortraiten, die berühmte,von Schlütterngezeichnetund geform-
te, von Jacobiaber gegoſſenevortrefliheBildſäulezu Pferd,des Churfúürſken
FriederihWilhelmsdes Großen, und das Dresdner Caruſel,in Kupfergeſtos
chen(4). JohannAndreas Pfeffelvon Biſchoffingenaus dem Badendurlachis-
ſchen, .4woſeinVater Pfarrerwar, wurde hiernah deſſenTod erzogen, wo er

dieKübferſkecher- Kunſtlernte, Er giengnah Wien, und machteſichmit ſeis
ner Kunſtſehrbeliebtund berühmt, wurde auchalskaiſerlicherHof- Kupferſtecher

daſelbſt

(c)geb.1660,Þ. 1736, (d)geb,1662.+1.1748.
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daſelbſtangenommen,und gabnachdes treflichenTheatermahlersBibienaErfin«
dung und Zeichnung,nebſtChriſtianEngelbrechtendie bekanntetheatraliſcheVor-

ſtellungenheraus.Nach KaiſerJoſephsdes 1. Tod, ſeßteer ſichmit ſeinem
GeſellſchafterChriſtianEngelbrechthieher, alleinnachgehendsgiengenſievon eins

ander. Er fienghernacheineneigenenVerlagan, und machteſichtheilsdurh<h
einzelneBlätter,theilsdurh großeWerke die er herausgab, ſehrberühme,
Darunter iſtScheuchzersPhyſicaSacra das merkwürdigſte,.Das meiſtein ſei
nen Verlaglieser zwardurchandere arbeiten, alleiner ſelbſtarbeiteteauchbiß
an ſeinEnde,und ſtachzumahleinigeſehrſhônePortraite,Er liesdas Haus
aufdem Wein - Markt bauen,welchesnun HerrBanquierCarlibeſiset, und an

welchemHolzers- Kunſtſichſogroßgezeigethat(e). Der Verlagwird von ſeis
nem HerrnSohn nochdermahlenfortgeführet, welcherauchunter den nochlebenz
den gutenKupferſtechernbillichheine Stelleverdienet,

ChriſtianEngelbrecht,eineshieſigenBurgersund Farben- Händlers-Sohn,
lerntebeyJohannGeorgBodeneher,und verbeſſerteſichbeyJacobvon Sandrart
in Nürnberg, nachdeſſenZeichnungener dieOvidianiſcheVerwandlungenzu der

deutſchenKunſt- Academie geſtochen.Er war hernachin Wien mit Pfefflenin
Geſellſchaft.Nach ſeinerZurückkunfttrat er mit ſeinemjüngernBruder Martin

Œngelbrechtin Geſellſchaft,der auh ein guterKupferſtecherwar. Sie vermehr-
ten ihrenVerlagtheilsmit eigenen,theilsmit anderer ſchônenArbeitenderge-
ſtalt; daßer hiereiner der berühmteſtenwurde. Mach ChriſtiansTode (f),
führteihnMartin,welcherîn den Ratherwähletworden,alleinfort,und da auch
dieſergeſtorben(2),hater unter dem altenNamen, dochunter Auſſichtſeines
HerrnTochctermannsChriſtianWilhelms,ſeinaltesAnſehenbehalten.

JohannBalthaſarProbſt,war hiergebohren.Daer einvorzüglicherKu-

pferſtecherwar, gab ihm der berühmteKunſt-VerlegerJeremiasWolf ſeine
Tochter, und liesihnvielesin ſeinenVerlagarbeiten, Er hateinigePortraicte
geſtochen,die ihm vielEhremachen,vornehmlichdas vom PrinzenEugenvon

Savoyen, und .dem Biſchofvon Bamberg. Mach WolfensTod fienger einen

eigenenVerlag,mit einem Theiledes Wolfiſchenan (5). Dieſeriſtnachſeinem
Tode ſehrzerthei!letworden, und wird noh Theilweiſe,von ſeinerFrauWittwe
und dreyenHerrenSöhnen, die ſämmtlichKupferſtecherſind,fortgeführet.

PhilippGoctfriedZarder,ein Sohn einesEvangeliſchenGeiſtlichen, und

PfeffelsSchülerund Nachahmer, arbeitetemeiſtensin deſſenVerlag.Er war

aucheinguterZeichnerim Kleinen, wie davonder erſteTheilvom neuen Teſtas
Gg3 mens

(e geb,1686.Þ. 17509. (2)geb.1684. Þ. 1756.
(/) geb,1672,1. 1735 (hi)geb,1673.L 1748.
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ment des KyburziſchenBibel-WerksBeweiſeſind(?)).YohannAuguſtCorvinus
aus Sachſen, war ein guterKupferſtecherzu architectiſchenund perſpectiviſchen
Vorſtellungen.Von dieſerArt machteer eine Menge in den Wolfiſchenund
PfeffliſhenVerlag,wie aus den dort herausgekommenen,zumalPaul Deke
riſchenund Salomon KleineriſchenWerken zu erſeheniſt. Fn Figurenund
Portrâtentaugteer niht(X), Von ebendieſerArt war CarlRemsharc (O),und
FohannGottliebThelotr,welcherunter anderm auchviel in das Scheuchzeriſche
Bibel- Werk geſtochenhat,auh GeorgHeinrichSchiſflinund JohannMas-
thiasSteudlin, Daniel Zzerz, eines ſchonbelobtenkünſtlichenSchreiners
Sohn , war in hiſtoriſchenStúcfen und großenTheſenberühmt,und ſams-
melte einen anſehnlichenVerlagvon ſolchenund andern Kunſt-Stücken, dieet,
theilsnacheigenen, theilsnachanderer Erfindungenund Zeichnungenverfertigte,
oder durchandere ſtechenlies. Sein Genie giengmeiſtensaufdas große,doch
hacer in Vorſtellnngder Stade Jeruſalemgezeiget, was er auchin ÉleinenFigu-
ren zu thunim Stande war. Seine drey Zeichnungs-Bücherin Queer - Folio
und Quart ſindbekanné. Der Verlagif von ihm,an die hiererrichtetekaiſerlis
chefranciſciſcheAcademie, Úberlaſſenworden,und wird nochvon ſeinemHerrn
Sohne,HerrnJohannDanielHerzvon Herzbergunter gedachterAcademieNa-
men, fortgeführet(7/2).JacobAndreas Friederichvon Nürnberg,ein Schú-
ler ChriſtophWeigels, war einerder ſehrguten und fleißigſtenKupferſtecher
dieſerZeit, Yuſonderheithatteer eine beſondereStärke in der Nadel,und
eine leichteund geſhwindeManier, war dabeyein beleſenerMann und guter
Zeichner,Er verfertigte,theilsin Verlage, theilsfürBuchhändler,eine
Menge Kupferſtihe, wovon die meiſteſeinerKunſt Ehre machen (2).
«JeremiasJacobSedelmair,ein vorzüglicheraber unglüflicherKünſtler, war
ein Sohn eines hieſigenGold - Arbeiters,und von der Mutter herein Enkel-

Sohn des berühmtenMahlersJohannUlrichMayrs, Da er ſeinGenie
zur Kunſtſehrfrühzeitigzeigte,nahmihnPfeffelzu ſich.Als er beyihmegu-
ten Grund gelegthatte,gienger nachWien. Dore zeigteer ſeineKunſtin vies
len vortreflichenBlättern,mahlteauh in MigniaturPortraiteund Cabinets
Scúcke ausnehmendſchôn.Unter andern verfertigteer vortreflicheKupfer- Blats
ten nah Solimena,wodurcher ſichin ſolchesAnſehenſeßte,daßer unter ſehr:
vortheilhaftenBedingungennah NeapolisBeruferhielte, den er aber nichtan-
nahm. Die Vorſtellungender kaiſerlichenBibliothe>, die er nebſtSalomon
Kleinerherauszu gebenangefangen,werden ihmimmer Ehremachen.Nur iſ
höchſtenszu bedauren.daßer beydieſemſchônenWerke ſehrzu Schadengekom-
men. Dieſerund anderer Verluſtan ſeinemVermögen,eineunglücklicheVer-
heurathungund mehrereUnglücksfälle,zogen ihm eineGemüths- Krankheitzu»
in welcherer hiehergebrachtwurde, Dieſeverliesihnnichtbis an ſeinenTod,

fons

(i)geb.1710. F. 1749, Gm) geb.1693. F. 1754,
(k)geb.1683. T. 1738. (a)geb,1683. T. 1751,
())geb.1698, T. 1755.
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ſondernbrachvielmehrzuleßtin einenWahnwizaus, in welchemer ſeinLeben
endigte(0). PhilippAndreas Kilian,GeorgensSohn, ein würdigesGlied
der KilianiſchenKünſtlers- Familie,war erſtgedachtenFriederihsund hernachGez
org:Martin Preyslersin NürnbergSchüler.Er hatin einigenPortraiten, bez

ſondersvon des le6tverſtorbenenKaiſersund der verwittwetenKaiſerin, des Kds
nigsin PreußenMajeſtäten,wie auchanderergroßenHerren,vornehmerund angeſe-
henerPerſonen, außerordentlichenFleißund Kunſkgewieſen,vornehmlichaberhaben
ihn diejenigeStücke berühmtgemacht,die er in dieKöniglich:Pohlniſche, Churs
fürſtlich- SächſiſcheBilder- Galleriegeſtochen,dadurcher den TituleinesKöniglis
chenund ChurfürſtlichenHof- Kupferſtechersſicherworbenhat, Sein Bibel-Werk
nachden berühmteſtenGemähldeniſtbekannt, aberdarinndas wenigſtevon ißm(Þ),
SohannHeinrichStärklinvon Kamm in derSchweiz,war eingeſchickterKupferſtecher,
Er brachtediemigniatureoder punctierteArbeitinKupferhierauf;dochwar er tein
allzufeſterZeichner.EinigeJahrevor ſeinemTode wurdeer blind(7).Nochge-
ſchiterwar ingleicherArt,und feſterin der ZeichnungJohannRudolphStärk-
lin,ſeinSohn. Erarbeitetemeiſtensin den GößbiſchenVerlag,ſtarbaberbey
jungenJahren(1),

|

Dieſeſinddieberühmteſteund bekannteſteder Kupferſtecher,die in dieſem
Jahrhundertbereitsgeſtorbenſind.Dann alleund jede,mittelmäſigeund ſchlech-
te, deren es einegroßeAnzahlgegebenhatund nochgiebt,anzuführen,wird
man miírwohlnichtzumuthen.Den Kupferſtechernſeßeichdiejenigezur Seite,
die in ſchwarzerKunſtſichhervorgethan,und die zum TheilgroßenRuhm und
Vermögendadurcherlangthaben.Damit ih aber nichtunnöthigeWiederhohluns-
gen mache,ſoübergeheichdiejenige,die dieſeKunſt nur als eine Nebenſache
behandelthaben,und unter den Maßhlernſchonangeführetſind,wie Kugendas,
Laub, Spizel,GeorgKilian und andere,und will nur derjenigengedenken,die
eigentlichdieſelbegetriebenhaben.Sie war aber um dieſerZeitenüberausvorz=
theilhaft,da man ayfCatholiſchenUniverſitätenund in Klöſtern,großeVorſtelz
lungenvon ſolcherArt ſuchte,die man beyoffentlichenDiſputier- Llebungenausa

theilte, und darunter die Theſes, worüberdiſputiertwurde ſete.Man verlang=
te óôftersStücke von beſondererGröße, die mehrals ſechsbis achtan einander

geflebteBogen aus machten. Dazu war nun die ſchwarzeKunſtſchrgeſchi>t,

weil man ſiegeſchwinderund leichterverſertigenkonnte als mit dem Grabſtichel,
wie vormahlsgeſchehenwar. DiejenigediedieſerKunſtergebenwaren, hattendie
Menge Beſtellungen,ſie:verfertigtenauchdergleichenzum voraus, und befanden
ſchſehrwohldabey,dann es kamen in der ThatgroßeSummen Geldes durch
dieſeArbeitenin die Stadt,aber es arbeitetenauchdie geſchi>teſteKünſtlerdar-
an,die von den Verlegerngut bezahletwurden, Dergleichenfandman bey

°

Elias

(0)geb.1706.F. 1761. (q)geb.1684.+.1736.
(p) geb,1714,T. 1759. (1)geb.1723. +.1756,
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Elias Chriſkophund GottliebZeißen,bey Andreas Pfeffel,beyGeorgKiltan,
beyRugendasund andern. Jn neuern ZeitenſinddieſeTheſesin etwas aus der

Mode gekommenund heutzu Tag werden ſienichtmehr ſo ſehrgeſucht,Es
waren aberfolgendedievorzuglichſtein der {warzenKunſt: Elias Chriſtoph
Heiß von Memmingen,ein Bruders Sohn des vorhingerühmtenMahlersJos-
hannesHeißen, beydem er die Mahler- Kunſtlernte,und einfeſterZeichner
wurde. Er kam nebſtſeinemFreundeChriſtophWeigelhinterdas Geheimnuß
der ſchwarzenKunſt, wovon er in Wien die erſteProbemachte, Nachdem er

ſichhiehergeſeßt, gab er eineMengeder ſchönſtengroſſenBlätterheraus, welche
den Namen Theſeshatten,Fm Jahr1703. wollteer ſihna< Berlin ſehen,
kam abergar bald wiederum zurü>, Er arbeitetebis in ſein60. Jahr,und
erwarbſichein großesVermögen,erkaufteſichdas Gut TrunkelsbergbeyMems=
mingen„ das ſeinerFamilie,die ſichnah Memmingenſeßte,nochgehôret,

und

wo er ſich,nah dem er ſichzur Ruhe begeben,aufhielte,und ſammelteeinen
großenSchaßvon Gemählden,der aber nachſeinemTode zerſtreutwurde (N).
BernhardVoctel, war wohlinDeutſchlandeinerder ſtärkſteninſchwarzerKunſt,
Er war von Nürnberg,wo ſeinVater Wechſel-Senſalgeweſen,und lerntedas

ſelbſtbeyWeigeln. Nachdemer hiehergekommen,rourde er HeißensTochter»
mann und kam zu ihmin Geſellſchaft.Er arbeitetemic großemFleißund Vers

ſtandan den großenTheſenin dieHeißiſcheHandiung, beſondersaberan Por«
traiten. NachdemſichſeinSchwieger- Vater zur Ruhe begeben,verkaufteer

hierHaus und Verlag,und ſeßteſichmit ſeinerFamilienah Nürnberg.Dort
gab er aufUnterſchrift, das ſchôneKupezkiſcheWerk heraus,welchesihmimmer
Ehremachenwird. Auf einerReiſedie er in Familien- Angelegenheitenmachte,
ſtarber hier.Er war ebenſoſtarkim Grabſtichelals in der ſhwarzenKunſt,
welchesverſchiedeneſchônePortraiteeinigerNürnbergiſcherRaths- Herrenundaans-
dere bezeugen.UngeachtetſeinerKunſterwarb er ſichkein Vermögenwie fein
Schwieger- Vater, woran vielerleyUrſachenSchuldwaren (f). So wie ſich
Vogelvon Núrnberghieherſete,und HeißensTochtermannwurde,ſo ſebteſich
JohannesKenkel,ein Sohn einesMeßnersbeySt. Anna,von Augsburgnach
Nürnberg,und wurde WeigelsTochtermann,ein Mann der in der Mahlerey,

micOchlund trockenenFarben,und inderſchwarzenKunſtgleichſtarkeVerdienſtehatte,
Er lerntedie MahlereybeyJſaacFiſches,dieſchwarzeKunſtbeyWeigelnund
das Mahlenmit tro>enenFarbenbeyMartin Schuſterzu Nürnberg.Er machs
te ſchôóneReiſendurchDeutſchland,Hollandund Frankreich, führteden Weiglis
ſchenVerlagfort,und ſtarbin Nürnberg(4). GottliebZeiß,EliasChriſtophs

“Brus

(5)geb,1660,F. 1731.WeigelsHaupktz (u)geb.16883.Ff.1722. Doppyelmairs
ſtände. Nachrichtenvon NürnbergiſchenMathemz
(1) geb.1683.+. 1737. Sendſchreibenund Künſtlern.273. S,

von denBemühungen einigerNürnbergiz
ſchenKünſtierdieſesJahrhunderts.
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BrudersSohn und Schüler,von Memmingen,war gleichfal{sſtarkînderſchwars
zen Kunſt,und verfertigteſehrſchöneTheſes,womit er eineneigenenVerlagans
gefangenund den Vogliſchendazuerkaufthat.Er haterlicheſehrgroßeStücke,
die ihm beſtelletworden, mit vielemRuhme verfertiget,die aber auswärts mehr
als hierbekanntſind.DieſerVerlagwird von ſeinemTochtermannHerrnMiz
chaelSchnellnochdermahlenglücklichfortgeführet(x). Als er noh beyſeinem
VetterElias Chriſtophwar, wurde -er meiſtenszum gründengebrauche.Da nun

dieſesm der Hand ſehrbeſchwerlichiſt, dachteer aufeinebequemereArt,und
erfanddie Maſchine,welcheGrundwerk genennet, und womit diePlattegegrüns
det wird. JohannPaul Drummer, ein HeißiſcherAnverwandter,lernteans
fangsdieMahlereybeyJohannHeißen,legteſichaberhernachaufdie ſchwarze
Kunſt, und arbeitetebeſtändigfürElias ChriſtophHeißen.Seine Arbeitenſind
fehrbeliebe(y). JohannLorenzZaid, ein naherVerwandter GeorgPhilipp
Rugendas,lerntebeydemſelbenMahlereyund ſchwarzeKunſt,und hatteein vors-

treflihesGenie, Er war zumahlein ſtarkerZeichnerund Erfinder.Jn ſchwar=s
zer Kunſtaberarbeiteteer mit beſondererEhrein den GottliedHeißiſchenVer-

lag(2). JohannGeorgBodeneher,war MorizBodenehersSohn,(derſei
ner Mittelmäſigkeitungeachtetdas Glúck gehabt,ChurfürſtlicherSächſiſcherHof=
Kupferſtecherzu Dresden zu werden (4),) und ſebteſichhieher.Er hatin den

PfeffliſchenVerlagTheſes,wie nirhtwenigereinigeſchônePortraitein ſchwarzer
Kunſkgemacht,war aber cin Mann von ſchlechtenSitten,und nahmeinunglü>«
lichesEnde,indem er zu Tod fiel(2).

Ich könntehierdieſeClaſſebeſchließen,wann ih nihtnoh der Kunſk«
Händlerund Verlegerzu gedenkenhätte,die nichtſclbſtKünſtlergeweſenſind,
dann dieſer,wie Heißens,Pfeffelsund anderer,iſtſchongedachtworden. Von

jenenabernun, war JeremiasWolfderjenige,der es am weiteſtengebracht
hat. Er war eigentlihein Uhrmacher, triebaber ſeineKunſt nichto�ffenclich,
ſondernmachteallerleydur<hRäder und FedernſihbewegendeFiguren.Endlich
legteer einenKunſt- Verlagan, und gab darinn die koſtbarſteWerke heraus.
Er ſahaufſchôneund guteArbeit, ſoſehrals auf ſcinenNuben,und bezahlte
dafürehrlich,gabauchdamit vielenKünſtlernguteNahrung.Nach ſeinemTos
de wurde dieſerVerlagfehrzertheilt,und wird TheilWeiſevon HerrnHertel,
und den HerrnProbſtennochfortgeführee.Die übrigedie nichtvon Künſtlern
ſelbſtgeführetworden,ſindnichtvon beſondererWichtigkeit,und beſtundenmei«

ſtensaus gar gemeinerWaare , dienichtzur Kunſtgehörte(c).

Hh Jh

(x) geb.1686.Þ. 1740. (b)geb,1691.F. 1730.
Ï

(4)geb,1687. +. 1728. (c) geb.1663.7. 1724, Catalogusüber
(z)geb.1702. 7. 1750, ſeinenVerlag,Jn Kupfergeſtochen,
(a)Künſil.Lex,B. geb,1665,F. 1749
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Fh komme aufdie zweyteHaupt- Abtheilungder bildendenKünſte,nehmlich
aufdiejenigedieſreyoder erhabengearbeitethaben,und machemit Bildhauern
oder Stactuarienden Anfang, VondieſeniſtBernhardBendel merkwürdig,
welcherin dieſerKunſtdem ehemahlsgerühmtenPetelgleichgeſchäßetwird. Er
machtedie ſchôóneCanzelin der Jeſuiten- Kirche,wie auchdie LebensgroßeFigu
ren daſelbſt.Marx Chriſtoph(4)und EſaiasPhilippSteudner,zweenBrús
der, waren gute Bildhauer, Formſchneiderund Kupferſtecher, der erſtereaber
Hattedas Unglúcfan einerKrankheit,die in eineRaſereyausbrach,zuſterben(e).
Berühmterals ſiewar EgydiusVerhelſtvon Antwerpen,wo er auchzurKunſt
den erſtenGrund legte,Der Chur- BayriſcheHof-BildhauerGruſtberufteihnzu
ſich,da er erſtfünfzehnJahraltwar. Bey ihm blieber zwölfJahre,und man

ſichetvon ihmverſchiedeneGruppenin dem ChurfürſtlichhenGarten zu Nimpfen-
burg. Er wurde auchChurfürſtlicherHof- Bildhauer,Nach des Churfürſten
MaximilianEmanuels Tod,begaber ſichnah Kloſter- Etal,welcheser mit den

hönſtenBilderſeinerKunſtzu zierenGelegenheithatte,Dort war von ihm der
großeAltarmit Mariens - Himmelfarth,worunter die zwölfApoſtelweit über Le-
bens-Größevorgeſtelltwaren. Die bas reliefswaren in Bleygegoſſenund ſtark
vergoldet,und der ganze ChormitBildſäaulenausgezieret,ErarbeitetezehenJah-
re daran,aber in einem Tage,giengſeineArbeitmit dem ganzen Gottes-Haus
im Jahr1733. im Feuerauf. Auf RathſeinesFreundesBergmüllersſelteer ſich
alsdannhicher,und wurde Burger.Hierverſertigteer einevortreflicheKanzel, in
das Gottes-HausOchſenhauſen, ingleichemeinenachBayerdiſſen; vierSeiten- Altare
und vieleBildſäulennachStift= Kempten, und in ſeinenleßtenFahrendreyAlz
tare nachHeimhauſen,und ſechsStatuen auf die WieſebeySteingaden,Hier
habenwir nichtsvon ihm,als ein GrabmahleinesFreyherrnvon Reichlinin der

CatholiſchenKirchezu heiligenCreuz, Meben dieſemmachteer vieleſehrſchône
ErfindungenfürhieſigeSilber-Arbeiter,wodurcher ihneneinſehrnüblicherMann

war. Die ſehrſhôneKindsbilder,Crucifixeund Porctraitedie er iínGips aus-

gegoſſen,ſindſehrbekannt,und ſeinerKunſtwürdig(#). Noch gehödretFohann
LeonhardBaur hieher, einſehrgeſchi>terBildſchnißerim kleinen,von Helfen-
bein,Stein, Perlenmutter, Schneckenund allerleyHolz. Er hielteſichin
jüúngernJahrenlangezu Berlin auf,und lerntedorten, Er arbeitetetheilsganz
frey,wo er beſondersin Käfernund dergleichenFnſectendie MNacurvortreflich
nachzu ahmenwußte,theilswar ſeineArbeitbas relief.Von dieſerArt ſind
Alexandersdes großenThatennah le Brüns Zeichnungenzu den Tapetenaux
Gobelins,die aber nichtmehrhierſind(2). Zu dieſenZeitenlebteauchim
Prediger- Kloſterein geiſtlicher

,

FraterBernhard , ein ſehrguterBildhauer.
Von ſeinerHand ſinddiemeiſteBilder in der erneuerten Kirche,Er ſtarbhier
im Kloſter,Uebrigensaberiſtmir von ſeinentebens-Umſtändennichtsbekannt.

Es

(d) geb.1698.Þ.1736. (f) geb.1696.Þ. 1749.
(e)geb, T. 1760. (2)geb,1681.Þ. 1760,
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Es iſ nun nichtsmehrübrigals diejenige,dieſh in künſtlicherArbeitin
Silberund Gold hervorgethanhaben. Yn der Thatiſtkein Jahrhundertfür
dieſeKunſtvortheilhaftergeweſenals dieſes,und in keinemiſtſiehöhergetrieben
worden Neben denen die ih bald anführenwerde,lebtennocheinigeJahre
diejenige, die ichſchongerühmthabe,Thelott, Drentwettund andere. Augsburg

otwar einehoheSchulefürKünſtlerdieſerAre, Wer ſchöneArbeithabenwoll
te,beſtellteſiehier.Aus ganz Deutſchlandund aus benachbartenReichenkaz
men lehrbegierigehieherum zu lernen, Zum Theilſeßtenſichhieher,zum Theil
begabenſichin ihreLande zurü>,und nahmendie hiererlernteVortheileder
Kunſt,wiewohlzu einigemNachtheilhieſigerKünſtler,mit ſich,Doch bliebbis-

hernochunſreSilber- Arbeitin Anſehen,SelbſtdieEngelläuder,die aufihre
Kunſtſoſtolzſind,geſtehen,daßſievon unſernKünſtlernin großenArbeiten
übertroffenwürden, Vielleichtwürden wir auchim kleinendie unſereihnenan
die Seite ſeßenkönnen, wann unſernKünſtlernnichtdas Vorurtheilund gerin:
gere Bezahlungim Wege ſtunden.Jch willmih aber beydergleichenallgemeis
nen Anmerkungennichtlängermehraufhalten,ſondernvielmehrdie berühmteſte
Künſtlerſelbſtbenennen, JohannHeinrichMannlich war ein ſehrberühmter
Silber-Arbeiter-und Treiber. Um das Jahr1713. hatteer einen großenAltar
von Silber,fürden Churfürſtenvon der Pfalz,nachder ErfindungeinesHölläns
diſchenBildhauersCribello(5)zu machen,der nachDüſſeldorfkommen ſollte,

und woraufdieGeſchichtedes heiligenHubertsmit außcrordentlicherKunſtfürge-
ſtelletwar. Der Hirſchwar in Lebens-Größe,ſowie auchder davor kniendé

heiligeHubertus,der nah dem Bildnußdes Churfürſtengemaht war. Die

übrigeBilder,von Jägern,Hunden, Bäumen und Geſkräuchenwaren aufdas
feinſtenachder Natur gebildet.Das GewichtdieſerArbeitbetrugüber 600,

Mark (2). Alleines war Schadefr dieſesſonderbareKunſtſtück,daß man
davor hielte,es ſeyzu niedrig,Daherwurde es wiederum eingeſchmelzt, und auf
andereWeiſehergeſtelle,Nach München arbeitetedieſerKünſtlerein vortrefliches
goldenesCaffee-Service,mit dem Bildnußdes ChurfürſtenMaximilianEmas
nuels,welchesſehrbewundertwurde, Er war ein richtigerZeichner, und wuß-
te aufeine leichteArt,ſeinenVorwurflebhaftund edelvorzuſtellen(X).Georg
torenzGaap ,

ein Sohn JohannGeorgs,war ſowie ſeinVater ein vortreſlis
cherKünſtlerin getriebenerArbeit. Er arbeitete,na<hHerrnRiedingersZeichs
nungen,die meiſtePferdean den Wandleuchtern, bey der großenBerliniſchen
Beſtellung,deren ih hernachgedenkenwerde (O), Sein Sohn torenzGaap
wird nochmehrgerühmtin kleinerArbeitaufDoſen,Stock- Knöpfenund der-

gleichen,Von ihm ſollenvortreflicheStücke dieſerArt vorhandenſeyn, Von

größererArbeitiſtdieBerg- PredigbeySt. UlrichA. E, an der Kanzel,die
Hh2 Phils

(1)Von UffenbachsReiſenTIL. 726. (k)geb,1660. +T. 1718.
(i)Fortſezungvon Cl,JägersChronik ())geb,1669. Þ. 1745.

zu d. J-
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Kunſt,

PhilippCaſparSchaurdahingeſtiftet,eineProbe, Dochdarinnwar er nicht
ſoglüflichwie im kleinen(,æ). Der größteKünſtler,der aufdas feinſteund
zierlichſteaufdieſeWeiſegearbeitet,war Fohann2udwigBihler, LudwigBih-
lersSohn. Sein nochvorhandenesMeiſterſtü>,welchesſeinegeweßteEhefrau,
dermahligeFrauStadt - CaßierSchleißnerin,noh beſißet,verdienetvorzüglich
dieſenNamen. Daherwurde auchihm die künſtlichſteArbeitan der großenBer«
liniſchenBeſtellungvon KönigFriederichWilhelmin Preußen,die in den Jah
ren 1731. bis 1733,durchdie GuſllmanniſcheberühmteSilber-Handlungallhier,bes

ſorgtworden iſt, meiſtensÜberlaſſen,und dieſevortreflicheArbeit,die nachden
Erfindungenund ZeichnungenunſeresberühmtenHerrnRiedingers,verfertiget
worden, machtihmeund den übrigenKünſtlerndie daran gearbeitethaben,in
dem föniglichenSchloſſezu Berlin noch dermahlenEhre. Eben dieſerLudwig
Bihlerhatteauchdas Glu , das Churfürſtlih-BayriſcheGold « Service,auf
welchemdie Geſchichtedes ChurbayriſchenHauſesvorgeſtelletiſt,mit neuen Kunſts
ſtúcfenſeinerHand, welchein zwey goldenenPotd'oglienmit ihrenTerrainenbes
ſtanden,zu vermehren, wodurcher dem berühmtenMiederländerPaul de Viana,
ſo wie ſeineKunſt verdiente,gleichgeſeßetworden, der ehemahlsfürdas
DurchleuchtigſteChurbayriſcheHaus dergleichenKunſtſtückeverfertige,Von ſeis
ner Kunſtwar auchein prächtigesſilbernesService,mit welchemvon dem fkaís

ſerlichenHofecin Geſchenknah Conſtantinopelgemachtworden iſt, So wie

in getriebener,war er auchin ſehrgroßerArbeitſehrgeſchift.Bey der Bers

liniſchenBeſtellung,waren von ihm zwey, 16, Schuh hoheSpiegel- Rahmen
und eineVaſevon außerordentlicherGröße(27).Sein Bruder JohannesBihler,
war ſowie er ein künſtlicherSilber-Arbeiter,und machteſehrvielan der Ber-

liniſchenBeſtellung,Er erwarb ſichdadur<hden Titul eines Königlich- Preuſis
ſchenHof- Jubeliers,und legteeineſhôneSilber- Handlungan, die noh glú>
lihfortgeführetwird (o). PhilippJacob,Emanuel und Abrahamdie Drent-
wette, von welcherder erſtereim Rathgeweſen,arbeitetenin Geſellſchaft, und

hattenſämmtlichan dieſerBerliniſchenBeſtellungTheil, wie ſiedann auchſehr
geſchiteKünſtlerwaren. Außerdemſindvon ihrenArbeitenzween großeſrey
gearbeiteteEngelvon Silber bekannt,und von einigenAltärenvornehmlichderz

jenige,der nachMarien - Zellin Ober- Oeſtreichgekommen, und von einem Für-
ſten,von Schwarzenbergdahingeſtiftetworden iſt(0). PhilippJacobDrencwett,
der júngereſonſtder fleinegenannt,verfertigteanſtattdes eingeſchmelztenMann-

lichiſchenSt. Huberts- Altars einen neuen , der 21, Schuß hochwar, und. eben
wie der vorige,die Geſchichtedes heiligenHubertsvorſtellte,der abernicht- nah
Düſſeldorf, ſondernin dieChurfürſtlicheSchloß- Capellenah Mannheimgekom-
men iſt,Auchvon ihmkamen Tiſche,Aufſäßeund Suppen-Töpfezu der Ber-

linís

(m) geb. “, 1753. (vo)Vh. SJ.geb.1677.+. 1742. Em.
(1) geb.1692.E 1746. geb.1679,+. 1753. Abr. geb,1696.|.
(0)geb,1096,LT.174Sr 4735.

©
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liniſchenBeſtellung,und an derErfindungdabey,hatteer den mehreſtenAntheil,
ſowie auchan dem außerordentlichgroßenTafel- Service,fürden Spanniſchen
Bothſchafter

,

Grafenvon Montijo(2). JohannesEngelbrecht,der ſonſt
auchvielegroßeund kleineServicevon Gold und Silberverfertiget,wovon ez

nee, welchesihmvieleEhregebracht,und das maßifGold geweſen,nah Däne-
mark gekommeniſt,machtezu dieſerBeſtellungvieleſchôneWandleuchter(7),
FoſephBernhardSchmez, war ein ſehrkünſtlicherGoldarbeiter,Von ſeiz
ner Arbeit iſteineſehrſhônegoldeneMonſtranzmit vielenEdelſteinenbeſebet,
und vierSchuhehoch,fürdas KloſterKaiſersheim,welchesKloſteraufden vier
SeitendesFußesſehrkünſtlichvorgeſtelletwar verfertiget,worden. Sie ſollauf70000,
Gulden gekommenſeyn,und der KünſtlerſichdurchdieſeArbeitſehrvielEhre
erworbenhaben. Er brachteſiein den Jahren1712, und 1713, zu Stande (9),
PhilippJacobJagerverfertigtegroßeund kleineGold - Arbeit von ſchönerges
triebenerArbeit, vornehmlich,Degen, Stockknöpfeund anderes dergleichen(7).
Eben dergleichenhatauchMathäusJacobSttrohmeyr, der eine gute Zeitin
Berlin gearbeitet, ſehrſeingemacht(-). JohannFriederichZauer von Zülliz
chau,war gleichfallsein künſtlicherGold-Arbeiter,der ſehrſchönefleineArbeitin
Gold gemaché.Von ihm war aucheinekoſtbareMonſtranzmit vielenJubelen
beſet, weichedieberühmteBenziſcheSilber- Handlungvor einigenJahrennach
Frankenin Beſtellunggehabthat(r),

Es zog demnachhierimmer einKünſtlerden andern,und man fandgute
Gelegenheitzu lernen. Manchemachtenſichein Vergnügendaraus,die Kunſk
fortzupflanzen,und gabenWerke davon heraus.WVormahlsſchonhabeichder
Drentwettiſchenund des Heeliſchengedachte,Es gehödretnoh dazuFohannJas
cob BihlersFormular- BüchleinfürGold und Silber- Arbeiter

,

Decerts und

WüúnſtsGoldſchmieds- Büchermit Aufſäßen,ingleichendeſſenGalancerie- Arbeiten,
ohnewas mir unbekannt, oder aus dem Franzöſiſchennachgeſtochenworden iſt,
EinigeKünſtleraus dieſerClaſſe,die hiergebohrenworden ſindund gelernec
haben,ſindnah Engellandgereißt,habenſi<hdort geſeßt, und ſinddaſelbſt
wegen ihrerKunſtſehrin Ehrengehaltenworden, Solchewaren JohannBarz
tholomäusZerbſtder 1710. in Londongelebethat,und ein ſchrkünſtlicherGolds

Arbeiterin erhabenerArbeitgeweſeniſ (y), HeinrihWannlich des vorhin
gerúhmtenSohn,ein Schoch und HerrAuguſtinHeckel,der FrauSperlingin
Bruder, welchernochzu Richemont,wiewohlîn Ruhe und hohemAlter,lebet.
Dieſerwar in kleinergetriebenerArbeiteinvorzüglicherKünſtler, welchesdie

(q)geb.1694.Þ. 1754. (t)geb.1713.+. 1766.
(1)geb.167°.F. 1748.

;
(1) geb.1719. +. 1766.

(s) Forfſc6ungzu Clem. JägersChro- (x) geb.1704. Þ. 1761-
ni> von d. 2. geb, +, 1737, (y) Von UffenbachsReiſen,11.Th.$65,
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Gips- Güße beweiſen,welcheer von ſeinenArbeitenſeinemHerrnSchwagerund
FrauSchweſtergeſchi>thac,

JchhabebeydieſerClaßenoh den JohannSebaſtianMyliusanzuführen,
der ein künſtlicherGold-Arbeiterin Verfertigungder Schmuckvon edlenSteinen,
und daherauchbeygroßenHerrenſehrbeliebtgeweſeniſt, und ſtarkeHandlung
mit Edelgeſteinengetriebenhat(2). Heutzu Tag hatman es in dieſerKunſt
vielweitergebracht,beywelchernur zu bedauren,daßſieſh dem Eigenſinnedev

Mode allzuſehrunterworfenſehenmuß.

Wir hattenauchzween geſchiéteMedailleursoder Stempelſchneider.Einer
iar ChriſtophEliasWMóler,des oben gerühmtenPhilippHeinrichsSohn. Er
war langeZeitin Studtgartkam aber endlichnah Augsburgzurú>. Er hat
ein und andere ſchôneStücke,worunter auchzwey Medaillenauf HerrnStadt
PflegerPaulusvon Stetten mic deſſenBruſtbilde,geſchnitten, dochkam er ſei-
nem Vater nichtgleich.

Conrad Bôöhrervon WörthbeyNürnberg,war ein geſchi>terMann, und

ſchnitteinigeſchônePortrait- Medaillen,zum Exempel:von den beydenHerrenStadts-
pflegerenGottfriedAmman und Martin HieronymusLangenmantel,wie auchvon
HerrnMarcus von Schnurbeinund andern. Er hatteden Titul als Hochs
fürſtlicherAnſpachiſcherHof- Medailleur(a):

Es wären demnachdieClaſſender bildendenKünſtedurhgegangen.Es
fehletnichtsmehr,als daßih mit der Muſikbeſchlieſſe,wie ih immer gethan
habe, Was ſiein dieſemJahrhundertfüreine Vollkommenheiterreichtiſtbes
fannt, daßſieaberbeyuns nichtſoſehrwie an Höfengeſtiegen,iſtunlaugbar.
Doch hatteſiegroßeUebhaber; dieſetraten baldnah Anfangdes Jahrhunderts
zuſammen,und ſtelltenein offentlichesConcertan , worein auchandern der Zu«
triéerlaubtwurde, Es war eben dasjenige,welchesnochheutzu Tag im Gaſt-
Hofezur goldenenTraube gehaltenwird , und vor einigenJahreneine halbhun-
dertjährigeJubel- Feyerbegangenhat, Dort lieſſenſichmanchéfremdeVirtuos
ſenhôren,und man war im Stande ſchwereScúce herauszubringenJn den

catholiſchenKirchenwurde dieMuſicimmer zu größererSchönheitgebracht,al:
leinden Grad den ſienunmehrerreichethat, hatteſiewie an den meiſtenOrten
Deutſchlands,alſoauchhiernochnicht.GroßeComponiſtenanzuführen,bin ich
außerStande,

HiemitbeſchlieſſeichdieNachrichtenvcn verſtorbenenKünſtlern;Maners

wartetvielleichtaucheinigevon nochlebenden,und ih werde michnichtſäumen
dieſeErwartungin folgendemzuerfüllen.

Zuſäze
(2)geb.1657.Þ, 1727 (a)geb.1711. Þ. 1756,
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Da ichſeitderAusgabeder erſtenvon dieſenNachrichten,nochein und anderes
în Erfahrunggebrachthabe,welchesangemerktzu werden verdienet, ſonehmeich
hierGelegenheit, das wichtigſtedavon nachzuhohlen, ©

Zur 130. S, Um das Jahr1598.iſteinWendel Dietrichmit einerBeſoldung
von 300, Gulden,als Baumeiſterin Herzoglich- BayriſchenDienſtengeſtanden,

welcherebendieſerſeynmag. Fürden Hainhoſferiſchen,von MelchiorBaumgarts
ner ohneZweifelgemachtenSchreib»Tiſch,hatdieStadt 9750. Guldenbezahlt(0).

Zur 135. S. Von Ambergerniſſeitder SchwediſcheZeitzu München
if der Kunſt-Cammer nichtsmehr. Wohl aberbeſißethierdie JohannGeorg
OeſtreicheriſcheStiftungvon ihmenoch, dieEinſe6ungdes heiligenAbendmahls,ein

vortreflichesGemählde,

Zur 136.S. Vogtherriſtvielleichtkein Augeburgergeweſen,ſondernhat
fichnur eineZeitlanghieraufgehalten.Jn Straßburgſollenzween dieſesNamens
gelebethaben,Dort kam in den Jahr1537. und 1540. einKunſtbüchleinvon ihnen
heraus(c).Das angeführteWappenbuch,woran er mit Burgmairengearbeitet,

fam zwarerſtim Jahr1618.heraus,es muß aberbaldnach1538.oder 1538.ges

zeichnetworden ſeyn,da nochalledieſeFamilenflorierten,

Zur140. S. Bey der im Jahr1518.beySilv,Ottmarn hiergedru>tenBis
bel, ſtehetaufden HolzſchnittenK. b. vielleichtdas Zeicheneines Holbeins(dd).
Bey andern wohlgezeichnetenHolzſchnitten,die1530. hiergedru>tworden ſind,ein
H. And W. darunter, deren Deutungunbekanntiſ(e).

Zur 144. S. Hans Lenkart hatauchim 1616, Jahreine Optichierheraus«
gegeben.NebenLZenkartenkan PhilippJacobDrentwetr eineStellemit Ehren
behaupten,der,gleichihm,einrechtſchaffenerKünſtlergeweſeniſt,Es ſindnocheini
ge ungemeinſchongetriebeneBildnuſſeaus ſeinemeigenenGeſchlechte,nehmlich
FacobDrentwettsmit der Jahrzahl1557.MagiſterAbrahamDrentwettsvon 1618.

Balduinsund Sophiensvon 1612. und ſeineigenesſehrſhdnesvorhanden, und

durchAbgüſſein verſchiedenerLiebhabergekommen, die zum BeweiſeſeinerKunſt
dienen, Er war noch1648.im großenRath,und ſtarbvermuthlich1550,

Zur 145. S. Die im grünenGewölb zu Dresden befindlicheArbeitendes Da-
nielRellerthalers, ſindauf vergoldetenKupferblatten.Die ſchönſteſindein

GOdôts

(b) VerzeichnußaußerordentlicherAas- (c)Chriſt229. S. ®

gabenvom Jahr 10632,bis1635 (d) Chriſt208. S,

(e)ebend.242. S,
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Göttermahl,und der Raub der Sabinerinnen.Bey einigenſtehetſeynName mit

der Jahrzahl1613(/). Hierweißih eine ſilberneSchalemit der -Geſchichs
ce des Orpheus, dieohneZweifelauchvon ihmiſt,und den Geſchmackder das

mahligenZeitenganz an ſichhat.

Zur145.S. WiewohlichAtemſtetrsNameauf keinemKunſtſtückefindenkôns-
nen , ſoweißih dochnunmehrvieleſehrkünſtlichin Wachs gebildeteStückevon den

Zeitenworinn er gelebethat.Zum ExempelD. GeorgTradelsvon 1585.einigetan-

genmantliſche, Sulzeriſcheund andere. Wann dieſevon ſeinerHand ſind,ſomuß
mangeſtehen,daßdieGrabſchriftnichtzu ſehrÜbertriebeniſt,Yn dem nunmehrigen
BozenhardiſchenNaturalien- nnd Kunſt- Cabinet,iſtauh ein ſehrkünſtlichin

WachspouſiertesBildnus einesCaſparErhards,mit der Jahrzahl1619.und eines

HansMannlichs,mit 1635.Lebteresiſtvon AlexanderAbondio oder de Abundiis,
ohneZweifel,dem jüngern,der an dem kaiſerlichenHofewegen ſeinerKunſtberühmt
war. Vielleichtwar er um dieſeZeitinAugsburg.Die LTeubergerinmahlteauth
mit Oehl- und Guinmi- Farben, ſchnißteganzeHiſtorienaufKirſchen- Steine,und

machteÉleíneCrucifixevon Helfenbein,diedurcheinNadelöhrgeſchobenwerden konnten.

Zur146.S. HubertGerhard , welcherdieStatuenaufdem AuguſtusBrune
nen gegoſſen,war ein Niederländer,und ſtundals Bildformiererund Hofſtuccador
von 1586,bis1595. in Herzoglich- BayriſchenDienſten.Jm 1592.Jahr,machteer
den EngelMichaelüber dem PortalderJeſuiten- Kirchezu München.

Zur173. S. Treflerwar langeZeitin Florenzdes Groß-HerzogsKunſt- Uhr«
macher, und iſtfüreinender erſtenzu halten, derPerpendicular- Uhrengemachthat.
Er war aucheingroſſerUiebhaberOptiſcherKünſte.Fn ſeinSchlaf- Zimmerwar
eineLaternamagicagerichtet, durchwelcheer,vermittelſteinesSchatten- Zeigersund
Schatten- Zahlen,einegehendeUhrdeutlichan derWandhatte(g).

Zur 176.S. Entio war ohneZweifelder jüngereHeinßder in Augsburgges

bohrengeweſenſeymag. Erlebte und arbeitetemeiſtenszuVenedig,und machteſich
durchſeinemahleriſcheEinfälleberühmt, erwarbſichdie Gnade vielerFürſten,und
wurde von PabſtUrban dem VIIL zum Ritterdes goldenenSpornsgemacht(d).

Zur186.S.Unter den Goldſchmiedenlebtezu dieſenZeiteneiner,der unge-
meine Geſchicklichkeitin Bildnuſſenbeſeſſen.Bey angeſehenFamilienſindnochder
gleichenanzutreffen,an welchenFeinheitder Arbeit,ſowohlals die Aehnlichkeitzu
bewunderniſt,Jchhabedes KünſtlersNamen nochnichteigentlicherfragenkönnen,
OhneZweifelaberſteheter auchunter den angeführten.Zum TheilſindinderGröße
einesordentlichenQuart - Blats.
(f) KayslersReiſen.86. Br. 0. {vo er abe

) einen

Druckfehler TopfsE BechersnärriſcheWeißheitn. 14,und ſerheißt.
edurcheinen DruckfehlerZopf

(4)KüänſilerLexicon,Heinz,
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Schreiben an die Frau vou
**

Von dem Verfaſſer der Briefe.

O

E

Tas

adam, Sie erhaltenhiemitden lektenTheilmeinerNachrichtenvon

Känſten,und alſoden völligenBeſchlußmeiner Arbeit. Die -

Kupferſtichehabenein Ende , und meine Erläuterungendarüber

ſindſchonin ihrenHänden. Sie wiſſenwas ichfürAbſichtendamit ge-

habthabe. Die hauptſächlichſteroar etwoas zu ſchreibendas Fhnengefal-
len könnte. Sollteichſiewohlerreichthaben?Sie ſindſo gütiggewe-
ſenund habenmichdavon verſichert.Fh habeüberhauptsUrſache,mit
dem Beyfallzufriedenzu ſeyn,den dieſeBriefe,hierund auswärtserhalten
haben.Jh weis aberwoohldaßman, auchhier,darangetadelthat. Und

roas wird manerſt nochan dieſenle6ternNachrichtenauszuſezenfinden?Fh
ſehezum Voraus ih werde bald vom einenzu vielvom andern zu wenig
geſagthaben. Wer ſchreibtund an dieStraßebaut,der muß auh von

ſichredenlaſſen.Das geſchiehethauptſächlichſolchendieperiodiſcheSchrif-
ten herausgeben, dievon vielengeleſenwerden. Fch haltemih an den

Beyfallklugerund billigerLeſer.Meine Abſichtwar, v vielzu ſchreiben,
als einem geſittetenFrauenzimmerzu wiſſenangenehmſeynmöchte,als ſol-

Fi chen
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chendiekeinenBerufhaben, ſichtiefin dieGeſchichteeinzulaſſen,nuslich
wáre , und kurzetwas, das zu weitermNachforſchenAnlaßgebenund er-

muntern könnte. Nux in Anſehungder Künſtebin ichweiter«gegangen.
Hieraberhatteih einmeiſtensunbearbeitetesFeldvor mir,und man muß
mir etwas zu gut haltenwann ih Fehlergemachthabe. Die Geſchichte
derKünſteiſteinefaſtunerſchöpflicheQuelle: Wann man meynt ſieſey
völligausgeleert, ſoentſtehenneue Zufläſſe,daß man bald mehr zu thun
findet,als man gethanhat. So gienges mix mit dieſerArbeitverſchies
denemahle. Nuniſt ſiegedru>t, und dem ungeachtetiſtdieQuelle{on
wiederum ziemlichangelaufen.Jh begehreeben nichtmit meinerMähe
großzu thun,aber im VertrauendarfichFhnenwohl geſtehen,daß ſich
dieſeNachrichtengeſhwinderleſenals ſammlenlaſſen.Möcht ichnur
auchmeine Abſichterreichen!Möchtenur dieſeArbeitzu einerkräftigenEr-

„munterungder Künſtegeſchicktſeyn, möchtennur denſelbendadur<hneue
Liebhaberund Gönnererwecketwerden,welche,zur Ehre und zum Nuten
des Vaterlandes, ſichbeſtrebenwollten, den Florder Künſtezu erhalten,

und noch'mehrxzu befördern.Madam , auchSie könnendazubeytragen.
Sie könnenmeine Vriefezu ihremVergnügenleſen, ichbin ſtolzdarauf

. wann ſieFhnengefallen.Aber, Sie habenmir auc verſprochen, Sie
wolltendamit Schulehalten, und wie gernewillih dazudas Schulbuch
geſchriebenhaben!MachenSie ihreKinderzu LiebhabernderGeſchichte,der

Wiſſenſchaftenund Künſte,zu Patrioten,zu FreundenihresVaterlandes.
ZeigenSie ihnendieEhreund den Nuten der daraus entſtehet.Sie ſvl-
lenunter ihrerAnleitungKennexdesGuten und Schdnenwerden,ſowie Sie
es ſelbſtkennen. Sie ſollenGelehrteund Künſtlerals ehrwürdigeund nuts
bareMitgliedereinesgemeinenWeſensbetrachtenlernen,und auchſieſvl-
len einenKänſtlerhochhalten, deſſenKunſtſtückeund ArbeitendieWelt be-

wundert und vexrehret.Sie werden alsdannauchgechretwerden, ſiewer-
den alsBefördererderKünſteangeſehenwerden,ſiemêgenaucheinenStand
ergreifenwelchenſiewollen,und ebendadur<werden ſienublicheBurger
ſeyn. Erreichteicheinen Theilauh nur ſolcherAbſichten, wäre ich
weit über meineHoffnungfärmeineBemühmungbelohnt,und Fhnenwär-
de ichdanken,dann Sie ſindes diemichdazuaufgemunterthaben.2c. 2c.

Nach-
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e

Nachrichten von noh dermahlen in Augsburg lebenden be-
rühmten und wohlverdienten Kün�tlern.

Von noch lebenden Perſonen, ſieſeyenaus was füreinem Stande ſewollen,
zu ſchreiben,iſtcineSachevon nichtgeringerSchwierigkeic,ndeſſenverlans
gen meine Leſer,die meine vorigeNachrichten,mit gücigſterNachſichtaufgenoms
men haben, ohneZweifelaucheinigeNachrichevon dem jebigenZuſtandder
Könſtein Augsburg,und ichkan es nichtwohlumgehen,ihreNeubegierdezu
befriedigen,Jch werde ſovieles in meinen Kräftenſtehet,alleBehutſamkeit
anwenden,und mit Willen niemand beleidigen,Werden abermeine Worte an-

derſtalsichgedenkeausgelegt, ſowerden VernünftigegewißaufmeinerSeiteſeyn,
und michzu entſchuldigenwiſſen.SchmäuchleriſcheLobeerhebungenwerde ih nicht
gebrauchen, und dieSchreibarteinesSchaumansnirgendanwenden, Verdien«

ſiehabenſolchernichtnôchig,und andere alsdieſolchehaben,lobeihniht.Um
derAbwegungund Rang- Ordnungzu entgehen, mag mir das AlphabethDienſte
thun, dem werde ih folgen,wo mich nichtein allzuberwährterRuhm, oder

tragendeWürden und Ehrenſtellenbey-hieſigerStadt,davon abzugehenverleiten.

Sonſtaber bleibeih beymeiner erſtenEintheilungin mechaniſcheund ſchöneKüne-
ſte,unterwelchenichfeinerfeinenNang oder VorzugeinzugeſtehenWillens bin,
Ein jederder etwas vorzüglichesin ſeinerKunſtleiſtet,und auchdabey,wohlbe-
merkt,einen ehrbarnLebenswandelführet, und durchgute, höflicheSitten ſich
beliebtmacht,hatbeyVernünftigenſeineVerdienſte,es heiſſeſeineKunſtwie ſie
wolle,und die burgerlicheOrdnungenſeßenihnwohinſiewollen FJ} er ſich,
mit gehörigerBeſcheidenheit,ſolcherVerdienſte,und des Beyfallsder Klugenbe-
wußt,was hater nachdem Urtheilder Thorenzufragen?

Fch werde abermahlsmit den mathemathiſchenund mechaniſchenKünſtenden
Anfangmachen,und vielleichthabenwir mit dieſenClaſſen,dermahlenmehrals
in den vorigenJahrhundertenUrſachezu prangen, vornehmlichmit einigenFeld-
meſſerndienichtnur in der Praxis,ſondernauchin der TheorievorzüglicheVerdien-

ſtebeſizen.HerrJohannThomasKraus, ein Sohn eines hieſigenArchitecten
und SchreinersJohannKrauſens, der in jüngernFahrenalsJngenieurinHerzog-
lich- WürtenbergiſchenDienſtengeſtanden, nun aberin ſeinemVaccrlandealsStucf-
Hauptmannſtehet, beſißetim Feldmeſſen,wie auchin beyderleyBau - Künſten
und der PerſpectiveinebekannteGeſchicklichkeit

,

wovon er auchmancheProbenin
Kupfergeſkochenherausgegebenhat, Jm Jahr1750, wurde er von dem ſeligen
HeéërnChriſtianvon Münch aufAychſtetten,nacherlangterobrigkeitlichenEinwil«

ligung,nachGeorgienin Nord-Amecageſchi>t,um deſſenPlantagedaſelbſt¿ui 2 Fe
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beſichtigenund înGrund zu legen(@). DasMayriſcheGeſchlecht,welchesſi<
ſchonſeirlängerenZeitenherum dieBau - Kunſtverdientgemacht,ſcheinetzu
den mathematiſchenWiſſenſchaftenein angebohrnesGenie zu haben, daherhaben
ſichauh vier HerrenBrüder denſelbengewidmet,Der älteſteHerrAndreas
Mayer, war einSchülerdes berühmtenGeographensund der Meßkunſtöffentlis
chenLehrerszu Wittenberg,MathäusHaſens,deſſenichſchonim vorigengedacht
habe.Er fam nachGreifswalde,und wurdedaſelbſtöffentlichertehrerder Meß-
funſtund Phyſic.Das neue academiſcheCollegiumzu Greifewalde,iſtvon ihmans
und in Kupfergeſtochenherausgegebenworden.Ergehöretvielmehrunter dieClaſſe
der Gelehrten.HerrMartin HieronymusUWaperlegteſichgleichfallsaufdieMas

cheſinzuWittenberg,alsſichſeinältererHerrBruder nochdaſelbſtaufhielte.Nachs
dem er eineguteZeitſichzu Copenhagenbefunden, und,hernachſchóneReiſendurch
Deutſchlandgemacht, endlichaberſichnah Greifswaldezu ſeinemHerrnBruder
begeben, wurde er daſelbſtaufEmpſehlungdes Königlich- SchwediſchenEnvoye
extraordinaireBaron von Rudenſchiold, an die Stelledes verſtorbenenLand- Geo

meters - HauptmannPlôniesbefórdert,der er aucheinigeFahrevorgeſtandeniſt,
endlichaberſolchereine Beſörderungin ſeinemVaterland, als Actuariusbeylòbe

lichenBau- Amt vorgezogenhat, welcherer mit vielenN'1ßenvorgeſtandeniF.
Alleinwährendder Zeirda dieſeNachrichtenunter der Preßegeweſen,hatuns dex

Tod dieſenaußerordentlichgeſchi>tenMann , zum großenBrdauren derjenigeny

welcheſichſeineKunſtund Geſchicflickeitzu Muß zu machengewußtund ſieeina

geſehenhaben,entriſſen(0).Der grojieBrand - Riß von der tand- Vogtey,und
der nochgrdßerevon dem Gebietheder Stadt ,

die er nachobrigkeitlichenAuftrag
aufgenommen, ſindhinreichend,das AngedenkenſeinerVerdienſtezu erhalten.
MeiſterLeonhardChriſtianWapyer, lernte die burgerliheBaukunſthieruns
ter MeiſterSchneidmanusAnleitung,hernachaber in Berlin,als des Königs
Majeſtätdas neue Opernhaußund andere großeGebäude aufführte,und legte
ſichauchaufdie TheoriebeyſeinemHerrnBruder zu Greifswalde,Er gleng
nachBerlinzurücf, ſodannnah Wien und Venedig,beſuchteaucheineZeitlang
die architectiſcheSchulenzu Rom. Er dienetdermadlenſeinerMitburgerſchaft
als Mauermeiſter,hataberhiernoh ſeltenGelegenheitgehabtſeineEinſichtenin

beſondersdenkwürdigenGebäuden zu zeigen.Der jüngſtedieſerBrüder , Herr
FohannGeorgMayer, hatſichgleichfallsden mathämatiſchenWiſjen{haftenun=

ter AnleitungſeinesâlteſtenHerrnBruders zu Greifswaldeergeben,
und daſeibſk

auchſeineBefêrderungerhalten.Er iſtnehmlich,Ober-Amcnann der Univers

ſitätzu Greifswalde.

Bey Velegenheitder Meß-Kunſtbin ih auh aufdieBaukunſtgerathen.
Wir habenaberauchaußerden HerrenMayernnochmehreregeſchi>teMauer«

und

(a)geb,1697. (6)geb.1719,F. 1766,
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und Zimmermeiſter,die,wo ſieauchnichthinreichendſeynſollten

,

Tempelund
Pallâſteaufzuführen, doh im Stande ſind, daurhafteund bequemeburgerliche
Wohnungen,das iſt,ſolchewie wir ſiehiernôthighaben, anzugeben,zierliche
Rißedavon zu verfertigen, Ueberſchlägezu machen,und darnachzu bauen,die
ih aber nichtallemit Namen nennen kan nochwill,zumahlda mir von den

wenigſteneinigeLebens-Umſtändebekanntſind. Doch ſindMeiſterFohann
GottfriedStumpe von Jaueraus Schleſien(c),und MeiſterGottfriedSchiff-
ter von Breslau zu bemerken,davon erſterervielehieſige,zum Theilanſehnliche
Hâäuſfer, theilsvon Grund aufgebauet,theilserneuret , beſondersaber beydem
roßenvon LiebertiſchenHauß-Bau ſeinenFleißgezeiget,der zweyteaber ehens

allsſchonverſchiedeneProbenſeinerGeſchicklichkeitadgelegethat.

Fch habehiernoh einengebohrnenAugsburgeranzuführen, der ſichaus-
werte Verdienſtegemachthat, nehmlich,HerrnAbrahamKaltſchmied, dernahe
len Kaiſerlich- KöniglichenObereinnehmerder Mauten zu Temeëroar in Ungarn.
Er iſteineshieſigenKaufmannsSohn, und hatſihanfangsbeyPfeffelnauf
die Kapferſtecher,hernachaufdièJngenieur- Kunſtgeleget.Er warals Fngenieurs-
LeutnantlangeZeitin kaiſerlichenDienſtenund wurde in Carnten und Crain,
wie auch in Ungarn,vieleJahrebeyden Befeſtigungenund dem Bergwerk3-Bau
gebrauchet, bißer endlich, zu BelohnungſeinerVerdienſtedieſeStelle erhalten
hat(4). FerneriſhieherHerrLucasVoch)zu rechnen, der ſichſowohlhierals in

Berlin aufdie mathematiſchenWiſſenſchaften,beſondersdie Architectur, ſowohl
in der Theorieals Praxisgeleget,und eine Anleitungzu

*

Verfertigungſchouer
Zimmer- Werks - Nißen, und anderes herauegegebenhar.HerrJohannConrad
Beuther von 2iíndau,hatſihlangehieraufgehalten, und durchſeineGeſchick=z
lichkeitin den machematiſchhenWiſſenſchaftenvielenguteDienſtegeleiſtet, iſtaber
nun zu Straßburg.

Jchwende mih zur Mechanik, Unſtreitighatganz Deutſchlandvon allen,
welchemathematiſcheJuſtrumenteverfertigen,keinenberühmternals wir hieran
HerrnFriederi<hGeorgBrandrer. FJndeſſeniſter keingebohrnerAugsburger,
ſondernvon Regensburg,ein Sohn einesdortigenKaufmanns.Obwohlener die

Handelſchaftzu erlernenangehaltenwurde , ſozeigteer docheinenſoſtarkenTrieb
und Geſchilichkeitzur Mechanikund Meßkunſtüberhaupts,daß ihnenſeine
Elternnichtwiederſtehenkonnten,ſondernihmdieFreyheitlieſſen,ſolchenzu folz
gen. Er fanddazuGelegenheitin dem dortigenSchotten- Kloſter, in welchem
damahlsberühmteMathematikerlebten. Endlichkam er nah Augsburg9 ölieb

aufZuredenguterFreundehier,und legteſichaufdie Verfertigungmachematís
ſcherJnſkrumente,Seinen dadurcherlangtenRuhm aber,hat er nichtſowohl
einigerAnweiſungals vielmehrſeinemaufmerkſamenNachdenkenund erſtaunenden
°

Ji 3 Fleiße
(c)geb,1711. (d)geb,1707.
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Fleiße zu danken, Er würde daher unter den GelehrtenMathematikern, vors

ne9mlichaber unter Feldmeſſernin deren Wiſſenſchaſtund Kunſter ſowohlin der

Theorieals PraxisdievorzüglichſteGeſchicklichkeitbeſißet, anzurühmenſeyn, wo-

fernes ihm nichtſelb|beliebethätte,ſichaufdieVerfertigungder künſtlichſten
Snſtrumenteund Maſchinenzu legen, Eine wohlgerathenetuft- Pompe, die er

în die Schweizgemacht, brachteihnzu erſtin Anſehen,und erwarb ihm Bes

ſtellungenvon Academien,großenHerrenund Gelehrten.Er verbeſſerteviele

inſtrumenteund erfandverſchiedeneganz neue. Dadurchkam er in weitläuftige
Correſpondenz, mit den größtenGelehrtenin und außerDeutſchland,dieauch
in ihrenSchriftenvielmahlsſeinerwürdigzu gedenkennichtunterlaſſenhaben.
Die ChurbayriſcheAcademie der Wiſſenſchaftenzu München, fürwelcheer vies

lerleyvortreflicheFnſtrumenteverfertiget,hatauchnichtermangeltihnals eín

würdigesMitgliedaufzunehmen(e).

Es wird mir nichtungleichausgelegtwerden können,wenn ichals einenbe-
ſondernKenner und LiebhabermechaniſcherKünſteHerrnChriſtophHeinrichWent
beederRechtenLicentiaten, des löblichenKunſt- Gewerb - und Handwerks- Gerichts
Referendarien, einenvertrauten FreundHerrnBrandters anführe,der aus einer

beſondernzu ſolchenKünſtenihmangebohrnenNeigung, vielerleymathemathiſche,
optiſche,hydrauliſcheund andere Maſchienenund Jnſtrumentezu ſeinemVergnüs
gen, mit möglichſterRichtig»und Zierlichkeitverfertige.DieſerHerrder al-
leinbeymúſſigenStunden ſichder Kunſtergiebt,beſißetauch cinevortrefliche
Sammlung von dergleichenMaſchinen,die er meiſtenszu ſeinemVergnügen
ſelbſtengemachthat. Von kleinernmathematiſchenJnſtrumenten,Zirkuln,Aſtro-
labienund dergleichen,hatHerrGeorgHieronymusBô>, Einlaſſer,geſchiteund
richtigeProbengeliefert, es ſindauchwohlnochmehrerehier,welchedergleichen
verfertigen.Zum Theilſindmir nicheſehrbefannt,und zum Theilwerden noch
beyanderer Gelegenheitvorkommen.

E8s mangeltuns nichtan ſehrgeſchitenUhrmachernſowohlin großenPens
dul-Uhren,als in kleinenTaſchen- Uhren, Da ſichaber keinerdur<hein bes

ſondersvorzüglichesWerk,wie zum ExempelvormahlenHaas,hervorgethanhat,
o ſollenihreNamen mit Stillſchweigenübergangenwerden.

An HerrnJohannAndreas Stein , habenwir einen ſehrgeſchi>ktenOrgel
bauer. Die großeneue Orgelin der EvangeliſchenKirchebey den Barfüſſern,

die eim Jahr1755, und 56.gemacht,iſtBeweis davon, Sie hatſehrviel
vorzüglichesim Thon,Mechaniſmusund ſchönerArchitectur.Wn der Catholi-
ſchenKirchezum heiligenCreuzbauteer im Jahr1766.eine etwas kleinere,die

gleis

(e)Memoires der ChurbayriſchenAcademie.geb.17x13.
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gleicheVerdienſtehat. Seine Clavicembel, Claviere,Piano

-

fortean toelchen
er die ErfindungdurchgeſchickteBewegungs»Vortheileverbeſſert, ſindſehrbez
liebe,SeinerGeburtnachiſter aus der Churpflazvon Heidelsheim.Er kam
im Jahr 1750. hieher.. Jm Jahr 1758.reißteer nah Parisund machteſich
mit den berúhmteſtenKünſtlernbekannte, Jn der Mechanikhater der Freunds
ſchaftHerrnBrandters viel zu danken, Er hatſichjederzeitebenſoſtarkauf
dieTheoriealsaufdiePraxingeleget(/)»

Unter ſeinemAngebenhatim Jahr1764.JoachimEppinger,ein Mann
der ohnediegeringſteAnweiſung,bloßaus AntriebſeinesGenies in der Mecha=
ni> ungemeineDingeleiſtet,und Uhr- und Orgelwerkeverfertiget, ein artiges
ſinnreichesWerk von ſolcherArt gemacht, welchesdurchden Trieb einesGewich=
tes,ſehrartigemuſicaliſheStücke nachden Thon-ArtenverſchiedenerJnſtrumens-
te geſpielet, daßauchbeygroßenHerren,welchener es gezeigetBeyfallgefun=
den hac,

Es zeigetdie Mechanicden Nusen den dieburgerlicheGeſellſchaftvon ihr
zu genießenhat,faſtaufkeineandere Artdeutlicher,als bey den großenMa-
ſchinendie wir Mühlennennen , und deren gar verſchiedeneArten ſigd,auchim-
mer no< mehrereerfundenwerden, Sie ſindzwar meiſtensAngabender Werkz
und Handwerks-teuthe, alleines ſindVerdienſte“dabey,ſolcheauf einegeſchi>te
und bequemeArt anzugeben,MeiſterEmanuel Walter, zu Ruhe geſester
HausmeiſterbeySt. Servati, der vormaßls,nachdemer ſi<htheilshierbey
ſeinemVater, CaſparWalter (derauch ein ſehrgeſchiÆterZimmermeiſterwar,
und im Jahr1704. eineArchitecturamcivilemhierherausgegebenhat,) theilsauf
ſchônenReiſen,ſowohlinder TheoriealsPraxisſeſtgeſeßt, hierals Meiſterviele
Arbeitengethan,und ſchôneRiße*gentahthat (g);MeiſterJohannPhilipp
Leupold,der nichtnur în der Baukunſtüberhaupcs,ſonderninsbeſondereinAn-

gebungkünſtlicherMaſchinenzu Fabri>en,Mühlenund Waſſerwerkenvorzügliche
Geſchicklichkeitgezeigethat, in welcherArt ihmauchMeiſterChriſtianMayer,
und MeiſterJohannesRapfenbergeran die Seite zu ſtellenſeynmöchten, ſind
mir in ſolcherArt vorzüglichbekannt, jedochohneandern ihreGeſchicklichkeitda=

durchzu verringernnochwenigerabzuſprehen.Jn Waſſerwerkenund Leitungen,
diegleichfallsin dieſesFachgehören,wird wohlniemand dem altenStadt.Brunz
nenmeiſter, CaſparWalter, Emanuels Bruder , ſeîneEhreabſprechen.Er hat
an Verbeſſerungdes hieſigenBrunnen-und Waſſerleitungs-Weſen, ſeitdem er bey
dieſemDienſteiſt,ſehrvielgethan,auh davon unter dem Titul: Hydräulica
Auguſtanaeinegedru>teBeſchreibungherausgegeben, wie er dann auh zum bes

ſtenſeinerNachkommenan dieſemDienſt,nublicheAnweiſungenſchriftlichaufge
ſeßet, und nichtwenigeraudereAnleitungenzu vortheilhafſtemBrücken und Glo-

ens

(/)geb,1728, (8) geb,1694.Þ. vor wenigWochen1767,
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>en - Thurn - Bau geſchrieben,und in Dru und Kupferſtihenherausgegebenhat
(6). Endlichkan ih auchhierLeonhardBernhardSepyfert, Kiſtlernaufdem
Zimmerhofanführen,welcherſichdurchverſchiedenefeinund genau gemachteMos
dellevon Múhlwerkenund anderes,bekanntgemachthat.

ZurMechanikgehöretau<hnoh HerrPhilippAbrahamYrandmepyr,hieſiger
Stadt- Stuf - und Glocken- Gießer, deſſengewöhnlicheArbeitenniht nur wegen

ihrerRichtigkeitund Zierdehochzu haltenſind, ſondernder auh dur<hErfin«
dung ſehrnüßlicherund bequemerFeuer- Sprißen, beydem gemeinenWeſenſich
Verdienſtegemachthat, indem ſolcheſowohlhierals andern Orteneingeführt

*

worden ſind,und mic vielemNußengebrauchtwerden.

ZwiſchenderArbeitdervorhingedachtenWerkleuthe,und der Arbeitder Kunſt=
und Silber-Drechſel,iſtzwar ein himmelgroßerUnterſchied,indeſſengehören
auchdieſe,meiſtensunter die mechaniſcheKünſtler,wiewohlman ſieauch.,wegen
beſondererſhônenArbeiten,wann ſiePortraite,Bilder und dergleichenzu drehen
wiſſen, unter die bildendezählenfönnte, Jchhabevon dieſerArt HerrnJacob
Lancaenbucher,und HerrnBernhardWVayprals geſchi>teMänner in allerley
künſtlihgedrehterArbeitanzuführen.Erſterer,ein Sohn des in vorigemgerúhm-
ten Silberdréchſels,hatſichauh durchdiegeſchraubteKriegs-undFriedens-Thaler
befanntgemacht, in welchendieGeſchichtedes leßternKriegsund darauferfolgs
ten Hubertsburger- Friedens,in artigenkleinen, von unſermHerrnEichlerges
zeichneten, und von HerrnHübnergeſtochenenKupferſtichen, enthaltenſind,
Sein HerrSohn, gleichesNamens, hatbeſondereFähigkeitund Neigungzur
Mechanic, wovon er in einem ſeinergemachtenMeiſterſtücke,einerKugelmit
einerfünſtlichenSonnen-Uhr , eineProbevorgeleget, die,wegen ihrerRichtig-
keitund feinenArbeitvielenBeyfallerhaltenhat.

Von geſchi>étenEdelſtein- Schneidern,die auchhicherzu den mechaniſchen
Künſtlerngehören,i�|mir vornehmlichHerrFohannGeorgWeindel von Wien,
fürſtlicherThurnund Taxiſcher, Hof-Demanct-und Edelſtein- Schneiderbekannt,
der auchdazumit ſehrwohleingerichtetenMaſchinenverſeheniſt.

Unter den BúchſenmachernthutſichHerrMathiasBramhofer von Wien

hervor, welchernichtnur dle gewöhnlicheArbeitfehrſchônund zierlichverfer-
get, ſondernauchmit der Mechanik überhauptswohl bekanntiſt, daherer
auchſ{hônebeſonderskünſtlicheErſindungen,von allerleyArten von Geſchoßen,

Schneid- Werken , dergleichendieUhrmachernöthighaben,und anderezu Stand

gebrachthat(7).

Unter

(h)geb,1700. (ì)geb,1714,
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Unter den Geographen und Landcharten- Stechern iſtHerrTobias Conrad
Lotter zu bemerken, welcherſeinesSchwieger- Vaters MathäusSeuters Lands
charten« Verlag,mit vielerEhrefortführet, wie er dann auch beſondersin den

Churbayriſchen, nah des ChurfürſtlichenHerrnCammer- SecretarsJohannes
FranzKohlbrennersrichtigenZeichnungengeſtochenenMaut »-Charten,und în
den OectingeriſchenChartenvon Sachſenund vom Rheinſtrom,davon ſchôneBes
weiſegegebenhat, Jn gleicherArbeitdes Landcharten-und Schriftenſtechens,
in perſpectiviſchenund andern mathematiſchenFigurenund Bildern,wie auchin
Wappen, hatHerrLeonhardMichaelSteinberger,neben anderen, ſeineVer=
dienſte,Jchwiederhohlees vielleichtzu oft, und vielleichtiſtes dannochnichthin=
länglich, daßichdiejenigendieih nichtkenne,und alſoauchnichtnenne,niché
zu verkleinerngeſinnetbin,

Wir habenzur EhreunſererStadt alleUrſachemit der Geſchicklichkeitder

erzählten,zum Theilgroßenund berühmtenKünſtlerzufriedenzu ſeyn. Ob wir

aucheinenNachwachsvon gleicherArt zu hoffenhaben,wird die Zeitlehren.
Die meiſteſindentweder an andern Ortenglücklichunterwieſenworden,oder has
ben ihrAnſehennur ihremeigenenGenie,Fleißeund Nachdenkenzu danken,
und ihreEhreiſtum ſovielgrößer.Es mangeltuns hieran mechaniſchen
Werk - Schulen,worinn die Jugendin den Anfangs-Gründen der mathemati
ſchenWiſſenſchaftenund allerKünſte,Profeßionenund Handwerkergründlichuns«

terrichtetwerden könnte, Vielleichtwäre eineſolcheAnſtaltvon nichtgeringem
Nußen. Jndeſſenthutin allenKünſtenFähigkeitund Fleißnochmehrals Un-
terweiſung.

Die bildendeKünſteſind,in Anſehungder Anleitung, glücklicherals die

mechaniſche,Sie habendiezu AnfangdieſesJahrhundertserrichteteMahler-Acas
demie,dienoh dermahlenunter der Auſſichtzweyerberühmtenund kunſterfahrs-
nen HerrenDirectorenfortgeführetwird. Alleinzum Vortheilder Künſtewäre
zu wünſchen,daßdieſeſonüslicheAnſtaltbeſſergegründetoder unterſtüßet, an

einen beſſernOrt verleget,und daßalsdann dieLehrlingederMahler,Kupferſtecher,
Bildhauer,Gold - und Silber- Arbeiter, welchenallendiegute Zeichnungſoun-

entbehrlich, beyden meiſtenaber heutzu Tageleyder!zu ſehrvernachläſigetiſt,
ſiefleißigerzu beſuchen,möchtenangehaltenwerden, Die (jedochohneVer-
ſchuldender HerrenDirectoren,welchejederzeitihrenPflichtenvollkommene
Genügegeleiſtet,) nichtallzubeſteUmſtändeder alten Academie,haben,den
im vorigengerühmtenFohannDaniel <zerzbewogen,einen Plan von einer

°

Geſellſchaftvon Künſtlernzu entwerfen, dur<hwelcheden Künſtenaufgehol-
fen werden ſollte,und dieſerGeſellſchaftſeinenanſehnlichenVerlagzu über=

laſſen.Er ſtarbdarüber,und ſeinHerrSohn, HerrJohannDaniel erz
von Herzbergerweiterteden Entwurf,andmachtezu deſſenAusführung

die

alals
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ſtalten.Es begabenſichgroßeKünſtlerund Gelehrte,jaau<hStaats- Männer
in und außerDeutſchland,als Ehren- Mitgliederdarein, Der großeFreund
der Kúnſte,KaiſerFranzder 1. ertheilteder GeſellſchaftſeinenSchuß und große
Freyheiten,Sie gabunter dem Namen der KaiſerlichenFranziſchenGeſellſchaft,
(undherna<hAcademie)der ſchônen‘Wiſſenſchaftenund freyenKünſte,würkliche
Kunſtſtúcfevon PorctraitengroßerHerren,ſchôneWerke von Kupferſtichenund

anderes heraus,verſprachgroßePrämien, errichteteTontinen, kaufregroßeGes
bäude, ſtellteProfeſſores,Officierund Cadettenauf,hieltedffentlicheZuſammen«
fünfte,und ſoweiter. Die Urſachenwarum dieſeAcademie,nichtgleichglänzen-
den Fortganggehabt,ſindweltkündig,und ih habenichtnöthigdavon zu ſchrei
ben. An ſichguteAbſichtenkönnen oftdurchunglücfliheNebenumſtändeoder
durchdieArt ſieauszuführenvereiteltwerden (X). KönnteunſereraltenAcadea
mie mehrgeholfenwerden,ſowürden wir einerneuen entbehrenföônnen. Es
wäre jeßtnochwohlmöglich,da es uns an berühmtenund geſchi>tenMännern

nochnichtfehlet,und vielleichtwürde man dazugeneigtſeyn,wofernnur jemand,
welcherder Sache genug gewachſenwäre,dazueinen Vorſchlagmachen möchte,
Daß wir nochkänſtlicheMahlerund Zeichnerin unſernMauren haben,werden
folgendeNachrichtenbeweiſen,

Fh darfkeineAnfechtungbeförchten,wann ih in der Reiheberühmterund
geſchicfterMahler,diedermahligebeedeHerrenDirectoresder hieſigenAcademie
voranſeße,da michtheilsdieſeEhrenſtellen,theilsihrvon niemand angefochtener
Kunſt- Ruhm dazuberechtigen.Es ſinddieſelbeHerrFohannEliasKiedinger
und HerrMathäusGünther. 0

HerrRiedingeriſtvon Ulm gebürtig.Sein Vater war ein geſchikter-
Mann in VerfertigungartigerkleinerFiguren,die von ſehrguterZeichnung,| und

zierlichgemachtwaren, Der jungeHerr RiedingerſollteAnfangsſtudieren,

alleindas Genie zur KunſterhieltedieOberhand,mit GenehmhaltungſeinerEls
tern, Sie thatenihnzu einem dortigenguten Mahler,ChriſtophReſchen,in
dieLehre,beydem er gründlicheBegriffein den zur KunſtgehörigenWiſſenſchafs
ten erlangte.Nach EndigungſeinerLehrzeit,begaber ſichnah Augsburgzu
JohannFalch,einem im vorigemangeführtenguten Mahler,und herna<hzu
dem biſchöflichenHofmahler.Sein Genie giengjederzeitaufZeichnungvon Pfer«

den

(kX)Das Kaiſerlicheder Academie er- Academie im Bücherſaalder {önen Wiſs
theiltePrivilegiumſtehetin der Vorrede, ſenſchaften,dem neueſtenaus der anmus

®°

zu der wochentlichenWappenbeluſtigung,thigenGelehrſamkeit, der Bibliothe>der
in lateiniſcherSprache gedru>t. Man ſchônenWiſſenſchaften,den Briefendie
findetauch davon in denen einzelnze: neueſteLitteraturbetreffend2c. 2c. Die ſi-
drucktenSchriften,zumahlin derreiſendencherſtenNachrichtengebendie verhaudels
Pallas.Zugleichenfindetman von dieſerte Acta.
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den und Thieren.Dieſemgenug zu thun,erlangteer in RegensburgGelegenheit,
beydem ChurbrandenburgiſchenHerrnGeſandten, Grafvon Metternich,beywels
chemer ſh die Jägereyſehrzu Nus "machte.Ec kam nachdreyJahrenvon
dort hieherzurü>,und hielteſihhierbeyJohannDanielHerzauf,fürden er

verſchiedenesvon Hiſtoriſchen- und Thier-Stückenmahlteund zeichnete, auh nes

ben zu noh, ungeachtetſeinerbereitserlangtenGeſchicflichteit, dieAcademie bes

ſuchte,und ſichdarinn der AnleitungenunſeresberühmtenBataillen-Mahlers
Georg PhilippRugendas,damahligenDirectors, bediente. Nachdem er ſ<
hierverheurathet, arbeiteteer an ſchôónenMahlereyenvon Thier-Stúcfen. Es
ſindaber davon gar wenigehiergeblieben, ſondernaus der Stadt gekommen.
SechsgroßeJagd-Stückekamen nachPetersburgan den ÉaiſerlichenHof, und

zwey nah Zürch,Bey mehrerenJahrenlegteer den Pinſelnieder, hingegen
beſchäftigteer ſichmit ZeichnungſolcherſeinemGenie gemäſenStücke,die er

hernachſelbſtenradierte. Es iſtderſelbeneinegroßeMenge,und alleKunſtvers
ſtändigeſtimmendamit überein,daß er es in dieſerArt vor allenandern Künſts
lern ſehrhohgebrachthabe. Er lebetdermahlenbeyziemlihhohemAlter, jes
dochnochſolchenKräftenund Heiterkeitdes Geiſtes,daßſolchesan ſeinenErs
findungen, worinn er no<himmer mit äußerſtemFleißefortfähret,und an deren

Ausführungihmenunmehrſeinezur Kunſtgebohrneund von ihmerzogeneHerren
Söhne,HerrMartinEliasund HerrJohannJacobRiedinger,von welchenerſterer
ſichaufdas Kupferſtechen,der zweyteaber aufdie ſ{hwarzeKunſtmitbeſtemForts
gang geleget, glülichbeyſtehen,nichtgewahrzu nehmeniſt,So daßdie Ars-
beicenſeinesAltersmit den KunſtſtückenſeinerjüngernFahrenoh zu verwechs-
len ſind, Außerder ihm anvertrauten Directionder Mahler- Academie, hat
man auchgetrachtetdurchdieEhrenſtelleeines Beyſißzersbeydem Evangeliſchen
Ehe- Gerichtdie AchtungfürſeineVerdienſtezu bezeigen(X). Der júngere
HerrMartin EliasRiedinger, hatdie Ausgabeder Vorſtellungen,mit einemy,

ſcinemGenie gemäſenStückezu zieren,mir das Vergnügengemacht,welchesdas
vier und dreyßigſteiſt,und dieBelagerungder Stadt zeiget,wozu dem Herrn
Erfinderein RugendaſiſchesgroßesGemähldeAnleitunggegebenhac.

HerrMathäus.Gönther,der catholiſcheDirectorder hieſigenAcademie,
« iſtvon Biſenberg- aus BayrenbeyLandsberggebürtig,Er hacſeineStärke
in Gemähldenauf naßenWurf, und ſeineKunſtin Murnau gegründet, bey
den Aſam in Münchenvermehret,haupt{ächlichaberhierdur<hNachahmungdes
berúhmtenHolzerszu ihrerVorzüglichkeitgebracht.Er mahlteeinigeDecfens
Scúcfe neben den Aſam in der KircheUnſres- Herr- Gotts - Ruhe bey Friedberg.
Hernachhatteer die Ehrein dem neuen HerzoglichenReſidenz-Schloßzu Studts
gart, beſondersin dem Muſik- Saal und PorcellanCabinetſeineKunſtzu zel

Kk 2 gen,

(/)Sein Lebenfindetman in der neuen Bibliothe>der ſchônenWiſſenſchaftenIII,
Stück.geb.1698,
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gen„
- wo ſieaberdas Unglückgehabt,dur<hden betrübtenBrand meiſtensver-

zehrtzu werden. Endlichim Jahr1765.mahlteer hierdas großeDecken.Stü,
în dem Congregations- Saal beyden HerrenJeſuiten(7). Munmehr"werde ih
mich an dieAlphabet„Ordnunghalten.HerrJohannBaptiſtaBergmüller,ein
Sohn des in vorigenNachrichtengelobtenJohannGeorgBergmüllers,mahletauf
naßenWurf. Von ihm iſ das SchauriſcheHauß beyder Mezgt, und auswerts

die Kloſter- Frauen- Kirchzu tLandsbergdie er erſtim Jahr1766.gemahlthat,zu
bemerken(7). HerrJoſephChriſtvon Winterſtettenaus Schwaben, mahlet
mit vielerKunſt,ſowohlmit Oehlfarbenals auh aufnaßenWurf. Von leß=
terer Art,ſindan dem Hauſedes Múünchner-BothensbeySt. Ulrich, an des

Hof- Becken- Hauß in der Weismahler- Gaſſe1. ſhóneBeweiſezu ſehen,Er
zeichnetauh mit glü>licherErfindungfürKupferſtecher(0).HerrFranzJoſeph
Deglevon hieſigenEltern,hathieraufnaßenWurf und mit Oehlfarbenglük-
lichgemahle,Dérmahleniſ er in Jtalienund hat1765.in Rom die Ehrege-
habt,das erſtePrämiumbeyder Academiezu erlangen(*).HerrJohannBaptiſta
Enzenſpergervon Sunthofenaus dem Algew, lerntebey Baldaufin Obern=

dorf,hielteſichguteZeitin Venedigund in Rom auf, wo er beſondersnach
Tiepoloſtudierteund hatſichdurchPortraîtemit Oehlfarbeuund hiſtoriſcheGe-

mähldeEhreerworben(0). HerrGeorgDiefenbrunnervon Mittenwald aus

Bayren, lernteanfangsbeyſeinemBruder daſelbſt,hernachbeyHerrnRoth in

Würzburgund HerrnSchöpfin Bonn. Obwohlener unter dieberühmteMah-
lerſowohlmit Dehlfarbenals al freſcozu zählen,ſoiſtdochwenigvon ihmhier
in Augsburgzu ſehen(4).

HerrGottfriedBernhardG01, einerder berühmteſtenund älteſtenhie-
ſigenMahler,iſtzu KloſterWelchrodin Mährengebohren,und lerntezu Brún
beyEcfſtein.Von dort kam er nah Augsburgzu JohannGeorgBergmüllern,in

deſſenVerlager aucheinigeStücke aufmahleriſcheWeiſegeäzet.Wiewohlihn
das Mahlenſehrbeſchäfftiget, ſoflenger doh nebenzu aucheineKunſt- Hand-
lungvon ſeineneigenenin KupfergeſtochenenErfindungenan, und machteſich
ſoberúhmt,daßihnKaiſerCarl der VIT. zu ſeinemHofmahlerund Kupferſtecher
durchein Diplomaernannte. Er mahltedeſſenBildnus in Lebensgrôße,und gab
es in ſchwarzerKunſtheraus. Die Kupfermit Oehlfarben,.ſowie Gemählde,
dauerhaftzu druen , bedieneter ſicheinerbeſondernArt , worüber er von jekt
verwittweterKaiſerinMajeſtätmit einem Freyheits- Briefe,wie auchnut einem

geldenenGnaden - Pfennigiſtbeehretworden, Jn ſeinemKunſt- Verlaghält
man die mit Punctengeſtocheneoder feineMiniatur-Bilder“fürdie vorzüglichs
ſte, Ju freſcomahlenhater ſeineKunſthieran verſchiedenenHäußernund

an

(m) geb,1705. (*) Zeitungenvon dieſemJahr.
(n)geb,1724. (p)geb.1733.
(0)geb,1732- (9)geb,1718,
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an den Dekenſtücfender im 1765.JahregneuertenJeſuiten- Kirchegezeigt,auch
in-achtandern Kirchen,Altar- Blattemit Oehlfarbdengemahlt.«Er i auchhier
alsälteſterburgerlicherHauptmannin Anſehen(7). Sein HerrSohn Franz
RegisGd, mahletnah LeitungſeinesGenies Seeſtú>keund Landſchaften.
HerrJoſephZartmann von Thüngenim ſhwarzWald,mahlecal freſco.Das
MayriſcheHaus am Hundsgrabenund das Carliſchebeyder Güter-Wage mas-

chenihm Ehre. HerrJoſephZuber von hier,iſtein Schülervon dem alten

HerrnGôöôzenund von Bergmüllern, ein geſchi>terHiſtorien-Mahler. Eriſt
cüchtiggeachtetworden, ein Stück in der fürſtlichenHof-Capellezu mahlen,
Von ihm!iſtdas Hauß des HerrnSenator Neumayrsauf dem Brodmarkt,
und ſeineneueſteArbeitiſt, ein ſhônesSchub- EngelAltar- Blatt,in der Je-
ſuiten- Kirche(s).HerrJoſephWMVages,von Jnsbru>kim Tyrol,wo er auh
lernte,hernachaberſichlangeZeitin Wien aufhielte, bis er ſichendlichhiecher
ſeßte,mahltſowohlin Feuer,als mit Oehlfarbenund al fresco,worinn er eine

ausnehmendſ{dôneund ihmeigeneManier hat, Von dieſerleßternArt machen
ihm das JohannDavid Gullmanniſcheund das GaillardiſcheHaus in St. Anna

Gaſſe,das Toſcaniſcheaufdem altenHeumarkt,das Pfiſtererund Daßeriſche
Haus beySt.Ulrich,vieleEhre,ſowie in Oehlfardendas ſchdneAltar-Blatt:
María Aegyptiaca,inderJeſuiten- Kirche,welcheser erſtkürzlichgemahlethat.Er
zeichnetauchmit glü>licherErfindungfürKupferſtecherund Kunſt- Verleger(7).
HerrJoſephWauchert von Waldſeeam Bodèn-See,einSchülervon HerrnGün»
ther,mahltſowohlauf naßenWurf, als auchmit Oehlfarben,zumahlenPorz
trgite.HerrEſaiasLiiggesvon hier,hatin jüngernJahrenſchdneArbeiten,
in Feuer- Gemähldengemacht(). HerrJohannEſaiasLiilſonvon hier, ein

vorzüglichkünſtlicherMahlerin Migniatur, worinner es dur<hGenie und Fleiß
ohnebeſondereAnweiſungzu großerVortreflichkeitgebracht,und daherauch fürſt-
licheund andere hoheStandes- Perſonenzu portraitierendie Ehregehabthat.
Bey mehrerenJahrenhater vornehmlihauf das Jnventieren, Zeichnenund
KupferſtechenſeinenFleißgewendet,und einenVerlagangefangen,wobeyer beſonders
durchdíe mit ſinnreichenallegoriſchenGedanken gezierteDildnuſſegroßerHerren-
dieTags- Zeiten,Monathe,die Ausgabender HolzeriſchenGemählde,auch durch
ſchôneErfindungenund Zeichnungenfür Gold-und Silber- Arbeiterſichbeliebt
und berühmtgemachthat(x). Herr BeorgPhilippRKugendas,ein Sohn
des berühmtenBataillen-Mahlers,hatThier-Stücke,fo wie Roos,und andere

glücklichgemahlt,nachgehendsaber ſh mehraufdieſchwarzeKunſtals aufdas
Mahlengeleget,und ArbeitennachſeinemGenie und nacheigenerErfindungund
Zeichnung,anfangsin verſchiedeneVerlageverfertiget,hernachaber mit Seh3 0s

(x)Sein Lebenfindetman in der Bib- (t)geb,1728.
liothe>der ſchonenWiſſenſchaften,1, B. (u) geb.Þ. vor furzem1767.
159. S.geb. 1708. (x) geb.1721,
(s)geb,1720-
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Sohne, Herrn LorenzBugendas einey eigenen Verlag von ſolcherArbeit anges
fangen.HerrJghannGeorgWoiker von Burgau, welcheranfangsbeyſeinem
Vater daſelbſt, hernachaber hierbey Bergmüllerngelernet,war aufnaßen
Wurf ein ſehrgeſchicfterMahler,ſowohlalsmit Oehlfarben.Zumahlſindvoners
ſtererArt vieleBeweiſean hieſigenHäuſern.Seinen Tod habeicherſtwährend
der AusarbeitungdieſerNachrichtenerfahren(y). Endlichmuß ih noh ein im

mahlen,beſondersportraitierenin Migniaturgeſchi>tesFrauenzimmeranführen,
nehmlichdie FrauEleonoraCatharinaBRemshartin,Schweſtertes vorhinges
rühmtenfünſtlichenKupferſtehersJeremiasJacobSedelmayrs.Sie hat-ſich
langeZeitin Sctudtgart,Bayreuthund Wien aufgehalten,und ihreArbeitenha-
ben dort Beyfallgefunden(2). Dermahlenaber lebtſiehier,ſowohlals ihre
FrauSchweſterSabina KRenklin,diedurchgleicheArbeitenſichbekanntgemacht
hat.

Fch habemir beyallenvorigenAbſchnittendie Erlaubnusgenommen auch
folherMahlerzu gedenken, die hiernihtBurgernoh von hiergebürtiggewes=
ſen, wohlaber ſicheinigeZeitaufgehalten,und etwas von ihrerKunſthinterlaſs:
ſenhaben. Fh werde es auchhiernichtunterlaſſen.Ein ſolcherAufenthaltges
reichetauh unſererStadt zur Ehre. Der berühmteChurbayriſcheHofmahler
und ChurcölniſcheRath,Herr Georg des WMarees,hatſich,eheer an den

ChurbayriſchenHof gekommen, vom Jahr1728. bis 1730. hieraufgehalten(a).
Wir habenin einigenFamilienvortreflicheBildnußevon ihm, die allezeit,wie

ſieverdienen,als Kunſtſtúewerden bewahretwerden, HerrFranzJoſeph
Winter, gleichfallsChurfürſtlich-BayriſcherHoſmahler,war in den Jahren
1743, bis 1745. bier,Auch von ihm beſißkenmancheFamilienungemeineBilds
nuſſe,HerrFranzSigriſtvon Wien, war einigeJahrebey der Herziſchen=
Academiehier.Er mahlteglú>lihmit Oehlfarben, ſowohlHiſtoriſche- Stücke
als PortraitezaufnaßenWurf aberverſchiedeneHäuſer,zum Exempeldes bez

rühmtenAugen-ArztesHerrnLeosin heiligCreuzer- Gaſſe,an dem hinternHauſe
des HerrnMaſchenbaursund deſſenAltane,und ſoweiter. Da es der verwittwe-
ten FrauHerzoginvon Guaſtallabeliebte,einigeZeithierzu wohnen,war bey
ihrHerrFranzJoſephDettgensals Secretär,einvortreflicherBlumen - Mahs
ler,der auchſelbſtder Fürſtin,welchedie Kunſtliebte,täglihUnterrichtdar-
inn gegeben.HerrAnton Graf von Winterthur,iſmehrereJahrehierge-
weſen„ und hatvielleichtAugsburgvielvon ſeinerKunſt zu danken, Er hakt
fihbeyHerrnJohannJacobHaidaufgehalten, und unſereFamilienmit einer

ſchônenAnzahlſehrähnlicherund wohlgemahlterBildnuſſebereichert,Fm Jahr
1766,iſter nah Dresdenzu der ChurfürſtlichenAcademiedaſelbſt,unter ſchönen

Bes

(y)geb.1700, Þ. 1766, (a) Herrnvon HagedornsSchreibenan
(æ) ged.1704. einen Liebhaberder Mahlerey.269,S,
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Bedingungenberufenworden (6). Endlichnoh dermahlen, iſtAugsburgder
Aufenthaltzweyer berühmterMahler,HerrGregorioGuiltelmi und Herr des

Derichs. HerrGuilielmider von Geburt ein Rômez und zu Rom Profeſſor
der Academie zu St. Lucaiſ,hatſichſchondaſelbſt,als auchzu Neapolisdurch
ſeineGemähldegroßenRuhm erworben. Durchder KöniginMajeſtätwurde er

zu Dresden bekannt, er folgtedem Ruf dahin,und mahlceverſchiedenes,theils
fürden König, theilsfürden Premier- MiniſterGrafenvon Brühl(c). Er
giengnah Wien , und dort bewundert man von ihm den großenUniverſitätss«
Saal und die Galleriezu Schönbrunn.Zu Turin hielteer ſichhernachauf,
wurde aber von des Königsin PreußenMajeſtätbeſchrieben,in dem neuen Luſt
SchloſſehinterSans- Souci , den ungemeingroßenSaal, mit ſeinerKunſtzu
zieren,welchesauchgeſhah,Nach einem Aufenthaltan verſchiedenenOrten,
kam er mit Herrnde Derichhieher,um einigeKirchen-Stücfemit ihm in Ges

ſellſcha#tzu mahlen,Es hatihm beliebtauchhierein AngedenkenſeinerKunſt,
an dem Decken- Stücke über der Haupt- Treppedes von LiebertiſchenHauſeszu
laſſen, welcheseineVerſammlungverſchiedenerKunſt- Gottheitenvorſtellet.Herr
de Derich,der aus Schwedenund ein naherAnwerwandter und Schülerdes be-

rühmtenKaiſerlichenHofmahlerszu Wien,HerrnMartin von Meytensiſt, hat
ſichſehrlangebeyihm,hernachabereinigeZeitin Berlinaufgehalten, und ſich
durchſeineKunſtſowohlin HiſtoriſchenGemähldenals PortraitenEhregemacht,
Auch von ihmwerden einigeſehrſhäßbareBildnuſſehierzurückebleiben.

Endlichmuß ih nocheinesLiebhabersHerrnAnton ChriſtophGignouxge-
denken, der eigenlihein Cotton« Fabricant, und zwar dermahlenin Wien iſ,
welcherLandſchaftenund SeeſtückenacheigenerErfindungſehrfeinzeichnet, auch
zum Theilradierethat, Der berühmteKupferſtecherzu Baßel,HerrChriſtian
von Mechel,der ehemahlshierbeyHerrnPinzgelernet,hateinigenachſeiner
Erfindung, ais er ſi<hin Parisaufgehalten, ſehrſchônin Kupfergeſtochen.
VielleichtlieſſenſihhiernochmehreregeſchickteLiebhaberder Kunſtanführen.

Es i} aus den vorigenAbtheilungengenug bekannt,daß Augsburgwegen
vortreflicherKupferſtecherberühmtgeweſen,und man darfnur den Nahinender
Kiliane,Küſel

,

Wolfgangeund anderer nennen, ſoiſtes leichteinzuſehenwo-

herſolcherRuhm entſtandeniſt, Wir habenihrerjeßteinenochvielgrößere
AnzahlalsJemahls, alleinl.idergar wenigedarunter welcheden altenauh nur

von weiten!gleichkämen, Die Urſachendavon ſindverſchieden,Theilsſind
Fehlerder Anweiſung.Da in vorigenZeitenmit der Kunſtetwas zu gewinnen
war , ſoſollteein HauſenjungerteutheKupferſtecherwerden,man gabſiein
dieLehre,ſiemochtenGenie habenoder nicht,und zwar zu einem Lehrmeiſter

wo

(> Neue Vidliothe>der ſchónuenWiſ- (cc)Herr von HagedornsSchreiben.
ſenſchaften,11.B. 158,S. : 38. S.
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wo es am wohlfeilſtenwar. Der Lehrmeiſterwelcherbeydem tehrlingenichtviel

Ehreund Belohnungerwartete,wendete nichtviel Mühe aufihn,er mußteraz
diereneheer nochdaë geringſtevon der Zeichnungverſtunde,und man fan ih
leichtvorſtellen,was alsdann fürKünſtlerherausgekommen,da dochvon einem

äutenKünſtlerund Kupferſtecherdas Zeichnenund die Mahlerey,wenigſtensnach
der Theorie,nothwendigerfordertwird (4).Dazu kommt die faſtzu großeMen-
ge Verlegerder gemeinenLandkramers- Waare, diedamit zu friedenſind,wann
ſienur in ihrenVerlagenBilderhaben,ſiemögenausſehenwie ſiewollen. Sie

bezahlenwenig,der Künſtlerarbeitetnachläſignachdem ‘ohne,er wird verdrüß-
lich, niedergeſchlagenund eiltdavon,und das beſteGenie wird unterdrückt.FJch
will den Handelmit gemeinerWaare nichtverwerfen, dann ichweißwohles iſt
auchdamit Geld zu erwerben,ja, zumahlvor Zeiten,vielGeld erworben,und
vielenMenſchenNahrungverſchaftworden, Daß aberLeuthevon Genie die zu
vielbeſſeremgeſchi>twären,ſichdazugebrauchenlaſſen,und zum Theil,um
Brod zu habenes thunmüſſen,das iſ der“Kunſtſchädlih.Fndeſſenhaben
ſichnochein und andere hindurchgeriſſen, welcheAugsburgEhrebringen.Jch
habedie HerrenRiedinger, Gözenund Nilſonſchonunter den Mahlernangefühs
ret , und eben dieſewürden unter den KupſerſtechhernvorzüglicheStellenbehaup-
ten, Hierwillih dieeigentlicheKupferſtecher,welchedermahlennochhierleben,
ſovielalses verdienenund mir bekanntſind,anführen,alleund jedeabernichtmit
Namen nennen. Die zween erſteſinddermahlenwegen ihreshohenAltersund der

Abnahmdes Geſichtesnichtmehrim Stande,dieKunſtdurh welcheſieſh in

júngernJahrengroßeEhreerworben, fortzuſeßen, und gehörenfaſtmehrin den

vergangenenZeitlaufalsin den gegenwärtigen,HerrGuſtavAndreasWolfgang,
aus einem angeſehenenKünſtler- Geſchlehe.Sein Vater war, der im vorigenalle

geführteAndreas Mathäus,Er kam jungzu ſeinesVaters Bruder nah Berlin,
und bliebzwanzigJahredaſelbſt,Meben dem Kupferſtechenlegteer ſihauchauf
Migniaturmahlen.Endlichkam er zurü>und ſetteſichin ſeinemVaterland. Seis
ne ſchônſteArbeitenſindPortraitevon mittlerGröße. Wir habenunter der

Sammlung der hieſigenHerrenStadtpflegervon ihm diedreyleztere,die ihm
gewißEhrebringen.Bekannterſindin Deutſchlanddie Bildnuſſedes Freyherrn
von Canizund ſeinerGemahlin,beyder KönigiſchenAusgabeder Werke dieſes
großenDichters, die Herr Wolfgangno< in Berlin geſtochenhat. Jn
“punctierterArbeithatteer gleichfallsvor ZeitenvorzüglicheGeſchicklichkeit, davon
die im PfeſfliſchenVerlagnachder Frau SperlinginZeichnungherawsgefommene
Heiligen- BilderBeweiſeſind(e).HerrHieronymusSperling,der im vorigen,

als Eheherrder berühmtenMigniatur- MahlerinFrau CatharinaSperlinginges
bohrnerHecklin,angeführetiſt,hattezum Vater einenhieſigenKaufmann.Ee

lernte

(4) Marceney de Ghui Begriffvom führetwerden

,

unter dem Titul: der Kus

Kupferſtechen,HallensWerkſchuleder pferſtecher,
/ [: derKi

heutigenKünſte,wo gleicheKlagenge- (€)geb.1692,
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lerntehierbeyFriederichund Krauſen, herna<hin NärnbergbeyPreyslern.
Seine Arþeitenkamen zu Werken,welchezu Ehrender Churfürſtenvon Cölln
und Bayrengeſchriebenwaren. "ErverfertigtevieleStückezu ScheuchzersPhys
ſica- Sacra,den hieſigenRaths- Calenderund einigeVorſtellungengroßerFeſtiz
vitäten,Feuerwerke,Beleuchtungenund andere ({#).Nunmehrwerde ih mich
wiederum an die AlphabethiſcheOrdnunghalten.HerrEmanuel Kichel,ein
Sohn des berühmtenSilber= Kiſtlers,und SchülerJohannDanielHerzensars
beitetin verſchiedeneVerlage,und iſtzumahlſtarkin der Architectur.Herr
JacobAndreas Friederich, ein Schülerſeinesin vorigemgerühmtenVaters.
Außer einigenPortraiten, worunter ihme zumahldas Churfürſtlich=Bayriſche,
und GräflicheFrobergiſchezu Pferd,Ehremachen, hacer verſchiedeneWappen-
Calender,beſondersaberdie Ritters Ordens- Calenderherausgegeben, zu welchen
unſerHerrEichlerdieZeichnunggemachthat,Unter dieſenVorſtellungeniſtdie
9. und 10. von ſeinerÉunſtreichenHand. Er iſtHerzoglich-Würtenbergiſcher
Hof- Kupferſtecher.Herr BartholomäusZübner, von hier,ein Herziſcher
Schüler„ arbeitetfürverſchiedeneVerleger, und hatzu dieſenVorſtellungendie

3. 4. 5. 6. 13. 14. 23. 24. geſtochen,HerrJoſephSebaſtianKlauber vonhier,
lerntebeyMelchiorRein,und hernahbey VBirkartin Prag. Mach ſeinerZu-
rúkunftarbeiteteer einigeZeitin den PfeffliſhenVerlag(@). HerrJohann
BaptiſtaKlauber,einSchülerdes altenStärklins,hatverſchiedene{hônePor-
traitegeſtochen, darunter des ſeligenHerrnWolfgangAnton Langenmantelsvon

Weſtheimmerkwürdigiſt(6).Beede HerrenBrüder führennunmehrin Geſellz
ſchafteinenſehranſehnlichenKunſt-Verlag,Des älternHerrSohn,HerrFranz
Xaveri Klauber hatebenfallsin gleicherKunſt bereitsſchôneProbengegeben.
Der alteHerrJohannJacobKleinſchmidt,gehöretebenfallsunter dieguteKus

pferſtelhher.Er war LeonhardHe>éenauersSchüler, und arbeiteteſehrvieleStücke
in den WolfiſchenVerlag,worunter zumahleine von den ſehrgroßenBataillen
nachRugendas,und einigenachdem franzöſiſchencopiertePortraitemerkwürdig
find.BeſondersmachtihmeinPortraiteinerFrauen¿Landgräfinvon Heſſen-Caſſel
ſehrvielEhre,welcheser in Caſſelſelbſtgeſtochen, nachdemer zu dieſemEnde
dahínberufenworden, Herr ChriſtophAndreas Pfauz von hier,arbeitetfür
verſchiedeneVerleger.Unter dieſenVorſtellungenſindvon ihm die 17. und 18.

HerrJohannGeorgPenz von Nürnberg,hatehemahlsſehrviel und mit bes

ſondermFleißund Geſchicklichkeit, in den WolfiſchenberühmtenVerlaggearbeis
tec. Seine größteStärke beſtehetin der ArchitectureWir habenihm das

ſchôneRathhaus,und vielesan den Wieneriſchenund andern Palläſtenzu danken.

Er fährtauchdermahlenin dergleichenund anderngroßenArbeiten,fürverſchiea
dene Verlagefort(2).HerrJoſephFriederichBein, von hieſigenEltern,l ernete

(f)geb.1697. (h)-geb.1712,

(£2)geb.1711 (i)geb.1697-
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lernetebeyſeinemVater,arbeitetzumahlenin feinerpunctierterArbeit,die der-
mahlenbeyBrevierenund dergleichengewöhnlichiſt,Einevon ihmaufRöthel- Art
gemachteund nichtübelausgefalleneProbe,verdienetweitereErmunterung(X).Von
ihmſindaus dieſenVorſtellungendie27. 28, 297und 30, HerrJeremiasGottlob
Bugendas,einSohn des berühmtenBataillenMahlers,hat{dne Portraite
von anſehnlicherGrößemicvielemFleißeund Kunſtgeſtochen, worunter das von

SeinerChurfürſtlihcnDurchlauchtin Bayren,fürdie HerziſcheGeſellſchaftge-
arbeitete,ihmbeſondersEhremache. Er hatauh von den Encomüs ſanctorum
oder den ſogenanntenMonath- Heiligenvielegeſtochen,HerrBalthaſarSigmund
Serlezky,von hier,lerntebeyPſefflen,und hat in deſſenVerlagarchitectiſche
Vorſtellungen,fürandere großeTheſes- Blätter,wie auchden großenHochſtiff=
tiſchenCalendergeſtochen,welche,zumahlwegen ſeinerleichtenArc zu radieren,
gebührendenBeyfallerhaltenhaben(Y). HerrGortfriedSeucer,einSohn des

im vorigengerühmtenfunſtreichenMahlers,und Stief:Sohn HerrRiedingers,
der ihm zur KunſtdieſchönſteAnleitunggegeben.Er hatnachdem er ſowohl
zu Hauſe,als auh in Nürnbergbey HerrnGeorgMartin Preyslerngelernet,

fihmehrereJahrein Ftalien,vornehmlichin Florenzund Venedigaufgehalten,
und daſelbſtnah Gemähldender größtenFtaliäniſchenMeiſtergearbeitet,wie er

dann nochnachſeinerZurückkunftins Vaterland,das wegen ſeinerKunſtund
GrößeberühmteGemählde,die Hochzeitzu Cana von Paul CalliariVeroneſe,

in der KircheSt. Giorgio- Maggiorezn Venedig,welcheser daſelbſtabgezeich-
net,mit großemFleißund Verſtandin Kupfergeſtochenhat. Er arbeitetwürk=

lichan Stücken zu der KöniglichenBilder«Gallerievon Sans- Souci,welchê
herausgegebenwerden ſolle,Unter dieſenVorſtellungenhabendie 15. und 16. die

von ihm ſind,den ihnengebührendenBeyfallerhalten.Er mahltauchHiſtori-
ſche-Stücke mit glücklichemErfolge(æ). HerrJohannGottfriedThelott,ein
Sohn des ſehrberühmtenSilber- Arbeitershatzu dieſenVorſtellungendiemeiſte
nehmlich1. 2. 5. 6. 19. 20, 21. 22, und 33. gemacht,welchenihrWerth nicht
wird abgeſprochenwerden. Uebrigensarbeiteter, wie die meiſte,in Verlage,
oder was ihmbeſondersbeſtelltiſt(æ2).HerrEgydiusVerheljſt,ein Sohn des

berühmtenStatuars,hatverſchiedenePortraite, und darunter zwey von des

Churfürſtenund der Churfürſtinvon BayrenChurfürſtlihenDurchlauchtenſehrfleis
ßiggeſtochen,und ſichdamit den Caractereines Churfürſtlich.BayriſchenHofs
Kupferſtecherserworben. Unter dieſenVorſtellungenſindvon ihm die 7. und 8.

Durchdie FeinheitſeinerNadel hater ſichſehrbeliebtgemacht.Dermahlenlebt
er zu Manheim,wohiner, um an einem großenWerke zu arbeiten,von Seiner

ChurfürſtlichenDurchlauchtvon der Pfalz,unter dem Caractereines Hof- Kus

pferſtechersberufenworden iſt(0), HerrJacobWangner auchvon hier, Leches

(k)geb,1720. («)geb.1714.
(1)geb.1695. (0)geb,1733,
(m) geb.1717«

O



Kupferſtecher-Kunſt,Schwarze-Kunſt. 251

ehemahlsfürJohannDanielHerz,von dem er einSchülerwar, und fürandere
ſehrvielgearbeitet, und ſolchesgeſchiehetnochdermahlenin verſchiedeneVerlage
Co). HerrJeremiasWaxmuth, von hier,hatſichſowohlîn ſchönenKupfers
ſtichen,als auh gutenErſindungenund Zeichnungen,în Architecturund galanten
Scüken,bekanntgemacht,und Beyfallerhalten(4).HerrnChriſtianWilhelm,
habeichſchonalsVerleger,und EngelbrechtiſchenTochtermannangeführet.Erlernte

beyJohannGeorgRinglin,ſebteſichaberféſterbeyPhilippAndreasKilian,deſſen
Manier im radierenund ſtechener völligangenommen, Die meiſteſeinerArbeitenſind
inſeinemVerlag,und ſehrwenigeunter ſeinemeigenenNamen (7).Dieſeſinddie
dermahlenlebendebekannteſteund berühmteſteKupferſtecher.Einige,wie dieHerren
Pfeffel,Probſtenund derjungeKichler,ſindaußerder alphabethiſchenOrdnung
beyſchi>lichenGelegenheitenangeführee.Die HerrenPaul FriederichŒncels
breche,ChriſtianZHalbaur,der auh im Migniaturmahlenvon Jnſecten,Some
mervöglenund anderem,vieleGeſchicklichkeitbeſist,JohanaBernhardsZatringer,
FranzCarl Zeißigaus Wien, die jungeHerrensZertel,Tobias Lobeck,

ChriſtophGottliebRohbauſchund die Frau EliſabethRingglingebohrneRes
chin,habenallein dieſerKunſtVerdienſte,dochkan ih michnichtlängerda-
bey verweilen, Der jungeJoſephStärklin,RudolphsSohn, trittin die

FußſtapfenſeinesVaters, von ihmſinddie zwey lebtender Vorſtellungenaus

der AugsburgiſchenGeſchichte,JchhabekeinerArbeitbeurtheilct, ein jederKen«
ner dem ſievorkommt,wird es ſelbſtthun. EinigebeſondereGenies reißen
ſichzwar immer heraus, der größereTheilaberkommt denen nichtbey, die vor

50, und mehrerenJahrengelebthaben.Die wahrſcheinlichſteUrſachenſindoben
angezeigt,beyvielenaberkommen nochanderehinzu, die ih hiernicheauszu«
führengedenke.

Mit der ſchwarzenKunſt,dieehemahlsdurchdieHeißen,Vogel,Herrn
JohannJacobHaidenund andere unſereStadt berühmtgemacht,gehtes faſt
eben ſo. Die Urſachenwillichnihtwiederhohlen.Yundeſſenhabenwir uns

dermahlennochverſchiedenerzu erfreuen,welcheſichund unſererStadt durchihre
KunſtEhremachen. Es gehdrethiehervornehmlichHerrJohannJacob<Zzaid.
Er iſ zu Klein-Aislingenim HerzogcthumWüärtenberggebohren,Jn jüngern
Sahren,als er nah Augsburgkam,war er ein Mahler,lerntenoh einigeJahre
beyHerrnRiedinger,und in verſchiedenenHäuſernfindetman gute und wohlges
troffenePortraitevon ſeinemPinſel.Er hatſolchenaber gar baldgänzlichnies

dergelegt, und ſichganz alleinder ſchwarzenKunſtgewidmet.Außerder großen
Menge einzelnerPortraïte,habenwir ſcinemunermüdeten Fleiße,auchganze
Sammlungendavon zu danken, Dergleichenſindder EhrentempeldeutſcherGez
lehrten,und der BilderſaaljeßtlebenderGelehrten, ( zu welchenbeedendieLebens-

tl2 Bes

(p)geb.1705, (r)geb,1725.
(4g)geb,1714.
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Beſchreibungenaus der Federdes berühmtenGelehrtenTit.HerrnSeniors
JacobBruckersgefloßenſind,)und die Sammlung der BildnuſſegroßerMahler
und anderer Künſtler.Ferner{dne KöpfenachberühmtenMahlern,ingleichen
Hiſtoriſche-Stücke,untér welchenauchdiejenige,dazuihm die Mahlereyvon dem

berühmtenHerrnvon Hagedornin Dresdenaus ſeinemCabinete,iſtan Hand
gegebenworden,zu bémerkenſind, Sein Herr Sohn JohannElias Haid,
hatgleichesGenie und gleichenFleißbereitsin verſchiedenenStücken gezeigec, die
er zum TheilnachvortreflichenGemähldengearbeitet,und dadurchangefangenhat
die WünſchedeutſcherPatriotenzu erfüllen,daß unſeredeutſcheKünſtlernicht
ewigeNacharbeiterder Franzoſenſeyn,ſondernvielmehrwie dieſean Original-
GemähldenihreKunſtüben möchten,Der alteHerrHaidhatſihdur< Kunſt
und FleißvieleauswärtigeLobſprüchezu gezogen, und auch hierdie Ehrenſtelle
einesBeyſizersbeydem Stadt-Gerichterhalcen(5).Herr GabrielBodenehr,
ein Sohn des alten,im vorigenangeführtenSchriftenſtechers,hatnichtnur eîi«

nigeTheſes- Blättermit gutem Beyfallgearbeitet, ſondernauchîn verſchiedenen
VBildnuſſenſichhervorgethan.Darunterwird dae Porcraitvon des Cardinal,
Biſchofszu CoſtanzEminenzfúrbeſondersvorzüglichgehalten(f). HerrAuguſt
Degmair,hatebenfallsſhôneTheſes-Blätterin verſchiedeneVerlageverfertiget,
worinn er auchnochfortfähre.HerrGotcſriedLichler, der geſchickteund

ſinnreicheErfinderallerder Vorſtellungenaus der AugsburgiſchenGeſchichte,ein

Sohn des berühmten,in vorigemangeführtenMahlersgleichesMamens , hat
ſichdieſerKunſteigentlihgewidmer.Machdem er eine ZeitlangaufReiſenges
weſen, auchin Erlangengewohnet, hater ſihwiederum in ſeinVaterlandges
ſeßt,und iſttheilsmit der ſchwarzenKunſt, theilsmit der Zeichnung,wozu
er, beſondersin kleinernBildern,vorzüglicheGaben, auchdie zu Erfindungen
nôthigeWiſſenſchaftbeſiset,beſchäfftigetgeweſen,Von erſtererArt giebtes nicht
nur ſchôneTheſes- Blätter,ſondernauchPortraitedieihm Ehremachen. Es

gehörendarunterdas Bildnus von des HerrenGrafenvon Zeil

,

des Vicariatss
Gerichts»- PräſidencenExcellenz,von ſeinerpäbſtlichenHeiligkeitBenedict dem
XIV. von dem ſeligenHerrenBaumeiſterMorell und andere. Der geſchiftenZeichs
nungen und Erfindungenſindſehrviele,worunter,außerunſernVorſtellungen,
auch als ganze Werke,die im HertliſchenVerlagherausgekommeneJconologie
des CâfarRipa,und HerrnFriederihsRitter- Ordens- Calender,nebſtden ſehr
fleinenBildern zu den tangenbucherijchenKriegs,und FriedensSchraub- Thalern
angeführtzu werden verdienen (). Sein Sohn Martin GottfriedKichler,hat
bey jungenFahrenſchonſchôneFähigkeitzur Kupferſtecher- Kunſtgezeiget,und

auchvon dieſenVorſtellungendie 25. und 2, mit vielemFleißegeſtochen.
Dere

(5)Bücherſaalder ſchönenWiſſenſchaft.haft.T.St. 161. KayslèrsReiſen,neues
Neueſtesaus der anmuchigenGelehrſams-ſteAusgabe,zum X. Brief.Geb, 1704,
keit,Neue BVibliothe>dex ſchonenWiſſen- SGgeb.1705.

#6) geb, 1715,
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Dermahlenhater zu MannheimGelegenheitſichbeyHerrnVerhelſtin derKunſt
feſterzu ſeßen.HerrGoctſriedZaid, von hier,ein Bruder desſchonanges
führtenLorenzHaid, hathierin jüngernJahreneinigegutePortraitin ſchwars-
zerKunſtgemacht.Daraufhater ſichnachWien zu dem berühmtenkaiſerlichen
HofmahlerHerrnvon Meytensbegeben,und bey demſelbengearbeite.Nach
deſſenvortreflihemGemählde, hater die ganze kaiſerliheFamilieaufeinem gro

ßenBlattevorgeſtellet, eineArbeitdie ſeinerKunſtſehrvielEhremahe. Daz

durchhater das Glück gehabt,ſichbeydes verſtorbenenKaiſersMajeſtätſowohl
zu empfehlen, daßihm dieſeldedie Erlaubnus*ertheiletnah Engellandzu reiſen,
um ſichdaſelbſtin dem feinenſeinerKunſtnochfeſterzu ſeßen, und dortenbefindet
er ſich,ſovielichweis,noh dermahlen.HerrGeorgChriſtophKilian,Geors«
gens, der vormahlsgerühmtworden , älteſterSohn, PhilippAndreas Bruder,

hateinigeſhône Portraitegemacht,arbeitetauh noh dermahlendergleichen„-

wie auchTheſes,und radiertund zeichnetmit Craion zur tuſt,Hauptſächlichbes

ſchäffcigeter ſichmit dem, ihmevon ſeinemVater hinterlaſſenen, durchihnſehr
vermehrtenKunſt-Verlag,den er eine Zeitlangmit ſeinemTochtermannHerr
ChriſtophLeonhardBürglin,PhilippAndreasKiliansSchüler,derauchinſhwar-
zer Kunſtarbeitet, geführet, hernachaber wieder alleinübernommen hat,und
darinnauchanſehnlicheWerke,dergleichenBarbouldsaltesRom iſt,herausgiebt.
Außerdieſembeſißeter eineungemeinegroßeund koſibareSammlungvon Kunſt=
Stúcken,nehmlichGemählden, ZeichnungenberühmterMahlerund andererKünſts
ler

,

Kupferſtichen, Bildern,Kunſt- Seltenheiten,Naturalien,mit einerſchönen
Bücher- Sammlung von zur KunſtgehörigenSchriften,Da die Kunſtgeſchichte
einevon ſeinenangenehmſtenBeſchäffrigungeniſt,ſohabeih mich auchſeiner
Beyträgedie er mir bey ZuſammenſuchungdieſerNachrichten,mit beſonderer
Gefälligkeitzufommenlaſſen, vornehmlichbedienet, und binihm fürdie viele
Múhe, die er ſichdißfallsgemacht, offentlihDank zu ſagen,wie hiemitauch
geſchiehet,verpflichtet(x). HerrChriſtianRugendas,ein würdigerSohn des

berühmtenBataillen- Mahlers,hatſichdurchdieKunſtbeſondereEhreerworben.
AußervielengrößernHiſtoriſchen:Stücfen,habenwir von ihm ſchöneFolgenvon
Batallien- Feld- und Pferd-Scücfen,die er nah ſeinesVater Gemähldenund
hinterlaſſenenZeichnungenaufbeſondersangenehme,ihm eigeneWeiſe,auf braus
ner Grund - Farbemit weiſſenBlicfengedru>ft,herausgegeben, in welchenman
den großenGeiſtund Geſchmackdes Vaters mit der Kunſtdes Sohnesvereiniget
empfindet,Sein HerrSohn PhilippSebaſtianRugendas,hatgleichfallsvon

ſeinerFähigkeitund FleißebereitsProbenabgeleget,HerrMichaelSchnell,
von BartenbachbeyGöppingen,führetden ſchönenTheſesVerlagſeinesSchwehrs-
Vaters GottliebHeißens, deſſenvorhingedachtworden iſt,mit eigenendazu
verfertigtenArbeitenglülihfort.HerrJohannesSärenglinvon hiergebürtig,
Wir habenvon ihmhiereinigegutePortraitein ſchwarzerKunſt,Schonvor

Îl3 mehr
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mehrals 20. Jahrenhater ſichvon hierhinweg,und nah Petersburgbegeben,
woſelb|er wegen ſeinerKunſtin Achtunglebet,wie er dann auchdaſelbſtBilds

nuſſevon der kaiſerlichenFamilieherausgegebenhat, die ihmEhremachen. Jn
dergleichenKunſt-Arbeit,habenſichauchdieHerrenPhilippZaid,WilhelmKaufer,
FohannPhilippRoch, Simon LTegges,und AuguſtinScheller,der auch
in Erfindungenund Zeichnungennichtunglü>lihiſt,und ſeitmehrerenJahren
dergleichenzu den jährlichenEvangeliſchenFriedens- Gemähldenverfertiget, und

andere,bekanntgemacht, welchermit mehreremzu gedenkenzu weitläuftigfallen
wúrde. So vielſindder bekannteſtenKünſtlerin derſchwarzenArbeit. Jchſollte
nochHerrnJohannJacobRiedingerdazugeſeßethaben,alleines iſtſeinerſchon
beyſeinemHerrnVater gedache,Was nun von dieſenangeführtenKünſtlern,
ſowohlwürklichenKupferſtechern,als ſolchenwelcheſchwarzarbeiten,nichteigenen
Verlaghat,oder ſichbekanntgemachthat,daß man ihmeauchvon auswärtis

gen OrtenBeſtellungzuſchi>ket,das arbeitetfürKunſt- Verleger, deren es hier
einefaſtzu großeAnzahlgebenmöchte, Außerdenen Künſtlernſelbſt,welche
ihreeigeneund andere Arbeitenin Verlaghaben,giebtes nochandere,welche
ſichnichtder Kunſt,ſondernder Handelſchaftgewidmethaben,Wofernſiedas-
beyGeſchma und nichtallzuvielGewinnſuchthaben,ſokan ihrVerlagdennoch
gut und fürdieKünſtenublichſeyn. Der berühmteFeremiasWolf der im vos

rigenangeführtiſt,war auchfeinKünſtler,aberdennochein ungemeinnüßlicher
Mann. Wir habenauchunter den jestlebendenVerlegerneinigedie an gutem
Willen ihmgleichkommen. Alleines giebtauchwieder andere,welchefaſtzum
Verderbender Kunſtda zu ſeynſcheinen.Jch willvon allenliebergar keinemit
Namen nennen. Sie ſindden Landkramernbeſſerbekannt, als ihnenmeine Ar«
beitjemahlswerden wird, und vielbeſſereBekanntſchaftſuchendochdie wenigſte.
Zu wünſcheniſts,daßdurchdieBemühungſolcherLeuthe,die von unſererStadt
durchKunſterlangteEhre,nichtgänzlihzu Grund gerichtetwerden möge. Ehe
ichdieClaſſedieſerKünſtlergänzlichbeſchlieſſe,muß ih anführen, daß ein ges
bohrnerAugsburger, der ſichaber nah Dresden geſeßethat, HerrOtto Chris
ſtianSahler,ein ſehrfünſtlicherSilber- Arbeiter,daſelbſtProbenvon der ges
hâmmertenArbeit, die dermahlenin Frankreichſehrbeliebtiſt,und aufNöthels
Art gedru>twird,‘herausgegebenhat, dievon Kennerngelobtworden ſind(y).

IchkommeaufbildendeKünſte,die ſihnichtaufFlächen,ſondernin frey-
ſtehendenBildern oder in erhabenerund getriebenerArbeitzeigen,und nehmedars
aus wie ſchonimmer geſcheheniſt,zu erſtdie Bildhauer.Jch führezu vors«

derſtdie hinterlaſſenenSöhnedes berühmtenStatuarsVerhelſtan, die in ihres
Vaters Fußſtapfengetrettenſind.HerrPlacidusVerhelſt,und HerrJgnatius
Verhelſtbeſibenbeedein der Bildhauer- KunſtgleicheVerdienſte.Beede haben
ſichdurh Erfindung„ pouſierenund formenfürSilber- Arbeiternusblichgemacht.Frs

(y)Neue Bibliothe>der ſchônenWiſſenſchaften,L. B, 167,357.
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Erſkererhatvor einigenJahrendas neue Grabmahldes heiligenUlrichs,in dem

Reichs- GotteshaußbeySt. Ulrichhergeſtellt(2). Dieſeraber hat, die ſchône
neue Canzelin der EvangeliſchenKirchezum heiligenCreuzgearbeitet(a). Jhr
StiefvaterHerrBonaventura JoſephWMurſchelevon Bamberg,iſ gleichfalls
eingeſchicféterBildhauer.Er hateinigeZeitſichhieraufgehalten, beſondereUm-

ſtändeaber habenihnbewogenſeinenAufenthaltzu verändern. Dermahlenlebet
er zu FürthbeyNärnberg.HerrLeonhardRiedlingervon hier,iſtgleichfalls
ein ſehrgeſchi>kterBildhauer,in Holz,Stein und Helfenbein, welcherſchöne
Arbeit, nachſehrguterZeichnungverfertiget, und daherauh den Silber- Ar=-
beiternſehrnüßlicheDienſteleiſte.Er hatbeyZieglerngelernet, beyFrater
Bernhardaber im Prediger- Kloſterſichſehrverbeſſert(3). HerrFranzXaveri
Habermann iſauh ein Bildhauer, er hataberdieſeKunſtmeiſtensaufgegeben,
und ſichaufErfindungenund Zeichnungen,ſowohlfürSilberarbeiteralsKupferſtecher
geleget,

worinn er auchſehrglülichund denſelbennusblichiſt.Vornehmlichzeigter
in ſeinenZeichnungeneinebeſondereScärke inderArchitecturund Perſpectiv.

Fch komme auf dieKunſtîn Gold - und Silber zu arbeiten,die nun ſeit
mehrerenJahrhundertenunſermVacerlandenichtnur vielenRuhm, ſondernauch,
in Anſehungder daraus entſtandenenHandlung„ vieleVorctheilegebrachthat.
Allein,ungeachtetichbeyden vorigenClaßen,die ſichdarinn beſonderszeigende
Künſtlerund ihrehervorgebrachteKunſtſtückeausdrücflichangeführthabe;unges-
achtetes ſelbſtbeydieſerClaſſein den vorigenAbtheilungengeſcheheniſ, ſower«
de ih dochdermahlenaus crifftigenund wohlüberlegtenGründen leßteresunter=
laßen, Jch habedamahlsGelegenheitgehabtKünſtleranzuführen, die ſichin
vortreflichergetriebenerArbeitdermaßenhervorgethanhaben, daßihreKunſtſtücke
durchErfindung,Zeichnung,Fleißin der Ausführung,Gemähldengleichzu ſchäs
ßen waren, Bey ſolchenkonnte man ſagendieſenAltar, dieſenTiſchhatein
Thelot, ein Gaap-, einJäger2. gemacht,wann auchſchonin den Nebendins

gen nochandere daran gearbeitethatten,jaſolcheKünſtlerdurftenwohlihreNas
men daraufſeßen, wie ichobenſelbſteinExempelvon HansLenkartenangeführethabe.
AlleindieſeArt zu arbeiten, iſt,wiewohles ſehrzu bedauren, nichtnachjesc
herrſchendemGeſchmack,und wird nichtgeſuchtnochbezahlt,folglichwird nichtviel
von ſolcherArt,außeretwan in Muſchel-und Blumen - Werk, und zerſtreuten
Figuïëèngearbeitet,Die jeßigeArt,ÜÚbertrifftzwar in ErfindungGeſchmack,

Verhältnus,Neuigkeitund Feinheitder Ausarbeicungalleswas vormahlshier
gemachtworden;dieberühmtegroßeSilber- Handlungendie wir hierhaben,und
die,ohnedaßichſienenne, allenthalbenbekanntſind,gebenſichalleMühe ſole
chenRuhm zu erhalten,AlleindieArbeiten,ſovortreflichhund künſtlichſieauh
ausfallen,ſindſobeſchaffen,daß uichtalle,und nur vorzüglichgroße,mit aus-

nehmendemFleißund GeſchicklichkeitmundierteStücke,in gewiſſerVerhältnus
der

(2)geb.1727. (a)geb,1729, (b)geb.1708.
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der Treibkunſtan dieSeitezu ſeßenſind,und gleichenRuhm mit ſolcherverdie-
nen, Dann da von Tellern,Schüßlen2c. gar keineRede iſt,und dieErfin«
dung,durchdieBemúhungerſtgedachtervortreflichenHandlungenan Hand gegeben,
und wann ſiegezeichnet, pouſieretund durh den Bildhauerbearbeitetiſt, ſie
Stückweiſeden Künſtlern,nachdemeinerzu dieſemoder jenemmehrereGeſchick«
lichkeitbeſißet,ausgetheiletwird,ſofönnen dieſezwar Fleißund Kunſtin den

Theilenbeweiſen,ohnedaß man einem oder dem andern dieganzeArbeitzu
ſchreibenkönnte. Sie habenihreVerdienſteſo gut als die vorhinangeführ-
te, nur daß man keinem vor dem andern,(ausgenommenin ſeltnenFällen)
eineArbeitalleinzuſchreibenkan, So vielzu meiner Entſchuldigungin Anſes
hungder Silber- Arbeiten.Daß die vortreflicheBemühungender jebtlebenden
Käünſtlernoh ebenſoſehrgeſhäßtwerden , alsihrerVorfahren,liegtklaram
Tage. Es ſindſeitzo. bis40. Jahren,vorzüglichprächtigund künſtlicheSilz
ber- Arbeiten, nihtnur an diemeiſtedeutſche,ſondernauchan ausländiſcheHöfe
nachRußland,Dänemark,Schweden,ja auh nah Spannien2c. von ganzen
Garnituren,an Spiegel, Gueridons , Lúſtres,Tiſchen, Seßeln, Wandleuch-
tern 2c. von ausnehmenderGrößeund Schönheitverſchaft,nichtwenigerdieKirs-
chenîn Deutſchland,und zum TheileinigeHofcapellenund Stifter,mit den

herrlichſtenAltären

,

Amplen, Pulten,Heiligen-Särgen,tLeuchtern,Crèdenze
Tiſchen,Tabernaklen,Antipendienund dergleichenKirchen- Schmu, nichtwe-
nigerMonſtranzenund Kelchenvon Maßivem Gold und mit Jubelènprächtig
beſeßt, in ziemlicherAnzahlaufdas künſtlichſtegeliefertworden,nichtzu gedenken
der Menge prächtigerTafel- Serviceund anderer großenStücke von Vaſen und

Keſſelnund dergleichen,womit Deutſchlandund andere Reicheprangen, jadie,
außerEngellandund Frankreich,ſonſtnirgends, alſowie in unſermAugsburg
erhaltenwerden fönnen. Es habenaber an ſolchenvorzüglichenStücken folgende
KünſtlerhauptſächlichHand angeleget,und ihrenFleißund Kunſtdaran erwies

ſen,(dochimmer mit den oftwiederhohltenVorbehalt, daß es den nichtges
nannten und mir unbekanntenzu keinemVorwurfgereiche,) HerrBernhardHein=
richWeyhe von Osnabrück, des EvangeliſchenEhe-Gerichts-Aſſeſſor, Herr
JohannJacobAdam, dieHerrenGottfriedund JohannesBatermann,Herr
JoſephJgnatiusBaur, HerrJohannCaſparBertold,HerrJohannWilhelm
Damman von Schweinfurth,der ſihauchdurchſchônein weiſſemWachzpous-
ſiertePortrait-Stückebekanntgemachthat; die HerrenEmanuel,Abrahamund
ChriſtianDrentwetrt,HerrJohannesZagenmair,HerrFranzThaddäusLantt,
HerrEmanuel GottliebOernſteraus Danzig,HerrEſaiasS=ahlereinvorzúg-

Ban
Treiber, ſowohlin Silberals Gold,HerrJohannPhilippSebald und

err Paul GottliedWenigeraus Dresden.

Die Beſchaffenheitder hieſigenGoldarbeiteniſtſeitdieſerZeitin faſtnoh
ſtärkermGrade geſtiegen,als beyden Silberarbeiten,Wir hattenvorhernoch
wenigeſehrgeſchi>kteGoldarbciter,da wir jeztdaran keinenMangelhaben.Es

wers
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werden hier,Doſen,Uhrgehäuſe,Stockknöpfe,Etuïes,Degenund alleswas
von dergleichenArc M, matt, glänzend,geſchnitten,mit Legierungvon verſchies
denen Farben, auchvon ſchönerkleingetriebenerArbeit von Blumen , Vöglen,
Figuren,Thierenund Landſchaften, aufdas künſtlichſteund zierlichſteverfertiget,

ſodaßſieſchonöftersvon bewehrtenKennern,die mit keinem Vorurtheilbehafs
tet geweſen,den Engelländiſchengleichgeſchäßetund den Franzöſiſchennochvors-
gezogen worden ſind Unter dergleichenſehrkünſtlicheArbeiter,von welcheneis
nigeihreGeſchicklichkeitdur<hihrenAufenthaltîn Engellandvollklommnergemacht,
gehörenvornehmlich:HerrPhilippJacobJäger, HerrJohannDanielJordan,
HerrJohannJacobKohler, HerrFohannesund AbrahamLotter,HerrDa-
vid Muller, HerrChriſtophJacobSedelmair und HerrFranzViehhauſer,
welcheſämmtlihAugsburgfürihrVaterlanderkennen.

Nichtwenigeriſtdie KunſtEdelſteinezu faßen,zu einem ſehrhohenGrad
der Schönheitgebrachtworden. Man hathier,wie ſchonoben bemerktiſt,
prächtigund koſtbare,mit vielenEdelſteinenbeſesteMonſtranzenund Kelche,
Ordens

-

und Prälaten- Kreuze,und andern koſtbarenSchmuck,fürgroßeDamen
undHerrſchaften, ſchrkünſtlichund nah feinſtemGeſchmackgefaßt, woran

nachzu nennende Künſtlerſichhervorgethanhaben:HerrFranzXaveri Quin-
zer, des innern Raths,HerrLudwigChriſtianFriederihBerens aus Chris
ſtianErlang,HerrJohannFriederihŒÆhrenfeldvon Hailbrunn, HerrJo-
hannGottfriedSchleißneraus Hallein Sachſen,und HerrJohannGottfried
Walter aus Schleſien,Die Arbeitallerdieſer,größtenTheilsvorzüglichenKünſt-
ler,ſowohlin Silber,als Gold und Edelſteinen,iſtaufdieKunſtzu zeichnen
gegründete,Jndeſſeniſtzu bedauren,daßſeitdem diegetriebeneArbeitnichtſo
ſehrmehrgeſuchtwird,auchmanche,zumahlvon den erſtern,ſolcheKunſtetwas
hindanſeßen, und' ſihmit den Zeichnungenanderer,und den Vorbildernder

Bildhauer,zu behelfenſuchen, ja auchihreLehrlingedazunichtgenugſamanhal
cen, wie dieſesvor Zeitennichtunterlaſſenworden iſt,daherſo vieleKünſtler
entſtandenſind,welcheſelbſtinventiert, gezeichnet, pouſiertund nachden richtigs
ſtenReglender Kunſtgearbeitethaben. Wann ſie bedenkenwollten,was die

Zeichnung, außerder getriebenen,nochin alleihreübrigeArbeitenfüreinen

großenEinflußhat,wie mancheArbeitihnenerleichtertwerde,wann fieſolche
verſtehen,und noh vielmehr,wann ſienacheigenerErfindungzu zeichnen,zu

pouſierenund zu arbeitenwiſſen,ſowürden ſihdieAnfängerder Kunſtſelbſtbes

ſtreben,in dieFußſtapfenberühmterVorfahrenzu tretten,die ältereabernicht
unterlaſſen,ihreSöhneund Lehrlinge,durchwelchemit der Zeitder Ruhm der

hieſigenKunſt- Arbeiterhaltenwerden ſolle,dazuanzuhalten.Jch weiß niche
nur von Hörenſagen, ſondernſelbſtaus Rechnungen,daßdie berühmteThelotte,.
Drentwette,Mannlich,Bihlerund andere,

die Mahler-Academie beſuchten.
Sie ſahenes ein,daßfeinergroßindeRunſi

werden fönnte,woferner nicht
m im
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im ZeichnengutenGrund gelegethatte.Außerdem was vormahlsHerrRies
dinger,und nochdermahlenHerrLiilſon, die HerrenVarhelſte,Herr Has
bermann und noh anderemit großemGeſchma>kund ZFierlichkeitzum Behuf
ſolcherArbeitenerfundenund gezeichnet,iſtauchnoh die GeſchicklichkeitHerrn
Samuel Baumeiſtersanzurühmen, der ſich,neben der Migniatur-Mahlerey,
vorzüglichaufErfindungenund Zeichnungenvon ſolcherArt ſowohlfürSilbers
als Gold:Arbeitergeleget, und darinnſehrgute Proben, welcheden Beyfallſîs
chererKenner erhalten,gegebenhat.

Uebrigensiſ es auch,jedemder etwas Einſichthatbekannt,daß die Ars
beitder Künſtlerin Gold und Silber,ſowie auf die Zeichnung,auchmit auf
dieChymiegegründetſeye,Die Zubereitungder Metalle zur Bearbeitung,bes

ſondersdes Goldes zum vergolden, die verſchiedeneFärbungdeſſelbenzum legie-
ren, das ScheidenvermiſchterMetalle,ſindKünſte,ohnewelcheſienichtbeſtehen
können, Die meiſtevon denjenigendie ih angeführethabe,ſindauchdarinn
vorzüglicheKünſtler.Man hacdie Kunſtund Zierlichkeitim vergoldenſohoch
gebracht,daßſelbtvon den großenKünſtlernin Engellandund Frankreich, uns»

ſernhieſigender Vorzugdarinnwilligzugeſtandenwird. Beſondersaberiſtim Schei»
den dieWiſſenſchaftHerrnJacobLTeußens,des innern Raths,einesSohnesdes
wohlverdientenſeligenBurgermeiſterPeterTLTeußensund Bruders,des ſeligen
Stadt - Gerichts- AſſeſſorsChriſtianLiTeußens,die beedeſichin gleicherKunſt
hervorgethanhaben,berúhmt,der die treflichſteKenntnis der Metalle beſiget,
aucheine fehenswürdigeSammlungvon Naturalien,mit beſondererEinſichtin
dieNacur - Geſchichte,ſoweit als ſiezu ſeinerKunſtgehödret,zuſammengetragen
hat. HerrJohannChriſtianZohleyſen, Münzmeiſter,auh der Evangeliſche
Ober- Kirchen- Peg Adjunct,aus einem Geſchlechtedas nun ſeitbald 200.

Jahren,unſererStadt,Múnzmeiſter, meiſtensvon großerGeſchi>klichkeitgegeben
hat, iſt,wegen gieicherWiſſenſchaft,ſowie es auh ſeineVorfahrengeweſen
ſind,in Anſehen, und ebendergleichenwird auchvon HerrnCarl Frengs hieſi-
gen Müúnzwardein, angerühmec,

Es gehörenhiehernoh einigeandereKünſtler, welchezroarkeineeigentliche
Gold - Silber- oder Galancterie-Arbeiter,und denen von Goldſchmiedennichtein-
verleibetſind,die ſichaberaufbeſondereKünſteverſtehen,und Arbeitenwelche
mit der vorigenihren,gewiſſeVerhältnusund Aehnlichkeithaben,verfertigen.
Herr Carl AuguſtGrosmann von Dresden,iſ cin ſehrkünttlicherBraveur
in Gold,welchermit ſcinerKunſtden Gold- und Galanterie- Arbeiternſehrnüßs
licheDienſteleiſtet, zumahlda er die Zeichnungverſteht,und ſolchebeyſeiner
Kunſtwohlzu gebrauchenweiß. HerrHeinrichGottlobLane, von Dresden,
Edelſtein- und ‘Wappenſchneider.Er verfertigetmit großerKunſtund Fleißedie
mühſamſteKunſtſtücke,und weißSteinevon verſchiedenenFarbenin Steineein-

zu-
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zulegenund außfzukirten, und dadur<hBlumen,Figurenund anderes,von ers

habenerArbeitaufdav:küzſtlichſteherauszubringen,wie ih von ſolcherArt eine

Doſevon Kieſelſtein, mif-Carniol, Lapis-Lazuliund anderen farbigtenSteinen
eingeleget, mit Verwunderunggeſehenhabe, Vornehmlichaber verdieneteine

erſtkürzlichausgearbeiteteDoſe, in den BeſißeinesmächtigenKennerszu kons
men, Sie iſtgleichfallsvon Küſelſtein,das Blumenwerk , Bande und Juſecten
aber, ſindaus ſechzigerleyArten,aufdas beſtegewählterfarbigterSteine,die
gleichſamein kleinesStein- Cabinetvorſtellen,zuſammengeſeßt,und gebendem
Auge das den Fleißdes Künſtlersbewundert,einungemeinesVergnügen.Daß
dieſerKünſtler,in andern geſchnittenenSteinen, ſowohlin erhabenerals vertiefa
ter Arbeit,vortreflihſeynmüſſe,verſtehetſichvon ſelbſten.HerrCarl Friede«
richMaurer gleichfallsvon Dresden, iſtein vortrefliherKünſtlerin Perlen-
mutter,Schildkrot,Stein und anderem , obwohlener, ſowie,auchehemahls
Eichel, beydem er vormahlsgeweſen,nur den Kiſtlern,als ein Silberkiſtler
einverleibtiſt, VieleſeinerkünſtlichenArbeitenſindin HändengroßerHerren,
oder wohlauh in Kunſt-und Schasß-Cammern. Vor einigenJahrenverfertigte
er ein foſtbaresMund- Service von Perlenmuttermit gefärbtemBlumwerk von

Gold eingeleget, welchesalleBewunderungverdiente, Dieſesiſtbisnah Rußs«
land gekommen. HerrFranzGeorgJoſephMüller iſtgleichfallsein Künſtler
von beſondererArt, Er verfertigtaußerordentlichkleineArbeitvon Silber,Jags
den, Schäfereyen,Landſchaftenin Nußſchalen,wobeyer die richtigeVerhältnus
wohlzu beobachtenweis. Hiehergehöretauh nochdie künſtlicheFrau Reino
bartinwelchemit vielemFleiße,ungemeinſchdneund feineſogenannteVillegrain- Ar
beitverfertiget, aufwelcheſehrmüheſameArt zu arbeiten,ſichgar wenigemehr
legen, Jm Jahr1765.hatſiedergleichenArbeitzu einigenſilbernen,Bechern
gemacht,die zum Gebrauchbeyder GriechiſchenCommunion nachRußlandges
fommen ſind,und ſichdamit vielEhreerworben.

Von Siegelſchneidernhabenwir dermahlenaußerHerrnLangen auch
HerrnSalmusmüller hier.Er iſ von hiergebürtig,hatſichabervieleJah«
re in Wien aufgehalten,wo er wegen ſeinerKunſtgeehretwar, und vielerley
Siegelſehrkünſtlichgeſchnittenhat.

Noch ſindhierMedailleursanzuführen, und wir habenauchſolchedieuns

ſererStade Ehremachen,HerrJonasThiebaudvon Genfgebürtig,hatAch
durchſeineKunſteinen ſchönenNamen erworben,und iſtim Jahr1740. als

Stadt - Medailleurbeſchriebenund angenommen worden, Nicht nur Augsburg,
prangetmit Schauſtücfen,Thalern, Ducaten und andern Münzendie er geſchnits
ten, ſondernauch andere Städte , Gotteshäuſerund Standes.Perſonenhaben
ſichſeinerKunſt bediene, Seine beede Sdhne HerrJonasThiebaudund
HerrJohannPeterThiebaudhabenſichmit glücklichemFortgangaufebendieſe

|
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Kunſtgeleget, und davon ſehrſhônund glüclihausgefalleneProbengegeben.
Wir habenvon beedenanſehnlicheSchauſtücfe,mit den großenSpringbrunnen
aufdem Perlach,und verſchiedeneunſererneuern Thaler, Gulden,Ducaten und

andereMünzen, dieihnenſehrvielEhremachen,

Ich habedieSteinmebenund Arbeiterim großen,ſowohlbey den Architecs
ten,als beyden Bildhauernanzuführenverſäumet,und muß ſiehiernochnachs
hohlen.JhreKunſtgehöretin Anſehungder Architecturzu den mechaniſchen,
und án Betrachtungdabeyangebrachterfreyeroder erhabenerBilder zu den ſchds
nen Künſten.Auch an ſolchengeſchi>tenMännern fehltes hierniht. Wir has
ben dreyderen Arbeitenbeſſerals die gemeineſind. MeiſterPaulSebaſtian
EŒEngerlen,eineshieſigenSteinmeßenSohn, verfertigetdergleichenſ{ône Arz
beit, Davon iſdas gedoppelteLangemantliſcheGrabmahlbey St. Anna, und

das FreyherrlihKageneggiſchein der Domkirchezu bemerken, MeiſterJohann
WolfgangSchindel,hatdurchgleihſhôneArbeitenEhreeingeleget.Von
ihm ſinddiemeiſteneuere Epithaphienin St. Anna Kircheund auf den Evan-

geliſchenGottes- Ae>ern,an welchenguteArchitecturund Zeichnungin den Fís
guren beobachtetwird. Die neue Säule des AuguſtusBrunnens aufdem Pers
lach,iſtgleichfallsvon ſeinerArbeic, MeiſterEmanuel JacobSchwarz, des

vorigenTochtermann, iſtzu gleichenArbeitenſehrgeſchi>c.Es iſ auch hier
der fünſtliheGips- und Sctuccador- Arbeiter MichaelFeichtmair,und beede

Söhne,von welchender älterehierleber,der jüngereaber in München,(0
vielichweiß)in ChurfürſtlichenDienſteniſ,anzuführen,die mit ſchönerArbeit
von Blum- und taub- Werk nachguter Zeichnungund feinemGeſchmack, ſehr
vieleKirchenund Häuſer,ſowohlin als außerder Stadt,gezierethaben,deme
auchdeswegender Name der Künſtlernichtabzuſprecheniſt.

Endlichwird man ſichwundern,daß i< zu dieſerClaſſenochein paar

Schloſſerſeße, deren Arbeitenſonſtzu den mechaniſchengerechnetwerden müſſen.
Da aberauchStahlund Eiſenzu Bildern Materie giebt,ſohabenſichauch
zween in dieſerArt,an Gitternvon zierlichenLaub- Blumen - und Ranken - Werk

hervorgethan.Der eineiſtMeiſterJohannSamuel Birkenfeld,eiuSohn eines

auchſehrfeinarbeitenden,aber nichtin dieſeClaſſegehörigenSchloſſersdieſes
Namens, Dieſerhat,nachder PeterLairiſchenStiftung,das zierlicheGitters
Werk in der EvangeliſchenKirchezu den Barfüſſerngemacht, das ihmvielen
Beÿfallgebrachthar. Er hatſihauh aufVerfertigungder Wenden, und

anderen mechaniſchenHandwerks- Zeugsgeleget, und gehdretdaherauh zu mes

chaniſchenKünſtlern.Der andere i|tMeiſterJohannGeorgKummel , dieſer
hatdas ſ<hôneund großeGitter- Werk in der CacholiſchenKirchezum heiligen
Creuzverfertiget.

Es
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Es iſtmirin der Thatein entzückendesVergnügen, daß ih bey dem

StHlußmeiner Arbeitempfinde,zu bemerken, daßunſereStadt noh in ziem-
licherAnzahlMänner in ihrenRingmaurenhat,die ſowohlin Anſehungder me-

chaniſchen,als der bildendenKünſte,ihrund der KunſtEhremahen. Wir
Édnnen vor vielenandern Städten damit prangen, Möchtennur die Nachkom«
men auchſichbeſtreben,den fürunſereStadt darinnerworbenenRuhm beſtändig
zu behaupten, die Obrigkeitaber,ſowie bißhergeſcheheniſt,und no<hwúrklich
geſchiehet,auchauf das fünfrige,woran nichtzu zweiſleniſt,fortfahren, die

Künſte,an deren Flordem gemeinenWeſen,der Handlungund dem Nahrungs-
Stande ſounendlichvielgelegeniſ,zu ehren, zu beſhüßenund zu befördern,

Jchhabevormahlsangemerket, daßdie Thon- Kunſtzu unſernZeitenauf
einenſehrhohenGrad der Vcllkommenheitgeſtiegen.Die großedeutſcheKaiſers
liche,Königliche,Chur- und FürſtlicheHöfezu Wien, München, Dresden,Ber=
lin,Mannheim,Studtgart,Bayreuthund ih darfauchden hieſigfürſtlichbis

chöflichenHofdazurechnen, habeneineEhredarinn geſucht,dieſeKunſt,die
ſovielzum Vergnügender Großenbeyzutragengeſchi>tiſt,zu befördernund zu
ehren, DaherſindſovortrefliheComponiſten, ſo kunſtreiheVirtuoſenaufals
len Arten von Jnſtrumentenentſtanden,und folglichiſtdaherder Florund gez
genwärtigeZuſtanddieſerKunſtvornehmlichzu leiten, Ein gleicherFloriſtîn
einerReichs- Stadt nichtzu ſuchen,Wo nichtGenie und LuſteinengutenCom-
poniſten,einenVirtuoſenhervorbringt,ſowird er es dur<hEhre und Beloh-
nung ſchwerlichwerden. PYJndeſſenfehltes uns dennochnichtganz daran,und
wir dôrfenuns vielleichtſchmäuchlen, daß unſereMuſicſichan die in andern

Reichs- Städten gar wohlwerde ſeßenlaſſenkönnen. Es wird mir abererlaubt

ſeynunter hieſigenThon-Künſtlernauchſolchezu nennen, diezwar nichteigentlichzu
der Stadt,ſondernzu der CatholiſchenGeiſtlichkeitgehören, oder auchſolche, diehier
gebohrenſind,aberan auewärtigenHöfenſtechen, um ſomehr,da wir öftersdie
Ehre habenuns auch an derſelbenCompoſitionenzu vergnugen.Jch nenne in

alphabethiſcherOrdnungfolgende,HerrJohannGottfriedEcFart,deſſenKunſt
und Fertigkeitaufdem Clavierund in der Compoſition,in Parisihm Achtung
zugezogen„ verdienteauch unter den Mahlernangeführtzu werden,nochmehr
aber beydieſerClaſſe,Sein Vater war ein gemeinerHandwerks- Mann. Es

iſtkeinleeresMährgen,ſonderngegründet, daß ſeineMutter,die ſchonwohl
bejahrtwar als ſiezu ihmſchwangergieng,eineaußerordentlicheBegierdegehabt,
Clavierſpielenzu lernen,ſodaßihrder Mann williahrenund ein Clavier, das

aberaltund ſchlechtgenugwar, anſchaffenmüſſen.AufdieſemClaviererlangtehernach
HerrEkart alleſeineKunſt, und hattewenigAnweiſungaußerHerrnBachens
wahreArt das Clavierzu ſpielen.Er gieng1758.mit HerrnStein nachParis
und gabauchdorten Sonaten und Variationengeſtochenheraus.Er hatſich
ehemahlsaufdieMignigtur«Mahlereygeleget, und ſtarkeProbendaringgezeigt,
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ivegenMangeldes gutenBeſichtsaber,ſolchewiederumhindangeſeßt,HerrJos
hann Andreas Giulini,dermahligerhochſtiftiſherCapellmeiſter, iſtvon hieſigen
Eltern. Er harſichin ſhónenMeßen,Cantatenund Synphonienhervorgethan,
wovon erſterebeydem Gottes- Dienſt,zu Beförderungder Andachtgewidmet
ſind. Herr¿eopoldWMozard,iſ von hieſigenEltern,und HochfürſtlihSalzo
burgiſcherConcertmeiſter.Er hatſichnichtnur durchſchônegeſeßteConcerte
und Synphonien,ſondernauchdurchdiegedru>teAnweiſungdieViolionezu ſpielen
bekanntgemacht.Am meiſtenaber machteer ſichin Deutſchland,Frankreichund

Engelland, durchſeinegeſchikteKinder,mit welchener umhergereiſet,berühmt,
die in einemAltervon 9. bis 11. Jahren,ſolcheKunſtaufdem Clavierund der

Violinegezeiget, daßihnender Name der Virtuoſen,zumahlauf erſtermYn-
ſtrumente,aufwelchemTochterund Sohn vortreflichwaren , nichtabgeſprochen
werden fonnte. Sie habenin ParisſolchenBeyfallgefunden,daßſiedaſelbſtvon

einem ſehrgeſchiétenKünſtlerſindin Kupfergeſtochenworden, HerrJohann
BalthaſarSetlezky, der ſichdurchverſchiedenepoetiſcheSchriftenund Ueberſe-
ßungenbefanntgemachthat,erhältnoh durchſeineKunſt,ſowohlin Compoſi-
tionals Executiondie Ehre,der ehemahlshierſoſehrbeliebten,nun aber faſt
aus der Mode gekommenenLaute, als ein Liebhaberder Thon- Kunſtder jedoch
daraus nichtſeinHaupt- Geſchäftemache. Herr FohannGottfriedSeyfert,
(einSohn des wohlverdientenEvangeliſchenMuſic- DirectorsHerrJohannCaſpar
Syeferts,der in jungernJahrenebenfallsin Compoſitionund Violinegeſchick
geweſen,und welchemer auch,nachdemer AltershalbenſeineStelleentlaſſen
worden,darinn nachgefolget, ) iſtvornehmlichein Schülerdes berühmtenHerrn
BacheninBerlin,und hatſowohldaſelbſt,alsauh inBayreuth,Dresden,Wien
und VenedigſichaufdieKunſtgeleget.Außerder großenMenge Synphonien,
Concertenund fleinernStücken,wie auh Kirchen- Muſiken,wodurcher uns fo
vielmahlsentzúckethat, erhielteer auh ¿zweymahlhierGelegenheit, ſichdurch
großeCompoſitionenhervorzuthun,Es waren zwey Oratorien,das eine untee

dem Titulder Sterbens-TagJeſu, und das zweyte:der von Gott Deutſchland
geſchenkteFriede, wozu der zu HubertsburggeſchloſſeneFriedeGelegenheitgege-
ben, Dieſebeedeihmſehrzur EhregereichendeStücke,wurden von Liebhabern
der Kunſt,welcheſich:die Muſicliebendund übendeGeſellſchaftnennen,in dem

großenHallSaale vor einergroßenMengeZuhörerund unter ſchônerBeleuchtungund

Auszierungaufgeführet,MeiſtensbeſtehetdieſeGeſellſchaftaus Liebhabern,dienur
durchGenie und Uuſtſichgeſchicktgemachtund der Muſicalleinſichnichtgewid-
met haben,Sie verſammlenſich,zumahlin WinterszeitalleFreytagein einem
großenZimmer des ſogenanntenBeckenhaußes,um ſichdaſelbſtzu úben

, und

laſſenauchandere Zuhöreran ihremVergnügenTheilnehmen. Sie habenun-
ter ſichaucheinenJoſephStrahledeſſenVioline,vielleichtauchan Höfenhoch«
geachtetwerden ſollte,wann er nichtburgerlicheFreyheitund Bequemlichkeitibs
rem Zwangevorzuziehengewöhnetwäre, Das ConcertaufderHerrenGeſchlech-

ter



ter Stube an den Donnerſtagen,und diezur goldenenTraube,werden durchglei:
cheGeſchiflichfeitin Compoſitionund Vollziehungunterhalten,um die Wincterz
Abende durchVergnügenzu verkürzen,Vornehmlichaber wird an den Sonns,
abendenan dem fürſtlichenHofeConcertgegeben,in welchemdie Compoſitionen
des ehemahlshieſigen,nunmehraberChurfürſtlichMaynziſchenCapellmeiſtersHerrn
FohannMichaelSchmidts,des dermahligenHerrnCapellmeiſtersPeterPompeo
Sales, des HerrnConcertmeiſtersGeorgLangens,die theilsdurchſieſelbſt,
theilsdur<h andere Virtuoſenvon Verdienſtenaufgeführtwerden,allerKenner

Hochachtungſihzuziehen,Aus ſovielerleyöffentlichenConcerten,(dannderer
dieſehroftin Häuſernunter gutenFreundengehaltenwerden , iſthiernichtzu
gedenken,) wird leichtzu erfennenſeyn,daß es unter uns vieleLiebhaberund

Freundeder edlenThon- Kunſtgebenmüße; iſſie,zumahlenin Anſehungdes
Geſangs,nichtin der Vollkommenheitwie an Höfen,wer wird darüberſpotten.
Was dorten durchgroßeBeſoldungen, die oftdem armen Unterthanenſelbſtzur
Laſtgereichen,gewürketwird, daßmuß hierganz allcindurchLuſtund Genie

hervorgebrachtwerden.

Ich habezum Beſchlußnichtsmehrhinzuzuſeßen,als,daß auchhier,
zum Florder Muſic,durchden vortreflihenNotendruckbeygetragenwird,ver-
mittelſtdeſſenin der,längſtauchdeswegenberühmtenBuchdrucferey, beyHerrn
Johann‘FacobLotrer,(der úberhauptsmit ſehr{hönenSchriftenzu allen

Sprachenverſeheniſt,und es an genauer Richtigkeitund Zierlichteit,weder in

Schriftennochin Noten ermanglenläßt,davon auchdieſesgegenwärtigeWerk

zu einerProbedienenfan,)die Compoſitionender vortreflichſtenund berühmteſten
Thón- Künſtlergeineinergemachtwerden.

Und dieſesiſtnun der dermahligeZuſtandder Künſtein Augsburg,Ein
jederPatriotwird mit mir wünſchen,daßſichderſelbewo nichtverbeſſern,jedoch
aberin eben dem nehmlichenFlorwie er dermahleniſerhaltenmöge,

O

Man wird mir vielleichtbeydieſenNachrichtenvorwerfen,daßichetwas zu
freygebigmit dem Mamen Künſtlergeweſen, und einigedarunter gerechnet, die

ihnnichtverdienen,die zwar wohlMahler,Kupferſtecherund dergleichenſind,
aber neben den größernund berühmternein ſchlechtesAnſehenmachen,und ih will
es ſelbeingeſtehen,daßichdergleichen, eben nichtgelobt,aber dochgenennechabe,
Fnbeſſenwer ſichan meine Stelleſeßt,der wird finden,daß ichdieſesunmög:
lichhabeumgehenföônnen. Es iſtmanchereinrechtſchaffnerund fleißigerMann,
wann er ſchonkeinKünſtlervon der erſtenGrößeiſt,und dergleichenwollteich
durchUebergchungnichtbeleidigen,Zudem ſinddergleichenKünſtler, welche
Fleißund Luſtzur Arbeithaben, wann ſieſhonnoh dermahlenſchwachwären,

ſehrgeſhipogn, auſgemuntertzu werden,und das iſieineder Haupt- Abſich-
ten



264 Beſchluß.
ten dieſerArbeit,Sind ſolchedarunter,diejestnichtmehrſindwas ſievormahls
waren , ſowird jederLeſerſobillihſeyn,aufihreguteZeitenzurü>zu ſehen,
Und ihregraue Haarezu ehren,

Wann einigeübergangenſînd„ diewürklihgenenntoder gelobtzu werden
verdienenſollten,oder es wenigſtensglauben,ſo wiederhohleichnochmahlsdie
Bitté,ſih nichtvon mir fürbeleidigetzu halten, und Überhauptserwarte ich
daß quir jederbillicheLeſerdie Fehler,die etwan vorkommen möchten, (dann

ohneſolchekan es beydieſemWerke,daßih nichtunbilligeinen Verjuchhätte
betitlenfönnen,ohnmöglichabgehen,) mir zu verzeihen.Jchwerde es allezeitals
einebeſondereGefälligkeitbetrachten,wann ſiemir angezeigetwerden , ichwerde
alsdann fortfahrenmeine Arbeitauëzubeſſern,und ermuntre nohmahlenalle pa-
triotiſcheLiebhaberder Künſte, ſowohlin unſererStadt als auswärts,

mir mit

Beyträgen, Nachrichtendie noh abgehen,an dieHand zu gehen,und der-

gleichenmir entweder ſelbſtmitzutheilen, oder dur<hHerrnStage,der beyVer-
lag dieſesWerkes ſh gewißſehrvieleMühe gegebenhat,zuſtellenzu laſſen,
damit daſſelbenachund nachausgebeſſertund noh vermehretwerden möge. Viel-

leichtgebenein geneigterBeyfallund die ZeitGelegenheit,es zur Ehredes Vas
terlandes, woran jedemPatriotengelegeniſ,zur Ehreder Künſteund zu ihrer
weiternErmunterung,ausgebeſſertund erweiterterſcheinenzu laſſen,Mich ſoll
keineMúhe dabeydauren,wann iches auh nochmahlsumarbeitenmüßte,Jch
willmir ein Geſchäfte,welcheszugleihmein Vergnügenſeynſoll, daraus ma-

chen,die Künſte,ſogut es in meinen Kräfteniſt,zu ermuntern,glücflichaber

michſchäßen,wofernmeine Bemühungennichtunfruchtbarſind,und
wofernichauchnur einengeringenTheilmeinerAbſichten

erreichenwerde.

O ef No,
SAVE

CALA

Regiſter

a)



Negiſter.

A,

Aberglaubeim XVI. Fahrhundert.98.
Abondio,Alexander.232.
Academie , alte.170. 213. 231. Kaiſerliche
Franziſche.241.

Ach.Johann von 137.
Adam, Johann Jacob.256.
Afra, heilige18.
Agricola, ChriſtophLudwig.218.
Aichinger, Gregorius.147.
Amberger,Chriſtoph.125. 231.
Anfangs- Buchſtabenin gedru>tenBü-
chern.98,

Anna , Collegiumund Gymnaſiumbey
St. 95.Kirche,Merkwürdigkeitendarinn.
82. 84. 146.î77.178. 179. 180, 215.

Antwerpen. Handlungdahin.75,
Arau , Johann von 65,
Argon„ Petervon 42. 43.
ArollienſisſieheArau.
Arzney-Gelehrte.50. 96.168.

AſtronomieLiebhaberim XVI. Jahrhun-
ert. 67.

Atemſtett.Andreas. 145. 232.
Attila.22.
Nuerbach.Euſebius.84.
Aufenwerth.Johannes.220.
Augsburg erbaut 17.zerſtöhrtund wieder-

erbaut 23. von HerzogLudwig in Bay-
ren belagert.56.trittin den Schmalk.
Bund. 101, ergiebtſichan den Kaiſer
Carl den V. 104. an ChurfürſtenMoriz
von Sachſen.106. wird von KöuigGus
ſav Adolphin Schwedeneingenommen.

153. von den Kaiſerlichenbloquieret,

Hungers - Noth darinn. 155. von den

Franzoſenund Schwedenbelagert.157.
von den Franzoſenund Bayren.196.

AugsburgiſcheConfeßion.100.
Auguſtus, Kaiſer,StifterderStadt Augs$-
burg.17.

Ausſöhnungder Stadt mit KaiſerCarl
dem V.,104,

B.

Baier.Hans Jacob.188.
Bair. Lorenz.130.
Bair.D, Johaunes.97.
BarfüßerKirche.Merkwurdigkeitendarinn.

139. 177. 179. 180. 208. 214. 2.5.
Bartermann. Johann. 188,
Battermann. Gottfried.Johannes.256.
Baukunſt.33. 64. 128. 171, 206. 236.
Baumeiſter.Samuel, 258.
Baumgartner,David und Johann Georg.

119. Johann Wolfgang.216, Melchior
I30,

Baur. Nicolaus188. Johann Jacob.256.
Johann Leonhard.226. JoſephJgnati,
255.

Bauren -Krieg.100.
Bayren, HerzogErnſtund Wilhelm.44.
HerzogLudwig.50.

Befehdungen,ſieheFehden.
Belagerungen.ſicheAugsburg.
Bemmel Peter.219.
Bemmler. Hans. 52.
Bendel.Bernhard,226. |

Nn Bere



Regiſter.
Berens, LudivigChriſtianFriederich.257.
Bergmüller,Johann Bapt.244. Johann
Beorg.244.

Bernauerin, Agnes.47.
Bernhard, Frater,Prediger- Ordens, 226,
Bernard , Wolf „ang. 137.
Bernrieder,Anton. 50.
Ber*old,Johann Caſpar 2535,
Beßardug,Johann Baptiſta.148,
Beßerer,Nicolaus. 219.
Beuther, Johann Conrad. 237.
Beyſchlag,Chriſtoph.180.
Bibliothecken.zo. $4. 95.
Bihler,Albrecht.188. Johannes.229. Jo-
hann Ludwig.228. Lorenzund Ludwig.
188,

Bildhauer-Kunſt,34. 70. 71, 146. 186,
226. 254.

BimmliſcheKunſt- Cammer. 99,
Birkenfeld, Samuel. 260.

Biſchof.erſterzu Augsburg.23.
Bloquierung,ſieheAugsburg,
Bocfs8öderger,Hans 137.
Bodenehr,“Gabriel. alterer213. fungerer

252. Johann Conrad. 174. JohannGe-
org. 185. 225. Moriz.225.

Böhrer,Conrad 230.
Bonacker, Meiſter.130,
Bramhofer, Mathias.240.
Brandter,FriederichGeorg.237.
Brandtmeyr,PhilippAlbrecht.240.
Brettſpiel,112.
Breyer.Friederich188.
Brunnen Thürme.67.132. 2309.
Buchdrucker.51. 97. 263, der Fugger.

84.
Bücher- Catalogen.98.
Büchſenmacher.211, 240.

Büttrich.Jacob.41.
Bündnus, Augsburgiſches165.zum Vor-

theilder Handlung.78.
Bürglin,ChriſtophLeonhard253,
Burgmeyvr.Hans. 135.
Buſchmann.Nicolaus175.

C. LI.L. Medaill.19.
Calender.Johann Königsbergers.70, Un-
ruhen.121.

Candido,Peter.137,

Carl der VII, Kaiſer,deſſenAufenthaltin
Augskürg.199.

Cartenſpiele,113.
Catharina,St. Kircheund Kloſter,Merk.

darinn. 69. 135.

Chaffat.Antoine du 209. 211

Chriſt,Joſeph244. e

Chriſtenthum, in Augsburgeingeführf.
18. 23.

Collegiumbey St, Anna,96,Gottesdienſ
darinn. 155.

Colonie.Romiſche.18.
Columbanus. S. 23.
Concerte,ſieheMuſick.
Corvinus. Johann Auguſk.222.
Creuz, Kircheund Kloſterzum heiligen,
Mertrourdigkeitendarinn 126. 132. 137.
143. 215,

¿ ¿ EvangeliſcheKirchezum heiligen,erbauk,
170. 172. Merkwürdigkeitendarinn,126

177. 178. 179, 180,
Cromburger.Lucas $4.
Cuba. Johannes5o,
Cuſtos.David 133. Dominicus, Jacob

und Raphael,141.

D.
D. K, 140.
Dammann. JohannWilhelm.258,
David de Auguſta,33.
Degle.FranzJoſeph.244
Degmair, Auguſt.252.
Dennecker,Jobſt.14.1.
Depier.Dauiel, 173,
Derich.de 247.
Dichter.lateiniſche.07, deutſche.168,
Diefenbrunner.Georg.244.
Diem. Johannes.5o,
Dieterich, Wendel. 130. 231,
Domfkirche.33, 62. Merkfwurdigkeitendars

inn 66, 67, 143. 145. 170. 177. 179
215. |

Dominicaner - Kirche, Merkwürdigkeiten
darinn,.84, 126. 138, 177, 215. 226,

Dowbraty. Jhan von $4.
Drentiwett.Abraham.189.228. 256.Chris
ſtian.256.Emanuel, 228. 256.Jonas
181. PhilippJacob,231, 228, der fkleis
Ne, 228

D rum



Regiſter.
Drummer. JohannPaul.225. |

Druſus„ deſſenSieg überdie Vindelicjer.
17.

|

E,

Ekart. Chriſtian.210, JohannGottfried.
261.

Egen.Eliſabeth,Lorenz, Peter.42. 43.

EpngerOhrid,184.
derichrenfcld. Johann Friederich257.

Ellrich.N. 172.
?

Eichel.Emanuel.208. 249.
Eichler.Gottfried,214.252, Heinrich,172.
Martin Gottfried.252.

Einlas , $5. 123.
Eiſenhut.Thomas. 191.
EleonoraThereſia,Römiſche:Kaiſerin, in
Augsburggekrönt.165.

Emailleurs,ſieheFeuermahler.
Engelberger.Burkard. 64.
Engelbrecht.Chriſtian221, Johannes229.

Martin. 221. Paul Friederich.251.
Engerle.Vaul Sebaſtian.260.
Entio, Joſeph.176.232.
Enzenſperger.Johann Vaptiſta,244.
Eppinger.Joachim.238.
Erbauung der Stadt Augsburg,17.
Erziehuug.108, 163.

F.
FabriFen,76.159. 203.

O Johannes.216.
Valkenburg.Heinrichvon 139.
Faßnachts-Luſtbarteiten.114. 163.
Yechtſchule.113,
ehden.29. 41.

eichtmair, Michael,269.
Felber,Hans. 67.
Ferdinandder 1V. inAugsburgzum Rds

miſchenKönigerwahlt.164,
Feurmahler.181. 219. 245.
Fink.JohannGeorg.207,
Fiſcher.Johannes.139.
Fiſches.Jſaac,Vater und Sohn, 180,

Fli>ker.Elias.133.
Franck.FranzFriederich.180, JohannUls

¿ich,179. SebaſtiansCaxacterderAug®-
burger,107,

Frauenzimmer.Lob-des,im XVI. Jahrs
hundert.109.

Frengs, Carl,258.
Frenzelius, Salomon deſſenLobgedichtauf
Augsburg.108, 1.5,

Freyberger.Johann.138.

RISI erſtes159.
riedens- Congreß.202,

Friederih,Jacob Andreas,Vater,222.
Sohn. 249.

Frommer,Wilhelm.139.
Fugger.go.

'

Furtenbach.,Martin.130,

G,

G. L,.138.
Gaap. Adolph 187. Daniel, 188. Georg
Lorenz.187. 227. Johann Georg.188.
Lorenz.227.

Gabler.Johann Jacob.142.
Gabrielis, Gabrielde. 206.
Garctenin und um Augsburg.irr, 305.
GailerD. Johann,genanntKayſersberger,

59
Gaſtmahle.113.
Gelehrte.96. 168. 203.
Geleit.78.
Gemelich,Leonhard.186.
Geographen„ ſieheLandchartenſtecher.
Georgen,St. Kircheund Kloſter„„Merk-
wurdigfkeitendarinn. 178.

Gerhard.Hubertus.124. 232.
Geroch,Lampert.33.
Geſcl;lechterGeſellſchaft.38.39. Regiment

105. Stube. 46. Tanze.$5
Gieshaus.133.
Gigel.Simon. 206.

Gianoux, Anton Chriſtoph.247.
Giulini, JohaunAndreas. 262.
Glas - Mahlen.69.Schmelzhütte.77.
Glockengießer.65.
Goßenbrot.Sigmund. 50,
Göggingen.KaiſerMaximilianbeyeinem

Umgang daſelbſt.9o.

Góz, GottfriedBernhard.244. FranzRe
gis.245-

Gold - und Silber-Trakzieher.77.
Goldſchmieds-Kunſt.34. 66. 76.143. 186.

227, 231, 232. 255 256,257. 258.
n 2 Gots



Regiſter.
Goktesdienſtder Vindelicier.16.

Gottesgelehrte.33- 50. 96.168.
Graf.Anton.246.
Greiter.Chriſtoph.143.
Greuel.Zacharias.209.
Grimm. Simon. 185.

Großmann, CarlAuguſt.258.
Grunebeck.Joſeph.50.
Grundrißevon der Stadt. 131. 132. 140,

141. 142. 172.206.vom Gebieth,236.
Guilielmi.Gregorio,247.
Günther.Mathaus.243.
Gumpelzheimer.Adam.147.
Gundelach, Mathaus. 138.
Gunezrheiner, JohannGeorg-205.
GuſtavAdolph,Königin Schweden, bes
mächtigtſichder Stadt Augsburg.153.

Gymnaſiumbey St. Anna. 95.

H.
H. 144.
H. w. 23...
H. 2. 138.
Habermann.FranzXaveri.255.
Hauſerund deren Einrichtung.111, 162.

Bat
Bee Iohannes.256.

aid,Gottfried.253. JohannJacob.251.
Johann Elias.252, JohannPhilipp.254.
Lorenz.225.

Hainhofen,von der Zerſtörunggerettet.57.
Hainh®fers, Philipps,Kunſt;Cammer. 99.
Hainz.Joſeph.137. 232.
Hainzel.JohannFerdinand,176,Paulus.

97.
Hainzelmann, Elias 183.Johannes.183.
Hallbaur.Chriſtian.251.

Rame
Carl Wilhelm.219.

ammer. Georg.77.
Handlung.74. 122. 159. 203.
Harder.PhilippGottfried.221,
Hartmann.Joſeph245.
Haßler.Jacob.147.
Hattinger.JohannBernhard.25k.

auer , Johann Friederich.229.Haußgenoßendes Münzmeiſters.24.
Heckel.Auguſtin.229. Michael.187.
Heckenauer.JacobWilhelm.183.Leonhard.

183. 187.
Heel.Johannes.188.

Heiß.EliasChriſtoph.224. Gottlieb,224
Johann.179-

Heißig.FranzCarl.231.
Herbſt,JohannBartolme.229.
Hermann. Martin. 210.

Hertel.Johann Georg.251.

BerwareJohannDavid. 157.
'

Herz. Daniel. 172. 222. Johann Daniel
von Herzberg.222. 241-

Herzog.Carl. 139.
Hillenbrand.Anton. 132-
Hochzeiten.114. 194.
HöôchſtetteriſchesGarten. 11k.

Hohleyßen.Johann Chriſtian.258.
Holbein, Hans. 69.Hans , jüngererund
Sigmund. 136.

Holl.Elias.128-
Holzer.Johannes.215.
Holzſchnitte.70. 140.

|

Hopfer.Bartolme. 176.Daniel,David»
Hieronymus,Lampert.141.

Hornmeiſter.Hans. 68.
Hoſenneſtlin.N. 220.

Huber.gzoſeph.245-

Hugo. Yicolaus,65.
Hubner.Bartolme. 249.
HungersNoth. 155.
Hunnen. 22. 24

Hurter.JohannChriſtoph.174.
Hußiten.100.

I.

Jacobs- Kirche, St, Merkwürdigkeiten
darinn.68. 175.

Jager.Clemens. 14x, David, Elias,Ges
org , Jacob,Johann,187.PhilippJas
cob. 229. jüngerer. 257.

Jagd-Liebhaberey.114.

Jeniſch.MagiſterPaulus.147.
Jeſuiten-Kirche, Merkwürdigkeitendarinn.

,179-226.243.244. 245.
Ilſung, Sebaſtian,deſſenReiſen.49.
Jörg.Meiſter,KaiſerlicherVildhauer.9x,
Jordan.JohannDaniel.257.
Joſeph1. in Augsburgzum Römiſchen
Königgekrönt.165.

Judenin Augsburg.74,

K.



Negiſter.

K. b. 23...
Kager.Mathias.138.
Kaiſersberger,D. JohannesGailer,gen.
. S0,
Kaltſchmîed.Abraham.237.
Kapfenberger.Johann.239,

Karg.Georg.138. Hans. 139. Leopold,
7.

Kaufer.Michael.212. Wilhelm.254.
Kellerthaler.Daniel. 144. 231.
Kening.Johann.genannt Pinicianus,95.
Kenkel.Johann.224.
Kentlin,Sabina. 246.
Kilian.Bartolme. 182. Georg.219. Ge-

org Chriſtoph.253.GeorgPhilipp.182,
Jeremias.182. Johannes.186. Lucas,
142. Philipp.181, PhilippAndreas,223-
Wolfgang.133. 142.

Kirchwcyhen.79.
KiſtlerſieheBaukunſk.
Klauber.FranzXaver , JohannBaptiſta,
JoſephSebaſtian.249.

Kleider- Pracht.112. 161.
Kleiner.Salomo. 207,
Kleinſchmidt.JohannJacob.249-
Knappich.,JohannGeorg.179.
Koch. Johannes,von Gailenbach.x69,
Johann Philipp.254.

König.Johannes.138.
Koönigsberger,Johann,70.

blHans
von 63.

Kohler,JohannJacob.257.
Kohllöffel, JohannLambertvon 212-

Kornmann. Johannes.144.
Korſang.Mathaus.33.
Krafter, Marx. 140.
Kraus. Johann Jacob,Vater und Sohn.

172,JohannThomas.235, JohännUl-rich. 184.
Krauſin.Johanna Sibilla.185.
Kriege.16. 44 56. 101. 149. 199. 201,
Kriegs-Baukfunſ.209. 237
Kriegſtein.Melchior.140.
KrönungderKaiſerinEleonora Thereſia,
165.desRomiſchenKönigsJoſephsdes167.

Künſte,33+ 62,128. 17T« 206.235
Kuſel.Philipp.188, Mathaus und Melo
chior.182

JohannaSybilla5

84.98.169.203.
I4I. IGI, 220. 247;

Küslin.Chriſtiana,

Magdalena.185.
Kunſt- Sammlungen.
Kupferſtecher;Kunſk.

L,

Landchartenſtecher.132. 174, 211, 24x,
Lanfranco, Alcar-Blattvon, beyden Dos

minicanern. 84.
Lang, FranzThadâus.256.Georg.263.
HeinrichGottlob.258. Matthäus,Card,
9.

Langenbucher, Jacob.173. 174. 240.
Langenmantel,Leonhard,Sybilla,57, 87
Laub , Tobias.216.
LebenSarth.ſicheSitten.
Lenkart, Hans. 143, 231.
Leo, Johann Chriſtoph,Vater 174.Sohn

2IL.

Leopold,JoſephFriederich.213.

Lespilliez, CarlAlbert.205.
Licinius, Johannes.136,
Lobeck.Tobias,251.
Löfler, Georg.133.
Löſcher, Andreas.216,
Lothar, Zerſtöhrungder Stadt Augsburg

unter Kaiſer.26.
Lotter, Johannes.257. Johaun Yacob,
263. Abraham, 257. Tobias Conrad,
241. :

Lugen.Preyßaufdie größte.114.
Luſtbarkeiten,öffentliche.113. 163,
Luſt-Garten und Häuſer.L111
Luther, D. Martin. 1x00,

M.

Mader, MeiſterHans. 94.
Mages , Joſeph.245.
Mahler.34. 68. 134. 1754 213. 232: Acas
demie, ſieheAcademie,

Maun „ Johannes.208,
Mannaßer, Daniel. 132.

|

Maanlich, Heinrich,227. Johannes,217,
Johann Heinrich.229.

Manufacturen,ſieheHandlung.
Marees ; Georg és , 246
Mauchert, Joſeph.245.
N n 3 Maus



Negiſker..
Maurer, Carl Friederich,259. Thomas.

137.
Maurmann , Chriſtoph.146.
Maximiliander 1. Kaiſer,großerGönner

der Stadt. 85. 88. 90. 91.
Mayr ,- Alexander.141. Andreas. 236.
Bernhard.240. Chriſtian.239. Daniel.
206, Hector.140, JohannGeorg. 236.
JohannUlrich.176.LeonhardChriſtian.
236.Martin Hieronymus.236,Tobias.
213.

Mayrin, Suſanna.185.
Mayſac, Udalſchalcusa, 34.
Mechaniker.130. 173. 209. 238.
Medailleurs, ſieheStempelſchneider.
Meiſter, Magiſtri,Doctores. 34. 50.
Meiſterſinger.97. t13. 163.
Merkinger, Bartolme.50.Meß

-

Verzeichuuſſevon Büchern.99.
Michal,Jacob.209. 211.

Morell, Johann Georg.207.
Moriz,Herzogvon Sachſen, mit derChur
belehnt.105. nimmt die Stadt ein.106.

Mozard, Leopold.262.
Muller,ChriſtophElias.230. Conſtantin.

142. David. 257. FranzGeorgJoſeph.
259. Johann Sigmund. 175. Johann
Ulrich.174. PhilippHeinrich.190.

Muiller, Georg.174.
Munſter, Sebaſtian,Caracterder Augs-
burger.107.

Münze,34.
Muſik.34. 72. 86.98. 147. 191. 230. 261.
Mutſchele, BonaventuraJoſeph.255-
Mylius, D. Georg.121. Johann Seba-
ſtian.230.

N.

N. R. 138. 140.
Narcißus,heiliger.18.
Narren , beyTänzenund Gaſtmahlen.87.
Nathan, Andreas. 77.
Negges, Eimon. 254.
Neidthart.Wolfgang.146.
Neidthartin,Suſanna. $7.
Neuberger, Ferdinand, Daniel,145. An-

na Felicitas.145. 232.
Neuſiedler,Hans. 147.
Neuß.Chriſtian, Jacob, Peter, 258.

Nigges, Eſaias.245.
Nilſon,Johann Eſaias.245.
Notendruck.86. 98. 263-

D,

Oberaker, Niclas.133.
Obriſt,Johann Joſeph.228.
Oernſter, Emanuel Gottlieb.256.
OeſtreichiſcherSucceßions-Krieg.199-
Oettgens,FranzJoſeph.246.
Onſorg,Jos. 41.
Opera, erſtein Augsburg.191.
Orgelbauerund Orgelwerke.$4. 132. 174
238.

Oſtertag,HeinxichJonas.206.
Otto , Kaiſer,der große,ſchlagtdieHunz

nen beyAugsburg.24.

P.
Pantomine.113.
Perlach-Thurn.63,
Petel, Georg.146.
Peter,Johann.175.
Peutinger,D. Conrad. 88. 94. 96.Julias

na. 88.

Pfauz, ChriſtophAndreas. 249-
Pfeffel,JohannAndreas.220.

Pfiſter, Narcis.zo.
Philipp- Erzherzogvon Oeſtreich.87.
Philologenim XVI.und XVII, Jahrhun-

dert. 96.im XVIIL. 168,
Pilmes, Johannes.175.
Pinicianus, ſieheKening.
Pinz, Johann Georg.249.
Pittinger,PaterHeinrich.70,
Portner, Conrad. 31.
Prengk.N. 68.
Prieſter,Jacob.18x.
Prob, Johann Balthaſar.221.
Pulver,fieheSchiespulver.

Q-.

Quinzer, FranzXaver.257.

N. Nath-



Negiſker.
R,

Rathhaus,altes,63.neues,125, Merk-
wurdigkeitendarauf.138. 147,

Nechtsgelehrte.50. 96,ióg.
Reformation.99.
Regiment,und deſſenAenderungen.38.39.
IOS.

Reichel,Johannes.125-
Reichs-Vicariats» Gericht.198.

NeichehamerverſchiedenerBurger;ſiehe
Handlung.

Nein , JoſephFriederich.249.
Reinhartin,N. 259.
Reiſen,SebaſtianJlſungs.49.
Religion,Eiferdarinn.114.
Religions-Friede.106. Verbeſſerung99.
Nem, Vernhard.84. Georg.45.
Rembold, JohannChriſtoph.2x11.
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Thiebaud.Jonas und Söhne.259.
Thoman von Hagelſtein.PhilippErnf.

180,TobiasHeinrich.217.

Tibſiles.65;: |

Tintoret. Gemahldevon ihm.125.
Titian.Gemahlde von ihm,84. 136.
Treer Johannes.147.
Zrefler.Chriſtoph.173. 232-
Tulpen,zuerſtaus der TurkeynachAugss
burggebracht.111.

Turnier.54.

U. BV.

Venedig.Handlungdahin.75.
Venezuela.77.

ö

Verhelſt.Egydius.Vater.226. Sohn.250
Ignati.254. Placidus.254.

Veroneſe.Paul.Gemählde von ihm. 147-
Verſchönerungder Stadt. 123. 204.
Ueppigkeit.109.
Uhrenund Uhrmacher.66.131. 173.210. 238-
Ulrich.St. Biſchofzu Augbburg-24.
Kircheund Kloſter.64. Merkwurdigkeiten
darinn. 50. 66. 67. 68. 70. 71. 72. 125-
137. 217. O

EvangeliſchenKirche.Merkwürdigkeiten
darinn. 175. 180. 21L. 227

Videller.Raimar. 33.
Viehhauſer.Franz.257.
Vudeucier.15.
Vittel.Hans und Leonhard.57.
Uinbach.Jonas. 179.
Umgang zu Göggingen,beywelchemKais
ferMaximilian.1. 90. ſicheFrohnleichs
namngs-Feſ.

Ungelter.Chriovh. 1906
VochLucas.237.
VBolckert.Daniel. 219.
Vogel.Bernhard.224.
Vogt. Wilhelm.145.
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Weng. Lic.ChriſtophHeinrich.238.
Weniger.PaûlGottlieb.256.
Werner. Joſeph.178.
MWeſenbeck.N. 19x.

'
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Wieſel.Johannes.173.

Wilhelm.Chriſtian.251.
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